<36634074470015 


<36634074470015. 


Bayer. Staatsbibliothek 


AS TtY 


Dars ieilaang 


der ſaͤmmtlichen 


Provinzial: und Statutar⸗ 
Rechte 


des 
Königreichs Bayern, 
mit Ausſchluß des gemeinen, preußiſchen und 
franzoͤſiſchen Rechts, 
nebft 


den allgemeinen, Diefelben abändernden, neueren 
Gefeten 


berauögegeben 
B von 
Dr. Georg Michael Nitter von Weber, _ 


Präsidenten des Aönigl. Bayerischen Appellations- Gerichts von Schwaben und 
Weuburg, Ritter des Civil-Berdienstordens der Mrone Bayern u. f. w. 





Zweiter Band. | 
Die Nechte von Mittelfranken. 
I. Theil. 








— nn —— —— 





Augsburg, 1838. 
Verlag der Karl Kollmann’ihen Buchhandlung. 


. ' Po ee 3 
Mini mer um Olkwahiom mente hour mr im © Mpeheifemacnonieten Fall 






BIBLIOTHECA 
"REGIA 
MONACENSIS 








| 


7 —— — — in 


Ssot — Sort. 330 AU ERE 
—  Inhe ale“ 


des 7 we iten Baus de 


I. Rechte des zittathent — oder Ansbach 
©. 14 — 160.7 7 
Nachtrag zum Ansbachiſchen Rechte 
4. Handroß⸗Handlohns⸗Ordnung v. 12ten Juni 
1738 S. 1073 —1081. 
2. Berichtigung des $ 14. 
IL Obfervanzen der zur ehemaligen Domprobftei Bam⸗ 
berg gehörigen Grundholben in Fürth S. 161 — 178. 
III. Fuͤrſtlich Hohenlohifches Landreht S. 4187 — 320. 
IV. Zuͤrſtlich Eichſtaͤdtiſches Recht S. 321 — 350. 
V. Rechte der zu dem ehemaligen Deutfchorden — 
Beſitzungen S. 351 — 362. | 
VI Zürftlih Schwarzenbergifches Reht S. 371 — 384. 
Nachtrag hiezu S. 615 — 640. 
VII. Graͤflich Pappenheimifches Recht S. 363 — 366. 


VIII. Graͤflich von Rechtern - Limpurg s Spedfeldifche Rechte 


©. 367 — 370. 
Nachtrag zum Graͤflich v. Rechtern⸗Limpurg⸗Speck⸗ 
feldiſchen Rechte S. 1083 — 1106. 


IX. Gräflid) Caſtelliſches Recht S. 389 — 614. 
X. Nürnbergifches Reht ©. 641 — 968. 
XI. Dinkelsbühler Recht S. 969 — 1036. 
XII. Rothenburger Statutar-Recht &, 1037 — 4052. 
XIII Veißenburger Statutar- Recht ©. 1053 — 1064. 
XIV. Bindöpeimes Gtatutar-Keöt &, 1095 — 1068. 


ohrg 
” 


eu ar 
ix J J. ee 3* = Pr 22 J 
In a tetn ,.PY f 1° 4: + — —1 — 
33 Palais Han: & 
‘ 
— — —— 
31 — — 
er 71 " 
N t tz 
* 
iii’ THE: Yartı,? J ⸗ 
1 2* 
1 * J 
| % 1 
Hr; 
are ir 
Bee * \ 
! > ws ‘ 
2 
TIER GBR t 
1 
_ 2 * J ‘5 # 
, 4 BE 
4* F inet 
#4 J ‚gr | . ” , —— 
A 
x u 
— Re . ' 
2393? Jl EI 
.. « > 
ei s® 
’»% 
2 ; 4| + 
— be, { (, W. 
2 m A4 * .” : 
*4 ** * 
u 6 
— 
34*24 
=; £ 


Onolzbachisches 


oder 


Ansbachisches Berht. 


Digitized by Google 


Vorrede. 


ch übergebe mit einer gewiffen Schüchternheit die Dar- 
ſtellung des Ansbachiſchen Landrechts dem Publikum, 
indem Feine eigene Sammlung der Ansbachifchen Verord⸗ 
nungen auffer den angeführten alphabetifchen Real= Ber: 
zeichniffen von Hirfch und Heuber vorhanden ifl. Die 
fürftliche Ansbachiſche Regierung hatte die Abficht, das 
Ansbachifche Landrecht herauszugeben, und gab daher ſchon 
unter dem 20. December 1726 und wiederholt unter dem 
2. Sinner 1750 den Städten und Aemtern den Auftrag, 
über die bei ihnen hergebrachten Gerechtfamen und Gewohn⸗ 
heiten zu berichten, auch wurden die Berichte erftattet ; 
"allein die Herausgabe des Landrecht3 blieb bei den frommen 
Wünfchen. - Einzelne Schriftfteller haben zwar einzelne Ge: 
genftände abgehandelt, und unter ihnen von Luz durch feine 
Snteftaterbfolge, in welche ex die fich auf die ehelichen Guͤ— 
terftände beziehenden Rechte zog, das größte Verdienft um 
das Ansbachiſche Recht erworben. Meinem Plane zu Folge, 
nad) welchem ich die Eheftandsrechte ald den vorzüglichften 
Beftandtheil. ver Provinzial: und Statutarz Rechte betrad)= 
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tete, habe ich diefelben befonders behandelt, WBerordnungen, 
welche nicht mehr in Anwendung kommen, weil fie durch 
neuere allgemeine Gefege und Verordnungen abgefchafft find, 
habe ich auögelaffen und nur einige derfelben angeführt, 
bei denen es zweifelhaft feyn koͤnnte, ob fie noch Gefehes- 
kraft hätten, obgleich ich ihnen diefe abfprach, und die man 
fonft vieleicht auch als neuen Fund hätte ausgeben können, 
Gegen die angeführte Obfervanz, wonach die Errungen» 
haft mit in die Zheilung bei der Inteftaterbfolge zwifchen 
dem binterlaffenen Ehegatten und den Afcendenten des Ver— 
ftorbenen zu werfen fey, fowie gegen die Anwendbarkeit 
der Nachtheile der 2ten Ehe nad) römifchem Rechte habe 
ic) mic bei nunmehr eingeführten Preußifchen Landrechte 
erklärt, ob mit Recht oder Unrecht, überlaffe ich der Be 
urtheilung des Leſers. Berichtigungen werden mir jederzeit 
angenehm feyn, weshalb ich mich auf die allgemeine Bor: 
rede berufe. I 

Uebrigens bitte ich die Druckfehler, die ſich etwa. ein: 
gefchlichen haben mögen, gefälligft zu verbeffern. 


Neuburg a. d. D., den 30. October 1838. 
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2. Reparaturen öffentlicher Gebäude 
a) Wohnungen der Staatödiener . 
PB) Reglement bei geiftlihen Wohnungen 
3. Waſſerrecht 
a) Mühl: und Wafferbauten ; 
#) Eichpfahl z 3 . ® 
a. 1. 1 
sd) Waferdr Un 


Abſchnitt VII. 
Huth und Beide . 


Avb ſchnitt VIII. 
Wald-und Jagdrecht. 

1. Waldrechteee. — 
2. Hecken W 
3. Stangen und Spitzzäune 
4. Hüthen in Wäldern . . 

5, Streu : Bewilligung R . ; 
6. Zagbwiien . . ee. 


Ab ſchnitt IX. 
Judenordnung. 
1. Aufgehobene Beftimmungen . 
2. Richt aufgchobene: 
a) Mofaifches und Zalmudifches Recht 
B) Uebrige Berorbnungen . 


Abſchnitt X. 
— 
1. Allgemeine Verfügungen 
2. Hauptmängel bei Pferden 
3. Bei Rindvieh und Schweine . ; 
4. Gewährzeit und Beweis . 


5. Befondere Verordnung in Hinficht * Meerlinſioeit 


Finnen . 

6. Krankes inficirtes Vieh 

7. Verborgene und innere Mängel 

8. Aeußere ſichtbare Mängel 

9. Vertragmäßige Gewährleiſtung 

10. Protocollirung — —— * 
11. Geſtohlenes Vieh 


* 
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Ab ſchnitt XI. 
Verſchiedene Verordnungen. 

1. Teſtamente. .4.247. 
2. Inventuren. u mi we KU 
5. Verbotene Geldanleihen 

@) auf Feldgüter gegen Genuß, Pe 

8) auf Trauben und Moft, . — §. 249. 

7) auf künftige Feld- und Wieſenfruchte | 
4. Kirchenſtühle ee en ie 
5. Saalbüher . . . . ° . . . 8.251. 
6. Radhfiur .- 6 . . . 252. 


Abſchnitt XII. 
Goneurd- und Wechfel : Orbnung . . . .« 8.2535. 


Anhang ad $. 192 über die Local » Obfervanzen ben Hands 
lohn und das Hauptrecht betreffend, 


MONACH NET 


AnsbacherRecht. 








& 1. 
Einleitung. 


Das Fuͤrſtenthum Ansbach hat Fein foftematifches die Rechte 
Deöfelben umfaſſendes Gefegbuh. Das Andbacher Recht befteht 
aus einzelnen zerftreuten Verordnungen, welche nicht einmal, wie 
die Bayreuthifchen gefammelt find, und von welchen Hirfch a) 
und Heuber b) alphabetifche Real» Indiced gefertigt und das 
MWefentlichfte darin heraudgehoben haben. Hirfch hat mehr die 
Polizey » und Kriminals Anordnungen, Heuber bie der Juſtiz 
mit — zum Gegenſtand. 





a) geeliader ober Ertract, die Hochfürſtlich Brandenburg Onolzbachiſchen 
Landes⸗Konſtitutionen, Ordnungen und Ausſchreibungen in specie 
das Kameral⸗ und Oekonomie⸗Weſen betreffend, verfertigt von einem 
Liebhaber der Ordnung Anno 1774. Onolzbach gedruckt bei Chriſtoph 
Lorenz Meſſerer, Hochfürſtlich privilegirten Hof: und Kanzlei-Buch⸗ 
drucker. 

b) Realindex ober Ertract der Hochfürſtlich Brandenburg⸗ Onolzbachiſchen 
in foro et Praxi üblich- und gültigen das jus Statutarium ausma- 
chenden Landes: Konftitutionen und Ordnung, wie aud) Hof: Regie: 
zungs= und Zuftiz » Kammers und Landſchafts⸗Raths-Polizey⸗ und 
Landes » Dekonomie s Deputationd » Generals Ausfchreien und Geſetze 
verfaßt von Johann Philipp Heuber, Hochfürftlich Brandenburg: 
Onolzbachiſchen Kaftner und Stadtvogt zu Windſpach. Schwabach 
gebrudt bei Johann Gottlieb Mizler, Hochfürfttich privilegirten Bud: 
druder und Buchhändler 1784, 4 


— 


Uebrigens hat dad Preußiſche Landrecht als fubſidiariſches 
Recht Statt, welches laut Publications⸗Patentes vom 29. No⸗ 
vember 1795 mit dem 1. Jaͤnner 1796 als ſolches ımter Aus⸗ 
ſchluß des gemeinen Rechts verbindliche Kraft erhielt. 

1) Die vorzuͤglichſten dieſer Verordnungen haben dad Erb⸗ 
recht, die Inteſtat-Erbfolge und das Vormundſchafts-Recht zum 
Gegenftande, 

2) die übrigen beziehen ſich auf verfchiebene mit den Erbrech⸗ 
ten nicht in Verbindung flehende Gegenftände, 


8. 2 
SBerorbnnungen, bie fih auf Ehe und Ehefcheidung beziehen, 


Zu den Verordnungen, welche fih auf Ehe und Ehefchei- 
dung beziehen, gehören : 
1) die Ehe = Verordnung vom 21: Februar 1743, welche von 
ben verbotenen Graden, Eheverlöbniffen und der Trauung handelt; 
2) die Ordnung vom Jahre 1730 im Betreffe der Pifpenfes 
tiond ⸗Geſuche, Ehe: Klagſachen und Ehebeſcheide a); 
. 3). die Verordnungen über die Ehefcheidung ob impofentiam 
vom 16. Suny 1737 wegen wibrigen Lebens vom 24. Juny 4774 
und von ber Scheidung von Tiſch und Bette vom 6. May 1779.b) 


oo 3 
Berordnungen über bie Güterftände und Erbfaãtie der Eheleute, 


Wichtiger find die Verorbnungen über die Güterftände und 
Erbfälle der Eheleute, wohin > 
4). die vom, Vicekanzler geheimen Rath und Conſi ſtorial⸗Praͤ⸗ 
ſidenten Simon Eifen ce) verfertigte Amts « Ordnung vom 
4, April 1608 Zit. XII von Erbfällen ohne Geſchaͤft in 25 Arz 
tikeln und Tit. XIII. von der Heiraths » Bedingung, fowie 
2) die Erläuterungen diefer beiden Titel | 
«) vom 4. Auguft 1690, 
6) vom 10. März 1699, 
y) vom 25. Februar und 23. Juny 1762, 





a) Heuber a, a. D. ©. 143. 

b) Heuber l. c. S. 145 — 145. 

ce) M. ſ. feine Biographie in dem Programm des ehemaligen Gymna- 
fiale Rectors Geret zu Ansbach Elogium Simonis Eisenii Onoldi 
die 28. Jan, 1755. 


m 3 — 

8 von 37. November 4706, 

s) vom 20. März 1744, 

O vom 3. September 1761, 

e) vom 7. October 1774, 

Y) vom 24. May 4775 und 

+) vom 2%. May 1782 
gehören. a) | 
3) Hieher können wir auch die. 65 X, und‘ XII. aus der 
Concurs⸗Ordnung von 1751 rechnen, welche von dem Vorzuge 
des Heirathgutes und dem Beweiſe der Illation handeln. b) 

a. Auch find mehrere Beſtimmimgen in der Bormundfchafts- 
Orbnung vom 49, April 1790 uͤber die Errungenfchaft und ben 
Uebertritt zur 2ten Ehe enthalten. _ 

5) Die, Inteftat» Erbfolge nach den Provinzial» Mechten des 
ehemaligen Fürftenthums Ansbach hat Herr Regierungs = Direktor 
Soh. Heinr. v. Luz im Jahre 4795 herausgegeben und 4830 eine 
neue Herauögabe hiervon in ber Dolfußifchen Buchhandlung zu 
Ansbach veranftaltet. 

24 HL " ‘ » ' J 8. 4. F 


Berorbnungen die mit den Ehetandsreiten nichts gemein 


4) Außer biefen Verordnungen find noch mehrere das Ze— 
hent-Recht — die Frohndienſte — das Handlohn und 
Hanuptrecht betreffende Verordnungen — eine Ju deno rd⸗ 
nung — und eine eigene Wechfelorbnung, fo wie mehrere 
minderbedeutende Fleinere Verordnungen vorhanden. | 

2) Die Verordnungen über die Leibeigenen fallen bei 
abgefchaffter Leibeigenfchaft durch die Bayerifche Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
Funde in Beziehung auf dad Edict v. 3. Auguft 1808 hinweg. 

5) Die Verordnungen über die Hypotheken und dad Prioris 
tätörecht find durch das Bayeriſche Hypotheken und Prioritaͤts⸗ 
geſetz aufgehoben. | 

4) Die ſich auf progeßualifche, peinliche, polizeiliche und Kam: 
meral = Gegenftände beziehenden Werordnungen liegen aud bem 
Bereiche dieſer Darftelung, und haben laͤngſt ihr practifches In- 
tereffe verloren... 





a) Heubera. a. O. 8.5—15und 8, 13— 25, 
b) Heuber a. a. D. ©. 104— 105. 
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Abfcehnift L 
Ebefitandsrechte. 





A. Ehe und Eheverfpreden. 


$. 5. 
1) Eheartikel. 


Die in 18 Nummern beftehenden Eheartifel (Heuber ©. 
439 — 141) find nach dem Synodals Audfchreiben v. J. 1758. 
(Heuber ©. 180) nit nur jährlid zweimal Domin. Quasim. 
und am Fefte Michaelis abzulefen, fondern auch deren Inhalt 
und Begriff dem geringen Volke deutlich und vernehmlich zu er⸗ 
Hären, befonders was ein öffentlicher und wirklicher Eheverfpruch fey. 


$. 6. 
2) Eheverfprechen. 

1) Zur Gültigkeit der Eheverfprechen wirb elterliche und vor⸗ 
mundfehaftliche Einwilligung erfordert (Eheartifel Nr. a. 5. 9.). 

2) In Ermanglung von Eltern und Anverwandten follen 
folche von Großjährigen wenigftend von zwei ehrlichen Zeugen ge⸗ 
fchloffen werden (Nr. 7.). 

3) In Winkel, heimlich, betrüglich ‚ in Rodenftuben, bei 
Senftern, Tanz oder Kicchweihen eingegangene Eheverlöbniffe find 
ungültig. (Nr. 7.). 

4) Auf Winkelverfprechen kann felbft bei hinzugefommenem 
Beifchlafe nicht geklagt werben (Nr. 9.) 

5) Kuppler und Kuppferinen, die zu folhen Verſprechen 
verleiten, find gebührender Strafe zu unterwerfen (Verordnung 
vom 3. Auguft 1706.). 


— 5 Bunt 


6) Knechte und Mägde follen bie Kinder ihrer Dienfiherm 
und Frauen zu heimlichen Eheverfprechen nicht verleiten (Nr. 6.). 

7) Während beftehender Ehe eingegangene Eheverlöbniffe ha- 
ben nad) erfolgter Trennung der Ehe, fey ed nun durch Tod ober 
Scheidung, Feine rechtliche Wirkung (Mr. 1.). 

. 8) Zrühgeitig übereilte Eheverfprechen geiftlicher Kandidaten 
find verboten. (Geiftliche Kandidaten » Ordnung $.14 Heuber 
©. 174.) 

9) Eheverfprechen mit Soldaten find ungültig (Mr. 8.). Hier 
— die allgemeinen Vorſchriften bei dem bayerifchen Militär 
Statt. 

40) Unter mehreren gültigen Eheverſprechen hat das erſte 
den Vorzug. 

41) Verlobte ſollen die prieſterliche Copulation nicht zu Lange 
verfchieben. (Mr. 14.) 

42) Bor der Ehe gepflogener Beifchlaf ift verboten. (Nr. 10.) 

13) Die Parteien haben vermöge des Synodal:Audfchreibens 
von 1758 und Verordnung vom 21, Febr, 4743 eben fo wenig 
Macht die heimlichen al die Öffentlichen Eheberedungen für fich felbft 
abzuthun. (Eine Beflimmung, die durch die allgemeine Verord⸗ 
nung, daß Cheverlöbniffe zur Competenz des weltlichen Richters 
gehören, hinwegfaͤllt. Hiernach hat lediglich die Klage auf Er: 
füllung eines gültigen Eheverfprechens Statt, ungültige werben 
nicht beachtet, und den Parteien ſteht es frei, ohne Einmifhung 
der Gerichte mit heiderfeitiger ee zu jeder Zeit von jenem 
wieber abzugehen. 


* 


7. 
5) @hepfänber, 

4) Ehepfänder des gemeinen Volkes follen im nicht mehrf als 
einem filbernen Ringlein oder einem Gulden, höchftens in einem 
Goldgulden oder Dukaten, oder au in einem goldenen Ring 
beftehen. | 
2) Bon Edelfteinen, Perlen oder andern Koftbarkeiten foll 
bei deren Verluſt einander nichts gegeben werben, 

3) Vornehme Standeöperfonen werben ermuntert, andere mit 
gutem Beifpiele. vorzugehen, und fich mit einem befegten ihrem 
Stande gemäßen Trauring zu begnügen. 

4) Außer Schwiegereltern oder Wormündern fol Niemand 


Brautftüde geben. 
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5) Drinkgelder ind Haus, fo: ſich hoͤchſtens auf 2 — 4 fl. 
| 6) Uebertreter dieſes Reglements werden mit 4 26 Beide 
thaler beſtraft. a) 
Es iſt dieß eine Polizey⸗ Verordnung ‚en Yufwandögefes, 
welches außer Gebrauch gefommen zu feyn fcheint, und em Eins 
haltung nicht wohl controllirt werben Tann. 


: u 8. | 
® — — und Eheeinſprüche. 


4) Proclamationen oder Ausrufungen der Verlobten auf der 
Kanzel ſollen dreimal von 4 Wochen zu 4 Wochen gefchehen. 
2) Sollen «) nur bis auf den erften Adventöfonntage eins 
| Schließlich und | 
£) bis Lätare In der Pafftond » Zeit 
vorgenommen werben. b) 

3) Cheeinfprüche follen nicht Monate und Jahre hinausgezo⸗ 
gen, fondern binnen 4 Wochen vom Rage erlangter Kenntniß ein⸗ 
gelegt werben (Eheartifel Nr. 13.) 

4) Sollen binnen 4 Wochen nach erfolgter 2ten Proclamas 
tion gefchehen. (Nr. 5.) 

5) Wer fich erft bei dem zmweimaligen Ausrufe meldet, fol 
ohne die erheblichften und zugleich zu ermeifenden Urfachen mit feis 
nem Einfpruche nicht mehr gehört werden. (Nr. 1.) 

6) Aus Rache, Neid, Bosheit und muthwilligen Aufzug ges 
machten Einfprüchen fol mit gehöriger Strafe begegnet werden. 
(Nr. 5.) c) 


9 
5) Eheverbote. 


Ehen find 
4) wegen zu naher Berwandtfchafts « Schwaͤgerſchafts⸗ 
oder Braut ⸗Verhaͤltniſſe mit, verwandten Perſonen, 


2) aus andern geſetzlichen Gruͤnden 
verboten. 





a) Hochzeiten, Kind: Tauf⸗ und Trauer⸗Reglement vom 27. Nod. 1755. 
Tit.I. ſJ. 4. — Heuber®.237 und am Ende ©, 252. 

b) Synodal⸗Ausſchrelbung vom Zahre 1767. Heuber ©, 178. 

c) Verordnung vom 21. Bebr, 1745, Heuber ©, 140 und 142, 
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F§. 10. 
Berbotene Grabe. 





4) Blutsverwandte, Stlefeltern und Stleftinder. 


4) Zwiſchen Perſonen in auf- und abſteigender Linie wird 
feine Ehe geftattet. (Eheartikel Nr. 2.) 


2) Gleiches Verbot tritt zwifchen Stiefeltern und Stiefkin⸗ 
bern ein. (ibid. Nr. 2). 

3) Zwiſchen voll» und halbbürtigen Gefchwiftern, 

4) deren Kinder und Enkel, fowie 

5) zwifchen Oheim, Großoheim, Nichte, Tante, Großtante 
und Neffen ift die Ehe verboten. (ibid.) | 


6. a1. 
2) Verſchwaͤgette Perfonen. 


Alle die in den Eheartifeln Nr. 2 aufgezählten Derfonen find 
in dem allgemeinen Satze begriffen. In dem Grade, wo die 
Ehe zwifhen Blutdverwandten verboten ift, if 
ſolche auch inder Shwägerfhaft verboten, 


Es foll daher Feine Perfon zur Ehe nehmen 

1) feines Weib» oder Manns » Schweiter oder — 
noch derſelben Kinder, 

2) ſeine Schwieger oder Schwehr, 

3) feine Groß-⸗Schwieger oder Groß⸗Schwehr, 

a) feines Schwehrd: Schwefter oder Bruder, 

5) feiner Schwieger = Schwefter oder Bruder, 

6) feines Waters: oder Mutter: Bruders Weib, 

7) feines Vaters » oder Mutter » Schwefter Mann, 

8) feiner Kinder oder Enkel, feiner Gefchwifter, feiner 
GSefchwiftrigt : Kinder oder Enkel hinterlaffene Weis 
ber oder Männer, 

9) feines Stief » Sohns oder Enkel feiner Stieftochter 
ober Enkelin Weib oder Mann, 

10) feines Waters oder Sohns feiner Mutter oder Toch— 
tee Braut und Bräutigam, , noch derfelben Water 
oder Mutter, 

41) feines Bruders oder 

42) feiner Schwefter Brauf oder Bräutigam. 


— 


—— 


$. 12. 
y) Brautverhältniffe. 


1) Soll Niemand feines Vaters ober Sohns Braut, feiner 
Mutter oder Tochter Bräutigam, 


2) feines Braderd Braut, oder feiner Schwefter Bräutigam 
zur Ehe nehmen. (ibid. Nr. 2.) Heuber ©, 138— 139. 


$. 13. 
2) Eheverbote aus andern als verwanbdtihaftlihen Gründen, 


4) Ehen mit VBormündern und deren Kindern find ohne obrig- 
keitliche Bewilligung und Einwilligung der Verwandten nicht ges 
flattet. a) 

2) Perfonen von zu ungleihem Alter follen 

#) nicht ohne Difpenfation getraut werden; 

£) bei dergleichen Gefuchen find jederzeit die Original: 
Taufſcheine beider Theile einzufenden, die Kinderzahl, 
das beiderfeitige Vermögen, die Ehebedingniffe und 
Kindervergleiche und dergleichen vorwaltende Umftände 
der Fönigl. Regierung vorzulegen. b) 

5) Geſchiedene Perfonen dürfen vor erhaltener Erlaubniß zur 
Wiederverehelichung nicht getraut werben. c) 

4) Perfonen, die mit einander Ehebruch begangen haben, bürs 
fen durchaus nicht copulirt werben, d) 

5) Bei Unteroffizieren und gemeinen Soldaten hat ohne Er: 
laubniß ihrer Kommandantfchaft Feine Trauung Statt. e) 

6) Handwerks » Gefellen find vor erlangtem Meifterrechte 
nicht zu copuliren, £) 

7) Schuglofe, vagirende Leute follen nicht getraut werben. g) 
M. f. die allgemeinen bayerifchen Verordnungen wegen Heirathsli⸗ 
zenz und Anſaͤſſigmachung. | 





a) Ehenartikel Nr. 3. Heuber ©, 139. j 

b) Verordnung vom 26, Jäner. 1775, Heuber &, 178. 

c) Verordnung vom 3. July 1782. 

d) Synobal = Yusfchreiben 1755 und 1758, Heuber S. 177. 

©) Verordnung vom 11, Sept, 1702. — Hier haben bie, allgemeinen 
Verordnungen wegen des bayerifchen Militärs Statt, 

f) Verordnung vom 5. Nov. 1754 | 

8) Synodal⸗Ausſchreiben 1751, Heuber &, 177, 


u 


8) In Wittibftand befindliche Perfonen bürfen nicht vor Res 
gulirung bed Voraus ihrer Kinder ($. 69) getraut werben. a) 


S. 14. 
6) Ehzediſpenſationen. 


1) Diſpenſationen wegen zu naher Verwandtſchaft haben nur 
bei dem $. 8 sab Nro. 4 und 5 aufgeführten und in gleichem 
Grade flehenden Perfonen Statt. 

2) Difpenfationd » Gefuche im verbotenen Grade follen nad) 
einem genealogifhen Stammbaume bei der Regierung angebracht 
werben. 

3) Difpenfationen für den gefchiedenen ſchuldigen Theil zur 
Wiederverehelihung müffen bei der Regierung nachgefucht wers 
ben, ber ed freigeftellt ift, das Gutachten des. Conſiſtoriums eins 
zuholen. b) Ä 

4) Die Difpenfationd » Gefuche wegen verbotener Verwandt⸗ 
ſchaftsgrade und wegen Erlaffung der Proclamationen find gegen: 
wärfig an dad Minifterium des Innern, Kirchen: Section, als 
General = Eonftflorium, zu richten, welchem zuftehet, Anträge we⸗ 
gen zu ertheilenden Diſpenſationen von den in der Kirchenord⸗ 
nungen beſtimmten Vorſchriften bei dem Miniſterium zu machen, c) 


‚gi 
7) Ehzevolilzug. 


4) Die wirkliche Ehevollziehung geſchieht durch firchliche 
Trauung. Nah deren Beendigung treten alle Wirkungen der 
Ehe en | 

2) Trauungen Fönnen 

«) noch Die Woche nach dem 2ten Advent, und die Woche 
nad) Zätare in der Paffionszeit vorgenommen, 

4) die Hochzeit fol jedoch ohne Spielleute gehalten 
werben. d) | | 





a) Verordnung vom 24. Mat 1775. | 
b) Hofraths⸗ Oydnung v. 3. 1730. Heuber &, 12 und Cheartiker, 
Heuber &, 141 143. 
©) Rerorbnung v. 8. Sept, 1809, Rggsbl. S. 1510, — 26. Auguft, 

Rggsbl. ©, 707, 26. Mai 1818. Gef. Bl. 1818. ©, 442, $. 11 
und 19. 
d) Synobal : Ausfchreiben 1767, Heuber &, 178, 
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Ä 6.16 Ä 
©) Muswärts getraute Perſonen. 


Perfonen bie fih ohne vorgaͤngige Erlaubniß auswärts has 
ben trauen laſſen, ſoll | 
m) weder Bürgerrecht, noch Schuß ertheilt werben, und 
e) diefelben, wo fie bereit folhen erlangt haben mit 
fhweren Geld :, Gefängniß « Strafen oder Landes⸗ 
ri —— werden. a) | 


g 17. 
B. Guͤterſtaͤnde der Eheleute. 


) Das Andbacher » Recht legt die Eintheilung in be 
dingte und unbedingte Ehen zu Grunde. b) 

2) Es kennt die Gütergemeinfhaft, wo bie Eheleute 
'auf Gut und Blut mit einander zufammenheirathen, enthält 
aber Feine näheren Beftimmungen hierüber, deren Erlaſſung bie 
Vormundfehaftd » Ordnung vom 19, April 1790 fich. vorbehält. 

5) Es kennt die Errungenfchaft, von deren Vertheilung 
die erwähnte VBormundfchafts » Ordnung handelt. c) 

4) Es kennt dad Dotalfyftenm, indem e3 von den Vor: 
zugen bes Heirathgut3 und dem Beweiſe des Einbringend deffel- 
ben handelt, 

5) Es enthält mehrere Beflimmungen über die Contracte, 
"Schulden, Bürgfchaften und Veräußerung der Eheleute 

6) Es ftelt eine eigene Snteftaterbfolge auf, worin das 
‚Erbrecht des überlebenden Ehegatten eine vorzüglihe Rolle ſpielt. 

7) & hat einige Verordnungen über bie Ehefcheidung. 

8) Es verorbnet, was im Wittibftande Rechtend, und wie ed 

9) bei Schreitung zur zweiten und ferneren Ehe gehalten 
werben fol. 

ö a) Berorbnung vom 22. Oktober 1749. Heuber S. 141.— Auch Hier 
haben die allgemeinen bayeriſchen Verordnungen Statt. 
. b) Amtsordnung Tit. XII. und XIII, und deren Erläuterung, ze euber 

©. 5 und 15. 

c) Vormundſchaftsordnung vom 19. April 1790. Art. IV. 








1. Bon bedingten Ehen. 
ß. 18. 
8) Epevertrage, 

1) Bedingte Ehen find-vorhanden, wenn über. das beibers 
feitige Vermögen, und bie ea ber Eheleute, befondere 
Verträge errichtet worden find. 

2) Bei ‚bedingten. Ehen hat es adiglich bei den ein 

Eheverträgen fein Bewenden. 
3) Bu ben Eheverträgen von Kindern, bie noch unter — 
terlicher Gewalt ſtehen, wird die Einwilligung der Eltern, zu 
denen der Minderjaͤhrigen die Einwilligung der nächften Anvers 
wandten oder Bormünder erfordert. 

4) Gerichtlich müffen ſolche errichtet werden: | 

«) bei Eingehung ber ———— oder bei Gut⸗ 
und Blut: Zuſammenheirathen; 

P) bei Erbverzichten der Elteng > 

y) bei anderweiten Heirathen der Eltern und borhande⸗ 
nen Kindern voriger Ehe a) 

5) Das Edict über bie Siegelmäßigfelt fotbert bei Unfies 
gelmäßigen gerichtliche Errichtung‘ der Eheverträge. b) 

6) Wo die Particular = Rechte wie die Ansbachifchen aus bes 
fonbern Gründen wie Nr. 4 bie Errichtung gerichtlicher Ehevers 
träge erforbern , faͤllt das Vorrecht ber Siegelmäßigen, ihre Ehe 
‚pacten außergerichtlich gu errichten , hiuweg. 


§. 19. 
2) Berſchiedene Arten ber Berabredung. 
Die Ehegatten koͤnnen unter ſich 
«) dad Dotalſyſtem oder 
e) die Gütergemeinfhaft mit ober ohne Vorbehalt vers 
abreden. 

V Gewoͤhnlich wird die Erbfolge des uͤberlebenden Ehe⸗ 

gatten mit Rüdfall oder Vorbehalt feſtgeſetzt. 





a) Amtöordnung v. 1668. Tit. XIIL $. 1 u, 2. Grläuterung berfels 
ben v, 4 Aug. 1690. Heuber ©. 11, 15, u. 17. Verordnung 
v.10, März 1699 v. Luz a. a. D.f. 22 u. 23. | 

b) Gbiet über Die Giegehmäßigkeit. v. 26. May 1818. |. 2. 
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3) In Rüdficht der Errungenfchaft treten die in dem Ans: 
bachiſchen Rechfe enthaltenen gefeglichen VBorfchriften ein, 

) Bei wechfelfeitigen ErbYerträgen und Teſtamenten hat 
fubfidiarifch das Preuß, Landrecht Statt, a) 


$. 20. 
3) Bütergemeinfchaft. 

4) Ehegatten koͤnnen unter fich die ausdruͤckliche Sütergemein- 
ſchaft eingehen, oder das unzertrennliche Eigenthum bed beiderfeis 
tigen fammtlichen Vermögens der Eheleute, begründen. 

.... + 2%) In Ermanglung näherer Beftimmungen ded Andbachifchen 
Rechts tritt das Preußifche Landrecht ein, b) 

| 5) Keinem der Ehegatten fteht bei eingegangener Guͤterge⸗ 
meinſchaft das freie Difpofitiond = Necht über fein Vermögen we» 
ber mittelft Handlungen unter ben Lebendigen , noch von Todes⸗ 
wegen zu. 

4) Es fey denn , ber eine ober andere heil babe fich einen 
beftimmten Theil deffelben zur freien Verfügung hierüber var: 
behalten. 

5) Heirathen auf Gut und Blut geben ohne fürmlis 
‚hen Verzicht der Afcendenten ($. 22) den überlebenden Ehegat- 
ten noch Fein ausſchließliches Erbrecht c) und fein Erbrecht regu- 
lirt fi) in Ermanglung legtwilliger Verfügung nad) den RAM 
mungen bey Inteflat:Erbfolge ($. 104.) 


8 21. 
4) Erbfolge mit Rüdfen. 

4) Gewöhnlich werben die Ehepacten dahin gefchloffen, daß 
bem überlebenden Ehegatten bei kinderloſer Ehe die Hinterlaffen- 
fchaft des Verftorbenen verbleiben und der überlebende Ehegatte 
an die Gefchwifter oder nächfte Verwandte des Verftorbenen einen 
gewiſſen Theil oder eine beftimmte Gelbfumme als Rückfall hin 
ausbezahlen fol. d) 

2) Ein folder Erbvertrag muß gerichtlich errichtet werben. e) 





a) Preuß. ER. I. Zit. I. F. 439 mL fe 481 uf. 

b) Preuß. &,R. Th. II. Zit. I, $. 360 u. faq, 

©) Verordnung vom 4. Auguft 1690. Heuber ©, 15. 

d) Weise de päctis successoriia ac dotalibus 1783 Sect, IV: 
$. 1 P. 51, v. 2ug Inteſtaterbfolge. $. 61. 

e) Ausfchreiben vom 4. Auguft 1690. 


f 
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3) Müffen die Geſchwiſter benfelben ald Mitkontrahenten aus« 
prüdlich beigetreten feyn, außerdem iſt ein ſolcher nur als einfei- 
tige letztwillige Willens⸗Verordung zu betrachten. a) 

4) Zu Vorbeugung aller fünftigen Streitigkeiten ift ben Koms. _ 
trahenten die genauefte Beſtimmung aller Säle und Punkte anzu 
rathen. 

§. 22. 
5) Berzicht der Eſcendenten. 

1) Soll eine ſolche Eheberedung zum Nachtheile der Aſcen⸗ 
denten gültig feyn, fo müffen biefelben darauf fömlich verzichten. 

2) Ein ſolcher Verzicht muß 

«) gerichtlich, 

8) nach vorhergängiger Belehrung chees Erbrechts, 

V mittelſt Handgeloͤbniſſes an Eides Statt, | 

3) zu Protokoll unter Bemerkung aller Anmefenden ges 
netmmen, | | ve 

e) dad Protofoll den verzichtenden Eltern und ſaͤmmtli⸗ 
chen Intereſſenten vorgelefen und von ihnen durch eis 
genhändige Unterfchrift beftätigt werben; auch fol 

&) den dabei interefjirten Theilen eine Abfchrift hier: 
von mitgetheilt werben. 

35) Ohne diefe Förmlichkeiten iſt 

«). der Ruͤckfall in Ruͤckſicht der Aſcendenten ungültig, ſelbſt 
dann, wenn gleich 

) daſelbe im Heiraths⸗-Vertrage bemerkt, dieſer von 
den Eltern eigenhändig unterfhrieben und die Vers 
lobten Gut und Blut zufammengeheirathet, und ſich bie 
Eltern alles Erbrechteö begeben hätten, und fie treten 

Y) im Falle des Verfterbend der Ehegatten in ihr Inteſtat⸗ 
Erbfolge » Recht ein. b) 

4) Dagegen bleibt der Rüdfall, wenn bie Afcendenten ins 
zwiſchen werftorben find, in Ruͤckſicht der Gefchwifter aufrecht bes 
fiehen. Denn die Abficht der Kontrahenten, daß ein Xheil des 
Vermögend wieder an bie Familie ber Verſtorbenen zuruͤckfalle, 
bleibt immer diefelbe. c) 





a) Preuß. = Landreiht IH. I. Zit. 12. $. 646. 

b) Amtsorbnung. Grläuterung Tit. XI. und XII. v. A. Aug. 1690. 
Heuber ©, 15: 

e)v, Luz a. a. O. f. 61. 
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8 25. 
* erabeirathung des ganzen Sermõgens mit Bozbehait. 

Hat ein Ehegatte den andern durch Vertrag in fein geſamm⸗ 
tes Vermögen zum Erben eingeſetzt, jedoch ſich hiervon einen Theil 
(ein Stuͤck Feld oder eine beſtimmte Summe) zur freien Verfüs 
gung vorbehalten, fo faͤllt dieſer Theil dem uͤberlebenden Ehegat⸗ 
ten zu, auch wenn der —— barüber er —— ge⸗ 

le hätte. ’) F 
8. 24. 
e) einheiratgung eines Deftimmten Bermögens. Ocntpeirs, | 

Hat dagegen ein Ehegatte nicht das ganze Vermoͤgen 
unter Vorbehalt eines gewiffen Theiles feinem Ehegatten, fondern 
nur einen gewiffen befliimmten Theil feines eigenen 
Vermögens als ausdruͤckliches Heirathsgut oder als Gegenver⸗ 
maͤchtniß angeheirathet: dann gehört ihm 

«) ohne alle weitere Refervation fein übriges ganzes Vermoͤ⸗ 
gens eigenthuͤmlich, 
g) der uͤberlebende Ehegatte erbt nichts als das ihm ver⸗ 
ſprochene Heirathsgut oder Gegenvermächtniß, 
y) oder den ihm fonft verfprochenen Theil und, 
d) der übrige Nachlaß fat den Snteftaterben zu. 

Mit Recht warnt daher Luz. die Parteien. und. die Gerichte, 
welche folche. Eheberedungen aufnehmen , bei Abfaffung derfelben 
diefe beiden Falle nicht zu verwechſein, ſachen wohl auseinander 
zu ſetzen. b) 

8. 26. J 
.®) Dotalfpfiem mit Errungenfchaft. 

Wo weder Guͤtergemeinſchaft noch wechſelſeitige Erbfolge mit 
oder ohne Ruͤckfall, ſondern bloß uͤber das Einbringen der Frau 
oder das Heirathsgut Verabredungen in den Ehepacten getroffen 
wurden, da tritt nach dem Ansbachiſchen Rechte das mit der Er⸗ 
rungenſchaft verbundene Dotalſyſtem ein. 


$. 26. | 
«) Gewinn des Helrathsgutes. 


4) Das Heirathögut kann auch mit Einwilligung der Eltern 
dem überlebenden Manne überlaffen werben, c) 


&) Ausfchreiben vom 13. Febr. 1699. 
b) v. Luz a. a. D.$.64 und 65. 
e) Amtsordnung, Erläuterung, Heuber S. 17. 
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r Dieſe Eimvilligung muß in Hinficht Her Eltern umter den 
oben bei Erbverträgen und Rüdfall & — vorgeſchriebenen 
Foͤrmlichkeiten geſchehen. * 


3) Jede Unterlaffung macht den Being Sup | in venan | 


der Eltern ungültig. Pr 
$ 27. z 
P) Worzugreht des Helrathsgutes. 

Das Heirathögut, oder dad, was die Frau dem Manne vor 
oder während ber Ehe erweislich eingebracht hat, Fommt nach Ans: 
bachiſchem Nechte in die 2te Klaffe a), nad dem neuen allge⸗ 
meinen Prioritäts = efege, wenn daſſelbe nicht in das Hypothei 
kenbuch eingetragen if, in die ate Klaſſe Nr. 5. b) | 


Y) Beweis bes Eindringens, 


28 
aa) Durch belrathebrief. J | | 
Der Heirathöbrief beweifet an und für ſich die J Juation des 
Heirathögutes niht, wo © 

«) nicht der wirklichen. Auszahlung darin Meldung ge 
ſchieht, oder 

P) eine von den Eheleuten mit unterſchriebene Quittung 

dem Heirathöbriefe mit angefügt iſt. c) 


9... — F 
PP) Bekenntniß des Mannes. 
4) Das Bekenntniß des Ehemannes vor erregtem Konkurfe 
liefert hinlänglichen Beweis der Illation des Heiraͤthsgutes. 
2) Nach erregtem Konkurfe ift demfelben nicht ſchlechterdings 
Glauben beizumefien, fondern auf die Umftände zu fehen, bie es 
unterflügen, 


a 


4 


3) Verdaͤchtig iſt es wenn die Frau nicht gehoͤriger Weiſe 
darthun kann, daß fie von ihren Eltern, Freunden, erſten Che 
manne ober. fonft woher ein ziemliche Vermögen erlangt habe. d) 





a) Ansb. Conc. Ordnung Kl. II. Nr. 3. Heuber ©, 109, 

b) Prioritäts - Ordnung für das Königreich Bayern v. 1. Jänner 1822. 
($. 23) Gefesbt. f. d. Jahr 1822. ©. 115. 

€) Ansb.z Gonceursordnung $. 12. Heubera.a. D. ©, 105. 

d) Ansb, » Gone, : Ordnung $, 10, und 11, Heuber a. a. O. S. 104, 
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$. 30. 
yy) Erfüllungselb, 
Kann fie diefen Beweis liefern, fo iſt die Alation zur Hälfte 


bewiefen, und hat, wenn Feine gegentheilige en ent: 
gegenftehen, ber Ergänzungseid Statt. a) 


$. 31. 
®) Gegenwärtiged Recht. 


.- Die bayeriſche Prioritaͤts⸗ ⸗Ordnung $. 30 läßt &i in Rüd: 
ficht des Eingebrachten bei den bisher gefeglichen Beflimmungen 
in den einzelnen Gebietötheilen des Königreichs. 

Nach den Patenten vom 3. Suly und 29. November 1795 
tritt in Hinfiht der Illation dad Preußifche Landrecht Th. IL 
Kit. 41. 8. 260 ein, ber aber nichts anders enthält, ald daß zum 
Beweife der gefchehenen Einbringung gegen die Gläubiger des 
Mannes die Quittung deffelben allein nicht hinreichend fey. 

Auch fieht die Preußifche Gerichts = Orbnung das bei dem 
Hypotheken: Amte abgelegte eheherrliche Zugeftändniß des von ber 
Ehefrau demfelben angegebenen Einbringens als ein bloßes auf: 
fergerichtliches Geſtaͤndniß an, b) 

Der von dem Andbachifchen Rechte genannte Unterfchieb 
zwoifchen dem vor und nach ausgebrochenem Konkurfe gemachten 
Seftändniffe des Ehemannes fällt daher nach dem Preuß, L. R. hin- 
weg. Auch hat das Fönigl, Oberappellationd = Gericht in einem 
Grfenntniffe vom 5. Sänner 1830 die Beflimmungen ber Ans- 
bachiſchen Concurd= Ordnung in Hinficht der Illation des Hei⸗ 
ee en wo mehr anwendbar erklärt. 


$. 32. 
9) Verluſt ber Vorzugsrechte des Heirathegutes. 


Das Vorzugs⸗Recht des Heirathsgutes hat nicht Statt und 
geht verloren 





. a) Ansb. s Conc. Ordn. $. 11. Heuber a. a. D. ©. 104. 
b) Preuß.⸗G. ©. Gap. 11. $. 1. St. 5-7 man vergl, dad HYp. = Ge: 
ſetz und. 415 Zit. 20 Th. J. des Pr. L. R. 
Blätter für Rechtsanwendung zunächſt in Bayern herausgegeben von 
Dr. Joh. Ad. Seuffert und Dr. Ehriftian Karl Glüd, A. G. 
Räthen, Erlangen bei 3.3. Palm, II. Band, ©, 116. 


Pr) 


a; AT: 


4) in allen den Fallen wo die Frau für die Schulden des Dan: 
ne zu haften hat, ($. 35) 

2) wenn fie wiſſentlich einen liederlichen zum Haushalten un: 
tüchtigen und verjchwenderifchen oder mit Schulden bereits 
öffentlich beladenen Mann geheirathet hat; 

3) wenn fie überführt werden kann, daß fie felbft zum Vers 

derben geholfen; 

4) wenn fie fieht, daß bed Mannes Vermögen ins Abnehmen 
fommt, und fie für bie Sicherheit ihres Eingebrachten nicht 
zeitig gewacht hat; 

5) wenn fie daran hinderlich ift, daß durch zeitige Veräußerung 
eines oder bed anderen Feldſtuͤkes und Bezahlung der Schulz 
den der Mann von dem völligen Untergange gerettet werbe. a) 


$. 33. 
o) Errungenfchaft. 
Ä «) Was darunter begriffen. 
4), Dad nach Abzug des erweislich Eingebrachten übrige Wer 
mögen wird ald Errungenfchaft vermuthet. b) 
2) Auögenommen find hievon | 
«) Erbſchaften und ARE welche während 
der Ehe einem Ehegatten zufallen, fo wie | 
e) Geſchenke die auf einer bloßen — beruhen. ) 
3) Dagegen gehören: Ä 
a) alle anderen Gluͤcksfaͤlle, fo wie 
£) ale Nutzungen 
von dem dem Ehegatten eigenthümlich zuſtehenden Vermoͤgen zum 
gemeinſchaftlichen Erwerbe. d) 
4) Die im Preußifchen Rechte vorgefchriebeinen Zubringens⸗ 
Inventarien e) ſind weder durch das Provinzial-Recht vorgeſchrie⸗ 
ben, noch durch dad Herkommen eingeführt. f) 





a) Conc. Ordn. vom 20. April 1731. Heuber ©, 147. 
b) Pr. &. R. Th. II. Zit.1. $. 401. 

e) Pr. ER a. a. D. $. 402 — 405. 

d) ibidem. 

e) Pr. & R. 1. cit. $. 597. 

f) v. Luz Inteftaterbfolge $. 24. 

v. Webers Prov.: u. Statut.⸗Rechte II. Mitteliranfen, 


% 
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| $. 34, 
60) Was deshalb Rechtens. 
1) Die Errungenfchaft geht in gleiche Theile und 
2) ift auf Gewinn und Berluft gerichtet, — 
3) Sie fommt erſt 
«) bei Ausmittlung bed Vater» und Muttergut3 ($. 53) und 
#) der Erbfolge des überlebenden Ehegatten mit ben Kindern 
und Afcendenten ($. 101 und 407) zur Sprache, umd 
| 4) bei ausbrüdlicher Gütergemeinfchaft und wechfelfeitiger 
Erbfolge nicht in Betrachtung. 

5) Als Grund diefer Theilung führt dad Audfchreiben vom 
22ten November 1708 an, daß während der Ehe die Erwerbung 
des Vermögens dem Manne, dann die Erhaltung deffelben der 
Frau zugefchrieben werden, und beide Eheleute in Freud und Leid 
beifammenhalten und Rechenfchaft von dem Vermögen zu geben 
hätten, 


$. 35. 
y) Verzicht auf die Errungenfhaft. 


1) Die Frau kann auf die Gemeinfhaft der Errungenschaft 
«) fowohl während der Ehe, als 
8) nad Zrennung berfelben durch den Tod 
verzichten. 

2) Sie hat hierbei bloß die Schulden zu zahlen, für welche 
fie nach dem Geſetze ($. 35.) verhaftet ift. 

3) Der Ehemann dagegen kann nicht auf die Gemeinfchaft 
der Errungenfhaft verzichten. 

Die Onolzbadhifche Concursordnung weifet die Frau an, bei 
Abnahme des Vermögend ihres Ehemannes ihr Vermögen noch 
zeitig zu retten. a) Der Verzicht auf die Errungenfchaft gibt ihr 
biezu ein Mittel, deſſen fie ſich ſowohl während der Ehe ald nad) 
dem Tod des Mannes bedienen, und ihr Vermögen retten Fann. 
Der Concurs wird zwar öfterd dadurch unvermeidlih, aus wel» 
chem jeboch die Ehefrau ihre Illaten nach den gefeglichen Beſtim⸗ 
mungen, in fo weit fie nicht für die Schulden des Mannes ver: 
haftet ift, unverkuͤrzt zurüd erhält. Auch das Preußifche Recht 
gibt, wenn ein Ehegatte verfchuldet ift, und Fein Vermögen in 


a) Goneursorbn, &, 19 — 22, Heuber ©, 147, Ar. 6. 
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die Ehe gebracht hat, dem andern bad Mecht, binnen zwei Jahre 
auf die Errungenfchaft zu verzichten. a) 

Der Verzicht des Ehemannes auf die Errungenfchaft würde 
dagegen lediglich zu Gunften der Frau und zum offenbaren Nach⸗ 
theile der Gläubiger gereichen. Der Gefeßgeber hatte aber bei 
dem Verzichte auf die Errungenfchaft nur die Erhaltung des Hei: 
rathöguts, die Abwendung ded Schadens für die Frau, nicht aber 
deren Gewinn zum Schaden ber Gläubiger zur Abſicht; weßhalb 
auch das Ansbachiſche Recht dem Manne diefe Verzichtleiftung 
nirgends geftattet. b) 


‚I. Unbedingte Eben. 





. 56. * 
1) RER GSüterftand, 

1) Sind keine Ehepaften, Eheberedungen oder Heirathöbriefe 
vorhanden, fo tritt der geſetzliche Güterftand ein. 

2) Diefer ift nicht die Gütergemeinfchaft, fondern die gemein: 
fchaftliche Errungenfchaft nach den deshalb bereits bei dem Dotal: 
rechte fo eben ($.33 u. f.) vorgetragenen gefeglichen Beftimmungen. 

$. 37. 
2) Mähere Erärterungen, 

Ob nad) dem Ansbachifchen Rechte die Gütergemeinfchaft oder 
der Güterftand der Errungenschaft Statt * hieruͤber ſind die 
Schriſtſteller ſelbſt unter ſich uneinig. 

Ebenſo zweifelhaft iſt der Gerichtsgebrauch. Schott c) und 
Sieben?äd d) nehmen die allgemeine Gütergemeinfchaft nur. 
mit einigen abweichenden Wirkungen ald gefeglichen Güterftand 
des Fürftenthbumd Ansbach an. 

Hoffmann e) Gmelin f) und Luz g) haben fich für 
ben Güterftand der gemeinfchaftlihen Errungenfchaft auögefprochen. 

a) Pr. & R. Th. II. Tit. J. — 410 u, 421. vergl. mit $.592 u, 420. 

b) v. Luz a. a. O. $.32. ©. 64. 

ce) Schott resp. Maier sist. collat jur. communis et patrii onol- 
dini de successione ab intestato. Ellangen 1785. 

d) Siebenkäs Beiträge zum deutſchen Rechte. Th. IV. n. V. 

e) Hofmann deutfches Eherecht Hauptft. XXI. $. 183. S. 484. und 


$. 180. ©. 477. 
f) Gmelin Ordnung der Gläubiger, Frankfurt und Leipzig 1785. Kap. 
II. $.5. S. 183 not. 1. 
g) v. Luz Inteftat: Erbfolge nach den Provinzial: Rechten des Fürften: 
thums Anbach. Nürnberg 1795, 9. 7 — 17. 6. 19 — 47. 
— 
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$. 38. 
«) Gründe für die BRFLESOREN ONE 
Das Ansbachifche Recht Fennt 

4) die Heirathen auf Gut und Blut, ein Ausdruck, wodurd 
die allgemeine Gütergemeinfchaft bezeichnet wird. 

2) Erbt der überlebende Ehegatte den VBerftorbenen, wenn 
weder Defeendenten noch Afcendenten vorhanden find, mit Aus: 
fchluß. aller Seitenverwandten, Eine folche Ausfchließung läßt 
fih aber ohne Güter» Gemeinfchaft nicht denken. 

3) Erhält der überlebende Ehegatte den Vorbehalt, felbft 
wenn ber DVerftorbene nicht darüber verfügt hat. _ 

4) Wird der Gewinn oder die Errungenfchaft ohne Rüdficht 
des Eingebrachten gleichheitlich und nicht ungleichheitlich vertheilt. 
5) Sprit das Herfommen für die Gütergemeinfchaft. 

6) Wird nach einem befondern Bericht des ehemaligen Stadt: 
vogteis Amtes Gunzenhaufen vom 2ten Mai 1774 ausdrüdlich bes 
zeugt, daß im dortigen Amts-Bezirke bei Ermanglung befonderer 
Eheverträge die Heirathen auf Gut Blut angenommen würden, 
wonach auch der Borzug der Sllaten in dem Concurfe hinwegfiele. 


$. 39. 
2) Gründe für die Errungenfhaft. 


1. Dabei fehlt e8 aber an dem allgemeinen Charakter der Güterge- 
meinfchaft, dem unzertrennten Gigenthume des Vermoͤ— 
gend, wie folches 

1) aus der Art der Abtheilung der Verlaffenfchaft zwoifchen 
dem überlebenden Ehegatten und den übrigen geſetzlichen Miter— 
ben, felbft bei Ehefcheidungen nad dem Edicte vom 6ten Mat 
1779, der Zheilung der ‚Errungenfchaft erwähnt wird,. und der 
Herausziehung des Eingebrachten erhellet. 

2) Ebenfo wird bei Schreitung zur 2ten Ehe von zuge: 
‚brachten, ererbtem, errungenem und gewonnenem Gute gefpros 
chen, a) und 

3) durd) das Auöfchreiben vom 27ten November 1708, fowie 
die neue Vormunds-Ordnung vom A9ten April 1790 die eine 
Hälfte der Errungenfchaft dem Hinterbliebenen Ehegatten zu er: 
kannt, die andere nebft dem Eingebrachten des Verftorbenen un— 


a) Amtsorbnung von 1608, Zit, XIII, $.2,. ©, 54 und 55. 
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ter den hinterbliebenen Ehegatten und deffen Kindern voriger Ehe 
gleichheitlicy vertheilt. a) 

4) Wird das Nichtvorhandenfeyn der Gütergemeinfchaft durch 
dad der Frau in Nüdficht des Heirathögutes zugeftandenen Vorzugs⸗ 
recht, und 

5) ihre Nichthaftung für die Schulden ded Mannes, fowie 
der Verzicht der Beamten : Frauen auf ihre weiblichen Rechte b) 
beftätigt. 

6) Iſt von dem Herfommen der Gütergemeinfchaft Teine 
Spur in der Ansbachiſchen Gefeßgebung zu finden. 

7, Erklären fich die Verordnungen vom Aten Auguft 1690, 
13ten Februar 1699 und 30ten Mär; 1714 vielmehr dagegen und 
erklärt die Erläuterung der Amtsordnung vom Aten Auguft 1690 
ausdrüudlich, daß Heirathen auf Gut und Blut nicht zum Nach— 
theile ber elterlichen Erbfolge die Gütergemeinfchaft zur Folge 
hätten. c) 

8) Liegt gleichheitlihe Zheilung der Errungenfchaft in der 
Natur derfelben, und tft 

9) daß ausschließliche Necht des überlebenden Ehegatten in 
das ganze Vermögen ded Berjiorbenen vielmehr eine von dem Guͤ— 
terftande der Errungenfchaft abweichende ald eine aus der Güter: 
Gemeinschaft fließende Folge zu betrachten, 

Aus diefen Gründen ift nach dem gegenwärtigen Rechte offenbar 
nicht der Güterftand der Gütergemeinfchaft, fondern vielmehr ein 
anomaler Güterftand der Errungenfhaft vorhanden, ımd man 
kann es dahin geftellt feyn laſſen, ob nicht die deutfche Guͤterge— 
meinfchaft urfprünglich vorhanden gewefen, und fi in der Folge 
durch Vermiſchung des Deutfchen und Nömifchen Nechts der ger 
genwärtige Güterftand des Ansbachifchen Rechts gebildet habe. 


$. 40. 


DL Güterftand bei verändertem Wohnort. 


Defterd verlaffen die Ehegatten ihren erften Wohnort und 
wählen fich einen andern, in dem ein von dem Rechte des Erften 


a) Ausfchreiben vom 27. Rovbr. 1708 und VBormundihafts: Ordnung 
vom 19, April 1790. ©, y und 10. 

b) Ausfchreiben vom 7, Septbr. 1769 Heuber a. a. O. 8.56. 

c) Heuber a. a. D. S. 15. 
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verſchiedenes Recht Statt hat. Welches von dieſen beiden Rech⸗ 
ten hat nun in Ruͤckſicht des uͤberlebenden Ehegatten den Vorzug? 

Das Ansbacher-Recht entſcheidet hieruͤber nicht, die Entſchei⸗ 
dung iſt daher aus dem Preußiſchen Landrechte zu entnehmen. 
Nach demſelben hat. 

1) wo Guͤtergemeinſchaft, es ſey nun ausdruͤcklich ein⸗ 
gegangene oder ſtillſchweigende, durch Provinzial: und Statutar⸗ 
Rechte begründete, unter den Ehegatten vorhanden iſt, in Ruͤck⸗ 
fiht der Erbfolge des überlebenden Ehegatten dad Recht bed 
MWohnortes Statt a.) 

2) Haben die Eheleute ihren Wohnfis von einem Orte, wo 
Feine Gütergemeinfchaft obwaltet, an einen andern Ort, wo dies 
felbe Statt findet, verlegt, fo müffen alle an diefem leßteren Orte 
vorgenommene Handlungen in Beziehung auf einen Dritten nach 
den Rechten der Gütergemeinfchaft beurtheilt werben. 

3) Wo keine Gütergemeinfchaft vorhanden iſt, entfcheibet die 
Mahl des überlebenden Ehegatten zwifchen den Rechten des er 
ften und dem Rechte des legten Wohnortes des Berftorbenen. b) 

4) Hat er gewählt, fo muß er fich auch alle die einzelnen 
Beftimmungen des gewählten Rechtes gefallen laſſen, jedoch tritt 
bei dem Webertritte zur zweiten Ehe dad Recht ein, wo er feinen 
Wohnſitz hat. 


©. Rechte während der Ehe in Rüdficht ber 
Contracte und Gutöverdußerungen. 


$. a1. ' 
4) Berordnungen, die Einwilligung ber Frau bei Beraußerung 
von Immobilien betreffend. 

1) Der nach dem Ansbacher s Rechte gefeßliche Güterftand 
der Errungenfhaft benimmt dem Manne das Recht nicht 
über fein Eingebrachted zu verfügen c), und er kann baher 

“) ohne Einwilligung der Frau feine in die Ehe gebrachten 
Smmobilien und Vermögen, wenn ſolches nicht zur Wies 
berlage dient, veräußern und verpfänben, 


a) Preuß, &, R. Th. U. Zit.L. 6.350 — 352, 

b) Preuß, &,R. Th. U. Tit. I, 6,498. v. Luz, SInteftaterbfolge 
9. 66. 

0) Pr. L. R. 31. Zit. J. 6,265. Eichhorn, beutiches Private 
recht $. 312. 


— 


8) die Immobilien der Frau kann er ohne ihre Einwilligung 

weder. veräußern noch verpfänden. 

2) Die Frau ift dagegen, wie bei dem reinen Dotalfyfteme 

«) bei Veräußerung ihres in die Ehe gebrachten Gutes an 
die Einwilligung des Mannes gebunden. 
#) Ueber ihr Receptisgut kann fie ohne deſſen Einwilligung 
nach Gefallen verfügen, 
y) aud) bleiben ihr bei herbeigeführter Wermögend-Abnahmen 
alle rechtszuſtaͤndigen Mittel vorbehalten. 

3) Können die Ehefrauen die von ihren Männern ohne Arg- 
liſt und Betrug gefchloffene Kontrakte nur dann anfechten, wenn 
beide Eheleute dadurch an ihrem Wermögen merklich — wers 
den. a) 

4) Bei vorhandener Gütergemeinfhaft ift der Mann 
an die Einwilligung der Frau gebunden. 


$. 22. 
a) Ansbachiſche Gefehe. 

Das Ansbachiſche Recht enthält hierüber folgende Werord: 
nungen, die wir in chronologifcher Ordnung zufanmenftellen. 

1) Die Ansbacher Amtsordnung vom Aten April 1608 ver: 
langt Tit. XVL und XIX. fediglich gerichtliche Protofollirung 
der Kaufverträge und Siegelung der Hpypothelen-Urfunden, ohne 
der Einwilligung der Frau zu erwähnen. 

2) Die Ansbacher Civil» Tarordnung vom Aten Novbr. 1729 
beftimmt ; „Nicht minder follen auch die Weiber von der Männer 
Unterpfand3-Berfchreibungen Wiffenfchaft haben, und ihren Conſens 
dazu geben, auch nach vorgängiger gerichtlicher Auslegung ihrer 
Freiheiten, daß fie nämlich fonft nicht gehalten feyen, weder für 
ihren Ehemann, noch einen andern gut zu fagen, als wenn fie 
vorhero fothaner Freiheit Herichtlich renunciren, felbiger vor Ge: 
tiht begeben, und fich mit verfchreiben, damit der Rechte nicht 
fundige Contrahenten und Greditored bei einem fich ereignenden 
Concurd durch Vorſchuͤtzung fothaner weiblicher Freiheiten und 
Prärogativen um das Ihrige nicht gebracht werden mögen.“ 

3) Die Ansbacher » Concurd» Ordnung vom 8. Oftober 1751 
drüdt bloß das Vorzugsrecht der Frau in Ruͤckſicht ihres Einge: 
brachten, fo wie den Verluſt aus, wenn fie ſich desfelben begeben 


a) Verordn. v. 4. Apr. 1759 Heuber S. 148 und 149. 
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hätten, und fchreibt die bei dem Werzichte der — zu Dean 
tenden Förmlichkeiten vor. 

4) Nach der Verordnung vom 23ten Juli 1734 follen «) bie 
Eheweiber bei Kauftaufch und dergleichen Handlungen und Kon- 
traften ſowohl als bei Schuldverfchreibungen die Kaufbriefe, Oblis 
gationen und dergleichen Urkunden nad) vorheriger Belehrung ih» 
rer Rechtöwohlthat nebft ihren Beiftänden unterfchreiben und 4) 
die Beamten für ben widrigen Fall daraus entftehenden Scha⸗ 
ben haften. 

5) Nach der Verordnung vom 12ten April 1737 wird beren 
Einwilligung bei den Gutöverfäufen des Mannes, wenn der Kauf 
gültig feyn fol, erfordert. 

6) Die Ansbacher = Juden = Verordnung vom 2oten März 
1737 erfordert Die ausdrüdliche oder ſtillſchweigende Einwilligung 
der Frauen bei Kontrakten ihrer Männer mit Juden über unbes 
wegliche Güter. . 

7) Gehört hieher die bereit3 $. 41. Nr. 3. angeführte Ver: 
ordnung vom Aten April 1759. 

8) Die Verordnung vom 31ten Auguft 1789 enthält die Bes 
flimmung, daß von nun an fein über Häufer und andere un= 
‚ bewegliche Güter gefchloffene Kaufss und Verkaufs » Händel eher 
feine Giltigfeit erlangen fol, als bis folcher bei dem Amte, wo= 
hin dad Grundftüd gehört, auch die bafelbft zu machende Anzeige 
von dem eingegangenen Kontracte ordentlich protofollirt, und das 
hierüber abzuhaltende Protokoll von den beiden Kontrahenten und 
beren Eheweiber mit wechfelfeitiger Einwilligung freiwillig unters- 
fchrieben feyn wird, außerdem bei eined oder des andern Theils 
Keufälligkeit ein folder Kontract niemald eine rechtliche Verbind— 
lichkeit erlangen, fondern wegen Mangelö jener gefeglichen Vor⸗ 
fchrift jeder Zeit für null und nichtig zu erkennen feyn fol, 


$. 43. 
A) Nähere Erörterung derfelben. 

Die erfte Verordnung erwähnt der Einwilligung der Ehe: 
frauen nicht, die zweite fpricht bloß die Ungültigfeit der Ver: 
träge bei mangelnder Berzichtleiftung der Ehefrauen, in fo ferne 
folche dabei betheiligt find, aus, fowie die dritte bie 
Förmlichkeiten einer folchen Werzichtleiftung vorfchreibt. 

Die vierte fcheint in eben bem Sinne erflärt werben zu . 
müffen, Der fünften wird ihre Exiſtenz bezweifelt, indem fie 
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nicht habe aufgefunden werben koͤnnen, bie Verordnung vom 31ten 
Auguft 1789 fich nicht auf folche, fondern lediglich auf die vom 
25ten Juli 1734 berufe Und erft von nun an die Gimniligung 
der Ehefrauen bei Gutöveräußerung erfordert. 

Die fechfte Verordnung ift bloß ein Ausnahmd: Gefeß zur 
Steuer ded Juden » Wuchers, 

Die fiebente Verordnung erlaubt bloß den Weibern bie 
Anfechtung der Kontracte der Männer, wenn beide Eheleute bas 
durch an ihrem Vermögen bedeutend verkürzt werden. 

. Der achten Verordnung, der vom 3Ziten Auguft 1789, hat 
man ben Mangel der Promulgation entgegengefeßt a) und weis 
ter3 bemerkt, daß es bis zu ihrer Auffindung nad) dem Preußi- 
[hen Rechte gehalten worden fey, nach welchem bei dem Güter: 
flande der Errungenfchaft der Mann über fein Vermögen ohne 
Einwilligung der Frau habe verfügen, hiermit auch ohne diefelbe 
dad ihm gehörige Gut habe veräußern koͤnnen, daß folche aber 
auch jest nach Erfcheinung des Preußifchen und Bayerifchen Hy— 
pothefen= Gefebed ihre Anwendung verloren habe, indem fie bei 
Güterveräußerungen nur deshalb beigezogen worden fey, um ihr 
ftilfchweigendes Pfandrecht geltend zu machen, dieſes ſtillſchwei⸗ 
gende Pfandrecht habe mit der Einführung des Preußifchen und 
des Bayerifchen Hypothefen-Gefeges aufgehört, indem beide Rechte 
der Frau bloß einen gefeßlichen Titel zur Erwerbung einer Hypo⸗ 
thek gewährten; dieſes Hecht habe fie aber verloren, wenn fie. 
davon feinen Gebrauch mache, und koͤnne bloß nach Preußifchen 
Rechte die Ilte Klaffe, nach dem nunmehr geltenden Bayerifchen 
Rechte die IVte Klaffe anfprechen. Es fielen daher auch alle die 
Verordnungen hinweg, welche bloß auf die Belehrung der Frau 
über ihre Nechte bei folchen Gutöveraußerungen und ihre Bers 
zichtleiftung hierauf abzielten. 

Habe fie ihr Heirathsgut eintragen laffen, fo babe fie eine 
gefegliche Hypothek, und alle auf die Sicherung ihres vormali: 
gen ſtillſchweigenden Hypothekenrechts fich beziehenden Rechte fies 
len hinweg. 

a) Bemerkung des Eaiferl. Landgerichts des Burggrafthums Nürnberg 

- zur Sache T. wider St. v. 3. 1793. 

Refer. der Pr, Regierung, als damaligen Dbergerihts zu Ansbach 

v. 4. Sun, 1803. 

App. ©. Erkennt v. 8. Sun. 1822 und 30. Sept. 1856, O. A. G. 

Erkennt. vom 2. April 1825 und vom 16. Octbr. 1856. 


—— 


Eine eigentliche Einwilligung der Frau in bie — 
oder Verpfaͤndungen des Mannes (in fo ferne ihr Intereſſe nicht 
dabei betheiligt ift) Eönne nicht nachgewieſen werden, wäre nicht 
provinzialrechtlich geweſen und koͤnne ohne Gefeg nicht verfügt 
werben; weshalb auch alle Beamten nach Einführung des Preußi⸗ 
ſchen Rechts die Einwilligung der Frau in die Gutöveräußerung 
des Mannes nicht mehr gefordert hätten a), womit denn auch 
die appellationd =» und oberappellationdgerichtlihen Erfenntniffe 
übereinftimmten. 

Bei Verpfändungen hat fich die Prarid nicht fo allgemein 
geftaltet; ed war einmal ein gedrudtes Formular für Pfandvers 
fehreibungen vorhanden, ed war bequemer, ſolches auszufüllen, 
als zu verbeffern und der Gedanke an mögliche Regreßklagen mag 
fo manchen Hypothekenbeamten beftimmt haben, lieber zu viel, 
als zu wenig zu thun. Häufig aber wurde die Ehefrau nicht 
mehr beigezogen, faft Niemand fiel es ein, an der Gültigkeit fol: 
cher Hypothefen zu zweifeln, und in einem Falle, wo ein folcher 
Zweifel zur gerichtlichen Entfcheidung gebracht wurde, entichied 
der oberſte Gerichtshof für die Gültigkeit der ohne Zuziehung der 
Frau beſtellten Hypothek. b) 


$. 44. 
2) Eontracte bes Ehemannes mit Juden. 
Bon obigen Sägen machen die Contracte ded Ehemannes mit 


Juden eine Ausnahme. 
4) Können die Frauen bie Handel ihrer Männer mit den 
Juden, wenn ſich felbige über 50 Thaler belaufen, umftoffen. c) 
2) Sol der zwifchen Juden und Chriften über unbewegliche 
Güter gefchloffene Contract nur dann protocollirt werden, wenn 





4) M. f. App: Gr, Rath Arnold Beitrag zur Lehre von ber cheli⸗ 
chen Errungenſchafts⸗ Gemeinſchaft in Ansbach bezüglich der Frage, 
ob der Ehemann ihm gehörige Immobilien ohne Conſens der Frau 
veräußern könne ? In den Blättern für Rechts-Anwendung zunächſt 
in Bayern, herausgegeben von Dr. Joh. Adam Seuffert und Dr, 
Shriftian Karl Ghück, A, ©, Räthen in Ansbach, Erlangen bei 
J. 3. Palm und Ernft Ente. Bd. I. 1837. ©. 17, 28, 37, 43, 
52, 59, 69 und 80. 

b) Oberappell. = = Gerichts » Erkenntniß vom Iten ce 1827 ibidem 
S. 81. und Arnold a. aD. 
c) Verordnung vom 12ten Auguft 1759. Heuber 6, 148. 


RE. : 
die Frau =) damit ausdruͤcklich zufrieden ift, oder 4) von der Zeit 
ihrer Wiffenfchaft an innerhalb acht Tagen ihren Widerfpruch 
oder Widerwillen dagegen nicht bezeugt hat. a) — 
Eine Verordnung, die bei dem den Juden in dem Bayeris 


hen Edicte vom 10ten Juli 1813 verbotenen Güterhandel nur 
felten Statt hat. 


$. 45. 
» Softung der Frau für die Schulden des Mannes, 

Die Frau hat in folgenden Fallen für die Schulden des 
Mannes zu haften: 

4) wenn fie mit dem Manne in gemeinfamen unzertheilten 
Vermögen gefeflen, wohin beide Eheleute all ihr Vermögen zus 
fammen geworfen haben, oder nad) der gemeinen Nedendart Gut 
und Blut zufammen geheirathet haben. 

2) Wenn folche mit dem Manne in einem gemeinfchaftlichen 
Gewerbe, zu offenem Kramladen und Markt fist, fo ift folche 
als Gefellfchafterin und Mitfchuldnerin (socia et correa debendi) 
anzufehen. 

3) Wenn fie ſich nebft dem Manne zu ihrem und beffelben 
Nusen verbindlich gemacht, 

a) fih ald Haupt » und Selbſtſchuldnerin zu gleicher Zeit 
unterfchrieben hat, in welchem Falle weder eine Belehrung ihrer 
Rechte noch Verzichtleiftung auf diefelbe erforderlich ift. 

5) Wenn fie fi in ihres Mannes alleinigen Angelegenhei- 
ten gerichtlich verbindlich gemacht, und ihrer weiblichen Rechte 
begeben hat. b) 


8. 46. 
4) Bürgſchaftsleiſtung. 
«) Belehrung der Ehefrau, | 
Dergleichen Begebung muß von dem Richter 
4) mit Zuziehung der Beiftände der Frauen 
; 2) in Gegenwart des Aftuard oder eines beeibigten Seri⸗ 
enten 


3) nach genommenen Abtritte des Chemannes 





a) Ansbacher Judenſchafts⸗Ordnung vom 20. März 1737. Tit. VIII. 
$. 2. 3. 


b) Concursordn. p. 19 — 22. Hader & 145 — 147. 
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4) und vorgaͤngiger Belehrung der Frau geſchehen. Hier: 
auf find, folde 
#) von dem ihnen zuftehenden Vorzugärechte in Kenntniß zu 
fegen, muß 
8) ihnen erklärt werben, daß fie fich diefer Rechte ungezwuns 
gen und lediglich nad) ihrem freien Willen. begeben koͤnnten, 
y) daß die Rechte allen ohne Bedacht und genugfamer Ueber: 
legung, fowie ohne vorgängige Wiffenfchaft und Belehrung 
ihrer rechtlichen Freiheiten und Wohlthaten von ihnen ge- 
fchehenen Verzicht zu widerrufen und umzuftoffen erlaubten, 
und ihnen deshalb genugfame Bedenklichfeit und volle Ueber: 
legung bed ihnen gemachten Vortrags geftatteten. 
5) Iſt ihre hierauf gemachte Erklärung zu Protocol zu 
nehmen, 
6) diefelbe mittelft Handgelöbnißes zu befräftigen und 
7) dad Protocol von der Ehefrau und ihren Beiftänden, wo 
fie aber des Schreibens nicht Fundig, bloß von Letzteren zu un: 
terfchreiben ift. a) 


$. ar. 
B) Nichtigkeit der Bürgfchaft und Regreß gegen die Beamten. 
| 1) Die Unterlaffung dieſer Foͤrmlichkeiten zieht die Nichtig- 
keit der Bürgfchaft und | 
2) den Regreß gegen den dawider handelnden Beamten nach 
ſich. b 
| $. 48. 
5) Frauen verheiratheter Diener. 
1) Werden gegen Ueppigkeit, die fo oft den Mann ins Ver: 
derben ftürzt, gewarnt. 
2) Müffen auf ihre weiblichen Rechte zu Gunften des Fis⸗ 
cus verzichten. c) 
$. 49. 
6) Rechte ber Frau bei Abnahme bes Vermögens bes 
Mannes. 
Ber der Vermögens » Abnahme des Mannes Eanrı fich die 


Frau 
a) ibid. und Heuber ©. 146. 


bD) ibid. und Heuber a. aD. 
c) Ausfchreiben vom 7. Septbr. 1769. Hirſch R J. 1774. P. 77. 
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1) aller Mittel zur Sicherſtellung ihres Eingebrachten bes 
dienen, außerdem fie bei ausgebrochenem Concurſe ſich des geſetz⸗ 
lichen Vorzugsrechtes nicht bedienen kann. 

2) Sie iſt daher ſowohl waͤhrend der Ehe, als nach dem 
Tode des Mannes befugt, auf die ae der Errungen- 
haft zu verzichten, ($. 55.) 


D. Bittibftand. 


$. 50. 
1) Was im MWittibftande nach getrennter ter Ehe burch dem 
Tod Mechtens. | 

41) Mit dem Tode Eines der Eheleute ift der Erbanfall hin: 
ſichtlich des vom Verftorbenen hinterlaffenen Vermögens vorhanden, 

2) hört nach Ansbachiſchem und Preußiſchem Landrechte die 
Gemeinschaft der Errungenfchaft und die Gütergemeinfchaft auf. 

5) Was der überlebende Ehegatte nach dem Tode deö Ber: 
fiorbenen erwirbt, was ihm nad) getrennter Ehe durch Erbfchaf: 
ten, Vermaͤchtniſſe Gefchenfe oder andere Glüdsfälle zufaͤllt, ift 
er ohne Rüdfiht auf die Erbfhaftsmaffe zur Theilung zu brins 
gen nicht fhuldig. a) 


$. 51. 
2) Frũheres Herfommen, 
Nah dem früheren Herkommen blieb bei vorhandenen leib⸗ 
fihen Kindern der überlebende Ehegatte vormals «) in dem Be: 
fige des Vermögens, mußte jedoch 4) die Kinder erziehen und aus⸗ 


flatten, und wurde »): fämmtliches Vermögen erft nach — 
Tode vertheilt. b) 


$. 52. 
3) Angabe bes Paffin » und Metin-Wermögens, Beftimmung 
bes Waters und Mutter Guts, 

Wegen ber vielen daraus entflandenen Mißbräuche und Ber 
ſchaͤdigung der Kinder fchrieb daher die Bormunds » Ordnung vom 
19ten April die Vermögens: Abtheilung zwiſchen dem überleben: 
den Ehegatten und den vorhandenen Kindern, wenn auch derfelbe 
im Wittibftande verblieb, vor. 


a) Pr. ER. Th. J. Lit. 1. 6.655 — 660. v. Luz Inteftat : Erbfolge 
$.27. ©. 56. 
b) Bormundfcafts : Ordnung vom 19. April 1790. Art. IV. 
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Nach derfelben iſt jeber hinterbliebene Ehegatte ſchuldig, 

4) binnen 4 Wochen nach dem Sterbtage des Verftorbenen 

2) nach vorher geleiftetem Handgelöbnig an Eides flatt, 

3) eine getreuliche Angabe 

«). von dem beiderfeitigen Eingebrachten fowohl, als 
#) von dem ganzen Vermoͤgens⸗ und Schuldenftand bei 
feinem vorgefegten Amte zu machen. 

4) Der Activ- und Paffivftand ift im Beifeyn und unter 
Beiziehung ber naͤchſten Anverwandten der Kinder, ald deren 
Beiftändner zu Protocol zu nehmen, und 

5) ſonach das den Kindern voriger Ehe gebührende praeci- 
puum paternum vel maternum (Water oder Muttergut) zu be: 
flimmen, und 

6) der DObervormundfchaft zur Betätigung vorzulegen. 

7) Jede ohne vorausgehendes Handgelöbniß vorgenommene und 
von der Obervormundfchaft nicht beftätigte Regulirung fol une 
gültig und 
8) für den hieraus entftehenden Schaden das nachläffige Amt 
verantwortlich feyn, fo wie 

9) der hinterbliebene Ehegatte bei unrichtig auf fein Hand» 
gelöbniß geleifteter Angabe empfindliche Strafe zu erwarten haben. a) 


$. 53. 
4) Inventur. 
4) Die Inventur ift felbit an den Drten, wo fie in ber: 
gleihen Fällen hergebradht worden, wegen der ben Unter- 
thanen hieraus erwackhfenden nicht geringen Be— 
Thwerde aufgehoben 

2) Gewiffenhafte Vermögens » Angabe des überlebenben Ehe: 
gatten mittelft Handgelübdes an Eidesſtatt if hinreichend. 

3) Jedoch fol ;diefelbe bei zu befürchtender Verkürzung der 
Kinder nach vorhergehender berichtlicher Angabe der Gründe ges 
ftattet werben. 

4) Sollte fich in der Folge dennoch ergeben, daß der von 
den Aemtern erhobene Verdacht ungegründet gewefen, fo follen 
denſelben Feine Inventurgebühren paffirt werben, ed fey denn, 
der hinterbliebene Ehegatte habe durch fein Betragen hierzu die 
Beranlaffung gegeben. 





a) VBormundfchafts » Orbnung Nr. IV. 
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8. 54. 
.5) Seirahtsgut und Errungenſchaft. 

4). Nach vorderſamſt angefezten Activen und Paffiven, unter 
welch Zesteren auch des Verſtorbenen und noch lebenden Ehegat- 
ten Heirathögut und Eingebrachtes gehört, ift darauf zu fehen, 
ob während ber vorigen Ehe etwas errungen oder zurüdgehaufet 
worden ifl. 

2) Im erften Falle gebührt 

«) die eine Hälfte diefer Errungenfchaft dem hinterbliebes 
nen Ehegatten, 

#ß) die andere Hälfte nebft dem Eingebrachten des Verftor: 
benen wird unter ben binterbliebenen Ehegatten und 
deffen Kindern gleichheitlich vertheilt. 

3) Iſt zurüdgehaufet worden, fo wird. 

a) die Hälfte des Verluſtes von den hinterbliebenen Ehe: 
Hatten allein getragen, 

P) die ‚andere Hälfte aber von bed Berftorbenen Einge: 
brachten, und 

y) ber Ueberreft zwifchen.den hinterbliebenen Ehegatten und 
deſſen Kindern gleichheitlich getheilt. 

4) Bei dieſer Berechnung ſoll es in ſo lange verbleiben, bis 
bei einer über die Guͤtergemeinſchaft und deren Wirkungen zu er: 
laſſenden Verordnung ein anderes beftimmt wird, 

5) Das Recht der BVerzichtleiftung auf die Errungenfchaft 
ift der Frau hiedurch nicht benommen ($. 35). 


$. 55. 
6) Sterb- und Nachmonat, Nachſitz. 

Der Sterb⸗ und Nachmonat a) fo wie der für die proteftan- 
tifche Geiftlichfeit beftimmte Nachfik b) find nicht ald Nachlaß des 
Verſtorbenen, fondern bloß als eine Unterftügung der Hinterblie- 
benen zu betrachten, und der Mutter zum gemeinfchaftlichen Haus- 
halten und Erziehung der Kinder zu überlaffen c). 





a) Geret's Sammlung der Verordnungen ıc. B. 4. ©. 194. 198. f. 

b) Rggsbl.v.3. 1811. ©, 1003. Auch ift dieß analog auf die Volksſchul⸗ 
lehrer anzuwenden, 

e) v, Lu z a. a. O. $. 43. ©, 92. 


a 


56 
2) Mechte und Mugnießung des Water: unb Muttergutes. 

1) Das Vater: und Muttergut ift ald eine on des über: 

lebenden Ehegatten zu betrachten; Ä 
2) darf nicht angegriffen werben. 

3) Den Eltern fteht der Beſitz und bie Rutriefung des Va⸗ 
ter: und Mutterguts fo lange zu, ald die Kinder in ihrem Brode 
ſtehen. 

4) Nur muß fuͤr die Sicherſtellung desſelben geſorgt werden. a) 


g. 57. 
8) Sicherſtellung des Vater⸗ und Mutterguts. 
«) Fruͤheres Recht. | 
au) Soncurss Orbnung v. 1731: 


Diefed Vater: und Muttergut oder Voraus, praecipnum 
paternum aut maternum, kam nad der Ansbadhifchen 
Goncursordnung vom Sahre 1731 in die IIte Klaffe Nr. 1. 
zu fiehen, und hatte fogar vor den hypothekariſchen Glaͤu⸗ 
bigern den Vorzug. 


— §. 58. 
” 68) Vormundſchafts⸗ Ordnung vom 19. April 1790. 

4) Machen fich die Eltern anheiſchig, ihnen ſolches von bes 
flimmten gewiffen Jahren an zu verzinfen (welches auch, infoferne 
es nicht den übrigen und befonderd den’ Confens » Gläubigern zum 
Nachtheite gereichen follte, füglich gefchehen kann); — fo tft nach 
ber Vormundſchafts⸗ Ordnung vom 19. April 1790 nicht nur 

«) den Kindern ein tuͤchtiger Vormund zur Eintreibung und 

getreulicher Verwaltung der Zinſen zu beftellen, und deſ⸗ 

fen Sonfirmation einzuholen 5 

#) fundern auch denfelben 

a) auf dad Haus und Gut ein ausdruͤckliches Unerpfa 
vorzubehalten, 

PA) dieſer Vorbehalt von Amtswegen notirt oder dem 
Kaufsbrief und Kaufsprotokolle einzuſchalten, dann 
den Vormuͤndern ein beglaubter Auszug hiervon zu 
ihrer Pflegbefohlenen Sicherheit und jederzeitigen Le⸗ 
gitimation zu Handen zu ſtellen, 





a) Vormundſchafts-Ordnung v. 19. April 1790. ©. 11, 
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yy) damit nicht bei entſtehendem Concurſe das von den 
Kindern zuftehende Vorzugsrecht wegen angeblicher 
Novation in Zweifel gezogen werde, 
3) die dagegen handelnden Aemter haben den durch ihr 
Berfchulden verurfachten Verluſt der Kinder zu tragen. 
2) Bei unverzinslichem Mutter: oder Watergute, wobei weder 
Aufftelung eines Vormundes noch Vorbehalt einer Hypothek von; 
nöthen ift, haben 
«) die Aemter, es werde nun ad secunda vota gefchritten 
oder nicht, forgfältigft auf die Vermögens » Umftände des 
bebitirenden hinterbliebenen Ehegatten zu invigiliren und 
Falls folche 

£) dermaßen zu wanken anfangen follten, daß die Kinder 
ratione praecipui gefährdet feyn Tönnten, unmittelbare 
Anzeige an die Regierung zu machen, damit man noch bei 
Zeiten bie erforderliche Verfügung wegen Rettung des Vor: 
außes zu treffen im Stande jey. 

y) Sind bei Eonftatirung des Präcipuums nebft Anzeige der 
Confensfchulden und Paffiven auch die Conjendgläubiger von den 
conftituirten praecipuo nebft extractu status bonorum zur Er: 
greifung weiterer Maßregeln und Invigilirung des Schuldners zu 
benachrichtigen. 


$. 59. 
yy) Verorbnung vom 11. Suny 1797. 


Die fo eben sub Nr. 3 $. 56 angeführte Verordnung wurde, 
um den bei der Vorauß⸗Conſtituirung bereitö vorhandenen Conſens⸗ 
Gläubigern (welchen mit des Lehens⸗ oder Erbzinsherrn Einwilli⸗ 
gung eine Hypothek conſtituirt war) in Hinſicht des dem Vorauße 
zuſtehenden Vorzugsrechtes die lite Klaſſe zu proſpiciren, gemacht. 

Dadurch war aber nicht fuͤr die Erbſchafts-Glaͤubiger ge— 
ſorgt, und da dieſe ſich an jeden Erben, oder an die Erben insgeſammt 
nach dem Ansb. L. R. Th. 1. Tit. 12. $. 131. halten konnten, 
fo entftanden darüber, ob die Kinder, welche ald Miterben für die 
Erbfchaftöfchulden ungeachtet ihres Vorzug zu haften verpflichtet 
feyen, nicht felten Prozeffe, deren Entfcheidung nach den Pro: 
vinzial = Gefegen mit unerheblihen Schwierigkeiten ver: 
knuͤpft war. 

Diefe fuchte der Entwurf der Inftruction vom 11. Juny 1797 
durch die Verordnung zu heben : 

v. Webers Stat.s u. Prob.⸗Rechte II. B. Mittelfranken, 3 
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„Wenn das gemeinſchaftliche Vermoͤgen mit Schulden 
„belaſtet iſt, worunter jedoch die Illaten der Eheleute 
„nicht zu verſtehen find, fo muß bei Regulirung des Bor: 
„außes dahin gefehen werden, daß entweder conjux su- 
„perstes deren erfolgte Bezahlung nachweife, oder daß 
„die Creditores beftimmt und gerichtlich ad protocol- 
„lum erklären, daß fie fich lediglich an den Überleben: 
„den Ehegatten halten, die Minorennen gänzlich a nexu 
„obligatorio liberiren, und ihnen die Vorzugsrechte ges 
„statten wollen, welche ihnen Die bisherigen Gefege in 
„Anſehung des praeeipui zufichern. Denn fo lange dic 
„nicht gefchehen ift, bleibt in Anfehung der Greditoren 
„td. i. der Erbichafts = Gläubiger) die Negulirung des 
„Voraußes res inter alios acta und die Minorennen 
„find alfo nicht volftändig geſichert.“ 

Gegen diefe VBorfchrift machte die Ansbacher » Regierung ver: 

fchiedene Einwendungen, 

4) dafs folche (das in der Folge erft aufgehobene) VBorzugerecht 
der Kinder der Willkür der Gläubiger überlaffe; allein 
die Verordnung wollte nur die Kinder a nexu obligationis 
befreien. 


2) Es wurde daher auch den Rechten der Minderjährigen Feine 
Beeinträchtigung zugefügt. 

3) Die in der Vormundſchafts-Ordnung vom 19. April 
4790 verordnete Benachrichtigung; der Gläubiger von der 
Eriftenz und dem Schuldenflande ded Schuldners war, wie 
die Regierung glaubte, nicht hinlänglich, da fie die Kin— 
der von den Anfprücen der Erbſchafts-Glaͤubiger 
nicht befreite, | 

4) Hart war zwar für den Schuldner, die Alternative, daß die 
Kinder entweder von den Anfprüchen der Erbfchaft3:Gläu- 
biger für befreit erflärt, oder von dem überlebenden Ehe: 
gatten die Bezahlung der Erbichaftsfchulden nachgewieſen 
werden follte, allein ein dritter Ausweg, das Pracci- 
puum der Kinder auf eine durchaus zuverläffige und ge— 

fegmäßige Art zu fichern, ließ fich nicht gedenken. a) 





a) Karl Ludwig Amelang neues Archiv der Preuß, Gefeggebung für 
Rechtsgelehrſamkeit B. Il. S. 25 — 45. 


u 


8. 60. 
6) Neueres Recht. 


aa) Das preußiſche und bayeriſche Hyptheken-Geſetz. 


Der in der Ansbacher Concurs-Ordnung dem Vorauße ver⸗ 
liehene Vorzug in der IIten Klaſſe Nr. 1. und die Vormundſchafts⸗ 
Ordnung vom 19. April 1790 im Betreffe ber Siherfelung def 
ſelben haben ſich beide geaͤndert. 


Nach dem Preußiſchen und Bayeriſchen Hypothecken-Geſetze 
ſteht derſelbe den eingetretenen Hypotheken nach, und kommt nach 
der Bayer. Prioritaͤts-Ordnung in die IV. Klaſſe Nr. 1 zu ſte— 
ben, und find nad der Preußiſchen Inſtruction für ſaͤmmtliche 
Stadtgerihte, Juſtizaͤmter und Patrimonialgerihte des Fürften- 
thums Ansbach ddo. Berlin den 11. Juny 1797 unter Berüdfich: 
tigung des bayer. Hyp=.Gef. $. 9. den Borausregulirungen, wo min: 
derjährige Miterben vorhanden, in Anfehung der Sicherftellung 
der Kinder, der gerichtlichen Bellätigung und ber Form ber Aus: 
fertigung folgende Vorſchriften zu beobachten. 


g. 6i. * 


BB) Gegenwärtig zu beobachtonde Vorſchriften bei Sicherſtellung des Vater: 
und Mutterguts, 


1) Die Berichtigung der Pa ffiven, worunter aber die Slla: 
ten der Frau nicht zu verftehen find, muß 

a) vor Allem nachgewiefen, oder es muß 

#) von den Creditoren beſtimmt zum gerichtlichen Protofolle 

erklärt werden, daß fie fich lediglih an den hinterbliebe- 
nen Ehegatten halten, die Minderjährigen von aller Haf: 
tung freifprechen und dem regulirten Vorauße den Vorzug 
vor ihren Forderungen einräumen wollen, a) 

2) Wenn übrigens die Gläubiger die verlangte Erflärung zu 
Gunften der minorennen Kinder nicht ertheilen wollen, und auch 
fonft die Vorauße der Iekteren durch die vorhandenen Immobilien 
nicht hinreichend gedeckt werden koͤnnen, noch fonftige Sicherheit 
geleiftet werden kann, fo hat das Vormundfchaftsgericht Lediglich 
auf Abzahlung der vorhandenen Schulden zu beftehen. b) 


a) Inftruction vom 11. Suni 1797. 

b) v. £uz Inteftaterbfolge $. 35. Not. e S. 73. M. ſ. jedoch Pucht a 
Handb. des gerichtlichen Verfahrens in nicht ſtreitigen bürgerlichen 
Rechtsſachen. 

3 * 


ni BB: 


$. 92. 
a. Bei vorhandenen Immobilien. 


Sind unter dem Nachlaffe Immobilien vorhanden, fo ift die 
Eintragung des Vorauſſes auf Die dem überlebenden Ehegatten (ſo⸗ 
wohl Vater, ald Mutter) verbleibenden Immobilien fie mögen ihm 
eigenthümlich überlaffen, oder in die Ehe gebracht, oder während 
oder nach derfelben von ihm erworben worden feyn, von Amtswe⸗ 
gen zu verfügen. a) 

$. 63. 
b. Bei nicht vorhandenen Immobilien, 
aa. in Rückſicht des Vaters, 
In Ermanglung von Immobilien ift 
a) der Vater zwar der Regel nach für die Präcipuen feiner 
Kinder eine befondere Gaution zu leiſten nicht ſchuldig b), 
er muß aber, wenn er folche ald eine Kapitalfchuld zu 
verzinfen verfpricht,, ein fpezielled Unterpfand beftellen c) 
oder 
8) hinreichende Caution Teiften, fobald er auf Behandlung 
oder Indult gegen feine Gläubiger anträgt, oder Seque: 
firation oder Auspfändung gegen ihn verhängt, oder 

y) Wechfelerecution gegen ihn vollftredt wird, oder wenn 

3) er fonft offenbar in Verfall geräth. d) 


$. 64. 
bb. In Rüdficyt der Mutter, 

1) Die Mutter ift der Regel nach zur befondern Sicherheit: 
Veiftung für den Voraus ihrerKinder verpflichtet, fie ift jedoch fo 
Lange befreit, als fie fich nicht einer unordentlichen oder unmwirth- 
fchaftlichen Vermoͤgens⸗Verwaltung verdächtig macht, e) 

2) muß ſich das vormundfchaftliche Gericht mit einer folchen 


a) M. f. die angeführte Inftruction und das P. & R. Th. II. Zit, 2, 
$. 254. und Tit. 1. 

b) Pre. Th. II. Tit. 2. $. 178. Prior. Orb. ©, 11. 

c) Nach der ältern Vormundfchafts - Ordnung waren beide Eltern von 
ber Gautionsleiftung befreit; da das Ältere Vorzugsrecht hinwegfällt, 
fo kommen die Beflimmungen des Pr. ER. Th, IT, Tit. 18. 9. 484. 
in Anwendung. | 

d) PM. UN a. a. O. J. 179. Pr, Orb, S. 1, 
e) Pr, $, R, 0 O. $, 455 
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Sicherheit begnügen, als fie aufzubringen im Stande ift, wenn 
fie außerdem an bie Fortfegung ihres Gewerbes gehindert wird. a) 


$. 65. 

y) Was bei Nehnungsbeamten und fiscalifchen Paͤchtern Rechtens. 

1) Deffentliche Kaſſenbeamte, fowie Kaffenbeamte privilegir- 
ter Stiftungen müffen bei Uebernahme des Vermögens ihrer Kin- 
ber, fie mögen ſchon vorher folche gewefen feyn, oder dad Amt 
erft fpäter übernommen haben, gehörige Sicherheit leiften. 

2) Gleiches hat bei Pächtern fiscalifcher Güter oder mit fis—⸗ 
califchen Rechten verfehenen Anftalten Statt. 

3) Diefer für dad Vermögen der Kinder zu leiftenden Sicher: 
heit find fie enthoben 

«) bei bereitd dem Fiscus ober der privilegirten Stiftung ge: 

leifteter Caution, 
#) bei Erlaffung derfelben von Seite der Mutter. b) 


5 66. 
9) Beftätigung und Ausfertigung der NWoraus - Negulirung. 


4) Die Regulirung des Voraußes muß von ben Untergerichten 
ald Vormundſchaftsbehoͤrde beftätigt, 

2) hierüber ein Protocol ftatt der Urkunde aufgenommen und 
” 3) eine doppelte beglaubigte Abfchrift hierüber für, den über: 
lebenden Ehegatten und die minderjährigen Kinder gefertigt, c) 

4) auf den Grund dieſer Urkunde der Eintrag in das Hypo: 
thefenbuch vollzogen, und 

5) der Hypothefenfchein nebft dem über den Voraus ausge: 
fertigten Protofolle bis zur Volljährigkeit der Kinder in gerichtli- 
chem Depofitorium aufbewahrt werben. d) 

6) Wo feine von dem überlebenden Ehegatten übernommene 
Immobilien vorhanden find, ift die Voraus: Regulirung nur für 
denfelben auszufertigen. e) 

6. 67. 
10) Was bei Großjährigen Mechtens, 


Bei Großjährigen tritt bei Sicherftellung des Voraußes die 


a) Pr. 2. NR. $. 488. 

b) Pr. 2. R. Th. II. Zit. 2. 6. 180. u. 181. und Anh. 
e) Pr. &. R. Th. II. Zit. 2. $. 189. 

d) v. Luz Inteftaterbfolge $. 53. 

e)v. Luz a. a. O. 35. 
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Obſorge des vormundſchaftlichen Gerichts nicht ein, ſie haben ſich 
ſelbſt zu vertreten, und die erforderlichen Antraͤge bei Gericht zu 
ſtellen. a) 

| $. 68. 


11) Bormundfchnft bes überlebenden Ehegatten über feine 
leiplichen Kinder, 


Nach dem Tode eines der leiblichen Eltern hat 
4) der hinterbliebene Ehegatte noch immer die natürliche Pflicht 
der elterlichen Vorforge auf fih, und esift daher 


2) die Aufftellung eines ordentlichen Vormundes nicht not): 
wendig 5 


3) vielmehr hat foldher Ehegatte, Vater oder Mutter, die 
natürliche Vormundſchaft ferner fortzuführen; 

4) jedoch haben die Aemter hierbei nach Pflichten darauf zu 
fehen, ob auch in Anfehung deffen Fähigkeit nicht ein ge: 
gründeter Anftand vorwalte, felbigen im eintretenden Falle 
alsbald anzuzeigen, um ſonach wegen fürmlicher Bevor: 


mundung des Kindes das weitere Erforderliche verfügen 
zu können. b) 


E. Schreitung zur II. Ehe. 


$. 69. 
1) Zrauerzeit. 


1) Dem MWittwer war ein halbes Sahr und der Witt- 
wg ein ganzed Jahr zur Xrauerzeit von dem Ansbachiſchen 
Rechte vorgefchrieben. c) 


2) Das Preugifhe Recht hat folche bei dem Wittwer 
auf ſechs Wochen, bei den Witwen auf neun Monate herabge- 
fest. d) 


3) Bei der Wittwe kann Dispenfation jedoch nicht unter 

drei Monaten eintreten, e) 
— — — — — 

a) Pr. L. N. Ih. II. Tit. 2. $. 189. 
b) Vormundſchafts-Ordnung v. 19. April 1790. Nr . 
c) Eheartikel v. 21. Febr. 1745. 
d) Pr. & R. Th. II. Zit.ı. $. 20 u. 24. 
ec) Pr. L. R. a. a. O. |. 22 und 25. 


Ö. 70. 
2) Berbot ber Trauung vor RE mit ben 
erfichelihen Kindern. 
Vor Auseinanderfegung mit den erftehelichen Kindern hat 

1) weder Proclamation, noch Trauung Statt. a) 

2) Jedoch iſt auf Anfuchen dergleichen Perfonen ſogleich das 
Erforderliche vorzunehmen, damit die Eheleute an der Ko: 
pulation nicht gehindert werden. b) 

3) Auch follen den zur zweiten Ehe fchreitenden Perfonen je: 
desmal fchriftliche Zeugniffe an die Pfarrer, daß die Aus: 
einanderfegung mit den Kindern voriger Ehe gelipehen u und 
beftätigt worden fey, ertheilt werden. c) 


$. 71. 
3) Unftatthaftigkeit der Inventur. 

4) Sn Fällen, wo Perfonen zur anderweiten Ehe fihreiten, 
und e5 auf Regulirung des Vater: und Muttergutes ankommt, 
follen die Inventuren unterlaffen, und die Überlebenden Ehegat: 
ten nur angewiejen werden, daß das von dem Verftorbenen hin: 
terlaffene Vermögen gewiffenhaft und fpezififch angezeigt werde. 

2) Bei vorfommenden ganz befondern Umftänden, wegen 
welcher eine Inventur nothwendig zu feyn fcheint, fol Verhal— 
tung3 = Befehl eingehohlt werden. d) 

8. 72. 


Pi Folgen der Wicherverchelichung bei vorhandenen Kindern 
voriger Ehe. 


4) Für die zur weitern Che fchreitenden Eltern geht der 
Beiſitz und die Nutznießung des Vater- und Mut— 
terguts der Kinder voriger Ehe, fo ‚lange fie in deren Brod 
ſtehen, nicht verloren. e) 

2) Eben fo bleibt denfelben die ihn aus voriger Ehe ange: 
fallene Hälfte der Errungenfchaft. 

3) Der dem überlebenden Ehegatten bei Concurrenz mit den 
Kindern voriger Ehe angefallene Kindestheil oder die fla: 








a) Amtsord. Tit. 15. Verordn. v. 10. März 1699. 

b) Verordn. v. 24. Man 1775. 

c) Berord. v. 24. May 1775. 

d) Landes-Verorbn. v. 10. März 1699. Ausſchreiben v. 25. Febr. und 
25. Zäner 1762. 

e) Bormundfchaftsorbnung vom 19. April 1790, Art. IV, ©. 11. ibi: 
er fey nın ad secunda vel ulteriora vota gefhritten. 
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tutariſche Portion bleibt deſſen ungeſchwaͤchtes dem Ruͤck⸗ 
fall an die Kinder nicht unterworfenes Eigenthum. 

Nach gemeinem Rechte iſt es ſtreitig, ob die ſtatutariſche 
Portion oder der Kindstheil nach den Vorſchriften des roͤmiſchen 
Rechtes zu beurtheilen ſey, a) nach welchen alles dasjenige, was 
der uͤberlebende Ehegatte von dem verſtorbenen mittelſt Schen⸗ 
kung oder Teſtaments erhalten hat, als Eigenthum den Kindern 
voriger Ehe von dem Tage der weiteren Verheirathung an zufaͤllt, 
hiervon aber die lebenslaͤngliche Nutznießung dem ſich wieder vers 
heirathenden Ehegatten verbleibt. b) Allein die flatutarifche Por 
tion, und die Gütergemeinfchaft beruhen, wie Glüd richtig be= 
merkt, auf eigenthümlichen Grundfäßen des deutſchen Rechts, 
worauf fich die römischen Gefege ohne offenbare Verwirrung nicht 
anwenden laffen, es fey denn, daß die Landesgeſetze hiervon eine 
befondere Ausnahme gemacht hätten. ce) Eine foldhe Ausnah⸗ 
me hat das Ansbahifche Necht aber nicht gemacht. Denn dar⸗ 
aus, daß der zur zweiten Ehe fchreitende Ehetheil dem neuen 
Ehegatten nicht mehr ald einen Kindötheil ($. 75) anheirathen 
kann, folge nicht, wie Luz behauptet d), die in Hinficht der 
ftatutarifchen Portion von dem Ansbadhifchen Rechte gefchehene 
Annahme des römifchen Rechts, indem beide Fälle verfchieden 
find, und nichts mit einander gemein haben, wie dieß ſich im 
folgenden Schema augenfcheinlich darftellt. 


/I\ 


o 
b 00 


Man fee die Erbſchaft der B betrage 4000 fl., fo beträgt 
der Kindstheil des A 1000 fl. FAlt diefe nun nach römifchen 
Grundfägen ald Eigenthum auf die Kinder bbb zurüd, fo kann er 
feiner Fünftigen Ehegattin der C hiervon nichts zuwenden. Iſt aber 
a) Müller Promtuarium Juris Vol. V. Nuptiarum Secundarum 

poenae p. 76. 

b) L. 3. C. de secundis nuptiis et Nov. 22. C, 27. 
c) Glücks ausführliche Erläuterung der Pandecten Th. 24 &, 160. 
d) v. Luz a. a. O Sf, 56. ©, 76, 





ber Kindötheil nad; Gruubfägen des beutfchen Rechtes fein Eigen⸗ 
thum , fo kann er von diefen 1000 fl. den Aten Theil feinem Ehe⸗ 
gatten d. i. einen Kindötheil, hiermit 250 fl. anheirathen. Die 
Rehnung ändert ſich nicht, wenn wir auch für ben bereinftigen 
Theilungsfall noch ein eigened Vermögen ded A annehmen. 
Auf jeden Fall erhält der neue Ehegatte nicht mehr, ald einen 
Kindötheil. 

a) Außerdem ift die heutige Anwendbarkeit des römifchen 
Rechtes nach gemeinem Rechte Feinem Zweifel unterworfen. a) 
Nur feheint hier nicht das Römische, fondern das ihm furrogirte 
Preußifhe Recht in Anwendung zu kommen. 


6. 73. 
Preußiſches Nedt. 


1) Dem Preußifchen Rechte find die fogenannten Römifchen 
poenae secandarum nuptiarum unbekannt. Bi; 

2) Witthum und Leibgeding hören nach ihm mit Verruͤckung 
des Wittwenftuhls auf b), fo wie 


3) bloß das, was dem Weberlebenden unter ber Bedingung 
ber Nichtwiederverehelihung zugewendet worden iſt, im Falle 
wirklicher Heirath und außer biefem im Wittibftande bei zum 
öffentlichen Aergerniffe geführten liederlichen Lebenswandel hin⸗ 
wegfaͤllt. c) 

4) Die Schenkungen unter Eheleuten find nach dem Preus 
ßiſchen Landrechte wie unter Fremden gültig, auch ift der Wider: 
ruf derfelben nur unter den Umftänden zuläffig, unter welchen 
ein fremder Gefchenkgeber dazu berechtigt ift. d) Nur dürfen fol 
che nicht zur Verkürzung des Pflichtheild gereichen. e) 

5) In Rüdfiht der Ehevermähtniffe verordnet daf: 
felbe, daß der Mann bei vermachter beftimmter Summe oder Sache 
als Legatar, bei vermachter Erbichaftsquote ald Miterbe 
anzufehen fey, f) und das der Frau eigenthuͤmlich ausgeſetzte Ge: 


a) Gluͤck a. a. O. 

b) Pr. &,R. Th. II. Tit. I. $. 471u. 472. 
ce) Pr. L. R. a. a. O. 472. 

Ad) Pr, 2.R, Th. II. Tit. 1. $. 310 u. 311. 
e) Pr. 2. R. Sp. I. zit. 12. $. 1118 u f. 
f) Pr. & R. Th. U. Zit. 1. $. 454. 
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genvermaͤchtniß nach dem Tode des Mannes freies und un— 
widerrufliches Eigenthum der Frau ſey. a) 
§. 74. 
5) Ehevertrãge. 

1) Wittwer und Wittwen, welche Feine Kinder aus vorher: 
gehender Ehe "haben , find ledigen Perfonen gleich zu achten, und 
Eönnen fich in ihren Eheverträgen, fo viel fie wollen, zuwenden. b) 

2) Bei vorhandenen Kindern vorhergehender Ehe find 

a) die Eheverträge mit dem neuen Ehegatten 
8) und die mit den Kindern in Betrachtung zu ziehen. 

3) Die anderweitigen Verheirathungen find gewöhnlich mit 
Gheverträgen mit dem neuen Ehegatten verbunden, wobei da 
Heirathsgut, was jeder Ehegatte einbringt, und ein gewiffer Dar: 
anſatz (Gegengeld, Wiederlage, Gegenvermächtniß) feftgefeßt wird, 
45) Auf den Zodeöfall befommt nad) dem Herfommen ber 
überlebende Ehegatte nichts ald dad Heirathögut oder den Dar: 
anſatz. 

5) Außerdem hat der uͤberlebende Ehetheil keinen weiteren 
Kindstheil oder Erbtheil zu fordern, ausgenommen, wenn er ihm 
beſonders in dem Ehevertrage zugeſichert iſt. 

6) Iſt dieſer dunkel oder zweideutig, ſo muß ſich im Zwei— 
fel der uͤberlebende Ehegatte lediglich mit dem Eingebrachten oder 
Heirathsgute begnuͤgen. c) 

$. 75. 
6) Kindstheil. 

Bei Kindern vorhergehender Ehe darf den neuen Ehegenof: 
fen nicht mehr als ein gleicher Kindötheil, d. i., foviel als eines 
der Kindern voriger Che aus dem Fünftigen Nachlaß ihres fich 
wieder verheirathenden Waterd oder ihrer ſich wieder vercheli- 
chenden Mutter ald Snteftaterbtheil erhalten würde, angeheirathet 
werden, d) 

$. 76. 
7) Bermehrung des Kindstheils. 

4) Zu diefem Kindötheile kann jedoch etwas ferneres hinzu- 
geſchoſſen werden, 


a) Pre. R aa. O. |. 469. 
b) Mntsordnung Zit. XIII. $. 3. 
c) v. Luz a. a. D. I. 56 ©. 76. 
d) Amtsorbn, Zit, XII $. 3. 


«) wenn eine vorzügliche Vermehrung des Erwerbes in 
der neuen Ehe zu erwarten ift, 

6) da5 Vermögen ded zur weitern Che fchreitenden Che: 
gatten fehr beträchtlich und die Anzahl der Kinder vo— 
riger Ehe gering ift, 

Y) oder andere erhebliche Umftände und Beweggründe vor: 
handen find. 


2) Halten die nächften Anverwandten des verftorbenen Ehe: 
gatten einen folhen Zufhuß für zuträglih, fo fol fich derfelbe 
nicht über 1, 2, 3, oder auf's Höchfte nicht über 400 fl. erſtre— 
den. Luz hält diefe Summe nur fir eremplificativ, und will 
das Weitere dem billigen Ermeffen überlaffen. a) 

3) Muß ad =) die Bedingung ausdrüdlich beigefügt werden, 
wenn fich die Vermehrung und Befferung der Nahrung bei dem neuen 
Chegenofjen nebft feinem Wohlverhalten wirklich ergeben würde. 

4) Bei Nichterfüllung diefer Bedingung hat ed lediglich) bei 
dem Kindötheile fein Werbleiben. b) 


$. 77. 
s) Kinds, Werträge. 


41) Die zwifchen den zur zweiten Ehe fchreitenden Eltern und 
ihren erftehelichen, noch minderjährigen Kindern gefchloffenen Ber: 
träge müffen 

«) gerichtlich, 

#) mit Zuziehung der beiderfeitigen Verwandten und ber 
für fie aufzuftellenden Vormuͤnder errichtet, 

+) zur obergerichtlichen Beftätigung eingefchidt und 

2) in die Amtsbuͤcher eingetragen werden, 

2) Außerdem follen fie vorbehaltlich des Regreſſes gegen 
das einfchlägige nachläßige Untergericht als kraftlos erklärt wer: 
den, c) 

3) Großjaͤhrige koͤnnen fih mit ihren Eltern auferge: 
richtlich audeinanderfeßen. 





a) v. Luza.a.D.|. 56. 

b) Amtöoron. v. 3. 1608. Zit. 15. 

c) %. ©. v. 1608. Tit. XII. $. 1. — Ausſchreiben vom 4. Auguft 
"1699. 


= 


Be 


6. 78. 
9) Werfchiebene Arten der Auseinanderſetzung mit ben Kin; 
bern voriger Ehe, 

Die Audeinanderfegung mit den Kindern hat 

4) mittelft bloßer Ausfegung des Vater: oder Mutter: 
Gutes | 
2) mittelft Einfindfchaft und 
3) mittelft Srundtheilung 
Statt. 
§. 79. 
a) Ausſetzung des Vater- und Mutter-Gutes. 

1) Die erſte Art der Auseinanderſetzung zwiſchen ben zur 
zweiten Ehe fehreitenden Eltern und ihren aus vorhergehender 
Che erzeugten Kindern ift die Auöfegung des Vater: und Mut: 
terguts des verftorbenen Ehegatten. 

2) Der zur zweiten Ehe fchreitende Ehegatte behält 

«) fein Vermögen, 

8) die ihm gebührende Hälfte der Errungenfchaft vori- 

ger Ehe und 

y) den ihm aus ber Erbfchaft des — zuge⸗ 
fallenen Kindstheil. 

Die Kinder behalten das ihnen ausgeſetzte Vater = oder Mut: 
tergut und fuccediren nach dem Tode der zur zweiten Ehe fchrei- 
tenden Eltern mit den zweitehelichen Kindern ihrem leiblichen ge= 
meinfchaftlichen Vater , oder ihrer leiblichen gemeinfchaftlichen Mut: 
ter a); der fiefelterliche Theil erhält dad, was ihm in den 
Eheverträgen zugefichert worden ift, oder den ihm nach den geſetz 

lichen Vorſchriften gebuͤhrenden Kindstheil. 

Die Ansbacher-Succeſſions-Ordnung ſetzt dieſe Abfindung 
voraus, da ſie von der Succeſſions-Ordnung von nicht vereinkind— 
ſchafteten und nicht —— Kindern handelt. 

§. 80. 
#) Einklndſchaft 
wa) Natur und Gegenſtand derſelben. 

1) Die Einkindſchaft oder der Vertrag, wodurch — 

thete Kinder von dem neuen Ehegenoſſen in alle Rechte leiblich 


a) Amtsordn. S. 435. 9. 5. So auf Abſterben der Eheleute Kinder vor⸗ 
handen, die nahe denn aus einer Ehe geboren, noch deshalb hiervon 
zwifchen ben Eheleuten Eein befonderes Geding fürgegangen, fo erbt 
jedes Kind feinen rechten Vater ober Mutter, 


erzeugter Kinder aufgenommen werben, ift in bem Ansbachers 
Rechte unter dem Namen des Kinds: Vergleiche bekannt. a) 

2) Die Einkindſchaft erftredt ſich nur auf dad der freien Ber: 
fügung eines jeden Ehegatten unterworfene Vermögen. b) 

3) Daßjenige, was bie Kinder anderwärts her, ald von ben 
diefelbe eingehenden Eltern, zugefallen ift, ift fein Gegenftand 
der Einkindſchaft. ©) 

4) Muß den Kindern erfter Ehe das von ihren verſtorbenen 
Eltern ererbte Vermögen, dad Vater und Mutter-Gut nah 
den in Mitte liegenden Beftimmungen regulirt werben, und vers 
bleibt denfelben als Eigenthum. d) 


8. 81. 
BR) Errichtung derfelben, 

Die Einfindfchaft kann 

4) nur durd) einen gerichtlich vollgogenen und beftätigten 
Bertrag errichtet werben e) was auch 

2) in dem von den zufammenheirathenden Eltern einzugehens 
‘den Ehevertrag, ald auch nad) bereit gefchloffener Ehe gefchehen 

Tann. f) 
3) Hiezu iſt «) fowohl die freie Einwilligung ber Eltern 
old 4) der zufammen zu bringenden Kinder nothwendig. g) 
y) Bei Kindern aus gefchiedener Ehe ift auch die Einwilligung 
des · andern Zheild der gefchiedenen Eltern erforderlich, d) Sind 
die Kinder noch minderjährig, fo muß das vormundfchaftliche Ges 
richt mit Zuziehung ihres Curators prüfen, ob die Einkindſchaft 
und die Bedingungen des darüber gefchloffenen Abkommens ben 
Kindern zuträglich ſey. 
| 8. 82. 


yy) Großelterliche Einwilligung. 


a) Hat Einer ober ber Andere ber die Einkindſchaft errichtene 
den Ehegatten Eltern, fo muß er die Einwilligung derfelben 
beibringen. h) 


EEE 
a) Ausfchreiben vom 3. 1699. 
b) Pr. 2.8, 6.745. 
ce) Pr. &R. $. 746. 
d) Bormundfchaftsorbn. v. 19. April 1700. 
e) Ausfchreiben v. 1699. Pr. & R. Ih. 3. Tit. li. $.721. 
f) Pr. &R. a. a. D. f. 722. 
g) ibidem $. 723 u. f. 
b) Dr, 2 R. Th. II. Tit. II. g. 728. 


2) ft diefe nicht erfolgt, fo bleibt folchen Afcendenten ihr 
Recht auf den Pflichttheil von dem kuͤnftigen Nachlaffe des die 
Einfindfchaft fehließenden Abkömmlings vorbehalten. a) 

3) Durch die erfolgte Einwilligung der Eltern, welche an 
die nach dem Ansbachifchen Nechte erforderlichen Formen ($.22) 
gebunden ift, wird bloß der Verzicht derſelben auf den Pflichttheil 
bemerft. 

Im folgenden Falle beerben 


A | 
ss © x 
O0 
a a 


die vereinfindfchafteten Kinder aa mit ihrem Vater A die ver: 
ftorbene Stiefmutter B, und fchließen ihren Stiefgroßvater den C 
aus, wenn folcher in die Einkindfchaft eingemilligt hat. Iſt 
aber deſſen Einwilligung nicht erfolgt: fo erhalt GC nur fei= 
nen Pflichttheil; wären die aa nicht vorhanden geweſen, fo 
hätte C mit dem überlebenden Gatten die Verftorbene ab in- 
testato in gleichen Theilen geerbt, fomit die Hälfte der Erb: 
{haft erhalten, wogegen er bei vorhandener Einfindfchaft nur den 
sten Theil, als die Hälfte feiner Inteftaterbportion als Pflicht: 
theil erhält, 

4) Wie e3 aber mit ihrer Hinterlaffenfchaft gehalten werden 
foll, hierüber fcheint eine Lüce fowohl im Ansbadhifchen als im 
Preußischen Rechte obzuwalten, welche i in anderen Provinzialrech- 
ten nicht zu finden iſt. b) | 

Man febe den Fall 


D A Ä 
aA ou nn 
SA. 
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a) Pr. L. R. a. a. O. $.728 u, 742. 

b) M. ſ. meine Grundſätze des Bambergiſchen Landrechts Th. J. Abſch. 
III. Tit. IV. Hierbei kommen rechtelterliche und ſtiefgroßelterliche 
ſowohl von Seite des verſtorbenen als der beiden Ehegatten zwei— 
ter Ehe mütterliche und väterliche vor. 
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A vereinkindſchaftet das mit feiner erften Frau B, deren Vater D 
noch am eben iſt; erzeugte Kind a, und erzeuge mit feiner zwei: 
ten Frau die Kinder bbb, es verfterbe nun der Großvater D. — 
Können die zweitehelichen mit dem erfiehelichen vereinfindichafte 
ten Kinde fuccediren? Wenn er ihnen nicht ausdruͤcklich das 
Succeſſions-Recht bewilligt hat, und das kann er nur mit Auf: 
rechthaltung des Pflichttheild des erjtchelihen Kindes, fo haben 
folhe Fein Succeſſions-Recht, da nur das von beiden Eheleuten 
in die zweite Ehe eingebrachte ihrer freien Difpofition unterlies 
gende Vermögen ein Gegenftand der Einkindfchaft ift, und zwis 
ſchen den Eltern, welche die Einkfindfchaft eingehen, und ihren 
Kindern, nicht aber den übrigen Verwandten das Succeffions: 
Recht begründet wird, 


$. 83. 
’ 8) Voraus. 


4) Auffer Regulirung des Bater: und Mutter-Guts muß der: 
jenige, der fihon vorhandene Kinder in die Einfindfchaft bringt, 
diefen aus feinem eigenen Vermögen noch eine gewiffe Summe 
auf feinen Fünftigen Zodesfal zum Voraus ausfegen, 

2) und zwar wenigftend die Hälfte des in die neue Ehe zu 
inferirenden Vermögens. a) 

Diefe Summe wird zur Vergütung ber durch die Einfind» 
haft zu befürchtenden Minderung des den Kindern gebührenden 
Erbtheils, wenn der überlebende Ehegatte im Wittibftande geblie- 
ben wäre, beftellt, und heißt Voraus, weil die eiftehelichen 
Kinder folche zum Voraus über ihren Erbtheil in Concurrenz mit 
dem zweitehelichen und dem fliefelterlichen Theile erhalten. 

3) Wegen Beflimmung der Summen diefes Ausfages muß 
der Richter bei pflichtmäßiger Angabe des Vermoͤgens der Eltern 
fi beruhigen, und Fann diefelben zur Offenlegung ihres Ber: 
mögens nicht anhalten. b) 

$. 84. 
ss) Wirkungen der Einkindſchaft. 

4) Durch diefe Einfindfchaft werden gleiche und gegenfeitige 

Erbrechte zwifchen den Eltern und den vereinfindfchafteten Kindern, 


a) Pr... R. Th. U. Zit. I, $. 726, 
b) Pr, R, Th. II. Zit. II, 5.727, 


a RR: u 


2) aber feine zwifchen ben — Kindern und 
beren Verwandten begründet. 

3) Auf das Abfterben eines der Eltern erben die leiblichen 
amd die vereinkindfchafteten Kinder mit dem üiberlebenden Ehegat⸗ 
ten den Nachlaß des Verftorbenen zu gleichen Theilen. 

4) Doch nehmen die leiblichen Kinder des Erblafferd aus vo= 
riger Ehe das ihnen bei Schließung der Einfindfchaft ausgeſetzte 
Duantum zum Voraus. 

5) Aus dem Grunde fehließt auch der überlebende Ehegatte 
des vereinfindfchafteten Kindes den vereinkindfchafteten fliefelter- 
lichen Afcendenten nicht aus, fondern erbt mit ihm in gleichen 
heilen, So erbt in dem folgenden Schema 


A B C 
& =; O 
— ⸗, 
E D 
m 
— — 


der Stiefvater C mit der Gattin E den vereinkindſchafteten Erb: 
Yaffer D in gleichen heilen, a) 

6) Auch wenn nur Stieffinder vorhanden find, fchlie= 
en =) diefe die Verwandten des Verftorbenen in der auffteigen- 
den und Seitenlinie aus b) #) vorbehaltlich des den Eltern der 
Berftorbenen, die nicht in die Einkindſchaft eingewilliget haben 
gebührenden ($. 82.) und in ber Hälfte deffen, was fie ab in- 
testato zu fordern hätten, beftehenden, Pflichttheild. c) 


$. 85. 
g£) Letztwillige Verfügung und Enterbung. 

4) Ueber das in Einfindfchaft gebrachte Vermögen Tann von 
ben Eltern weder unter den Lebendigen, noch letztwillig verfügt 
werben. | 

2) Eine folche Verfügung fteht demfelben bloß über ven von 
ihnen gemachten Vorbehalt zu. d) 

3) Doc, Fönnen zufammengebrachte Eltern und Kinder aus 


a) Pr. 2. R. Th. II. Lit. I. $. 757 u f, 
b) Pr. 2. R. Th. II. zit. II $. 741. 

ec) Pr. 2. R. a. a. O. $.502. 

d) Pr. & R. Th. II. Zit, II, $.748. 
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eben ben Urfachen, wie leibliche Eltern und Kinder einander ent: 
erben. a) ß 


$. 86. 
) Ende der Einkindfchaft. 


4) Die Einkindfchaft endet mit dem Tode des einen oder 
bed andern Ehegatten. b) 

2) Wird die Ehe, zu deren Behuf die Einkindſchaft gefchlof: 
fen worden, durch richterlihen Spruch wieder getrennt, fo hört 
ſolche mit allen ihren rechtlichen Folgen von felbft auf, c) 

3) Kann dieſelbe nur mit freier gerichtlich erflärter Einſtim⸗ 
mung ſaͤmmtlicher Intereffenten aufgehoben: werben, d) 


$. 87. 
y) Grundthellung. 
as) Worin folde beſtehe. 

Die dritte in dem Fränkifchen herfömmliche, in neuern Zei⸗ 
ten im Ansbachiſchen minder gewöhnliche Andeinanderfegung ber 
zur zweiten Ehe fchreitenden Eitern ift die Grundtheilung. 

4) Unter Grundtheilung wird die wölige Theilung ſowohl 
des Vermögens des verftorbenen, ald des übetlebenden Ehegattens 
zwifchen den Kindern und den Überlebenden Ehegatten unter Ver: 
zichtung auf die Hinterlaffenfchaft des verftorbenen und die zu: 
Tünftige Hinterlaffenfchaft des Überlebenden Ehegatten verftanden, 

2) Sie Fann in gleichen Vermögens: Theilen oder in einer 
beftimmten Abfindungs = Summe beftehen. 

3) Nur muß- den Kindern hierbei wenigftend ihr Pflicht: 
theil, den Kindötheil des uͤberlebenden Ehegatten und der vorhan: 
denen unabgetheilten Kinder mit eingerechnet, unverletzt erhalten 
werden, | 

4) Grundtheilung Tann zwiſchen minderjährigen oder fonft 
euratelpflichtigen Kindern und den fich wieder verheirathenden Ehe: 
Hatten nur unter Zuziehung der nächften Verwandten und Geneh: 
migung des vormundfchaftlichen Gerichts geſchehen.. 





a) Pr. L. R. a. a. O. $.749. über die Enterbungsurfachen 6.399. u, f. 
fowie $. 506 u. f. des Pr. L. R. 

b) pr. &. R. Th. II. Tit. IL, $, 737. 

ec) Pr. &,R.a. aD. $.750, 

d) Pr. &, R. a. a. O. $. 751. | 

9. Weber’s Statut.» u. Prov,: Rechte II. B. Mittelfranten. 4 


u El 


$. 88. 
BB) Wirkungen ber Grundtheitung. 


1) Die abgetheilten oder abgefundenen Kinder haben nicht nur 
«) allen weiteren Exrbanfprüchen auf die Erbfchaft des Ber: 
ftorbenen entfagt, fondern 
g) auch bereit3 bei Lebzeiten des binterbliebenen Ehegat⸗ 
ten ihren fünftigen Erbantheil an deſſen Vermögen er⸗ 
halten. a) 
2) Abgetheilten Kindern gebührt daher Fein Pflichttheit. 
3) Doc müffen folche ihren leiblichen Eltern den Pflichttheil 
hinterlaffen. | 
4) Abgetheilte Kinder werden von den nicht abgetheilten 
Kindern und dem hinterlaffenen neuen Ehegatten audgefchloffen und 
fönnen erft dann fuccebiren, wenn weder unabgetheilte Kinder, 
noch ein Ehegatte vorhanden find, 
5) Eltern erben dagegen ihre abgetheilten Kinder mit deren 
hinterlaffenen Ehegatten, und ſchließen bie abgetheilten und.un= 
abgetheilten Geſchwiſter aus. b) 


$. 89, 
10) Was nach getrennter zweiten Ehe Mechtens. 
a) Suventur bei vorhandenen Kindern aus verfhledenen Chen. 


1) Sind Kinder verfchiedener Ehen vorhanden, fo tritt 
gerichtliche Inventarifation der Verlaffenfchaft ein. Bloße Ver⸗ 
mögend = Anzeige bed überlebenden Ehegatten ift wegen Verdachts 
der Parteilichkeit, beſonders bei Concurrenz mit Stiefkindern nicht 
hinreichend. c) 

2) Bei Minderjährigen find die für fie zu beſtellenden Vor⸗ 
münder, 

3) bei Großjährigen die nächften Verwandten des Verftorbe- 
nen beizuziehen. 

4) Sroßjährige koͤnnen fich mit ihren Eltern auch außergericht- 
lich audeinanderfegen. 





a) v. Luz a. a. O. 9.43. S. 95. 

b) ueber das beſondere Herkommen an einigen Orten; wo bie abgetheil⸗ 
ten Gefchwifter die Eltern ausſchließen, f. $. 109, 

e) Bormunbsordn, vom 19. April Art, IX, Nr, 2, 


6.90. - 
6) Was in Ridfiht der Errungenfhaft, und des äbrigen Vermoͤgens 
Rechtens. 

1) Die Gemeinſchaft und Theilung der Errungenſchaͤft hat 
in zweiter und weiterer Ehe bei vorhandenen Kindern aus 
vorhergehender Ehe nicht Statt a), «)ed mag num die letzte Che 
finderlos feyn, und bloß Kinder aus vorheriger Ehe des Verftor: 
benen mit dem Wittwer ober der Wittwe erben, oder eg mögen 
mit denfelben aud Kinder Iegter Che vorhanden ſeyn. 4) Es 
kann daher weber von Theilung ber Errungenfchaft noch von Zu: 
buß Die Rede feyn. ) Der überlebende Ehegatte zieht fein Ein: 
gebrachtes heraus und 2) fein Kindstheil wird Lediglich nach dem 
Vermögen, das nach Abzug des Eingebrachten, des Voraußes der 
Kinder und der Pafliven übrig bleibt, berechnet. zu 

. 2) Sind keine Kinder aus vorhergehender Ehe 
vorhanden, fo Außert die Gemeinfchaft der Errungenschaft wie: 
der ihre volle Kraft, und es wird das Vermögen des Verftors 
benen, wie nad) Auflöfung ber erften Ehe getheilt. Der überle: 
bende Ehegatte zieht die Hälfte der Errungenfchaft und fein Ver: 
mögen vor allem aus ber Hinterlaffenfchaft heraus, und theilt 
dann erſt das übrige Vermögen mit den zweitehelichen Kindern. b) 

3) Uebrigens treten die Wirkungen der verfchiedenen Arten 
der Abfindung mit den Kindern, und s | 
5) bei niht vorhandenen Kindern und Verträgen 
tritt das Succeffions = Recht des überlebenden Ehegatten ein 
($. 102 und 106). | 

5) Der vermeintliche Stadt » und Landgebraud daß die 
Stiefmutter über ihren verfprochenen oder den ihr gefeßlich 
gebührenden Kindstheil noch einen Behälter oder Truhe mit als 
Ierhand Geräthe im Voraus haben fol, ift abgefchaft. c) 


89m. 
11) Schreitung zur ferneren Ehe, 
Bei Schreitung zur ferneren Ehe find Iediglich die bei Schrei: 
tung zur Ilten Ehe eintretenden Vorſchriften zu beobachten. 


a) v. Luz, a. a. O. 1.39. S. 83 — 84 
b) v. Luz a. a. ©. $.40. S. 85. 
ec) Amtsordnung ddo 20. März 1714 und 5. Novbr. 1714. Heubers 
Real: Inder S. 15 — IT. 
h* 


— 
F. Eheſcheidung. 


$. 92. 
1) Gründe. 
Das Ansbachiſche Eherecht kennt bloß vier Gruͤnde zur — 
ſcheidung | 
«) Unvermögen 
8) widriged Eheleben 
y) Ehebruch und 
3) bösliche Verlaffung 
und enthält hierüber folgende Verordnungen. | | 
4) Ehefcheidungen wegen Unvermögens follen bloß auf 
Gutachten verpflichteter und erfahrner Aerzte vorgenommen wers 
den. a) 
29 wegen wibrigen, unordentlichen Ehelebens ſoll kuͤnftig 
nicht mehr ſogleich auf Eheſcheidung erkannt, ſondern vielmehr 
gegen widerſpenſtige, boshafte Eheleute mit anhaltendem, engem 
Gefaͤngniße bei Waſſer und Brod vorgefahren, und wenn dieſes 
nichts hilft, ſelbſt nach erkannter Eheſcheidung inquiſi itoriſch gegen 
den ſchuldigen Theil verfahren. werden. b) 
3) Ehefcheidung wegen Ehebruchd bat 
«) bei nicht erzielter Wiederausföhnung flatt, und 
B) fallt hinweg, wenn 
a) auch die Frau ald Ehebrecherin befunden, oder 
gs‘ um den Ehebruch ihres Mannes gewußt und ben: 
noch eheliche Gemeinfhaft mit ihm gehabt hat. c) 
Nach gemeinem Nechte wird bei wechfelfeitigem Ehebruche 
zwifchen dem Manne und der Frau Fein Unterfehied gemacht. d) 
Das Preußifche Landrecht ift. aber darin mit dem Ansbachi⸗ 
ſchen Rechte einftimmig, daß die ehebrecherifche Frau unter dem 
Vorwande gleihfalld von dem Manne begangenen Ehebruchs der 
Scheidung nicht widerfprechen koͤnne. e) 





a) Verordn. vom 16. Jänner 1756. 

b) erorbn. vom 5. Mai 1776. 

©) Peinliche Halsgerichts- Drbnung von dem Markgrafen Gafimic und 
Georg v. 3.1516. Art, 147. Adulterium, Heubers Real: In- 
der. ©. 561. 

d) Cap. 6 et 7 de adulteriis. 

e) Preuß. U R. Th. II. Zit. J. $. 671. 


4) Die, welche ihren Ehegatten böslicher Weife verlaffen, 
follen Ä 

=) Ehebrechern gleich gehalten werben , 

a) als böslihe Verlaffung ift die Begebung zu feinen EI: 
tern ober Freunden, wenn folche in der Abficht gefchieht, 
feine Klage wegen widrigen Ehelebens anbringen zu 
Eönnen, nicht anzufehen, jedoch fol folche binnen drei 
Monaten angeftellt werben, außerdem der Ehegatte als 
böslicher Verlaſſer zu betrachten ift. a) 

5) Die übrigen Ehefcheidungs Gründe waren aus dem pro⸗ 
teſtantiſchen Eherechte b), und ſind gegenwaͤrtig aus dem Preußi⸗ 
ſchen Landrechte zu entnehmen. c) 
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2) Wirkungen. 
1) Bei Trennung von Tiſch und Bett auf unbeftimmte 
Zeit geht 
=) dad Erbrecht des überlebenden Theild nicht verloren, 
und dauert 
6) die Pflicht zur Alimentation 
y) nebft allen aus den Güterfländen der Eheleute zufte: 
benden Rechten und 
°) mit Ausnahme der Verbindlichkeit zum gemeinfchaftlichen 
Zufammenleben fort. d) 
2) Bei gänzliher Trennung der Ehe hören 
a) dad Erbrecht, 
F) die Pflicht zur Alimentation, 
7) nebft allen aus den Güterjtänden der Eheleute zuftehen- 
ben Rechten e), wechfelfeitige Teſtamente £), Errungen: 


a) Berorbn. vom 6. Mai 1779 und Heubera.a. O. ©, 144. 
b) Schotte Eherecht $. 222. 
Glücks Erl. der Pand, Th. 26. $. 126. 

ec) Pr. & R. Th. II. Zit. I. Abſch. 8. 

d) Glücks Erl. der Pand. Th. 26. $.1269. ©, 472. 

e) pr. & R. Th. II. Tit. J. $. 732. M. ſ. daſelbſt die Auseinander- 
fegung wegen des Vermögens durch richterlichen Spruch getrennter 
Eheleute 9.743 u. f. — Glück a. a. O. ©,466, 

f) Pr. L. R. Th. U. Tit. J. $.489, 


fchaft, Gütergemeinfhaft a) und Einfindfhaft vom 
Tage des rechtöfräftig gewordenen Urtheild b) auf. 

3) Hat der fehuldige Theil die Rechtskraft des Urtheils 
durch ungegründete Nechtömittel aufgehoben, fo kann 
er daraus niemals einen Vortheil ziehen. c) 

*) Iſt die künftige Erbfolge durch Verträge beftimmt: fo 
erhält der unfchuldige Theil in der Regel alles das, 
was ihm darin auf den Todesfall des Schuldigen ver: 
fchrieben worden ift. d) 

8) Brautgefhenfe gehören dem unfchuldigen Theile e), 
die Morgengabe dem unfchuldigen Manne. f) 

Mährend der Ehe gemachte Schenkungen Fönnen 
von dem unfchuldigen Theile wegen ber von dem fchul: 
digen heile begangenen Undankbarkeit widerrufen wer⸗ 
den. g) 

Die von Dritten zur Hochzeit oder während 

der Ehe den Eheleuten gemachten Schenkungen bleis 
ben gemeinfchaftlich. h) 

») Die Erziehung der Kinder aus gefchiedenen Ehen rich- 
tet fich nach Preußiſchem Rechte. i) 

3) Befländige, (immerwährende auf Lebenszeit fich er: 
firedende) Separation von Tiſch und Bett unter Fatholifchen 
Eheleuten hat alle bürgerlichen Wirkungen einer gänzlichen Ehes 
ſcheidung. k) 

4) Bei bedingten Ehe verliert 


a) die ehebrecherifche Frau das Heirathgut und die ihr ver 
tragsmäßig beftimmte Morgengabe, 





h) Pr. a. a. D. $. 776. 
i) Pr. a. D. $.92 — 105. 
k) C.2. X. de Donat. Pr, R. Th. II. Tit. J. $. 754. 


a) Pr. & R. Th. II. Tit. J. $. 755. 

b) Pr. & R. Th. II. Tit. I. $. 750, 

c) Pr. 2. R. Th. I. Tit. I. $. 770. 

d) Pr. L. R. Th. II. Zit.I. $. 792, 

e) Pr. &, > U. Tit. I. $. 772. 

f) Pr. L. R. a. a. O. $.774. 

6) Pr. L. R. a. a. O. $.775 u Th. J. Tit. II. q. 1151. seq. 
eo R. 
eu R. a 


F) der ehebrecherifche Mann die MWiederlage und 

7) ber fhuldige Theil dad, was ihm außerdem durch die 
Eheverträge hinterlaffen worden ift, ober er zu erwarten 
gehabt hätte, a) 

5) Bei unbedingten Ehen verliert der Schuldigeden Aten 
Theil all feiner Habe und Güter, b) 

6) Gleiches hat bei böslicher Verlaffung Statt.c) 

7) Sefchiedene Ehefrauen find 

«) von der WittwensKaffa ausgefchloffen, 

#) hingegen fteht einer böslich verlaffenen Frau frei, den 
Beitrag ihres Mannes bis zu deffen erweislichem Tode zur 
Kaffe fortzufegen, auf welchen Fall fie einer Wittwe gleich 
gehalten wird. 

y) Beides hört jedoch auf, wenn fie fich gänzlich (quoad 
vinculam) von dem böslichen Verlaſſer hat fcheiden 
lafien. d) 

8) Vor erhaltener Difpenfation kann fich der fehuldige Ehe: 
gatte nicht wicber verheirathen ($. 11) e) 

9) Die Strafen des Ansbachiſchen Rechtes wegen Ehebruchs 
haben aufgehört. Gegen den fehuldigen Theil kann nur auf An: 
trag des unfchuldigen Theils verfahren und die im bayerifchen 
Strafgefegbuche feftgefegte Strafe verfügt werden. f) 
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8) Eheſcheidung bei gemifchten Ehen. 

4) Bei gemifchten Ehen fteht e8 dem proteftantifchen Ehetheile 
frei, auf gaͤnzliche Ehefcheidung zu klagen. 

2) Iſt der proteftantifche Ehetheil der Beklagte, fo hat das 
proteftantifche Ehegericht auf gänzliche Zrennung der Ehe zu er: 
fennen. g) 

3) Dieß hindert jedoch nicht, da, wo unter proteftantifchen 
Eheleuten auf zeitliche Scheidung von Tiſch und Bett erkannt wird, 
auch bei gemifchten Ehen auf folche zu erkennen. Das Preußifche 


a) Halöger. Orb, Art. 147 und Verord. v, 6. May 1779. 

b) ibidem. ! 

c) ibidem. — Heubera. a. DO, ©, 144 und 561. 

d) Wittwen-: und Waifenkaffe - Ordnung Hauptft, V. Abth. IV, Nr. 6 
€) Synodal:Ausfchreiben v. 3. 1755 und 1758, 

f) Bayer. Strf. Gef. Buch Th. I. Art. 401 — 403. 

8) Pr &R. Th. 1. $. 753. 
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Landrecht kennt nur die gänzlihe Scheidung von Tiſch und Bett 
der Katholifen nicht an, und will in dem Zall aud) da, wo bei 
Proteftanten auf gänzlihe Ehefcheidung erkannt wird, auch bei ge= 
mifchten Chen auf gänzliche Trennung ber Ehe erfannt wiffen. 

4) Die Wiederverehelichung bleibt lediglich dem Gewiffen des 
katholiſchen Theiles anheimgeftelt. 


4) Ehegerichte. 
$. 95. 
«) Melteres Met. 
Das proteftantifche Ehegericht ift angewiefen, zugleich darüber 
zu erfennen: u 
4) wem die Kinder zu überlaffen feyen, 
2) welcher Theil im Vermögen figen bleiben und während ber 
Trennung die Alimenten abreichen fol, 
3) Sol ſolches zugleich 
=) auf die Abtheilung des beiderfeitd eingebrachten Wer: 
mögend, | | 
g) mit Rüdfiht auf die Errungenfchaft ober Vermoͤgens⸗ 
Abnahme und 


y) von welcher Seite die unbeweglichen Güter herrühren, 
erkennen und fprechen. a) 


t 
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8) Neueres Redt. 


Die Berordnung vom 28. July 1818 ſpricht Dagegen den 

allgemeinen Grundfaß aus, daß 

4) die Competenz der Ehegerichte bloß auf eigentliche Ehe⸗ 
fahen, wenn es fih um Schließung oder Trennung der 
Ehe handelt, befchräntt fey. 

2) Dagegen fteht die Beurtheilung der hieraus entfpringen= 
den civilrechtlichen Wirkungen ald Gegenftand bürgerlicher 
Gerichtöbarkeit nur den ordentlichen weltlihen Richter 
zu b) ſowie 


b) Verordnung vom 6. May 1779. 
a) Gefesblatt für das Königreich Bayern vom Jahre 1818 St. XX. 
©. 474 — 476. 


3) auch da3 Greenntniß über die Sponfalien lediglich dem 
ordentlichen weltlichen Richter zufteht. 


$. 97. 
5) Bermögens⸗Auseinanderſetzung bergefchiebenen Eheleute, 


Was die Vermögens » Auseinanderfegung der gefchiedenen 
Theile betrifft, fo treten nebft den obigen Beftimmungen und nad 
der Natur des Güterftandes die übrigen Vorfchriften des Preußi⸗ 
ſchen Rechts in Rüdfiht des unfchuldigen und fchuldigen Ehe: 


theiled a), fowie, wenn kein Theil für den ſchuldigen erklärt wor: 
den, ein. 





AbTchnift IL 
 Suteftat:Erbfolge. 
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41) Allgemeine Bemerkungen, 


4) Wenn der Erblaffer ohne Erbverträge oder zu Recht bee 
ftehende Teſtamente (letztwillige Verfügung, welche die Ernennung 
eined Erben enthält) verftorben ift: fo tritt die gefegliche oder 
Snteftaterbfolge ein. 

3) Die Onolzbacher Inteftaterbfolge ift in der Amtsordnung 
des Markgrafen Joachim Ernft vom A. April 1608 it. XIL in 
25 durch einander geworfenen Nummern und einigen fpätern er 
läuternden und abändernden Referipten enthalten, die in Heus. 
bersö: Neal: Inder enthalten find. Wir werben dieſe Amt3: 
Ordnung der Kürze wegen mit A. O. bezeichnen. 

3) Ordnung, Klarheit und Vollſtaͤndigkeit hat im diefelbe 
erft Luz in feiner Baffifchen Abhandlung über die Inteflaterbfolge 
gebracht, welche für dad Ansbachifche Recht dad iſt, was Koch's 


b) Pr. 2. R. Th. I. zit. I. $. 751 et seq. $. 766 et seq. $. 785 
ei s0q. 


successio ab intestato und Gluͤck's Inteftaterbfolge für das 
gemeine Recht-find. a) 
| 6. 9, 
2) Sueceffions -Srönung. 

Die Snteftaterbfolge gründet fich 

A. auf ehelihes und verwandtfchaftlidhes, oder 

B. auf außerehelihes und nicht verwandtichaft: 
liches Verhaͤltniß. 

A, Bei ehelichem und verwandtſchaftlichem Verhaͤltniſſe iſt 
darauf zu ſehen, ob J. ein Ehegatte vorhanden, oder ob 
‘II. Feiner vorhanden iſt. 

1. Sft ein Ehegatte vorhanden, fo concurrirt er 
4) mit Defcendenten ober 
2) mit Afcendenten, oder 
3) er ſteht allein da. | 
11, Sft Fein Ehegatte vorhanden, fo trifft die Neihe der 
Erbfolge 
1) ausfchlieglich die Defcendenten, 
2) die Afcendenten mit den vollbürtigen Geſchwiſtern 
und beren Kindern, 
3) die halbbürtigen Gefchwifter und deren Kinder, 
4) die übrigen Seitenverwandten. 


B. Bei der Erbfolge nach außerehelichem und nicht verwandt: 
lichen Verhaͤltniſſen kommt 
4) dad Erbrecht des Waiſenhauſes, 
2) des Hofpitals, 
3) der Armenftiftung und. 
4) des Fiscus 
in Betrachtung. 
C. Fideikommiß- und Lehen » Güter richten ſich nach herge: 
brachter. oder gefeglicher Succeffions = Ordnung. 
| | | x 
a) Die Inteftaterbfolge nach den Provinzialrechten des ehemaligen Für- 
ſtenthums Ansbach von Johann Heinrich v. Luz, Regierungs : Di: 
reetor. Neue verbeſſerte Ausgabe. Ansbach in der Dollfußiſchen 
Buchhandlung 1850. ©. 1— 156. 
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A. Nach ehelichem und verwanbtfchaftlihem | 
VBerbältniffe 
J. Succeffion des überlebenden Ehegatten. 
«) Algemeine Erforderniffe. 
4) Die Ehe muß, wenn fie den Überlebenden Ehegatten ein 
vollfommenes Succeffions = Recht geben foll 
a) eine rechtmäßig wirklich vollzogene ($. 15) 
£) bis zum Tode bed verftorbenen Ehegatten fortgefeßte 
Ehe feyn. 
2) Durch bloßes Eheverlöbnig wird Fein Erbrecht begründet. 
3) Nur gänzlihe Scheidung bei Proteftanten und 
beftändige von Tiſch und Bett bei Katholiken zieht den 
Berluft des Erbrechtd nad) fich. 


& 10. 
a) Herftiellung des Vermögens und Errungenfchaft. 

1) Das Vermögen des überlebenden Ehegatten, fowie alles 
das, was er von dem verftorbenen zu fordern hat, muß vor allem 
des leßteren von Vermögen gefchieden werden, wonach ſich die 
Berlaffenfchaft erft herftelt. 

2) Bei Kindern einerlei Ehe wird die Errungenfchaft ges” 
theilt, wovon die eine Hälfte dem überfebenden Chegatten zufält, 
die andere einen — der zu vertheilenden Verlaſſenſchafts⸗ 
maſſe ausmacht. 

3) Bei Kindern verſchiedener Ehe hat Feine, Theilung der 
Errungenfchaft Statt. | | 

4) Ber Concurrenz mit Afcendenten wird die Zheilung ber: 
felben in Zweifel gezogen. ($. 107.) 

$. 102. 
1) Erbrecht des Ehegatten in Coneurrenz mit Defeendenten, 
a) einerlei Ehen 
aa) erften Grades, 

Sind nebft dem überlebenden Ehegatten Defcendenten vor: 

handen, fo fuccedirt 


4) bei concurirrenden Kindern ber Ehegatte mit denfelben in 
gleichen Theilen. 
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So erhält der überlebende Ehegatte im folgenden 
Schema, wie jeded ber drei Kinder den Aten Theil der 
von A hinterlaffenen Erbichaft 


® Ef: 
ER 


d € 


2) Den Kindötheil erhält der überlebende Ehegatte nicht 
wie vorhin bloß nußnießlic und gegen Gaution, fondern 
als Eigenthum; 

3) er mag nun reich oder arm ſeyn. 


Nach den Ausfchreiben vom 10. März 1699 ſollte, Falls 
das Vermoͤgen des Ueberlebenden das des Verſtorbenen 
weit uͤbertreffen wuͤrde, die geringe Verlaſſenſchaft den 
Kinderrn allein verbleiben, und der uͤberlebende Ehegatte 
bloß ſein Eigenthum und ſein Zugebrachtes erhalten. 
Allein das ſpaͤtere Edict vom 27. November 1708 macht 
keinen Unterſchied mehr und erwaͤhnt nicht einmal des 
obigen Ausſchreibens und die Vormundſchafts⸗-Ordnung 
vom 19. April 1790 Nr. 4 $. 10 gibt uͤberlebenden Ehe: 
gatten ohne Unterfchied einen Kindstheil. a) 


$. 103. 
88) Mit Defcendenten 2ten und entferntern Grades. 
4) Defcendenten vom zweiten bis in die entfernteften Grabe 


fuccebiren, fo lange ein überlebender Ehegatte vorhanden ift, in 
Stämme. 


2) Sie fuccediren unter ſich nicht nach Köpfen, wenn gleich 
Feine Defcendenten erften Grades , fondern nebft dem Ehegatten 
blog Enkel vorhanden find. 


3) Unter den näheren und entfernteren hat dad Repräfenta- 
tions » Recht Statt. 


4) Die Ehefrau erhält den heil, den fie, wenn bie 


| a) Heuber a. a. O. © 4. v. Luz Inteflaterbfolge $. 47. 
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Eltern der — Deſcendenten noch am Leben geweſen waͤ⸗ 
ren, wuͤrde erhalten haben. 


$. 404. 
Erlaͤuterung. 
Der uͤberlebende Ehegatte B erhält im nachſtehenden Schema. 
A F B 


—— 
vr dbb 
ee ee 
nicht den 40ten Theil des Nachlafied des A, fondern berfelbe 
wird in vier heile getheilt, wovon den einen ber überlebende 
Ehegatte B, den andern die ecce, ben dritten die dd und den 
vierten die eee erhalten. | 
Da Enkel außer Concurrenz mit Gefchwiftern nach Andba- 
chiſchem Rechte nur nad Köpfen ſuccediren, fo fcheint auch der 
überlebende Ehegatte nur einen Kopftheil und im vorliegenden 
Schema nur den 10ten Theil zu erhalten. Allein dem überle: 
benden Ehegatten gebührt ein Kindstheilz er fuccedirt. mit dem 
vollen Rechte eines Defcendenten im erften und nicht im zweiten 
Grade, und fein Erbtheil würde gegen die Vorfchrift der Gefege 
offenbar gefchmälert werden, wenn er einen Biriltheil der Enkel 
und nicht einen vollen Kindstheil erhielte. a) | 
Die Enkel theilen die $ der Erbfchaft, die auf fie fallen, 
nicht nad) Köpfen in 9 fondern nah Stämmen in 3 Theile, 
Denn dafür flreitet die Amtöorbnung Tit. XII. G. 6, nach wel: 
cher die Succefjion der Enkel nur dann, wenn fie bloß unter fich 
concurriven, nach Köpfen eintritt b), die Analogie, daß fie in 
Concurrenz mit Kindern nah Stämmen fuccediren, folglich auch 
in Concurrenz mit dem in der Erbsqualität eines Kindes miter: 
benden Ehegatten eintritt, die Erbfolge nah Stämmen einzutre: 
ten hat. c) 





a) v. Luz a. a. O. $. 48. ©. 99 u f. 
: b) Koch suco. ab intestato. {. 78 &, 128. 
©) v, Luz Inteftaterbfolge $. 48. S. 99 — 102, 
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p) Verſchledene Chen, 
4) Auch bei Kindern verfchiedener Ehen erhält der überle- 
bende Ehegatte feinen Kindötheil, . .. 
2) Nur hat Feine Theilung der Errungenfchaft Statt. ($. 90.) 
5) Abgetheilte Kinder werden von dem überlebenden Ehe⸗ 
gatten gaͤnzlich ausgeſchloſſen. (F. 88). 


$. io6. 
‚ 2) Eoneurrenz bes überlebenden Ehegatten mit Aſcendenten. 
«) Succeffiond = Art, \ 


Bei der Concurrenz mit Afcendenten 
4) erhält der überlebende Ehegatte mit denfelben einen gleis 
hen Theil; 
0) es ſey denn, fi e hätten auf deffen Erbſchaft verzichtet. 
Dieſe Entſagung muß gerichtlich nach vorhergehender 
Verſtaͤndigung mittelſt Handſchlags geſchehen, zu Pro: 
tokoll genommen, und dieſes ſaͤmmtlichen Intereſſenten 
vorgeleſen worden ſeyn. 
3) Der naͤhere Aſcendent ſchließt den entfernteren aus. 
4) Die Lineal: Succeffion der Aſcendenten faͤllt hin⸗ 
weg, weil 
«) ſolche, wenn fie mit Gefchwiftern und deren Kindern 
ſuccediren, auch hinwegfaͤllt, und 
£) nur dann eintritt, wenn alle vorhandenen Erben eine 
"Linie in gleichem Grade bilden, der concurrirende Ehe: 
gatte aber Feine Afcendenten=Einie bildet,a) 
y) die A. O. und die Verordnung vom 20. März 1714 
bloß von gleichen Theilen fpricht, und 
3) der überlebende Ehegatte bei der Suceeffion der Af- 
cendenten in Einien einen weit größeren Theil, als 
* die Geſetze zuſprechen erhalten wuͤrde. — 


$. 107. 
3) Bemerkungen in Betreff der Errungenfchaft. 


4) Erbt der Überlebende Ehegattte in ERBE mit e Kin 
dern einerlei Ehe, fo zieht er vor allem nicht nur fein eigenthüns 





a) Koch succ, ab intestato. $. 78. ©, 128. 
b) v. Lu z a. a. O. ſ. 53 u, 54 ©, 105. u, 106. 
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liche Vermögen, fondern auch die Hälfte ber ihm gebührenden 
Errungenfchaft ab. 

2) Bei Concurrenz des überlebenden Ehetheils mit Aſcen⸗ 
denten dagegen ſoll nach der Praxis nicht auf die Errungenſchaft 
geſehen werden, obgleich hier die Errungenſchaft vor Allem ſollte 
berechnet, die eine Haͤlfte dem uͤberlebenden Theile zugetheilt, die 
andere zu dem Vermoͤgen des Verſtorbenen geſchlagen, und die— 
ſes alsdann in gleiche Theile getheilt werden, indem die Ehegat- 
ten, wie fich die Amtsordnung vom 15, Febr. 1699 ausdruͤckt, 
in Gluͤck und Unglüd bei einander zu ftehen haben. a) 

Allein diefe Praris if 

4) irrig, quod autem non ratione sed errore introdac- 
tum, dein consuetudine obtentam est, in aliis simi- 
libus non obtinet, b) 

2) ſtuͤtzt fih auf gar feinen nur einigermaffen vernünftigen 

Grund, 

3) ſtreitet vielmehr ganz gegen die Natur und bie: Grund: 
fäße der Errungenſchaft, 

4) iſt gegen das. Gefeg und benimmt | 
: 5) dem überlebenben Ehegatten fein wohl — Recht 
(jus quaesitum) das ihm nicht - entzogen werben kann, 

6) fie kann feinen Grund des Unterfchiedeö (rationem dis- 
paritatis) angeben, warum bei Concurrenz mit Kindern 
der überlebende Ehegatte bie Hälfte ber Errungenfchaft 
in Anfpruch nehmen, dieß aber in Concurrenz * ” 
tern nicht kann. 


7) Kindern fallt die Hälfte der Srrungenfehaft der überleben 
ben Eltern, weil fie deren Erben werben, dereinft mei= 
ſtens wieder zu; die nach der Praxis nicht beachtete 
Errungenfchaft ift Dagegen für die Frau des Verftorbe: 
nen gänzlich verloren. | 

8) Am auffallendften ſtellt fich die Ungerechtigfeit und die 
Unbilligfeit der fogenannten Praris dar, wenn das Ver: 

mögen bloß aus Errungenfchaft befteht. 

Diefe Praris ift daher verwerflih und nicht zu achten, 5 

a) v. Luz a. a. O. ff. 55 ©. 109. 


b) L. 39 Celsus D, de LL, sctis et longa consuetudine 
(1. 3.) 


E23 


u YO, es 
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willadhet der Verwandtſchaft insbeſondere bei Coucurrenz mit 
Eltern. 
E Die Vielfachheit der Verwandtſchaft übergeht das Ans- 
bachiſche Statutarrecht mit Stillſchweigen. 
29) In der zweiten Klaffe kommt, wie Luz bemerkt, fol- 
gender Sal vor 


C C 
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Die Wittwe A des annſes B iſt deſſen Frau und Nichte. 
Allein A fchließt als Ehegattin die Geſchwiſter und Geſchwiſter— 
Kinder aus, und fo lange fie noch. in der II. Klaffe vorhanden 
ift, kann die Erbfolge der III. nicht eintreten ($. 106). Sie 
hat ‘daher in Goncurrenz mit den Großeltern CC, nur eine Erb⸗ 
Portion ud feine Doppelte zu empfangen. a) 


109. 
Wefondere Obſervanz — Orte bei abgetheilten Kindern. 


4) An einigen Orten des Fuͤrſtenthums herrſcht, wie bie 
Amtsordnung bemerkt, die beſondere Obſervanz, daß die abge: 
theilten Kinder nicht von ihren Eltern, fondern von ihren gleich: 
fallö abgetheilten Sefämwiftern beerbt werben. (A. 
O. 10.) 

2) Diefes Ausſchließungs⸗ Necht der Aſcenbenten ſteht den 
abgefundenen Geſchwiſtern auch dann zu, wenn fie mit dem Ehe⸗ 
gatten des Verftorbenen .concurriven indem fie. an bie Stelle der 
von ihnen ausgefchloffenen Afcendenten treten. | 
5) Doch wird ihnen Fein größerer Theil der Erbſchaft zum 
Nachtheile des Ehegatten eingeräumt, ald der, welchen die Aſcen⸗ 
benten, an deren Stelle fie miterbenb) erhalten hätten. 


A) a. Luz a. a. O. h. 66. S. 114. 
b) v. Luz Inteſtaterbfolge ſ. 58. ©, 113, 
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$. 110. 


2) Surcefſion bes ũberlebenden Ehegatten in Ermanglung 
von Deſeendenten und Aſcendenten. 

1) Sind weder unabgetheilte Deſcendenten noch Aſcendenten 
vorhanden fo iſt der uͤberlebende Ehegatte in Ermanglung beſon⸗ 
derer leßtwilliger Verfügung mit Ausſchließung der Gefchwifter 
und aller übrigen Seiten = Verwandten alleiniger Erbe bed 
Berftorbenen (U. O. Nr. 1 und 2) _ 

2) Wird über den gemachten Borbehalt, d. i. dem zur 
freien Berfügung vorbehaltene Theil des Vermögens, Feine Ver: 
fügung getroffen ($. 253) fo fallt folcher dem überlebenden allein 
vorhandenen Ehegatten zu a). 


$. 111. 
1.Wenn Fein überlebender Ehegatte vorhanden ift. 


1) Klaffe ber Defeenbenten, 
«) Kinder einerlei Ehe, 


au) Söhne und Töchter. 


4) Unter Defcendenten find alle Abkoͤmmlinge der erften und 
entfernteren Grabe des gemeinfchaftlihen Stammvaterd oder ber 
gemeinfchaftlihen Stammmutter begriffen. 

2) Söhne und Töchter unter ſich ohne Concurrenz mit 
den überlebenden Ehegatten und Enkeln erben ihren’ verftorbenen 
Bater oder ihre verftorbene Mutter, in gleichen Theilen. (U. D. 4.) 

3) Söhne haben feinen Vorzug in Nüdficht der Kleider, Bü: 
cher und des Gewehres ihred Vaters, Töchter feinen in Rüdficht 
des Schmuckes der Mutter, und deffen, wad zu ihrem Anzuge 
gehört, fondern dad ganze Vermögen ift in gleihe Theile zu ver: 
theilen. b) | 

$. 112. 
BB) Enkel und Urenkel. 

4) Enkel in Concurrenz mit Söhnen und Toͤchtern erben 
nach Stämmen, die übrigen nach Köpfen. — Das ift, die Enfel 
erhalten ven Theil, den ihr verftorbener Water oder Mutter, wenn 
fie noch am eben gewefen wären, erhalten hätte. (A. O. Nr. A.). 


a) Verordnung v. 10. März 1699 Nr. 5. Heuber, 

b) Ausfchreiben vom 20. März 1714 und 5. Nov. 1714. Heu: 
ber R, Ind, S. 15 — 17. 

v. Weber's Prob.⸗ u. Statut.⸗Nechte II. Mittelfennten. 5 


Im folgenden Schema 


— 


RN 
R. 


wird die Erbfchaft des Vaters a in drei Theile getheilt, wovon 
b den einen, die beyden ee den, welchen ihr verftorbener Vater 
e und die drei Ff£ den, welchen ihre verftorbene Mutter d er: 
halten hätten, befommen, 

2) Sind bloß Enkel vorhanden, fo erben fie ihre Großeltern 
nah Köpfen, ohne Rüdficht, ob in dem einen Stamme mehr 
oder weniger Kinder vorhanden find, weil fie mit dem Erxblaffer 
alle in gleichem Grade verwandt find (U. O. n. 5.). 

Sp erben im folgenden Schema 


"O--o 
6) 
od 
oO 
oO 
oO 


fänmtliche Enkel ihren Großvater A in gleichen Theilen, obgleich 
von dem verftorbenen Sohne B nur ein, von dem C zwei und 
von dem D drei Enfel vorhanden find, wogegen fie nach gemei- 
nem Rechte in Stämme erben. | 

3) Urenfel erben in Concurrenz mit Enfeln nah Stämmen, 
unter ſich nach Köpfen (U. ©. n. 6.). 

So wird im folgenden Schema 

| A 


u a 


die Exrbfchaft ded Großvaterd resp. des Urgroßvaterd A in drei 

Theile getheilt, wovon die Urenfel ee den einen, ber Enkel f 

den andern, und die Enkel gg den britten Theil erhalten, 
Dagegen erben im folgenden Schema 


A 
& 
— — 
J 
| IN FEN 
209 000 


die ſechs Urenfel e, ff und ggg in gleichen bThrlen, un erhält 
jeber, da ihrer ſechs find, den fechöten Theil der urgroßväters 
lichen Erbſchaft, obgleich in dem Stamme B nur ein, in dem 
Stamme C zwei und im StammeD drei Urenkel vorhanden find. 
Denn auch fie find, wie Enkel mit dem Erblaffer in gleichem 
Grabe verwandt. a) 


$. 113. 


®) Kinder verfchiedener Ehen, 


1) Von Kindern verfchiedener Ehen, wenn folche nicht ver: 
einfindfchaftet oder abgetheilt worden find, erbt jedes feinen rech: 
ten Vater und feine rechte Mutter (U. O. n. 3.). 

A B 


© DD & 
— 
. /\ 
aa bb 


So erben die aa mit den bb ihre Mutter A und die bb aus: 
fchlieglich ihren Vater B. 
2) Bei vereinkindfchafteten Kindern treten bie Beſtimmun⸗ 
gen des $. 84., 
3) bei abgetheilten die des $. 88. ein, ſie werden von den 
nicht abgetheilten ausgeſchloſſen, und fuccediren erft dann, wenn 
weber unabgetheilte noch ein Ehegatte vorhanden ift. 





a) v. Lu z a. a. O. $.7Lu, 72. 


a 
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2) Klaffe der Micenbenten und der bollbürtigen Geſchwiſter 
und deren Kinder. 


Succeſſion. 


4), Sn Ermanglung von Defcendenten und uͤberlebenden Ehe: 
gatten trifft die Afcendenten und vollbürtigen Geſchwi— 
fter oder diejenigen Gefchwifter, welche einerlei Water und Mut: 
ter haben, und deren Kinder die Reihe. | 

2) Zwifchen dem väterlichen und mütterlihen Vermögen 
wird in dieſer Klaffe Fein Unterfchied gemacht. (A. O. n. 10.) 

3) Der nähere Afcendent fchließt den entferntern aus. — 
Großeltern fünnen dann erft fuccediren, wenn weder Water noch) 
Mutter, Urgroßeltern, wenn weder Großvater noch Großmutter 
vorhanden if. — (U. ©. n. 6.) 

4) Die vollbürtigen Gefchwifter erben zugleich mit den Afcen- 
denten, und fchließen 

a) Die Gefchwifter der Eltern des Verſtorbenen (X. O. n.15.) 
A) die Enkel der vollbürtigen verftorbenen Gefchwifter und 
y) die Halbgefchwifter aus. (U. O. n. 15 und 17.) 


§. 4115. 
e) Succeffion von Afcendenten gleihen Grades. 
Afcendenten gleichen Graded erben nach Linien. 


B GC 
a | on 


pgz E 


XP 
Hier wird die Hinterlaffenfhaft des F in zwei Theile getheilt, 
wovon ben einen ber Afcendent A der mütterlichen, ben andern 
die Afcendenten B und C der väterlichen Linie erhalten. 
Das Ansbachiſche Recht ſchweigt hierüber, die Entfcheidung 
wurde aud dem römifchen Rechte entnommen a), und die im 
Preußifhen Landrechte zufammenhängend dargeftellte Succeffiond: 





a) Nov. 118 C.2. Koch suce, ab instetato 6.45. Glüuͤck Inte 
flaterbfolge $. 176. 
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Ordnung a) kann nicht auf das flatutarifche Recht b) in m. 
dung gebracht werden. 
$. 416. 
8) Afcendenten In Concurrenz mit den vollbärtigen Gefchwiltern, 
«x) mit vollbürtigen Gefchwiftern allein. 

4) Afcendenten mit vollbiürtigen Gefchwiftern erben mit den⸗ 
felben in Häupter oder nach Perfonenzahl. 

2) Die Linien » Succeffion der Afcendenten hat hier nicht 
Statt. 


a b ce 
O0 0 # 
TE 
9 a 
dO Oe X 


Hier werden fünf Theile gemacht, wovon a und b zwei, 
e einen und d und e jeder einen empfangen. (%. O. n. 19.) 


, $. 117. 
BB) Afcendenten mit vollbürtigen Geſchwiſtern und deren Kindern. 
Sind Aſcendenten, vollbuͤrtige Geſchwiſter und deren Kinder 
derſelben vorhanden, ſo erben die erſteren nicht nach Linien, ſondern 
ſowie die Geſchwiſter nach Haͤuptern, die letztern ſuccediren nach 
Staͤmmen. 


a b 
(6) m 
——— u 
N 
oO 8 & Od 

EAN 


Hier wird die Erbfchaft in fünf Theile getheilt, wovon a, 
b, c und d und zwar jedes ein Fünftel, die Drei eee auch ein Fünf: 
tel, alö den Antheil erhalten, den ihr Water, wenn er noch am 
Leben gemwefen wäre, würde erhalten haben. (U, O. n,11.) 





a) Pr. 2. R. Th. I. Tit. 2, $. 484 ff. 
b) u. 2u3,0.D.$. 75, 


RE. 


$. 118. 
yy) Afcendenten und Kinder vollbürtiger Geſchwiſter allein. 


In Concurrenz der Afcendenten mit Kindern vollbürtiger Ge: 
fchwifter allein fuccebdiren die GefchwiftersKinder nad) Stämmen. 
| AO DB 

———— 


e 88€ 
Hier wird die Hinterlaffenfchaft des C in drei Theile getheilt, 
von denen die Großeltern A und B zwei Theile und die ece den 
dritten Theil erhalten. (U. ©. n. 13 uud 14.) 


$. 4119. - 
89) Erbfolge der Eltern bei abgetheilten Kindern und befonderes 
Herkommen, 

4) Eltern ſuccediren ihren abgetheilten Kindern und in 

deren Ermanglung die entfernteren Afcendenten. 

2) Wo dad befondere rechtderforderlich zu ermweifende örtliche 

Herkommen, daß folche von den Gefchwiftern und Gefchwifterfindern 
der abgetheilten Gefchwifter auögefchloffen werden, Statt hat, wird 

«) Kein befonderer Verzicht der Eltern erfordert, weil das 
Ausfchreiben vom 4. Auguft 1690 von der Erbfolge nicht 
von diefem Herkommen erwahnt; — 

g) werden nur die abgetheilten Eltern, nicht aber die ent: 
fernteren Afcendenten, von welchen dad verftorbene Kind 
nicht abgetheilt ift, ausgefchloffen. 

) Können nur vollbürtige Gefchwifter und beren Kinder 
dad Ausfchließungsrecht ausüben, und müffen 

3) folche gleichfalls, wie der Verftorbene, abgetheilt feyn, ins 
dem die Amtsordnung (Nr. 10) ausdrüdlich fagt: wenn 


unter abgetheilten Gefhmiftern Eins ode 
verfahren. a) 
120, 


9 Dem Vater nicht zuſtehender Beiſitz oder Genießbrauch. 
Erbt der Vater mit den Geſchwiſtern oder deren Kinder, 
fo gebührt ihm, von wen auch das Gut herruͤhrt, an den Erb- 


a) Luz a. a. O. |. 77. 


a 


theilen deffelben fein Beifis oder Genuß, fondern folche verbleiben 
demfelben als freies Eigenthum zur eigenen Benügung. 


§. 121. 


y) Wenn feine Afendenten und bloß Gefchwifter und deren Kinder 
vorhanden find, 
Sn Ermanglung von Afcendenten erben 
4) die vollbürtigen Gefchwifter nach Häuptern, 
2) bei Concurrenz mit vollbürtigen Gefchwifterfindern erben erftere 
nad) Köpfen, letztere nah Stämmen. 
3) Verftorbene vollbürtige Gefchwifterfinder allein erben nad) 
Perfonenzahl in die Häaupter, es mögen nun mehr oder 
- weniger Kinder in einem Stamme vorhanden feyn, 
(U. O. n. 16 und 22.) 


Hier wird der Nachlaß für a, b und c in drei Xheile 
vertheilt, 


$. 122. 
3) Klaffe Halbbürtiger Geſchwiſter und deren Kinder. 
«) Im Allgemeinen, 


1) In Ermanglung vollbürtiger Gefchwifter und deren Kinder 
trifft die Reihe die halbbürtigen Geſchwiſter, die nur 
einerlei Vater und verfchiedene Mütter, oder einerlei Mütter und 
verfchiedene Väter haben) und Deren Kinder mit Ausfchluß aller 
übrigen Seitenverwandten (U. D. n. 18.) 

#) felbft vie Gefhmwifter ver‘ Eltern, es mögen dieſe 

voll= oder halbbuͤrtig ſeyn, werben von den halbbürtigen 
Geſchwiſtemn und deren Kindern ausgefchlofien. 


% 


So ſchließen a, bb und c in der Exrbfchaft des C den D aus. 
) Ebenſo werden die Enkel vollbuͤrtiger Geſchwiſter von den 
halbbuͤrtigen Geſchwiſtern und deren Kindern ausgeſchloſſen. 
DI 


ep 
⸗ 


OÖ 


So fließt in der Exrbfchaft des C a die beiden bb aus, 

2) Bei Halbgefhwiftern und deren Kindern tritt die nämliche 
Succeffionsart, wie unter vollbürtigen Geſchwiſtern und deren 
Kindern ein. 

3) Yalbgefhtwiter erben allein nach Köpfen oder Perfonen, 

4) In Concurrenz der Halbgefchwifter mit den Kindern ver: 
ftorbener Halbgefchwifter erben die erften nach Häuptern, die legten 
vermöge Nepräfentationd-Recht nad) Stämmen, 

5) Halbgefchwifter- Kinder allein in Köpfe ohne Unterfchied 
bed Stammes und der Zahl, ed mag nun: in einem Stamme eine 
größere, in dem andern eine geringere Zahl von Kindern vorhanden“ 
feyn. (U. O. n. 18.) 





S. 12% 
A) Wenn halbbürtige Geſchwiſter von Water - und Mattetſeite vor⸗ 
handen ſind. 
Sind halbbuͤrtige Geſchwiſter von Vater- und halbbuͤrtige 
Geſchwiſter von der Mutterſeite vorhanden, ſo erben 
1) die halbbuͤrtigen Kinder des Vaters das vaͤterliche, die 
halbbuͤrtigen Kinder der Mutter dad muͤtt er liche Vermoͤ— 
gen. (U. O. n. 19.) 
2) Die gemeinſchaftliche Errungenſchaft der Eltern und das 


—— 


uͤbrige Vermoͤgen des Erblaſſers wird dagegen in gleiche Theile 
vertheilt. (A. O. n. 20.) 


Stirbt a, fo erhalten bb dad von feiner Mutter B herruͤh⸗ 
sende mütterlihe, die cc dad von feinem Vater C herrührende 
väterliche Vermögen. 

Das übrige Vermögen des Exblafferd wird in gleiche Theile 
zwifchen den bb und cc getheilt. 

4) Gleiche Ausfcheidung hat Statt, wenn Halbgefchwifter mit 

SHalbgefchwifterfinder, wie im folgenden Schema, concurriren, 


da letztere b und d vermöge Repräfentationd > Recht 
fuccediren. 

%) Concurriren aber die Kinder von Halbgefhwiftern, wie 
im nächftehenden Schema, unter fich allein, 


fo fol, jene Auöfcheidung vom väterlichen und mütterlichen 

Bermögen, da micht mehr nah Stämmen, fondern nad) 

Perfonen geerbt wird a) nicht Statt haben. . 
Die Amtsordnung Nr. 19, fpricht bloß von Gefchwiftern.b) 


a) Jo. Dan. Fried. Mayer Diss. inaug. collatio juris com. 
munis et patrii onoldini de successione ab intestato $. 13. 
Glück's Inteftaterbfolge $. 197. S. 116. v. Luz Inteftaterbfolge 
$. 87. ©. 144. 

b) Heuber's Realinder ©. 9. 


— 74. — 


$. 124. 
4) Klaſſe der übrigen Berwandten. 

4) Sn der Aten Klaffe fällt die Erbſchaft ven nächften Der: 
wandten nach Nähe des Grades ohne Rüdficht 

a) auf Linie, 

#) Vol: und Halbgeburt und 

+) das Repräfentationd = Recht 
zu. (4. O. Nr. 25.) 

2) Hinterläßt der Verftorbene daher von väterlicher Seite einen 
Baterd-Bruder oder eine VBaterd:Schwefter, und von mütterlicher 
Seite einen Mutter:Bruder oder eine Mutter-Schwefter: fo erben 
folche in gleihen Theilen. (A. O. Nr. 23. 

3) Gleiches hat Statt, wenn fich auf der väterlichen Seite 
nur ein Bruder oder eine Schwefter Oheim oder Zante) und auf 
der mütterlihen mehrere Brüder und Schweftern (Oheime und 
Zanten) und fo auch umgewandt befinden. (U. O. Nr. 24.) — 
Aus eben dem Grunde wird im folgenden Schema 


/N\ A 


008 2:0 
DD Te — — 


a 
die Erbſchaft des a zwifchen den beiden b und c in drei gleiche 
Theile vertheilt. 


III Succeffion der unehelihen Kinder, 
§. 125. 
Borläufige Bemerkung. 
| Hier wird bloß von der Erbfolge der außerehelichen Kinder 
gehandelt, und fich in Nückficht ihrer übrigen Rechte lediglich auf 
dad Preußifche Landrecht bezogen. 

Die Inteftaterbfolge derfelben wird hier um deshalb zufam: 
mengeftellt, weil durch diefe Zufammenftellung die Ueberficht eine 
Gegenftandes erleichtert wird, der fonft zerfplittert und in ‚alle 
Klaffen vertheilt werden müßte. Die auff RUN E Kin- 
der find entweber 

4) legitimirte, und zwar 
#) durch nachfolgende Ehe, 


#) durch gerichtliche Erflärung des Waters, 
y) durch obrigkeitliche Declaration, 
oder 2) nicht Jegitimirte Kinder, 
Die Amtsordnung handelt bloß von ben durch nachfolgende 
Ehe legitimirten Kindern, die übrigen Falle müffen aus dem 
Preußiſchen Landrechte, infoferne ed nicht in Disharmonie mit dem 
Ansbachiſchen Rechte fteht, ergänzt werben, 


$. 126. 
2) Erbfolge Iegitimirter Kinder durch nachfolgende Ehe. 
æ) Durch nachfolgende Heirath. 

Durch nachfolgende Heirath legitimirte Kinder ſind fuͤr ehelich 
erzeugte zu halten, und haben mit dieſen gleiche Rechte. (A. O. 
Nr. 7.) 

$. 127. 
8) Durch gerichtliche Erklaͤrung des Vaters. — 
Brautkinder. 

Ein mit einer foͤrmlich verlobten Braut erzeugtes, von dem 
Vater gerichtlich als das ſeinige anerkanntes Kind hat alle Rechte des 
ehelichen, wenn auch die Ehe mit der Mutter nicht vollzogen wurde. a) 


$. 128. 
y) Wenn die Gefhwächte durch richterlihen Spruch die Rechte einer 
wirkliben Ehefrau erhalten hat. 

1) Die aus unehelihem Beifchlafe erzeugten Kinder erhalten 
in allen Fallen, wo die Gefhwächte durch richterlichen Ausſpruch 
die Rechte einer wirklichen Ehefrau erhalten hat, alle Rechte der 
aus einer Ehe zur rechten oder zur linken Hand erzeugten Kinder, 
je nachdem eine Ehe zur rechten oder linken Hand gefchloffen 
worden ift. Diefe Rechte verbleiben ihnen felbft Dann, wenn die 
gerichtlich erklärte Ehe zwifchen den Eltern vor deren Vollziehung 
wieder getrennt ift. b) | 

2) Sie treten aber nicht in die Familie des Waters. c) 

3) Können die Kinder den von der Mutter bereitd angeftell: 
ten Prozeß, wenn fie vor deſſen Entfcheidung verftorben ift, zu 


a) Pr. 2, R. Th. II. zit. II. $. 597. 


b) Pr. L. 3. Th. II. Zit. II. $. 592. Dieß ift der Fall bei durch Bei- 
fchlaf beftätigten Eheverfpredhen. Pr. 2. R. Th. HM. Zit.I. ©. 1047 
et seq. . 


ec) Pr. &.R. Th. I. Zit. 604. 


=, FR. a 


bem Ende fortfegen, daß ihnen felbft ie Rechte ehelicher Kinder 
zuerkannt werben. a) 


$. 129. 
2) Erbrecht ber außerchelichen Kinder auf bie Hinterlaffen- 
ſchaft ihrer Eltern 
«) in Hinfiht der Verlaffenfhaft Ihrer Eltern, 
aa) im väterlichen. 


1) Vom väterlichen Nachlaffe werben die unchelichen Kin⸗ 
der von den ehelichen ausgeſchloſſen. b) 

2) Sind keine ehelichen Abkoͤmmlinge (aus rechter oder — | 
fer Ehe) ded Waterd vorhanden , fo erhalten fie 

«) den ſech ſten Theil des väterlichen Nachlaffes. 

8) Uneheliche Kinder, deren Mutter um die Zeit der Erzeug- 
ung mit mehreren Mannöperfonen eingehalten hat, Eön= 
nen dergleichen Erbtheil nicht fordern, fie müffen ſich da= 
ber durch freiwillige Anerfenntnig des vorgeblichen Va⸗ 
ters oder rechtöfräftiges Urtheil, wodurch ihnen noch bei 
Lebzeiten ded Waters ein dergleichen Erbrecht vorbehalten 
worden ift, ausweifen. 

y) Selbft, wenn der Vater vor ber Geburt des Kindes ver- 
ftorben, und damals die Schwangerfchaft der Mutter we: 
der ihm noch der Mutter bekannt war, und hiermit die 
Anerkennung des Vaters durch rechtöfräftiged Urtheil un: 
möglich iſt. e) 

3) Stirbt der Vater vor Vollendung der ihm bis zum 14ten 
Fahre obliegenden Erziehung des Kindes, fo ift das noch feh: 
Iende aus deffen Nachlaß zu erholen; 

«&) bei vorhandenen ehelichen Kindern kann biefer Ausfab auf 
die Nutzung angewiefen werden, und barf nicht über: 
fleigen ; 

8) in Ermanglung derfelben muß dad Fehlende aus ber Sub: 
ſtanz genommen werben; 

y) concurriren unverforgte uneheliche mit gleichfalls noch uns 
verforgten ehelichen Kindern, fo ift bei unzureichender 


a) Pr. 2. R. f. 505. | 
b) Pr. &. R. Ih. II, Zit. II. $. 651. 
€) Pr. L R, a % D. $. 652. i 


Nusung dem ehelichen Kindern noch einmal foviel als 
den unehelichen auszufegen. a) 
4) Doch gebühren dem unehelihen Kinde nicht zu gleicher 
Zeit gefegliche und verfprochene Alimente, vielmehr fteht ihm nur 
zu, zwifchen dengedachten Alimenten oder dem festen 
Theile des Nachlaßes zu wählen. b) 


6. 150. 
#8) Im mütterlichen Nachlaffe, 
Auf den Nachlaß der Mutter haben 

4) die unehelihen Kinder ein gleiches geſetzliches Erbrecht 
mit den ehelichen Kindern. 

2) Doch erhalten die ehelichen Kinder dasjenige zum Bor: 
aus, wad die Mutter von dem Water der ehelichen Kin- 
ber oder deſſen Afcendenten durch leztwillige Verord⸗ 
nungen oder geſetzliche Erbfolge uͤberkommen hat. c) 


$. 131. 


P) Erbrecht ber Eltern auf die Hinterlaſſenſchaft ihrer außerehelichen 
Kinder, 
4) An dem Nachlaffe des unehelichen Kindes gebührt 
«) dem Vater Fein Anfpruch. 
#) Er wird daher von dem überlebenden Ehegatten 
außerehelichen Kindes ausgefchloffen. 
2) Von der Mutter hingegen wird 
4) ein ſolches Kind mit eben dem Rechte wie die eheli- 
chen beerbt, 
8) fie hat daher mit dem von ihrem aufßerehelihen Kinde 
hinterlaſſenen — gleiches Succeſſions⸗Recht. d) 


J 
— m 
— 





a) Pr. 2. R. Th. I. Zit. II. $. 647 — 650. 

b) Pr. E. R. >. II. zit, II, Anh. 97 ad $. 652, 
e) Pr. & R. a. a. O. f, 656 und 637, 

d) Pr, %. R. $, 659, 





So erbt die Mutter A ihren außerehelichen Sohn B mit deſſen 
hinterlaffenen Gattin der C. | 


3) Uneheliche Kinder einerlei Mutter, fie mögen nun ver- 
ſchiedene Väter oder einen und ebendenfelben Vater haben, find 
fowohl nach dem gemeinen Rechte als dem Preußifchen Land: 
rechte als bloße Halbgefhmwifter anzufehen. Da nun Afcen- 
denten die Halbgefhwifter ausſchließen, fo erbt die Mutter ihr 
außereheliches Kind allein mit Ausſchluß deſſen außerehelichen von 
ihr erzeugten Gefchwiftern. a) 


B A C 
—— 
zu ee 
D or OF 


So fließt die Mutter A in der Erbſchaft ihres außerehelichen 
Sohnes feine beiden außerehelihen von ihr erzeugten Brüder 
fowohl den E ald den F aus, und ift deſſen alleiniger Erbe. 


$. 132. 


y) Außerehelihe Kinder in Goncurrenz mit dem überlebenden 
Ehegatten. | 

4) Außereheliche Kinder werben in dem Nachlaffe des Va⸗—⸗ 
ters von deffen überlebenden Ehefrau ausgeſchloſſen, indem ihr 
nach dem Ansbachiſchen Rechte ein ganz gleicher Kindstheil, wie 
den ehelichen Kindern gebührt, und diefelbe alle Seitenverwandte 
des Verftorbenen ausschließt. 

2) Das Preußifche Recht, nad) welchem denfelben in Ermang⸗ 
Yung leztwilliger Verfügung und ehelicher Kinder der fechöte Theil 
der Berlaffenfchaft ($. 129) gebührt, findet daher bei vorhande⸗ 
ner Ehefrau des Verftorbenen Feine Anwendung. A 

3) Solches hat nur dann Statt, wenn ber Vater des außer⸗ 
ehelichen Kindes keine Ehefrau hinterlaͤßt. | 

4) In dem Nachlaffe der Mutter hat ber überlebende Ehe⸗ 
mann mit ihnen und den ehelichen Kindern gleiched Succeffionds 
Recht. 





a) Koch successio ab intest. $. 85. Pr. L. R. Th. I. zit DIT 
$, 6. J 


u 7 


$. 135. 
) ‚Sueceffion der außerehelichen Kinder unter ſich. 

1) Zwifchen unehelichen Kindern, die eben derfelbe Water 
mit verfchiedenen Müttern erzeugt hat, befteht Fein bürgerliches 
Familien-Verhaͤltniß, und daher auch Fein Succeffiond-Recht. a) 

| BA € 
oe EB 
—⸗ 


aD Ob 


Zwifchen den Kindern a und b, welche der Vater A mit den 
beiden Müttern B und C außer der Ehe erzeugt hat, findet daher 
fein Erbrecht Statt. b) 

2) Uneheliche Kinder befinden fich mit denjenigen, welche bie 
Mutter in der mit einem andern Vater gefchloffenen Ehe erzeugt 
hat, in Feiner dergleichen Verbindung. c) 


ABC 
53 9 
I 
ds db 


Zwifchen dem ehelichen Kinde a und bem unehelichen Kinde b 
hat daher Fein Succeffionsrecht Statt. 

3) Da außereheliche Kinder einerlei Mutter, fie mögen nun mit 
einem und ebendemfelben Vater oder verfchiedenen Vätern erzeugt 
feyn, halbbuͤrtigen Gefchwiftern gleich geachtet werben, fo ſucce⸗ 
diren fie auch ihren außerehelichen Geſchwiſtern ohne Unterfchied, 
ob fie von einem oder verfchledenen Vaͤtern erzeugt find. 


ABC 
—— 
N/ 
|\ 
DSOEOF 


Dem verftorbenen Bruder D fuccediren E und F, und E 
kann F nicht ausfchliegen weil er mit dem D einerlei Vater hatte, 


a) Pr, ß, R. Th. II. Tit. III. S, Te 
b) Pr. NR 1.c. 
c) ibidem $, 8, 


a BI 


und F von einem anderen Vater herſtammt; denn die Rechte der 
Vollgeburt haben in Rüdfiht der Inteftaterbfolge bei außerehe- 
lichen Kindern nicht Statt. 


$. 134. 


«) Erbrecht zwifhen den Großeltern und den Seftenverwandten bei: 
derlei Eltern und den außerehelihen Kindern. 

4) Außereheliche Kinder treten weder in die Familie deg Va: 
ters, noch in die bee Mutter, doch führen fie den Gefchlechts- 
Namen der Mutter und gehören zu demjenigen Stande, in wel- 
chem fie ſich zur Zeit der Geburt befand, nur dürfen fie ſich des 
adelichen Namens und Wappens nicht anmaffen. 

2) 8wiſchen den unehelihen Kindern und de 
ven Verwandten beiderlei Eltern hat daher auch 
Fein Succeffionsreht Statt. 

5) Sie erben deshalb weder die väterlichen, noch die müt- 
terlihen Großeltern, noch die Großeltern derfelben. 

4) Ebenfo erben fie weder die mütterlichen noch die väterlis 
hen Seitenverwandten, noch werben fie von beiden beerbt. a) 


$. 155. 
3) Erbrecht aus nichtig oder unaü erElärter . 
) ⸗ re — 


Das Preußiſche Landrecht Th. II. Tit. I. $. 50 unterſcheidet 
1) zwiſchen nichtigen _ 
4) unter Verwandten in auf⸗ und abſteigender Linie, 
88) voll: und halbbürtigen Gefchwiften, 
yy) Stief⸗ oder Schwieger-Eltern und ihren Stief: oder 
Scwieger:Kindern, 
8%) bereitö verheiratheten Perfonen, 
es) chriſtlichen und unchriſtlichen Perfonen gefchloffenen 
Ehen, und 
2) ungültigen d. i. wegen Mangel der Difpenfation als nicht 
beftehend erklärten Ehen. b) 
ad 4) Kinder aus nichtiger oder ungültiger in der Folge für 
nichtig erflärter Ehe führen 
a) den Namen der Mutter 


a) Pr. & R. SH. $. 660. u. f. 
b) Pr. &, R, Zit, II. $, 50 — 54 und Tit. LG, 3—5, 


1 — 


8) haben in Anfehung ihrer unmittelbaren Eltern alle 
Rechte der ehelichen und 
y) unter fi ale Rechte der ehelichen Gefchwifter; tre⸗ 
ten aber 
9) nicht in die Familie weber des einen, noch des ans 
dern, und können alfo 
s) auf die Erbfolge weber der auffteigenden, noch der 
Seitenverwandten, noch der Abkoͤmmlinge der El⸗ 
tern aus andern Verbindungen einen Anfpruch machen, 
&) auch erlangen Eltern, wenn fie eine folche Ehe wife 
fentlih ſchließen 
«a) feine elterlichen Rechte über die bereit erzeug« 
ten Kinder, 
p#) doch Fommen ihnen die Rechte der Pflege: 
Eltern zu. 
ad 2) Werben 
«) ungültige Ehen in der Folge ald nichtig wieder 
aufgehoben, fo gilt von den daraus erzeugten Kin: 
dern alled, was von Kindern aus einer an fich nich⸗ 
tigen Ehe vorftehend verordnet ift. a) 
8) Hiervon haben bloß folgende zwei Ausnahmen Statt: 
. aa) Sind von Militär » Perfonen ohne erforder» 
liche Bewilligung und 
FR) ohne Difpenfation zur linken Hand eingegan- 
gene Ehen nichtig, fo haben die daraus er: 
zeugten Kinder die Rechte der Kinder aus 
einer Ehe zur linken Hand. b) 


$. 156. 
B. Erbfolge aus außerehelichen und nicht verwandtſchaftlichen 
Verhaͤltniſſen. 
2) Erbrecht des Waiſenhauſes auf ben Nachlaß der Waiſen⸗ 
Kinder, 


4) Wenn ein Waifenkind ohne Hinterlaffung vollbuͤrtiger oder 
auch halbbuͤrtiger Geſchwiſter waͤhrend der Pflegejahre im Waiſen⸗ 
hauſe noch unmuͤndig, — ein Knabe nach erfuͤlltem 14ten oder ein 


a) Pr. 2, R. Th. I. it. II. $. 57. 
b) Pr. &, R. Th. II. Lit. $. 56. Tit. I. $. 950u. 952 und Abſchn. 12, 
v. Webers Brov.ım. Etat.sMechte I. Mittelfranten. 6 


—— 


Maͤdchen nach dem 12ten Jahre, ohne leztwillige Verfuͤgung (in 
dem Waiſenhauſe) ſtirbt, fo fol deſſen Verlaſſenſchaft mit Aus: 
fchluß der weiteren Seitenverwandten dem Waifenhaufe erblich und 
eigenthümlich zufallen. a) 


2) Das Gefeh febt, da ed von vater und mutterlofen Wai- 
fen fpricht, voraus, daß Feine Afcendenten vorhanden find, denn in 
diefem Falle haben folche vor den Gefchwiftern den Vorrang, da 
fefbft in deren Ermanglung dieſe noch erben. 


3) Die vollbürtigen gehen den halbbürtigen vor. b) 

4) Bei den halbbürtigen Gefchwiftern ift die Beerbung noch 
auf Ermäßigung, oder die Entſchließung der dem Waifenhaufe vor= 
gefetsten höhern Adminiftratio-Stelle auögefegt. Vermuthlich wird 
hierbei berücfichtigt, von welcher Seite der väterlichen oder muͤt⸗ 
terlihen das zurüdgelaffene Wermögen abflammt, und ob fid 
nicht diefe Gefchwifter felbft in einer Hilflofen Lage befinden. c) 

5) Ausgefchloffen find gänzlich die Kinder verftorbener voll 
oder halbbürtiger Gefchwifter, als entferntere Verwandte. 

6) Nach erfolgter Volljährigkeit faͤllt das Erbrecht des Wai⸗ 
fenhaufes hinweg. | 

7) Gleiches hat Statt, wenn das Kind bei Vrivatperſonen 
auf Koften des Waiſenhauſes verpflegt wird.d) Denn in dieſem 
Kalle wird, wie v. Luz ganz richtig bemerkt, der Zweck wozu dad 
Waiſenhaus geftiftet iſt, ganz vollkommen, wenn gleich in veraͤn⸗ 
derter Art erreicht, es müffen daher auch die dem Waifenhaufe zu= 
geficherten Rechte ungefchmälert erhalten werden. 

8) Bei bloßen geringen Erziehungsbeiträgen fallt 

a) dad Erbrecht hinweg, und es kann 

4) bloß der Erſatz diefer Beiträge aus dem Nachlaſſe ge⸗ 
‚fordert werben, e) 








a) Verordnung vom 4. April 1726. 

b) M. f. die angeführte Verordnung. 

e) v. Luz a. a. O. f. 94. ©. 151. Ä 

d) Pr. ©. N. Ih. U. Zit. 19. $. 41. Die Natural = Verpflegung im 
Waiſenhauſe wurde 1801 aufgehoben, und dafür bie Unterbringung 
der Waifen bei Privatperfonen eingeführt, 

e) Pr. L. R. Le. $, 67. 


\ 


— en 


$. 137. 
2) Erbrecht des Hofpitals auf“ den Nachlaß feines Pfründ⸗ 
Ä — 


Hinterlaͤßt der Pfruͤndner ein ihm nach ſeiner Aufnahme in das 
Hoſpital zugefallenes Vermögen, fo erhalten in Ermanglung letzt⸗ 

williger Verfügung nach dem Ausſchreiben des Markgrafen Wil 
heim Friedrich vom 50. Sänner 1744 

4) feine am Leben gebliebenen Erben in ab= und auffteigen- 
der Linie, ingleichen ſeine Geſchwiſter und deren Kinder 
die eine Haͤlfte, in die ſie ſich nach der Inteſtaterbfolge 
theilen, die andere Haͤlfte das Hoſpital. 

2) Unter den Aſcendenten ſind nach dem Ansbachiſchen Rechte 
auch die Ehegatten zu rechnen; da das Ausſchreiben von 
Geſchwiſtern ohne Unterſchied ſpricht, ſo ſind auch die 
halbbuͤrtigen darunter begriffen. a) 

- ) Sind feine dergleichen nahe Anverwandten vorhanden, fo 
werden alle entfernteren Verwandten vom Hofpitale gaͤnz⸗ 
lih ausgefchloffen. 

4) Diefes Erbrecht fol fogleich bei der Aufnahme des Pfruͤnd⸗ 
ners demfelben von der Hofpital = Verwaltung befannt ges 
macht werben. 

5) Ber Unterlaffung diefer Bekanntmachung ift dad Erbrecht 
erlofhen, und kann bloß der Erſatz der auf den Pfründ: 
ner verwendeten Koften aus deſſen Nachlaß ‚gefordert 
werben. b) 

6) Auf vermögliche Pfründner, die fich in dad Hofpital ein: 
kaufen, erſtreckt ſich dieſes Erbrecht nicht. 

7) Jedoch ſchließt die Erlegung eines Eintritt-Geldes, das 
mit dieſen Verpflegungskoſten in keinem Verhaͤltniſſe ſteht, 
das Erbrecht des Hoſpitals nicht aus. 


$. 138. 


3) Erbrecht ber Memenftiftungen auf ben Machlaß berer, 
welche von ihnen Almoſen bezogen haben, 


4) Arme oder Franke und gebrechliche Perfonen, welche von 
einer Armenftiftung ganz bis zu ihrem Tode ohne Beihülfe ihrer 


a) v. Lu z a. a D.$. 95 ©. 154. 
b) Pr. 2, R. Th. II. Zit. 16. $. 60 und folgende und $, 65, 
ec) Pr. 2, R. Th. II. Zit, 16. $. 69, 6* 


— — 


Verwandten unterſtuͤtzt und erhalten worden ſind, werden in dem, 
was ſie noch an Vermoͤgen hinterlaſſen, von dieſer Armenſtiftung 
allein beerbt, und alle Anverwandte derſelben, wer ſolche auch 
ſeyn mögen, völlig ausgeſchloſſen. a) 

2) Bei denjenigen Perfonen, welche nur von der Ort = Ar 
menkaſſe, die hauptfächlih aus den Beiträgen der bemittelten 
Drtö-Einwohner oder durch Gemeinde» Einlagen befteht, tägliches 
oder wöchentliches Almofen empfangen, hat diefes nur ſelb ſt— 
ffändigen milden Stiftungen ertheilte Beerbungsrecht Feine An- 
wendung. b) 

3) Es hat jedoch die koͤnigl. bayer. Verordnung vom 17. 
November 1816 über dad Armenweſen Art. 3 allen und hier— 
unter auch den örtlichen Armenpflegen dad Erbrecht in die Verlafz 
fenfchaft der aus ihren Mitteln erwähnten Perfonen eingeräumt, 
wenn Feine Notherben vorhanden find. Wo alſo das flatutarifche 
Recht nichtd Re tritt diefe allgemeine gefegliche Beflimmung 
ein. c) 

6. 139. 
4) Erbrecht des Fiscus. 

In Ermanglung aller Anverwandten und beö außer bem che: 
lichen oder verwandtfchaftlichen Werhältniffe Statt habenden Erb⸗ 
rechtes fällt dem Fiscus die Verlaffenfhaft als herrenloſes Gut an⸗ 
beim. d) 





a) Ausſchre iben des Markgrafen Karl Wilhelm Friedrich vom 22, Aus 
guft 1784. 

b) Reggsbl. v. 1816. | 

ec) Pr. &%, R. Einleitungdf. 21. v. Lu z a. a. O. f. 96. ©, 155. 

d) Pr. & R. Th, II. it, 16. $. 16 ff. 





Abſchnitt DL 


Vormundſchaften und Euratelen. 





g. 440. 
A. Bormundfchaftd- Ordnung vom 19. April 1790. 


Die Rechte, welche bei Bormundfchaften und Curatelen Statt 
haben, enthält die bereit3 oben angeführte nocd, gültige Wormunds 
ſchafts-Ordnung vom 19. April 1790, welche XII $$en oder Ars 
tifel enthält. 

$. 141. 

3) Wem Bormünder und Euratoren zu beftellen find, 

4) Unmündigen und Minderjährigen, die ihre beiden Eltern 
verloren haben, 

2) Kindern, deren Eltern nicht die natürlihe Obforge über 
ihre Perfon und Vermoͤgen mit Sicherheit anvertraut werden kann, 
Stummen und Tauben, Bahnfinnigen und Blödfinnigen, 

3) Perfonen , die wegen vorzüglicher Leib3: und Seelen: Ges 
brechen ihre Güter nicht felbft verwalten koͤnnen, 

4) erklärten Verſchwendern, 

5) Arretirten, die wegen eined Berbrechend in weit audfes 
hende Inquifition gerathen find, und deren gefammtes Vermögen 
von dem Gerichte ihres Wohnortes jedesmal gebührend aufzuzeich- 
nen, Falls die ganze Familie in gefängliche Haft genommen wor: 
ben iſt; | 
6) dann für Abwefende ($. 169) find Wormünder, Guratoren 
oder Adminiftratoren aufzuftellen. 

$. 142. | 
2) Wer kann als Bomünber beſtellt werbden;? 
a) Natürlihe Vormuͤnder. 
Der Überlebende Ehegatte behält, infoferne er dazu fähig 
ift, die natürliche Vormundſchaft über feine mit dem Verflorbenen ers 
zeugten Kinder, 


#) Die Angabe des Wermögens berfelben hat unter Aufhes 
bung aller Obfervanzen bloß auf Handgelöbniß zu gefüjehen. 
($. 54.) 
#) Wenn beide leibliche Eltern verftorben, und RER 
in deren elterliche Gewalt die Enkel zurüdfallen, vorhan- 
ben find, welche die natürliche Vormundſchaft uͤbernehmen 
koͤnnen und wollen, ſo ſollen 
aa) ſelbige von Ablegung foͤrmlicher Vomundſchaſtspflicht 
befreit feyn, . 

SP) jedoch zur künftigen Sicherftellung ein Förmtiches Ans 
ventar über bad Vermögen der Curanden errichtet wers 
den, (Art. VI.) 


8. 14835. 
) Teftamentarifhe Vormünder. 


Vormuͤnder, die ein Afcendent über feine in väterlicher Ges 
walt noch befindlichen unmündigen oder minderjährigen Kinder bes 
ſtellt (tutores testamentarii) find nach vorhergehender Unterfus 
chung ihrer Tauglichkeit zu beftätigen. (Art. IL). 


$. 144, 
y) Agnatifhe und cognatifche, dann dative Vormuͤnder. 


1) Sind feine Vormünder beftimmt, fo find die nächften Wer: 
wandten des Verftorbenen , in fo ferne folche hierzu tüchtig, 

2) in deren Ermanglung aber andere ehrliche und im Schrei⸗ 
ben wohlgeuͤbte Männer von den Aemtern zu wählen, und iſt hier— 
über zur Beftätigung berfelben unter Angabe ihres Leumundes und 
ihrer Vermögens = Verhältniffe Bericht zu erflatten. (Art. ILL). 


$. 445. 
3) Untüchtige Bormünder und Euratoren. 


4) Kein unvermöglicher, 

2) durch ausfchweifende Lebensart fich auszelchnender Mann, 

3) kein Mann, der mit den Eltern oder Pupillen in Feind: 
fchaft fteht, oder 

4) mit den verftorbenen Eltern und Pupillen in einem Pro 
zeffe verwidelt ift, 

5) fein Schuldner oder Gläubiger des Pupillen iſt, wenn 
diefe Poften nicht fogleich berichtigt werden, zum Vormunde zu 
wählen. 


Der zu beftellende Vormund und Gurator ift darum zu befra- 
gen, und für ben baldigen Abtrag der Schulden Sorge zu tragen. 
(Art, IIL). 


$. 146. 
4) Ablehnung der Bormundfchaft. 


1) Ohne erhebliche Urfachen kann fi ich Feiner der Vormund: 
ſchaft entfchlagen. (Art. III.). 
2) Die Erheblichkeit der Urfachen beſtimmt das gemeine, Recht, 
an deſſen Stelle gegenwärtig das Preußifche Recht tritt. 


$. 147. 
5) Beftatigung und MWerpflichtung ber Bormünder und 
Euratoren. 
1) Die Vormünder und Guratoren müffen beftätiget und 
2) unter Vorlefung und Mittheilung der für fie eigens ver: 
faßten Inftruction verpflichtet werden, a) 
3) Vor ihrer Verpflichtung find fie zu feinem vormundſchaft⸗ 
lichen Geſchaͤfte zuzulaſſen. (Art. 111.) 


$. 148. 
s) Pflichten ber Bormünder und Euratoren. 
Die Pflihten der Vormünder und Guratoren find allge 
meine und befondere Pflichten, die befonderen beziehen ſich 
auf die Perfon und auf dad Vermögen der Pupillen und Guranden, 


$. 149. 
«) Allgemeine Pflichten. 
Die Pflichten der Wormünder und Guratoren find 

1) das Befte ihrer Curanden fowohl in NRüdficht deren Per: 
fon al3 deren Güter eifrigft zu befördern. 

2) Zür die Ausantwortung ded Vermögens und bie Errichs 
tung eines Inventard längftend binnen zwei Monas 
ten zu forgen, 

3) Falls fie folches nebft dem Theilungszettel binnen biefes 
Termine nicht erhalten follten, die Anzeige hiervon der 
Obervormundfchaftsbehörde zu machen. 


a) M, f. den Anhang ad $. 147, 


4) Die Güter der Pupillen und Curanden beftmöglich zu ad⸗ 

miniftriren,, und 
5) alle Jahre unfehlbar Rechnung hei Amte abzulegen. 

6) Sollen fie auf keinem Falle von ihren Pflegbefohlenen et⸗ 
was faufen oder entlehnen und Falls fie ihnen 

7) vor Antritt der Bormundfchaft etwas fchuldig gemefen 

ſeyn follen, die Schuld alsbald abtragen, worüber die 
Aemter befonderd zu wachen, jeden Vormund gleich bei 
Antritt der Vormundfchaft Darüber zu vernehmen, und 
Falls fih eine Schuld desfelben an den Pflegbefohlenen 
entdedt, auf deren alöbaldige Abtragung zu dringen has 
ben, (Art. V.). 


$. 150. 
8) Befondere Pflichten. 
#u) Perfönliche. 


Die befonderen Pflichten der Vormuͤnder und Curatoren find 
perfönliche und dingliche Pflichten, je nachdem fie die Perfon oder 
die Güter des Pupillen oder Curanden betreffen. 

4) In Anfehung der Unmündigen fordert der Unterhalt, die 
gehörige Erziehung und der Unterricht derfelben die eifrigfte Sorg- 
falt der Vormuͤnder, indem gar viel daran gelegen ift, daß Kin: 
ber ſchon in ihrer zarten Jugend zur Religion, Arbeitfamteit und 
mäßigen Lebenswandel angehalten werben, ald worauf die Vor: 
münder vorzüglihen Bedacht zu nehmen haben, ed wäre denn, daß 
die Pupillen bei ihren nächften Verwandten erzogen, und bortfelbft 
zu allem Guten angehalten würden, welches jedoch nicht anders 
als mit Vorwiſſen und Genehmigung, dann unter Mitaufficht der 
Bormünder fol gefchehen koͤnnen. 

2) Beiden Minderjährigen ift, wenn folche vorher den ges 
bührenden Unterricht genoffen haben, der Bedacht dahin zu nehs 
men, daß diefelben ein ihren Fähigkeiten, Stand und Vermögen 
angemeffened Metier ergreifen, und ſich dadurch zu nüßlichen Mit: 
gliedern des Staates bilden. Hierbei ift ihnen von Seiten ber 
Bormünder mit der erforderlichen Unterftügung aus dem Vermoͤ⸗ 
gen an Handen zu gehen, jedoch fol, Falls die nöthigen Koften 
nicht aus den Vermoͤgens⸗Abnutzungen beftritten werden Fönnten, 
die Anzeige an die Aemter gemacht, und ohne deren Vorwiſſen Feine 
Kapitalien angegriffen werben. 


— 89 — 


3) In Hinfſicht der mit Leibes⸗ und Seelen sBebrechen behafe 
teten Perfonen ift für deren gebührende Unterkunft, Verpflegung 
und Unterhalt von Seiten der Guratoren gehörige Worforge zu 
treffen, und Falls der Ertrag ihres Vermögens hierzu nicht hins 
reichen follte, die Anzeige bei deren vorgefeßtem Amte zu machen, 
welches ſonach Bericht an die Obervormundfchaft zu erftatten, und 
die weiterd zu treffenden Verfügungen abzuwarten hat. 

4) Bei den Verfchwendern ift der Curatoren vorzügliche Ob: 
liegenheit,, denfelben einen ſchicklichen Unterfunftsort zu verfchaf: 
fen, ihre Ausfchweifungen wo möglich zu verhüten, und Falls 
ſich folhe dur ihren Rath nicht leiten laſſen follten, die An— 
zeige bei Amt zu machen, welches fonach auf weiterd zu erflattens 
den Bericht von den zu ergreifenden Maßregeln wird unterrichtet 
werben. 

5) Die Pflichten der Curatoren bei Abweſenden, Fommen 
im $. 169. Nr. 2 vor, 


* 


$. 151. 
BB) Im Betreffe des Vermögens ber Curanden. 
a, Des Mobiliare Dermögens. 


Mobiliarftüde find 

4) gebührend zu inventarifiren, 

2) die entbehrlichen zu fündern, 

3) und dieſe nach vorher eingeholter Genehmigung der Ober: 
vormundfchafts = Behörde dem öffentlichen Aufftreiche 
audzufegen, und nicht anders, als 

4) gegen bare Bezahlung zu verabfolgen. 

$. 152. 
b, Des Ammobitiars Vermögens. 
4) Unbewegliche Güter find den Curanden foviel möglich zu 


erhalten, es wäre benn, baß befondere Umftände deren Verkauf 
räthlicher machten. 


2) Falls die Vormünder deren Verkauf rathlich erachten, ſo 
haben ſie 
«) hiervon bei dem ihnen vorgeſetzten Amte die Anzeige zu 
machen, welches 
a) die Güter durch zwei unparteiliche Taratoren [Hagen zu 
laſſen, und 


y) unter Belegung des Schägungs = ProtocoN8 Beriht an 
die obervormundfchaftliche Behörde zu erftatten , und bes 
ren Genehmigung zum Verkaufe einzuholen hat. 

2) Diefe obervormundfchaftliche Genehmigung ift ein fo we⸗ 
fentliches Erforderniß, daß jeder ohne diefelbe gefchehene 
Verkauf und Veräußerung, wäre fie auch Öffentlich gefche: 
hen, nichtig ift. 

) Nach Einlangung der obervormundfchaftlichen Beftätigung 
ift vorzüglich darauf zu fehen, daß der mit dem Käufer 
ausgemachte Zahlungstermin richtig eingehalten werde, 
widrigen Falls hievon die Anzeige bei Amt zu machen 
und von diefer Behörde die Zahlung zu erwirken, 

3) Gleiche Bewandtniß hat ed mit den allenfalls räthlich er: 
foheinenden Berpahtungen, wozu aud die obervormund: 
fchaftlihe Genehmigung einzuholen, und auf den alljährigen rich⸗ 
tigen Abtrag des Pachtgeldes zu fehen ift. 


$. 153. 
Erftehung von Immobilien von Gelte des Vormunds in dffentlicher Verfteigerung- 


Die VBormundfchafts » Ordnung vom 19. April 1790 fchließt 
$. 5 den Vormund nur von Erkauf der Mobiliar: Stüde feines 
Guranden aud, dagegen in Abficht des Licitirend auf die liegen: 
ben Güter eines Pflegbefohlenen dem Vormunde Fein ausbrüdlis 
ched Verbot im Wege fteht. Die Regierung in Ansbach, ald da: 
maliged Obexjuftiz Collegium glaubte daher in ihrer Anfrage vom 
16. Auguft 1802, daß dem Vormunde liegende Güter feiner Pfleg- 
befohlenen im öffentlichen Werfaufe gleich anderen Licitanten zu 
erftehen :nicht verboten fey, erhielt aber mittelft Reſcripts vom 6. 
September ej. a. den Befcheid, daß dem Bormunde hierzu 
die Erlaubniß nicht erthbeilt werben koͤnne. a) 

Denn wenn gleich dieferhalb Fein ausdrüdliches Verbot im 
allgemeinen Landrechte enthalten ift, fo liegt doch der Grund zu 
einem folhen Verbot ſchon in der nicht zu vermeidenden Kolli- 
fion der Pflichten. 

Der Vormund foll auf die Veräußerung der Grundftüde ſei— 
ned Guranden antragen Fünnen, er muß unter gewiffen Umftän- 


a) 8. 2. Amelang's neues Archiv für die Pr. Gefeggebung und 
Rechts gelchrfamteit B. II. S. 454. 
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den bie Taxe prüfen, (Pr. L. R. Th. 2. Tit. 18. F. 580. 587. 596.) 
und feine Einmifhung Namens ded Guranden ift ganz unver: 
meidlih. Der Eurandus wird ihm zıw Tradition, Evictions-Lei⸗ 
fung verpflichtet, und es tritt offenbar hier daS allgemeine Ber: 
bot des 8. 255. Th.2. pag. 1061 des Pr. L. R. ein, wonach der 
Vormund mit dem Pflegbefohlenen Feine Verträge oder Hand: 
fungen, wodurch Teßterer ihm vperpflichtet wird, vornehmen darf. 


$. 154. 
e, Bare Öelder 
Bare Gelder follen 

4) die Aemter durchaus nicht in Handen haben, fondern 

2) den Bormündern die Beforgung unter ihrer Direction 
überlafjen. 

3) Beamte dürfen Feine vormundſchaftliche nn Gelder Anleihens⸗ 
weife außer mit obervormundfchaftlicher Bewilligung und auf 
förmlichen Conſens (nunmehr hinlängliche Hypythek) übernehmen; 

4) Ceſſion von einer Bormundfchaft in di: andere ohne ober: 
vormundfchaftliche Bewilligung ift verboten. 

5) Für Die fichere Ausleihung der Gelder gegen förmlichen 
Gonfend (nunmehr hinlängliche Hypothef hat der Vormund auf 
eigene Gefahr zu forgen, widrigen Falls derfelbe allen den an 
Kapital und Zinſen feinen Pflegbefohlenen zug chenden Verluſt 
unnadhfichtli zu tragen hat, 

6) Hat derfelbe für die jährliche Abtragunc der Zinſen ge: 
hoͤrigen Bedacht zu nehmen und nicht mehrjährig,e Zinfen zuſam— 
menfommen laffen, fondern die Anzeige deshalb bei, Amt zu machen, 
welches folche ungefäumt beizutreiben hat. 

7) Für die Rettung der Kapitalien und Zinſen bei noch nicht 
entftandenem Concurſe ift durch alöbaldige Auffündung und fichere 
Anlegung die gehörige Sorge zu tragen, 

8) Bare Gelder follen nicht müffig liegen, fondern binnen 
Monatöfrift ficher audgeliehen werden. — Bei mangelnder Gele: 
genheit ift deshalb Anzeige bei der Dbervormiundfchaft zu machen, 
um folche bei der Nentei (nunmehr der Barıf) unterzubringen. 

9) Gegen die nachläffigen Vormuͤnder hat der Regreß und 
Actio subsidiaria gegen die Aemter flatt. 


$. 155. 
d. Pro zeſſe. 


1) Zur Führung eines Prozeſſes Namens des Pupillen oder 


Guranden als Klägers oder Intervenienten ti die oberbormund: 
ſchaftliche Bewilligung nothiwendig , damit nicht unnöthige, koſt⸗ 
fpielige Prozeffe bisweilen aus bloßem Privathaß geführt werben, 

2) Deshalb fol der status causae pflichtmäßig begründet 
durch feine Amtsbehörde oder auch unmittelbar der Obervormunds 
fhaftsbehörde angezeigt, das Nöthige zur Befcheinigung des Klage» 
grundes beigebracht unt, bie obervormundfchaftlihe Genehmigung 
vorberfamft abgewartet werben, 

3) Ohne diefe Genehmigung find alle vom Wormünder oder 
Gurator gepflogenen Verhandlungen ohne weiters nichtig, und hat 
folcher alle die für feinen Pupillen und Pflegbefohlenen, fo wie 
den Gegentheil erwachfenen Koften zu tragen. 

4) Zur Vermeidung aller unnöthigen Weitläufigkeiten find 
hiervon ausgenommen 

a) die Beitreibung liquider Kapital und Zinsforberungen. 
Bei beftrittener Liquidität ift Dagegen die obervormund: 
ſchaftliche Einwilligung zur Fortſetzung des Prozeſſes er⸗ 
forderlich. 

P) Bei Sachen, wo Gefahr auf den Verzug haftet, ift zwar 
die Klage fogleich anzuftellen, aber zur Fortſetzung derfel: 
ben die obervormundfchaftlihe Genehmigung einzuholen. 

5) Werder die Bormünder Namend des Pflegbefohlenen oder 
Curanden verklagt, fo Fünnen fie ſich auf bie Klage einlaffen, 
müffen aber Anzeige erſtatten, damit die Obervormundfchaft von 
allen Angelegenljeiten der Pupillen legale Notiz habe, 

6) Gegen ben erfolgten Spruch koͤnnen die Vormünder appel: 
Viren, müffen aber hiervon die Anzeige machen und gewärtigen, 
ob von der Dbervormundfchaft die weitere Verfolgung des einges 
wendeten Rechtörnittel3 für dienlich erachtet werde, 

7) In wichtigen Sachen foll ein Anwalt oder Curator ad 
litem beftellt und verfelbe nad) der Zare falarirt werden. 

8) Bei Vergleichen ift =) unter Vorlage ded status causae 
die Genehmigung-der Obervormundfchaftd:Behörde einzuholen; — 
6) ohne diefelbe find alle von ben Wormündern und Guratoren ges 
fchloffenen Vergleiche durchaus Fraftlos und find diefe alle hieraus 
erwachfende Koften und Schäden zu tragen ſchuldig. 


g. 156. 
⁊) Eprenvormund. 
Der Ehrenvormund (tutor honorarius) hat fi ch 


Ba Most 


4) in die Adminiftration nicht einzumifchen, 

2. mit dem Bormunde fich über die perfönlichen Verhaͤltniſſe 
des Euranden gebührend zu berathen, 

3) wegen wahrer Bernachläffigung in der Adminiftration oder 
anderer weientlicher Gebrechen ben Vormund zu moniren, 
und bei fruchtlofer Erinnerung der obervormundfchaftlichen 
Behörde die Anzeige zu machen. (VII ©. 15.) 


6. 157. 
u) lichten · ad Dbliegenheiten bes Euranden. 

1) Die Pflegbefohlenen find ihren Vormuͤndern und Curato⸗ 
ven Achtung und Gehorfam fchuldig, und follen den ihnen von 
demfelben ertheilten Rath gehörig befolgen, 

2) können keinen Vertrag und Fein Eheverfprechen ohne ihre 
Genehmigung eingehen, 

3) alle ohne diefelbe eingegangene Eheverfprechen, Contracte 
und Darleihen find, wie die der noch unter vaͤterlicher Ges 
walt ftehenden Perfonen, verboten und nichtig; | 

4) diejenigen, welche fie dazu verleiten, oder ihnen damit an 
Handen gehen, follen 

«) mit empfindlicher Strafe belegt, 
#) ihres Darlehens nebft Zinfen verluftig erflärt, und das⸗ 
felbe (wenn foldyes noch vorhanden) confifcirt werben. 

5) Ungebührliche Aufführung und Ungehorfam der Pflegbefoh- 
Ienen gegen ihre Bormünder follen angezeigt, und mit gebührender 
Korrection belegt werben. (VIIL) 


$. 158. 
9) Pflichten der Sbrigfeit, 
=) Beftellung der Bormünder, — Dbfignatur , Inventur und Tare. 
4) Die Aemter haben in allen den Fällen, wo die Obfignas 
tur nothwendig, diefelbe fogleich vorzunehmen s 
2) die Vormünder zu beftellen und nach eingelaufener Be: 
flätigung unter Worlefung und Einhändigung ber hierüber ges 
drudten Snftruction zu verpflichten 5 
3) zur Inventur unter Beiziehung ber Bormünder und 
nächften Verwandten und Errichtung eines legalen Inventars, 
wovon dad eine Eremplar nebft den Theilungszetteln den Bor: 
mündern mitzutheilen, dad andere bei Amt aufzubewahren ift, 
zu ſchreiten. 


— — 

4) Die Inventur hat 

«) bei beiderſeits verſtorbenen Eltern, 

6) bei vorhandenen Kindern aus mehreren Chen 

Statt, und fol 

5) längftend binnen 2 Monaten nad) dem Tode ded Erb: 

laſſers beendigt werben. 

6) Zur Inventur bei Hinterlaffenfchaften proteftantifcher 
Kirchen = und Schuldiener darf zwar 

#) auf Begehren der hinterlaffenen Wittwe, der erwachſe⸗ 
nen Kinder oder naͤchſten Freunde nach dem Ausſchrei⸗ 
ben vom 4. Octbr. 1645 der Decan, oder der von ihm 
hierzu Verordnete der Inventur und den Theilungen 
beimohtien, 

a) jedoch fol dad weltliche Amt hierbei das Directorium 
haben, und außer dieſem beſondern Begehren die In— 
ventur noͤthigen Falls allein verrichten. 

7) Uebrigens hat ed bei der Civiltaxe vom 4. November 1729 
fein Bewenden, an deren Stelle jedoch in der Folge die Preu- 
ßiſche Sporteltare und dad Bayerifche Edict über die proviforifche 
Tarorbnung vom 8, October 18104) getreten iſt. 


8. 159. 
A) Rechnungsſtellung und Abhör. 

4) Die Vormünder find zur jährlichen Ablegung der vor= 
mundfchaftlichen Rechnungen anzuhalten, und deren Abhoͤr der 
Ordnung gemaͤß vorzunehmen; 

2) die ſaumſeligen Vormuͤnder ernſtlich dazu anzuhalten, und 
im Entſtehungsfalle bei der Behoͤrde anzuzeigen, um gegen ſolche 
Verzoͤgerungen die erforderlichen Maßregeln ergreifen zu koͤnnen. 

3) Verweigerte oder verzögerte Rechnungsabhoͤr iſt von ben 
Bormündern der Oberbehörbe unmittelbar anzuzeigen, und gegen 
die faumigen Aemter mit gebührender Ahndung einzufchreiten. 

4) Rechnungen über dad Vermögen mehrerer Kinder find 
nicht. zufammen zu werfen, fonbern ift über dad Vermögen jedes 
abgetheilten Kindes eine befondere Rechnung zu ftellen. 

: 5) Den Rechnungen find alle Belege anzulegen, und ift, 


wenn ein Beleg öfterd allegirt werben muß, fich auf benfelben 
remiffive zu beziehen. 


— 


a) Rggsblatt. v. I. 1810 ©, 269 u, folg. 


—— 


6) Die geſtellten Rechnungs: Erinnerungen follen binnen 4 
Wochen unfehlbar beantwortet werben. 
7) Gebuͤhren⸗Ueberſchreitungen find von dein Amte bei Strafe 
des Doppelten zu vermeiden, 

8) Sollen die abgehörten Rechnungen zur Revifion binnen 
6 Monaten eingefendet und gegen bie faumfeligen Gerichte mit 
gebührender Ahndung verfahren werden. 


$. 160. 
7) Wie es bei mehreren uber eine Famille aufgeftellten Vormuͤndern 
5 zu Halten ſey? | 
Bei mehreren über eine Familie aufgeftelten Vormündern 
follen | | 
1) jedem berfelben ein oder mehrere Pupillen nach Befund der 
Sache nebft ihrem Vermögen zur alleinigen Beforgung und 
Verwaltung übergeben werden, 
2) dahin gefehen werben, daß einer der Wormünder bie Rech⸗ 
nung und Kaſſe allein zu fuͤhren habe, wobei 
3) dem andern die Kaffe nicht mitführenden Vormunde , wie 
einem Ehrenvormtnde, bie Mitauffiht, dann Beiftimmung 
zur Beſorgung der Pupilien Angelegenheiten vorbehalten 


bleibt, 
$. 161. 
8) Anlegung und Eintreibung der Sapitalien und Zinſen; — 
Kaſſeſturz. 


1) Die Aemter haben den Vormuͤndern und Curatoren die 
Anlegung der vormundſchaftlichen Geldet und Capitalien zu uͤber⸗ 
laſſen, | — | 

2) jedoch denfelben hierbei mit allen Mitteln, welche die An⸗ 
legung berfelben erleichtern, an Handen zu gehen; | 

3) auch auf deren Anrufen die in Entrichtung der Zinfen oder 
Heimzahlung der aufgefündeten Kapitalien faumigen Schuldner 
zu deren Zahlung gebührend anzuhalten, hauptfächlich aber 

4) bie Vormuͤnder anzuweifen 

®) ihnen diejenigen Gelder, die anderswo nicht ficher unterge⸗ 
bracht werden fönnen, namhaft zu machen, 
#) deshalb bei felbigen von halben zu halben Jahren gebührende 

Nachfrage zu halten, ! 

N hierbei jeden in die zu benennende Bormundfchaft gehörigen 

Betrag nach der Summe zu bemerken, und fonah 
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9) im Ganzen hiervon ihre Berichte an die odervormundſchaft⸗ 
fiche Behörde zu erftatten, um nad) Möglichkeit deren Ans 
legung bei der Rentei bewirken zufönnen, gleichwie denn auch 

s) feiner Zeit deren Auffündigung nicht anderd, ald mittelft 

dahin zu erftattenden Berichts gefchehen kann. 

: 5) Im übrigen haben die Aemter bei beträchtlichen Vormund⸗ 
Schaften, oder wo ſich Kafferefte von einigem Belange ergeben, 
wenn fie es dem Nuten und der Sicherheit der Pupillen für zus 
träglich erachten, nach abgelegten Jahres⸗Rechnungen einen Kaffes 
ftury, ja bei fich ergebendem Verdachte einer üblen Verwaltung 
derfelben zuweilen unvermuthet und außer der Zeit vorzunehmen. 


$. 162. 
) Prozeſſe und Vergleiche. 

4) Haben die Aemter ohne obervormundfchaftlihe Genehmis 
gung Feine von den Vormuͤndern angeftellte Klage außer in den 
Fällen, wo Gefahr auf Verzug haftet, anzunehmen; 

9) übrigens aber ſich der Erzielung gütlicher Vergleiche zu 
befleißen, und diefelbe zur Beftätigung anzuzeigen. 

3 ) Sind die in fo reichlicher Anzahl bereits anhängigen Pros 
zeffe der Pflegbefohlenen binnen Sahresfrift unter Bemerkung des 
Segenftandes, der Gerichtöftelle und worauf es bei deren Bes 
endigung ankomme, anzuzeigen. (Eine bloß für die damals ans 
haͤngigen Fälle ergangene tranfitorifche Verordnung.) — 

§. 163. 
2) Auffiht auf die Wormänder und Curatoren. 

Haben die Aemter über die Redlichkeit und den Eifer ber 
Vormuͤnder und Curatoren beften Fleißes zu machen, die dabei fich. 
ergebenden Auöftellungen jedesmal pflichtmäßig anzuzeigen, und. 
die Befchwerden der Curatoren gegen ihre Curanden, fowie biefe 
gegen jene der Billigfeit gemäß, vorbehaltlich des Recurſes an die 
obervormundfchaftlihe Behörde, zu ‚entfcheiden und beizulegen. 

$. 164, 
") Pflegſchaftstabellen. 

In Betreff der Pfleofchaftstabellen,, ihrer Fertigung und Eins 
fendung tritt die allgemeine K. Bayerifche Verordnung, die Ge: 
fchäftsanzeige der Untergerichte betr. v. 13. Jun. 1815. hit. D. 
$. 35-41. und 48. (Rggöbl. f.d. 3.1815 St. XXV. S. 469 — 
472 u. S. 473) nebft den nachfolgenden hierauf Bezug habenden 
Berorditungen und Refcripten ein. 


’ 


. 165. 
10) Ende ber Bormundfchaft und Eurater, 
“) Wann foldhes eintrete. 
1) Die Vormundfchaft hört 

e) bei Manns: Perfonen mit dem 25ten, 

#) bei Weibs— -GPerſonen mit dem 22ten Jahre 

auf. 

x) Da nad) dem Art. XII. de3 Edictd vom 6. Jänner 1812 jeder 
bayerifche Unterthan die Großjährigkeit nach zurüdgelegtem 
2ıten Jahre erlangt a), fo .hört diefer Unterſchied des Ans⸗ 
bachiſchen Rechtes auf; — 

d) ausgenommen 
==) fie wären aus erheblichen Gründen früher als groß: 
—Jaͤhrig erflärt worden oder hätten 
28) fich mit vormundfchaftlicher Bewilligung verheirathet, 
yy) ober hätten ein öffentliches Amt erhalten, 

Bon diefen Fällen ift jedesmal die Anzeige zu machen und die 
Entfhliegung zu gewärtigen, ob die Vormundſchaft aufhören oder 
mit welcher Wirkung fie noch fortdauern fol. 

%) Auch nad) zurücgelegten obigen Zahren Fann die Fort: 
fegung der Guratel aus erheblichen Urfachen noch für 
nothwendig erachtet werben. 

2) Bei Perfonen, die mit Leibes- und Seelen: Gebrechen 
behaftet find, hört mit Aufhören derfelben die Guratel auf; jedoch 
muß diefelbe bis zu becretirter und publizirter Erledigung fort: 
geſetzt werben, 

5) Die nämlihe Bewandtniß hat «3 auch mit der curatela 
prodigi. 

$. 166. 
P) Was nah dem Ende derfelben zu gefchehen habe? 

1) Der Curator hat nach abgelegter, abgehörter und juſtifi⸗ 
zirter Schlußrechnung dem Curanden die in feinen Handen befind— 
lichen Guͤter, wie ſie Namen haben moͤgen, gebuͤhrend und ohne 
weiteren Aufenthalt zu verabfolgen, 

2) der Curand uͤber die geſchehene Verabfolgung a 
gerichtlich ad protocollum zu quittiren. 

3) Bon den Aemtern ift die erlangte Großiaͤhrigkeit ober das 

Hinwegfallen der Gründe der beftellten Curatel nn 


Be BE RE — 
—— —— FRA I 

a) B. Rogsbl. v. J. 1812, ©. 214. el 
v. Webers Etat. u. Prov.Rehtell, B. Mitteliranfen, 
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4) —* ſogleich anzuzeigen, 

3) die Schlußrechnung baldmoͤglichſt zur Reviſion — und 

y) nach deren Juſtifikation die Extradition des Vermoͤgens ge: 
bührend zu bewirken. (X1.) 


$. 167. 


y) Von den wechfelfeitigen Anfprüchen des Curators und ber 
Euranden, 

1) Dem Guranden fteht auch nach gefchehener Nevifion und 
obrigfeitlich ertheiltem Abfolutorium , Falls er ald großjährig fei- 
nen gewefenen Gurator nicht gänzlich quittiren will, die Befug- 
niß zu, 

a) denfelben oder deffen Erben wegen begangenen Irrthums 
oder Nachlaͤſſigkeit in feiner Verwaltung binnen Jah⸗ 
resfrift von Zeit der Hinausgabe der Schlußrechnung 
gehörig zu belangen. 

P) Wegen Betrugs hat die actio tutelae directa binnen 50 
Sahren Statt, 

2) Die actio curatoris contraria oder Klage auf Entfchädis 
gung muß binnen Sahresfrift angeftellt werben. 

3) Die beiderfeitigen Klagen find 

a) vor juftifizirter Schlußredhnung bei der Ober: 
vormundfchafts-Behörde, 
K)nah juftifizirter bei den ordentlichen Gerichten 
des Beklagten anzubringen, (XIL) 


: F. 168 
11) Belohnung und Beſtrafung der Vormünder und 
Euratoren, 


41) Wird den Vormündern und Guratoren, um folche zu defto 
größeren Treue und Thätigkeit in Wahrnehmung des Beſtens ihrer 
Euranden anzufeuern, auf den Fall, wann die Güter und dad 
Bermögen ihrer Guranden durch ihre Verwaltung wahrhaft ver: 
mehrt und verbeffert worden find, bei nur einiger Maffen beträcht: 
lichen und mit Beſchwerden verfnüpfter Wormundfchaft oder Eu: 
ratel nach geenbigter Guratel eine mit ihren Bemühungen und 
Berbefferungen in Berhältniß ftehende Belohnung zugefichert, fowie 
2) diejenigen, welche dad Beſte ihrer Kuranden vernachläf: 

figen, und ſich hierbei Weruntreuungen zu Schulden kommen * 
mit ecnſtücher —— a werden — — 
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B. Bon der Euratel der Abmwefenden. 
6. 169. 


1) Hligemeine Borfchriften. 

4) Abweſenden, deren Aufenthalt unbefannt ift, und die 
Bermögen im Lande zurüdgelaffen haben, muß ein Curator beftellt 
werden. (Art. 1.) 

2) Die Euratoren haben die Pflicht, den Aufenthalt der Ab: 
wefenden,, wo möglich auszufundfchaften, und bie hierüber erhal: 
tenen Nachrichten bei Amt oder unmittelbar der vormundfchaft: 
lichen Behörde anzuzeigen. (VBorm. Ord. Art. VI. Nr. lit. c.) 

3) Die Euratel muß fo lange fortgefegt werden, 

«#) bis entweder nach vorhergehenden Edictalien da3 Ver: . 
mögen bed Abwefenden an beffen Verwandte gegen 
Gaution ertradirt, oder 

F) gegen den Abwefenden ber Berfchollenheit3 = Prozeß 
erklärt | 


iſt. 
$. 170. 
2) Extrabition des Wermögens an die Berwandten. 
a) nah 15jähriger 
P) nah Sojähriger Abweſenheit. 
Die Ertradition ded Vermögens an die Verwandten hat 

1) nach Asjähriger Abwefenheit gegen gerichtliche Caution auf 
Kapital und Zinfen zu 4 Prozent, 

2) nad) 30jähriger Abmwefenheit gegen Caution auf das bloße 
Kapital zu gefchehen, wornach der Genuß der Zinfen den 
Anverwandten zufteht. 

3) Edictalien müffen fowohl in dem einen ald in dem andern 
Tale vorher erlaffen werden. 


$. 171. ! 
22.8) Berfhollenheits: ErFlärung. 
1) Die Verfchollenheits: Erklärung fängt mit zurüdgelegtem 
zoten Sahre des Abwefenden an, wonach derfelbe 
2) nochmals edictalifch vorzuladen, nad) fruschtlofer mung 
‘für todt zu erklären, und 
:3) die Hinausgabe des Wermögend an deſſen TARUNK zu 
decretiren — — 


iiat 





7* 
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Anhang zu $ 147. 


Inſtruetion für die VBormünder und Curatoren. 


Nachdem das für jeden Staat fo wichtig und unentbehrliche 
Amt eined Vormundes oder Guratord gar mancherlei Pflichten 
gegen die Unmündigen und Pflegbefohlenen in fich faßt, deren ge: 
naue Kenntniß jedem der folched Amt übernimmt, unumgänglich 
erforderlich iftz ald hat man fich zu Verhütung vieler Unordnun⸗ 
gen und Mißbräuche veranlagt geſehen, eine eigene Inftrucrion 
dieferhalben zu verabfaflen, deren umftändliche Befolgung jedem 
- Bormund. oder Pfleger andurd aufgegeben wird. oo. 

Es follen nämlich 

1) Die Vormünder der vorſeyenden Inventur und Theilung 
der väterlichen oder muͤtterlichen, oder anderen ihren Pflegbefohl⸗ 
nen zufallenden Berlaffenfchaft gebührend beimohnen, darauf fehen, 
daß ihre Pflegbefohlnen hierbei nicht verkürzt und vervortheilt wer⸗ 
den, und fi) nach geendigtem Gefchäfte dad Inventarium nebft 
denen Theilungs-Zetteln und. dem. Vermögen ihrer Pupillen ges 
hörig von dem inventivenden Amte aushändigen laffen, auch wenn 
diefe Aushändigung fid) von dem Antritt der Bormundfchaft an 
über zwei Monate verziehen follte, ein folches alfogleich bei Hoch: 
fürftl. Regierung I. Sen. als Obervormundſchaft zur weitern Ver— 
ordnung anzeigen. 

2) Haben ſelbige auf eine gute und chriſtliche Eziehimg derer 
ihnen anvertrauten Unmuͤndigen eifrigſt bedacht zu ſeyn, und 
dafuͤr zu ſorgen, daß Falls ſelbige nicht mit ihrer der Vormuͤnder 
Bewilligung bei denen naͤchſten Freunden verbleiben koͤnnen, ſolche 
anderswo zu rechtſchaffenen Leuten in die Koſt kommen, dortſelbſt 
gebuͤhrend erzogen, und ſowohl in der Religion als andern nöthi- 
gen ihrem Stande angemeſſenen Wiſſenſchaften und Arbeiten unter: 
richtet werben, auch zu gehöriger Zeit und nach vorhero hinläng: 
lich genoffenem Unterricht und Vorbereitung das heilige: Abend- 
mahl empfangen. Erfordern es die Umftände, fo. haben fie folche 
zu rechter Zeit zu Handwerkern oder Gewerben zu bringen, wobei 
ihnen verftattet wird, wenn das Lehrgeld nicht aus dem Vermoͤ⸗ 
gen beſtritten werden konne, deſto mehrere Lehrjahre der Gewohn: 
heit gemäß auszumachen. 
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Sie ſollen auch ohne Noth und zur Verſchwendung denen 
Muͤndlingen kein Geld unter die Haͤnde geben, und wenn ſolche 
ſich ungebuͤhrlich bezeigen, oder den ſchuldigen Gehorſam verſagen 
ſollten, iſt ſolches bei Zeiten dem Amt anzuzeigen. 

3) Diejenigen, die einem mit hinderlichen Leibes⸗ oder Seelen: 
Gebrechen behafteten Menfchen , als 3.8. einem Taub und Stum: 
men, ober einem Blödfinnigen zu Curatoren gefeßt worden, haben 
hauptfächli für deffen gute Unterkunft und Verpflegung Sorge 
zu tragen, wozu bie erforderlichen Koften aus des Pflegbefohlnen 
Vermögen zu beftreiten find. So lange nun dergleichen Verpfle⸗ 
gungskoſten aus denen jährlichen Abnugungen des Vermoͤgens 
beftritten werden koͤnnen, fo ift Dabei lediglich nicht3 zu erinnern, 
als daß auch hier mit möglichfter Sparfamkeit zu Werk gegangen, 
und alle unnöthige Ausgaben vermieden werden, müßten aber 
hierzu. die Gapitalien angegriffen werben, fo müffen die Pfleger 
denen ihnen vorgefegten Aemtern die Anzeige Davon machen, indem 
fie ohne dieſe vorherige Anzeige die Gapitalien ihrer Pflegbefohlnen 
nicht angreifen koͤnnen. Falls jedoch die eigenen Mittel des Eu: 
randen hiezu auf Feine Weife hinreichen follten, fo haben fie durch 
ihre vorgefegten Aemter ihre Anzeige bei Hocfürftl. Regierung 
I, Sen, zur alsdannig weitern Verfiigung machen zu laffen. 

4) Diejenigen, fo einem Berfchwender ald uratoren bey: 
gegeben worben, follen ihn zu einer fparfam = und mäßigen Lebens: 
art zu gewöhnen fuchen, und Falls er feinen liederlichen Lebens- 
wandel fortfegen follte, folches ihrem vorgejeßten Amte zu weiterer 
Berichtd » Erftattung anzeigen. 

5) Sollten fie Abwefenden zu Curatoren geſetzt ſeyn, fo haben 
fie wo möglic Nachricht von deren Aufenthalt einzuholen, und 
deren Einlangung felbige durch ihr vorgefeßtes Amt an Hochfürftl, 
Regierung I. Sen. zur Anzeige gelangen zu laffen. 

. 6) Sollen die Vormünder oder Pfleger durchaus bedacht 
feyn, die ihren Pupillen erblich anfallende Gonfumptibilien oder 
was fonften dem Verderben unterworfen, zeitlich zu verfilbern, 
doch folle diefed mit Vorwiſſen des Amts gefchehen, und fie follen 
hingegen nicht befugt feyn, von andern beweg= ober unbeweg: 
lichen Gütern ihrer Pflegbefohlnen etwas eigenmächtig zu verfau: 
fen, fondern es follen felbige jedesmals demjenigen Amte, unter 
welches ihre Pflegkinder gehörig find, bie gebührende Anzeige 
‚davon machen, bamit fonach diefes feinen weitern Bericht an 
Hochfuͤrſtl. Regierung I. Sen. erftatten und die obervormundſchaftl. 
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Genehmigung zum Verkauf einholen Tonne, indem jeder Verkauf 
eines einem Pupillen zuftändigen Guts ‚ohne von daher hierzu 
erhaltene Erlaubniß ungültig und Eraftlos ift. SIE nun diefe Ges - 
nehmigung erfolgt, fo haben bie Vormuͤnder darauf zu fehen, daß 
das Unterpfand wohl conftituirt und mit dem Zahlungs = Termin 
bei verfauften unbeweglichen Gütern ordentlich eingehalten werde, 
Dagegen fie bei ‚dem. Verkauf derer. entbehrlichften beweglichen. 
. Stüde, als Geräthfchaften und dergleichen nichts ohne gleich bare 
Bezahlung follen abgeben dürfen.‘ Deßgleichen haben fie auch, 
wenn fie die Verpachtung. derer, Güter ihrer Pflegbefohlnen. für 
räthlich halten, durch dad Amt die obervormundſchaftl. Erlaubniß 
hiezu einholen zu laſſen, nach, deren. Einlangung aber auf ben 
jährlichen Abtrag des Pachtgeldes zu fehen. Weiters follen felbige 

7) die vormundfchaftlichen Gelder zur Beſorg⸗ und Verwaltung 
zwar in Handen und dafür zu haften haben, jedoch ſo, daß 
derer Pupillen vorgefeßtes Amt ſtets die Direction babei habe. 
Sie für ihre Perfon follen nie und auf feinen Fall felbften Gel⸗ 
ber aus der Vormundſchaft entlehnen dürfen, vielmehr felbige 
anderswo ficher anlegen. Diefe Anlegung ber Gelber aber ſole, 
wo moͤglich 

8) nicht anders geſchehen, als auf herrſchaftlichen Conſens 
oder ſo, daß das Capital noch ein beſſeres Vorzugsrecht erlange, 
als z. E. wenn ſelbiges zu Erbau- Erhalt- oder Verbeſſerung 
eines Gebaͤudes oder Guts oder auch zu deſſen wirklicher Er⸗ 
kaufung mit ausdruͤcklichen Vorbehalt des Unterpfands-Rechts 
darauf und nach hieruͤber bei dem Amte zu Protokoll geſchehener 
Anzeige hergeliehen worden. Hierbei nun haben die Vormuͤnder 
und Pfleger um ſo vorſichtiger zu Werke zu gehen, als ihnen die 
anders als auf ſolche Art ausgeliehenen Capitalien, wenn ſich 
hierbei ein Verluſt ergeben ſollte, zur — > ans 
heim fallen müffen. 

Weiters haben fie 

9) für die alljährlich richtige Abtragung ber Binfe zu forgen, 
und wenn fie auf mehrmaliged Erinnern von dem Schuldner 
nichts follten befommen fünnen , folchen bei feinem worgefegten 
Amte dieferhalben zu belangen. Sollten fie auch da unnöthig 
berumgezogen und ihnen nicht zu rechter Zeit zur Zahlung verholfen 
werden, fo haben fie folches durch ihrer Pflegbefohlnen vorgefegte 
Amtd:Behörde, Falls aber diefe dasjenige Amt felbit ſeyn follte, 
da3 den Schuldner nicht zur Zahlung anhalten will, es unmit.el: 


bar felbften bei Hochfürftl, Regierung I. Sen. anzuzeigen, bamit 
man ihnen hiezu behülflich feyn koͤnne. 
1090) Sollen die Vormuͤnder nie mehr Geld in Handen be 
halten, als fie zu Beftreitung der für die Pupillen nöthigen Aus: 
gaben brauchen, vielmehr folches, damit es nicht müffig daliege, 
binnen Monat3-Frift auf die obangezeigte Art anzulegen bemüht 
feyn. Sollten fie nun folched alles eifrigen Beftrebend ohnerachtet 
dennoch nicht mit hinlänglicher Sicherheit unterbringen: können, fo 
haben fie dem Amte die gleichbaldige Anzeige hievon zu machen, 
und zu fagen, wie viel entbehrliches Geld fie vorräthig haben, durch 
welches fonach weiterer Bericht erftattet, und die Sache fo einge: 
leitet werben wird, daß diefe Gelder wo möglich bei Hochfürftl: 
Rentei zu A Prozent oder inzwifchen wenigftens bei der Hofbanco 
angelegt werben können, Auf gleiche Meife muß auch die Anzeige 
bei Amt gefchehen, wenn es erforderlich wäre, bie bei erfagt 
Hochfürftl, Rentei ftehenden Gelder aufzukuͤnden. Auch find die 
bisher fo häufig unficher ausftehenden vormundfchaftlichen Capita⸗ 
lien wo möglich aufzukuͤnden und ficherer unterzubringen. 
Weiters follen die Vormuͤnder 

11) ihre VBormunds » Rechnungen alljährlich richtig bei Amt 
ablegen, und durch ihre Schuld die befohlne jährliche Einfendung 
derjelben nicht aufhalten. Sollte aber das Amt folche wider 
Verhoffen nicht abhören wollen, fo haben fie fogleich hiervon ihre 
unmittelbare Anzeige an Hochfuͤrſtliche Regierung I. Sen. zu 
machen, damit man deren Abhör von borther befchleunigen Eönne, 
Bei der Rechnungs-Ablegung felbften aber haben felbige 

12) hauptfächlicy darauf zu fehen, daß fie alle Ausgab: und 
die der Befcheinigung allenfalld ‚benöthigten Einnahms = Poften 
mit Belegen, Zetteln und QDuittungen ordentlich befcheinigen 
fönnen, dba man ihnen Feinen unbefcheinigten Poften, paffiren 
laſſen wird. Sollten nun 

13) die Vormünder oder Pfleger vermüffiget feyn, im Namen 
ihrer Pflegbefohlnen jemanden gerichtlich zu belangen oder einem 
andern Proceffe mit beizutreten, fo ſollen fie hiervon allemal die 
Anzeige bei Amte machen, welches fonach feinen weitern Bericht 
deöwegen erflattet, geftalten in Zukunft Fein Proceß mehr ange: 
fangen werden darf, ohne vorher die obervormundfchaftliche Er: 
laubniß hierzu erhalten zu haben. Thun es die Bormünbder doch, 
fo find alle gepflogene Verhandlungen ohnehin nichtig, fie aber 
muͤſſen alle Koften die für die Pupillen und deren Gegentheil 
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hieraus erwachſen ſind, allein tragen. Eine Ausnahm hiervon 
iſt: Wenn fie bloß Capital- und. Zins-Forderungen einklagen, 
gegen die ihr Schuldner weiter nichts einzuwenden haben kann, 
und wobei es alſo zu keinem foͤrmlichen Proceſſe kommt. In 
dieſem Falle ſollen die Vormuͤnder auch ohne vorherige obervor⸗ 


mundſchaftliche Erlaubniß ihre Klage anſtellen duͤrfen; ſo wie 


aber die Schuld von dem Gegentheil widerſprochen werden und 
die Sache alſo zu einem Proceß kommen ſollte, ſo muͤſſen ſie 
durch das Amt ihre Anzeige an die Obervormundſchaft davon 
machen laſſen, und abwarten, ob’man von dorther erlaube den 
Proceß anzugehen, bis zu welch einlangender Genehmigung fie 
nicht weiterd in der. Sache fortfahren dürfen. Kaͤmen jedoch 
Fälle, da eine Klage fchleunig angeftellt werden muß, und Feinen 
Auffchub leidet, fo Fünnen und follen zwar die Vormuͤnder ſel⸗ 
bige unverweilt anftellen, fie müffen aber fogleich nachher bie 
Anzeige auf obangeführte Art machen, und die Erlaubniß und 
Genehmigung hiezu nachholen, ohne welche fie gleichfalls nichts 
weiterd in der Sache unternehmen dürfen. Werden hingegen fie 
im Namen ihrer Pflegbefohlnen verklagt, jo können fie fich zwar 
ohne weiters auf die Klage einlaffen, doch müffen fie auch. bier: 
von ihre Anzeige ‚obberührtermaßen ‚machen. 


14) Erfolgt nun der richterfiche Sprucdy und fie glauben 
ihre Pupillen dadurch verkürzt, fo koͤnnen fie zwar, damit nichts 
verfäumt werde, fogleich und innerhalb 40 Tagen von der Pu: 
blication deffelben angerechnet, ein weiteres Rechtsmittel ergreifen, 
müffen aber gleichfalld, unter Beylegung des Beſcheids, ihre An: 
zeige an die Obervormundfchaft durch das Amt machen Tlaffen, 
. und abwarten, ob ihnen der weitere Verfolg diefes Rechtsmittels 
geftattet werde oder nicht, al3 bis dahin fie nicht weiters in der 
Sache fortfahren dürfen, und fic) Falls deſſen Fortſetzung nicht 
geftattet wird, ohme weiteres bei dem richterlichen Spruch zu bes 
ruhigen haben. Webrigens verftehet ſich von felbften, daß fie zu 
‚dergleichen Proceffen verpflichtete Advokaten, auf Koften ihrer 
Pflegbefohlnen, annehmen, auch nach dem er bezahlen dürfen, 


Weiters haben felbige 
| 15) Wo möglich in denen Faͤllen, da das Recht ihrer Pfleg⸗ 
befohlnen nicht ganz ſonnenklar wäre, durch guͤtlichen Vergleich 
die Berichtigung der Sache zu ſuchen, und wenn ſelbiger zu 
Stande gekommen, zur obervormundſchaftlichen Genehmigung an⸗ 


er: 


zeigen zu laffen, indem alle nicht beftätigte Vergleiche ohne Kraft 
und Wirfung find. 
Ferner haben felbige 

16) nach erledigt und geendigter Wormundfchaft, wenn vor: 
her die legte Rechnung abgehört und richtig befunden worden, 
ihrem bisherigen Curanden fein fammtlih in Handen gehabtes 
Vermoͤgen unaufhaltlich auszuhändigen und dagegen von ihm 
eine Quittung zu gewärtigen. 

Auch- haben 

47) diejenigen Vormuͤnder und Pfleger, die fi er durch rechts 
Tchaffen und gute Verwaltung der Bormundfchaft vorzüglich aus: 
zeichnen, und ihrer Pflegbefohlnen Güter um ein nahmhaftes ver: 
mehren werden, Falls dad Vermögen es nur einigermaffen aus: 
tragen follte, ſich einer ihren Verdienſten angemeffenen und von 
der Obervormundfchaft zu befiimmenden, Belohnung nad) geendig- 
ter Vormundſchaft zu gewärtigen, 

18) Endlich haben die Curatores zu feiner Zeit Bedacht zu 
nehmen, ihre Mündlinge durch vortheilhafte Verheirathungen und 
Verſorgungen wohl unterzubringen, folches aber nicht ohne Vor⸗ 
wiffen und Genehmigung ded Amts zu unternehmen. 

Endlich verftehet fih 

19) daß diejenigen Wormünder oder Guratoren, bie nebft 
ihren Pflegbefohlnen nicht unter Aemtern ftehen, und ihre Rech: 
nungen auch unmittelbar bei der obervormundichaftlichen Behörde 
übergeben, alle in obbefchriebenen Fallen erforderliche und fonften 
durch die Lemter geſchehen ſollende Anzeigen unmittelbar dahin 
zu machen haben, als welchem denn auch auf Verlangen ein 
Exemplar von der neu emanirten vormundſchaftlichen Verordnung 
wird zu Handen geſtellt werden. 


Signatum Onolzbach, den 19. April 1790, 
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AbTchnitt IV. 
en: MERNAUDUEN, Gutszertrümmerungen 
ER E und — 


. 
rı?r] 
He 3 


SB ir. 1, 3 — 
— 
RE, UH Zehentredt. 

) Das Zehentrecht. haftet auf Grund und Boden. 

2) Durch Veränderung der Früchte wird ein zehentfreies 
Grundftüd nicht zehentbar. a) 

3) Bon sehentfreien (1) wegen Schlechter. und trodner 
Befchaffenheit und Lage in Aecker umgeriffenen Wieſen, 
fol, ‚der Zehent erhoben werben (!) weil, wo der Pflug hin: 
geht, der Zehent eingeht.b).. 

4) Dagegen fchadet auch die Veraͤnderung der Fruͤchte dem 
Behentrechte nicht. . 

5) Werden daher zehentbare Telder in Waldungen umgeſchaf⸗ 
fen; ‚fo muß der 10te Theil des abgeraumten Holzes dem Zehent: 
her verabreicht werben. c) 

— 6) Auch von den zu Wieſen umgefchaffenen zehentbaren Fel—⸗ 
dern, oder den zu Feldern umgefchaffenen zehentbaren Wiefen ift 
der hergebrachte Getreid: und Heuzehent zu entrichten. d) 

7) Gleiches hat Statt, wenn ein Theil des zehentbaren Ackers 
zum fogenannten Vorgefchwell Liegen gelaffen, und ald Wiefen be: 
nüßt wird. e) 


a) Verordnung vom 12, Auguft 1705. 

b) Deer. vom 27. Auguft 1754. Beide Verordnungen liegen im Wi: 
derſpruch. 

c) Verordnung vom 14. Suly 1706. 

d) Verordnung vım 12. Auguft 1705. 

e) Verordnung vom 12. Suly 1747. 


8) Wird aus einem zehentbaren Ader eine Wiefe oder aus 
einer zehentbaren Wiefe ein: Acer gemacht, fo gebührt demjenigen, 
ber den Getreid: oder Heuzehent auf dem Acker oder der — her⸗ 
gebracht, der 10te Theil der Fruͤchte. 

9) Bei Umſchaffungen zehentbarer Aecker und Wieſen, oder 
zehentbarer Wieſen in Aecker iſt die Erlaubniß der Kammer einzu: 
holen a) und dafür ber jährliche Canon von 2 guten Groſchen 
darauf zu legen.b) 


g. 173. —F 
2) Groß. und aleinzehent. 


1) Was zum großen ober: zum. Heinen. aehent ser, ent? 
fheidet die Obſervanz. J 
2) Der Regel nach werden zum — Zebent —— alle 
Getreid⸗ auch Schotten⸗ oder Huͤlſenfruͤchte, wenn fe auf Win 
ter= oder Sommerflur gebaut werden. 
3) Zum Fleineren gehören Flachs, Hanf, Kraut, Gemüß, 
Rüben und dergleihen Schmalfaat, wenn fie nicht in die 
Sommer: oder DEMBLGEI REN Bor auf —— 
gebaut werden. 
4) In die Sommer: und Winter» Jeldet r nb feine Hülfen: 
früchte zu faen, oder fonft etwas, fo dem Erheber des Heinen Ze: 
henten gehörig, zu pflanzen. 
5) Wird hierin aus se — nachoeſchen — 
Falls ſoll 
&) der Beſitzer des großen Zehents alle Hauptfrüchte als 
Korn, Gerfte, Weizen, Dinkel und Hafer, 

) der Befiger des kleinen Zehents alle Hülfenfrüchte, Kraut, 
Rüben, Hanf und Flach und andere, fo den Kleinen Ze— 
henten anhaͤngig, einzubedingen befugt ſeyn. 


| §. 474. 
2) Bedauung zehentbarer Aecker. 
1) Zehentbare Getreidfelder ſind, mit Ausbrachung derſelben 
alle 3 Jahre, alle Jahre gehoͤrig zu bebauen, und nicht oͤde liegen 


a) Verordnung vom 12. Auguſt 1705 und Berorbnung vom 5. Juny 
1722. 
b) M. f. Protocolls⸗ Ertract, 
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zu laſſen, außerdem auf Koſten des Beſitzers zu bebauen, und der 
* von der Erndte in Abzug zu. bringen. a). | 

2) Ebenfo ſollen zu Waldungen umgefchaffene Aecer wieder 
zum Fruchtbau umgereuthet werden. b) 

5) Auch ſollen Gaͤrten, Wieſen und Krautäder nicht zum Ge: 
treidbau verwendet und die Kornäder zum Nachtheile des Zehent: 
Heren öde gelaffen werben, außerdem von demfelben der Zehent 
von dem auf jenen gebauten Getreide einzuforbern. ifte). 


$. 175. 
4) Zehentbefchreibung. · 
Die Fluren folen mit Zuziehung von Selbverftändigen in 
Augenfchein gehommen;, und beſchrieben werden: 
«) wie — Morgen mit Winter⸗ oder Sommerfruͤchten an⸗ 
4) he fie mitm uber ſchlecht, dunn oder graſig ſehen 
ſowie 
N: was der Morgen, in Maaß gibt. 


a 176. 
8) Zehentverpachtung. 

1) Gemeinden ſollen ſich nicht zuſammenrotten, und vereint 
ven Zehent ſteichern, vielmehr dad Steichern verſchiedenen Par: 
teien erlaubt ſeyn, und auch die Benachbarten nicht davon — 
ſchloſſen werden. 

2) Die Zehentbeſtaͤndner haben hinlaͤngliche Sicherheit zu ki: 
ften und tüchtige Bürgen zu flellen. 

85) Mitbeftändner, haben für. einander folibarifch - (einer für 
alle und alle für einen) zu. haften, und deshalb nad) geſchehener 
Erinnerung, dad Handgelöbniß abzulegen. 

4) Zehentbeſtaͤndner ſollen die Zehentgarben m zu lange 
auf dem Felde liegen laſſen; 

. 5) ſollen fein zehentbares Held frei laſſen. 

6) Die Koͤrner muͤſſen trocken, rein und ſauber geliefert 
werden. 

7) Bei naffer Ernte iſt 

a) durch vertraute Leute Erkundigung einzuziehen ja ſelbſt 
von Amtswegen Augenſchein vorzunehmen, und 


a) Verordnung vom 29. Auguſt 1705. 
b) Verordnung vom 14. Suly 1706. 
ce) nn vom 19. Zuly 1656. 16. Suny 1640, 2. gain 1741. 
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#) fowohl von guten. ald ſchlechten Getreide Proben zu neh: 
men, um bei Lieferung des Pachtquantums unterfuchen 
zu koͤnnen, ob bie Leiftung in tüchtigen wohlgepußten 
Körnen gefchehe, 

y) Schlechte, auögewachfene Kömer find, wo fich beffere erge- 
ben follten, nicht anzunehmen. 

?) Die nicht genugfam gereinigten ‚durch bie Fegmuͤhle laufen 
zu laſſen. 

4m 
‘ Pachtnachlaß. | 

1) Werden nach der Zehentverleihung die Felder durch Wet 
terſchlag befchädigt, fol folher Schade durch Feldverftändige fo: 
gleich befichtigt und ermäßigt werben. 

2) Wegen anderer von dem Zehentbeftand fich — 
oder erſichtlicher, oder leicht vermuthlicher Umſtaͤnde ſoll nicht ſo 
leicht ein Nachlaß eintreten, weil es hierbei auf Gewinn und Ver: 
luft ankommt. a) | 

$. 178. 
a) Selbſtſammlung und Muszählung der Früchte. 


4) Der Eigenthümer des Ackers ſoll nicht felbft auszählen, 
auch Fein Getreid aufladen, ehe der Zehent davon genommen ift. 
2) Die Auszählung der Garben fol fogleich nach dem Auf: 
fammeln vorgenommen werden, und zwar bergeftalt, daß 
«) wenn bie 10te Garbe mit Fleiß kleiner, Ioderer oder mit 
ſchlechtem, grafigten Getreide gebunden worden, alsdann 
‚bei, der 2ten, ten ‚ober aten Garbe zu aählen anfüngen, 
und wenn 
4) auf einen Ader etlihe Garben den Zehent nicht erreichen 
n und zurüdbleiben, auf dem andern des Inhabers, damit 
an Körnern und Frucht nichtd davon ungegehntet bleibe, 
bis auf die letzte fortgezählt werden, j 
3) Wo die Behentgarben noch auf den Ader Bigen; —— 
darf weder Rind: noch Schaf⸗ oder anderes Vieh weiden. 
4) Die Zehentgarben follen. 
«) foviel möglich alle Tage oder gleich den Ben Tag 
„früh eingeführt werben, 
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4) wenn aber folche nicht fogleich weggeführt werben koͤnnen, 
find fie zufammen zu tragen, und an den Sehenthaufen 
die Achten einwärts zu legen. 


$. 179. 
8) Zepentbüchlein und Kerbholz. 


1) Jeder Zehentſammler ſoll, wenn er ſchreiben Tann, ein 
Buͤchlein halten, und darin jede Gattung Getreid anfaͤnglich mit 
Bleiweiß, und alle Tage mit Tinte aufſchreiben, wieviel Frucht 
jeden Tag geſammelt worden. 

2) Die aber, fo nicht ſchreiben können, ſollen ein Kerbholz 
von 4 Seiten halten, und auf der einen Seite das Korn, auf 
ber andern Dinkel, aufder dritten Gerfte, auf der vierten 
SHaber, was täglich auf ri Wagen gran wird, richtig auf: 
fchreiben. 

3) Solche Bücher und Kerbhölzer follen gleich nach der Erndte 
zum Amt in Verwahrung genommen, in ein Regifter gebracht und 
zulest, wenn alles vorbei if, bie Rechnung damit belegt werden. 


* 18. 
0) Vom usdreſchen des Getreides. 


4) Die Scheuern ſollen wohl verwahrt und verſchloßen ſeyn, 
2) alle Tage ſoviel Garben, als zum Dreſchen vorgelegt, 
rein ausgedroſchen, 


3) das Getreid — — beim fetten Dinkel nichts i im 
Afterig gelaffen, fonden  - 
4) alle Abende aufgehoben, gerneſſen un das Getreid ent⸗ 
weder in Saͤcken gethan, oder auf verſchloſſene Boͤden geſchuͤttet, 
5) was man jeden Tag gebtofchen‘, fleißig aufgefchrieben, 
6) die Strohſchutt und Buůſchet weder zu klein noch zu groß 
‚gebunden, n. 
7) Die Sorten unterfchieden,, der Afterig nach Geftalt der 
guten und ſchlechten Körner gemacht, jedoch aber jede - Sorte auf 
die Koften richtig abgemeffen werden. N 3% 


$. 181. 
10) Bon Nobalzenenten. 


1. Unter Neugereuth oder Neubrud find. ‚nicht alle 
fruchtbare und unfruchtbare Gründe und Wiefen und Waſen, die 


1 


bisher nicht Aecker geweſen, fondern alle, die erft umgeriffen und 
mit dem Pflug oder Haden bebaut werben, zu verfiehen. 

2) Darunter ift bloß unbebauted Land (terra inculta) 
al3 wilde Berge, Wälder, unfruchtbare Gründe und dergleichen 
Felder, die feit Menſchen-Gedenken nicht gebaut. oder benüßt wor: 
den, fo ferne fie mitdem Pflug umgebrochen worden zu verftehen. a} 

3) Von Wiefen, welche von undenflihen Zeiten her 
ſolche geweſen, und nicht aus unfruchtbaren Eggerten und Wal: 
dungen erft bei Manns » Gedenken zu tragbaren Wiefen gemacht 
worden, ift der Novalzehent nicht in Anſpruch zu nehmen. b) 

4) Umreuthungen follen nicht auf Hölzer, Büfchen, Egger: 
ten und dergleichen, worauf die Yandesherrfchaft die Forft- und 
Wildbanns = Gerechtigkeit hergebracht hat, gemacht werden. c) Die 
Dawiderhandelnden follen mit Hinwegnahme der dazu gebrauchten 
Inſtrumente und des gefällten Holzes beftraft werben, 

5) Zu dem Ende haben die Beamten zu berichten 

a) Wer den Zehenten auf folchem Plage habe und. fonft der 
Gegend Univerfal > oder Particular= Dezimator feye, ob 
felbiger der Herrfchaft oder dem Pfarrer, ober fonft Se: 
mand in totum oder pro parte zuftehe? 

2) Ob ſolche Ausreutung der Wildfuhr hohen und niederen 
Sagend: auch Waibwerfs: Gebrauch oder fonften in ans 
dere Wege nicht nachtheilig oder ſchaͤdlich? 

V Ob ſolches Ausreuten nuͤtzlicher und beſſer ſey, als wenn 
der Platz unaudgereutet und im Alten bleibe? 

d) Wie der Herrfchaft Nusen dabei befördert werben konner 

) Wie viel Morgen, und wie groß ſolches Stuͤck ſey? 

£) Ob es ein Brandenburgifches oder ausherrifched. Gut, eigen 
oder lehenbar fey ? 

") Was ed auf allen Seiten von Anſtoͤßen von Guͤtern und 
Herrſchaften habe? 

9) Ob es vermarkt oder verſteint ſey? 

) Wie der fundus an ſich ſelbſten beſchaffen, ob es Egger: 
ten, Wüften, Heden, dürre Wiefen, verlegene Aecker oder 
Weinberge, mithin Feld oder Waldholz fey? d) 


a) Decr. ddo. 3. Sept. 1584. 
b) Deer. ddo. 23. July 1706. 

ec) Waldorbn. v. 3. 1675. Deer, ddo. 26. Juny 1702. 
d) Decr. ddo. 26. Juny 1702. - 
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x) Wie das eine oder dad andere aus den Saal: Büchern zu 

erweifen fey ? 

2) Db gutes erwachfenes Holz, oder nur Storm, Gebüfche 

u. dgl. auf denfelben befindlich fey. | 

Zur Vermeidung aller Verwirrung in den Saal» und Lager- 
Büchern wurde diefe Verordnung wieberholt eingefchärft. a) 

6) Der Zehent von den Neugereuthen auf folchem Grunde, wo 
die Landesherrfchaft die Forft und Wildbanns » Gerechtigkeit her- 
gebracht hat, gebührt dem Landes: und Wildbannsherrn. b) 

7) Sol feinen der angefeffenen Unterthanen und Hinterfaf- 
fen, welcher Herrfchaft fie auch angehörig feyen, 
| «) nicht mehr, und nicht weniger Felder mit Holz anlegen 

zu laſſen, und 

4) nicht mehr Holz ausreuthen und zu Aedern Wiefen oder 
Weinberge umzufchaffen geftattet werden, als ihnen in dem 
Saalbuche und andern unverwerflichen Dofumenten ge: 
bührt, 

Y)und das umgehauene Holz an Orten, wo es fich nicht 

gebuͤhrt, ſowohl als dasjenige, was auf Aeckern oder Wie: 
fen neuerlich und ohne Beweis, daß man hierzu befugt 
ſey, angebaut wird, verfallen feyn. c) | 

8) Soll die Einfeßung des Pflug: an öden Wald: und Ge- 
meinde = Plägen niemand erlaubt ſeyn, bis die protocollarifche Er: 
Härung zur. Erlegung eines temporären Conceſſions⸗ Geldes Statt 
des ae erfolgt ift. d) 


.$. 182, 
1) Weinzehent. 
4) Der Weinzehent richtet fich nach dem Herfommen. 
2) Soll ohne, genugfamen Beweis Fein Weinberg als zehent: 
frei angefehen werden. (Diefe Kammeral » Snftruction wird kaum 
von den Gerichten befolgt werden, welche von der Freiheit des 
Grundſtuͤcks ausgehend dem, der den Zehent in Anfpruch nimmt, 
den Beweis der Zehentpflichtigkeit auflegen.) 





a) Decr. ddo. 21. Jän. 1753. 

b) Deer. ddo, 28. Suly 1706. 

e) Deer. ddo. 1. Sept. 1704. 

d) Deer. dde. 18. Oct, 1704. bieſg Real⸗ Zede d gehir nra 
© 444 — 447. 
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3) Der Mißbrauch, ald. wären von ben -debten 6, 7, 8 ober 
9 Butten und Kübel nichts zu verabreichen, ift abgefchafft, und 

4) kann von einem Weinberg in den andern gezählt werben. 

5) Bad» und Fuhrfäfler und Karrengelten, wodurch ber Wein 
zur Kelter geführt wird, follen durch gefchworne Eicher geeicht, 
und mit dem Eichzeichen am Boden des Faſſes oder an der Kel- 
ter verfehen, | 

6) die Fuhren auf das genauefte accordirt, und treue Leute, 
welche gute Fafler und Gefchirr haben, dazu genommen , 

7) der erhobene Zehent jeden Abend ohne Abgang und Scha: 
den in die Kelter geführt, | 

8) die Fuhren bei ihrer Ablieferung auf beiderfeitigen Kerb: 
höfzern® von den Zehentknechten und dem Beamten bemerkt und 

i 9) alle Sorgfalt von den Zehentknechten und Beamten zur 

Verhütung alles Schadens angewendet werden. a) 


$. 185. 
12) Kleebau. | 

4) Klee, wodurch der Viehſtand verbeffert und mittelf‘, des 
ergiebigen Düngers die Fruchtbarkeit der Aecker vermehrt wird, foll 
in tauglichen Aedern angebaut werben. b) 

2) Nach den in der Note e angeführten Verordnungen ift fich 
wegen des Zehent5 und der Schafhut mit dem Eigenthümer zu vers 
gleichen. 2 

3) Nach der neuern sub lit. b follen dem Zehentheren vom Mors 
gen 30 bis a5 fr abgereicht werben. | 

4) Diefe Felder dürfen gegen das Wild verzäunet; und muß 
ſolches unentgeltlich geflattet werden. c) 

$. 184. 
13) Blutzehent. 


4) Der Blutzehent wird: | 

a) von Fohlen, Kälbern, Laͤmmern, Schweinen, Ziegen 
u. f. w. dann 

a) von Hühnern, Gänfen und Enten genommen. 


a) Inſtruction v. 4. Sept. 1665. 

b) Berorbnung v. 23. April 1772. 

e) Berorbnnng v. 21. April 1768. u. 7, Zuli 1779. 
v. Weber's Statut.» u. Vrov, Rechte 11. B. Mittelfranken, - 
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209) Erreicht die Zahl derſelben das 10te Stuͤck nicht, ſo iſt 
der 10te Theil des Geldbetrages zu verabreichen. 

3) Wird dergleichen Vieh, ehe es brauchbar, verkauft, iſt 
der Zehent nicht nach dem Verkaufs-Preiſe, ſondern nach dem 
Preiſe zu entrichten, den die Obſervanz jeden Orts bei den er— 
wachſenen und zur Zehententrichtung ne Stüden feſtgeſetzt 
hat, a) 


I. Frohndienſte. 


$. 185. 
1) An Hllgenteinen, 


4) Die Srohndienfte find gemeffene und ungemdffene, 
| 2) Letztere haben im Ansbachifchen meiftens Statt und follen 

nach der bayer. Verfaffungs = Urfunde Tit. IV. 8. 7 in] gemeffene 
umgefchaffen werden, und auch diefe ablößbar feyn. 

3) Sie find Spann: und Handfrohnen, Baus und Jagds 
frohnen u... wm. —, 

4) haften auf bei Gute und find 

5) gegen gewiffe von Alterd hergebrachte Srohngebühren zu 
leiften. b) 

6) Die Frohnpflichtigen find mit dergleichen Frohndienſten Fei- 
neswegs nicht zur Unzeit zu belegen, fondern, wenn die Feldar⸗ 
beit vorhanden und Straffen bei fchlimmen Wetter ſchwer zu be 
fahren find, fo viel möglich zu ſchonen. c) | 

7) Reichen die Frohndienſte nicht hin, fo ift, wie bie Koften 
mit möglicher Erfparung zu beftreiten feyen, zu berichten. d) 
8) Faͤllt im Frohnhienfte ein Stuͤck Vieh, fo kann der Frohn⸗ 
pflichtige Feinen Erfaß verlangen. e) 

9) Die Regulirung der Frohndienfte hängt von ber Kam- 

mer ab. f) 


a) Verordnung vom 20. Mai 1665 und 20. Juli 1711. Hirf ch Real: 
Snder S. 87 und Heuber R. J. ©. 538. 
b) Kammer Anzeige ddo. 23. Zänner 1727. Mähnfrohnwefen und 
deffen Regulirung betr. 
° 0) Deer. ddo, 18, April 1746. 
d) ibidem. 


. =  e) Ibidem. 


f) Rammerorbnung v. 3. 1754. $. 19. 
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$. 186. 
2) Baufrohnen. . 

Baufrohnen, die im Herbeiführen ber nöthigen Baumateria⸗ 

lien beftehen, müffen 

4) bei Aufführung neuer oder Wieberherftelung und Ausbef- 
ferung herrfchaftlicher Gebäube geleiftet werden. 

2) Bei Aufführung außerorbentlicher Gebäude find die Krohn: 
pflichtigen allein Dienfte zu leiften nicht ſchuldig, fondern 
jeder Unterthan muß entweder mittelft Anfpannd oder Gel- 
des dazu beitragen. a) 

3) Der Vorfchlag des geheimen Rathed die Baufuhren in 
ein jährliche Geldquantum umzufchaffen, wurde von den 
Kammern nicht angenommen. b) 

4) Frohnbauern ſollen auf einen mit 4 Pferden von 6 Ochſen 
beſpannten Wagen wenigſtens 40 Stuͤck einzollige weiche 
Bretter, oder 530 Stuͤck dergleichen harte, ober 54 
Schock Dachladen u. |. w. nah Verhaͤltniß laden. c) 


$. 187. 
3) Orbentliche Holzfuhr⸗ — 

Die Holzfuhren wurden unter den Frohnpflichtigen bald re⸗ 
partirt, und in natura bald bei zu weiten Entfernungen und zu: 
nehmenden Holzbebürfniffe in Geld geleiftet, und an andere ver: 
dungen. Kein allgemeiner Mapftab findet ſich deshalb nicht 
vor. d) 

Holzfuhrfrohnen follen nicht nah Wilführ fondern nad) dem 
Lofe aus den Forften und Plägen angewiefen werben. e) 


$. 188. 
4) Bon ben Frohndienſten ber Köbler. 
1)-Vor dem Zojährigen Kriege wurde es ald eine befannte 


Sache angenommen, daß die Bauerfchaft aus Bauern und Köb- 
lern beftanden. Die Bauern waren fchuldig mit dem Anfpann, 





a) Kammeranzeige vom 25. Jän. 1727. 

b) &. R. Decr. ddo, 25. Novemb, 1726. Kammeranzeige ddo, 23. 
San. 1727. 

c) Ausfchreiben v. 4. San, 1737. 

d) Hirfh R.: Ind. ©. 145. u. f. 

e) Waldverorbn, Erläut. v. 27. Oct. 1778. 


e 
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die Köbler aber mit der Hand, weil fie auf ihren Gütern feinen 
Anſpann hergebracht hatten, die fchuldigen Dienfte zu leiften. Die 
Bauern hatten dabei den Bortheil, daß fie den Köblern ihre Felder 
bauten, dagegen diefe den Bauern mit Schneiden, Mähen, Dres 
ſchen x. beifprangen, auch ift man nicht gerne aus der Ordnung 
gefchritten, daß man bei einem Köbler, wenn er auch ſchon viele 
eigene Guͤter an ſich gebracht habe, einen Anſpann in einer Ge⸗ 
meinde geduldet haͤtte. 

2) Als aber nach dem zojaͤhrigen Kriege viele Güter öde ge: 
laffen wurden, fo bedienten fich die Köbler dieſes Vortheils, daß 
fie dergleichen öde Felder in Beftand nahmen, und andere eigene 
Stüde um ein Geringes anfauften, fomit einen Hofbau mit Ans _ 
fpann und Vieh an fich brachten, diefelbe wollten aber nachher 
gleichwohl nicht mit dem Anfpann, fondern nur mit der, Hand 
dienen, 

3) Weil fie aber bei dem fteten Herhalten des Anſpanns, 
die Weide: und andere Gemeinde Rechte, wie ein Bauer eben: 
falls benuͤtzten, und dadurch diefen den größten Gewinn und Vor: 
theil, welchen fie fonft allein von ihrem Anfpann hatten, entzogen; 
fo hielt man dafür, daß fie fi der Frohndienfte Feineswegs ent: 
ziehen Eonnten, fondern folche gleich einem Bauern zu leiften hät: 
ten, es wäre denn, daß fie ihren Anfpann abfhafften.a) 

4) Nachgehends aber wurde diefe Verordnung dahin ermaͤ— 
figt, daß die Köbler zu Feinen ordentlichen Mähnfrohnen , wor 
unter. befonderd Getreid:, Bau: und Brennholz: Fuhren zum Holz: 
Lager zu verftehen, gezogen, fondern es bei der Handfrohn gelaffen 
und nur in außerordentlichen Fallen, ald bei Fuhren außer Lan: 
des, oder bei Aufführung herrfchaftlicher Gebäude, bei Unterhal: 
tung der Thiergärten, zwei mit Anfpann verfehene Köbler vor 
- einem Bauern genommen werden ſoliten. b) 


iM. Handlohn. 
$. 189, 
4) Berfchiedene Arten bes Handlohns. | 
4) Die meiften im Ansbachiſchen gelegenen Guͤter ſind dem 


Handlohn unterworfen und 
2) bei jedem Veraͤnderungs-Falle, wo das Gut feinen al- 


a) Deer. ddo, 18. Nov. 1676. | 
b) Deer. ddo. 4. Mai 1696. Hirſch R. I. ©. 14% 
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ten Beſitzer verliert, muß dem Lehensherrn eine beſtimmte nach 
dem Gutswerthe zu berechnende Summe gezahlt werden. Nach 
ſolcher wird der Handlohn in den großen und den kleinen 

Handlohn eingetheilt. 

5) Bei Kauf: und Tauſchfaͤllen hat der Kauf: und Tauſch— 
Handlohn Statt. Stirbt der Befiger des Gut3, fo muß ohne 
Nüdfiht, wer dad Gut übernimmt, von ber gefammten und noch 
unvertheilten Erbſchaftsmaſſe der Sterb:Handlohn entrichtet werden. 

4) Webernimmt nun die Wittwe das Gut, oder läßt fie es 
auf ihren neuen Ehemann Tehreiben, oder übernimmt eined der 
Kinder baffelbe, fo hat der Beftehhandlohn nad Ansbach: 
fchen Rechte Statt. An einigen Orten fennt Die Obfervanz we: 
der Sterb⸗ noh Beftehhandlohn, fondern bloß Kauf: 
bandlohn. Was ein Kind dem andern bei Uebernahme des 
Guts hinauszahlt, und verhandlohnen muß, wird der Hinaus— 
gabhandlohn genamnt. 

5) Erbhandlohn heißt derjenige Handlohn, den mehrere 
Erben geben muͤſſen, welche das Gut des Verftorbenen gemein: 
ſchaftlich behalten. 

6) Reuhandlohn if dann vorhanden, wenn beide Kon- 
trahenten von dem Kaufe wieder abftehen. 

7) Handroßhandlohn wird von dem befondern Gute ge: 
zahlt, dad der Gutsbefi iger neben feinem Gute befikt. 

Ueber den Handlohn im allgemeinen enthält das N 
Recht folgende Beſtimmungen: 


$. 190. 


ee 2) Großer und Peiner Handlohn. 


1) Bei manchen Gütern wird der große Handlohn in le: 
bendigen Fällen bald der 10te, bald der A5te, in Zodesfällen hin: 
gegen manchmal der 2ote und bald der sote Gulden vom Yun: 
dert gereicht. 

2) Der Eleine war fonft nur bei vielen geiftlichen Gütern her: 
koͤmmlich, da nämlich ald Recognition ein Viertel Wein, oder 30 Er. 
fränfifh unter dem Namen Auf» und Abfahrtgeld in Veraͤnde— 
rungsfällen gereicht wurden ; es iſt aber auch bei einigen Aemtern 
herfömmlich, daß von jedem an Ein Kreuzer bezahlt wer: 
den muß. a) 


2, Hirſch R. J. ſ. —— ©. 185. 


— 18 — 


§. 19. 
3) Morm beffelben, 

4) Soll fich nach der bei jedem Amte hergebrachten Hand: 
lohns⸗Obſervanz geachtet und außer dem Herfommens niemand 
damit befchwert werben. a) 

2) Obfervanzmäßig richtet man fich hierbei nach dem Saal: 
und Eager= auch Particular: und Grundbüchern, denen der Hand: 
lohn meiftend eingefchaltet zu werden pflegt.b) 

$. 199. 
4) Pbſervanzen. 

1) Die am 5. Februar 1697 deshalb erfchienene Handlohns⸗ 
Ordnung hat die in den verſchiedenen Ortſchaften Statt habenden 
Obſervanzen alphabetiſch aufgezaͤhlt, die in der Anlage aus Hirſch 
Real » Inder abgedruckt nachfolgen. c) 

2) Bei manchen Gütern ift nur der Kauf: und Tauſch⸗, 
bei manchen aber auch der Erb- und Todfall⸗ Handlohn her: 
gebracht; 

5) bei einigen wird in beiden Fällen bald ein größerer, 
bald ein geringerer Handlohn entrichtet. | 

$. 193. 
5) Handlohns ⸗ Negulirung. 
«) Was zu verhandlohnen ſey? 


1) Der Handlohn fol nach dem wahren Gutswerthe regu: 
lirt und 


2) bei Sreundeöfäufen eine pflihtmäßige Taxation vorgenom: ' 
men werden ; d) 
3) er iſt nicht nach dem vorherigen Anfchlag, fondern immer 
nach) vorhergehender Guteöfchägung zu erheben. e) 
4) Was erd = nied = und nagelfeft ift, fol mitverhandlohnt 
und ber Werth befjelben vom Kaufſchillinge nicht abgezogen werben. 
5) Hieher gehören insbefondere 
«) bei Brauereien 
«a) die Keffel, Kühlen, Dörren und Kufen, 


a) Kammerorbnung v. 3. 1734. Gap. XIV. $. 1. 

b) Hirfh R. 3. f. Handlohn ©, 186. 

ce) Man fehe den Anhang ad $. 192. 

d) Handlohn⸗ Ordn. v. 5. Febr. 1697. Hirfch Nealinder S. 207. 
e) Deecr. dd. 17. Mai 1758. 
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88) die Faͤſſer Dagegen find nicht mit dem Handlohne zu 
belegen. 

ß) bei Färbereien bie Keffel und Mangen, 

v) bei Mühlen bie Mahlgänge. a) 

2) Bei Feldern der Same, der noch auf dem Selbe, 

wenn gleich bei vorhandener Ernte, fteht, 

2) wogegen bereits eingeheimfte und ſchon abgefchnittene 
Früchte, wenn fie gleich noch auf dem Felde liegen, 
nicht mit zur Verhandlohnung zu ziehen find. 

9) Mit der Fütterung von Heu, Grummet u, f. w. hat 
ed gleiche Beſchaffenheit. b) 


$. 194. 
8) Was bei einbedungener Nusniefung und Auszug Rechtens? 
Vereinbaren fidy die Gontrahenten dahin, daß der Käufer noch 
ein oder mehrere Male die befamten Felder oder die Wieſen ganz 
oder zum Xheile zu genießen haben fol, fo ift 
== 4) nicht nur von bem verabredeten Kaufgelde, fondern auch 
2) von ber vorbehaltenen Nutznießung nach pflichtmäßiger 
Schaͤtzung berfelben ber gewöhnliche Handlohn zu erheben. 
3) Behalten fi die Eltern oder andere auf beftimmte Zeit oder 
auf Lebenszeit gewiſſe Quantitäten Holz, Frucht, Vieh, freie 
Wohnung und fonft irgend etwas vor, fo ift der Werth zu 
_ Grund zu legen, ben dad Gut ohne diefen Vorbehalt würde 
‚gehabt haben, und hiernach der Handlohn zu regufiren. c) 
$. 195, 
Y) Leihfauf, 
1) Durch zu großen Leihfauf fol der Handlohn nicht vers 
fürzt werden. 
2) Bei einem Kauffchillinge 
«) von 50 Thalern foll derfelbe Daher nicht mehr als 
einen Thaler, 
) bei einem über 50 bis 100 Thaler nicht mehr als 2 
höchftend 3 Thaler, Ä 
y) bei allen übrigen auch noch fo hohen Kauffchillingen 
nicht über 20 Thaler betragen. d) 


a) Decr. dd, 12. Dechr. 1653. 

b) Decr. dd. 17. May 1758. 

e) Handlohns-Ordn. v. I, 1665 Nr. 3, und Hürſch a. a. O. ©. 201. 
d) Ausſchreib. dd. 20. Dechr. 1665. 
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196. 
eo Scnzeige unb — zum Vehufe der Hanstapne 
Erhebung.‘ 

1) Ueber ale Beräußerungen" iſt ein sibeitfihes Gontractde 
und Handlohns⸗Protocoll zu halten, ufd follen demſelben alle Be⸗ 
dingungen und die Dareingabe genau einverleibt werden, und 
ſolches von Jahr zu Jahr glaublich atteſtirt werden. a) 

2) Bei Berechnung des Handlohns ſoll ſich über den Kauf: 
ſchiung und den Ratifications:Befehl ausgewieſen werden. b) 

1 3) Der Kauf und Leihlauf bei Haͤuſerverkauf fol nicht 
eher beftätigt werden, als bis foldjegehörig protocollirt if. c) 

4) Bei Feldgütern find alle Veraͤnderungs-Faͤlle in Kauf- 
Tauſch- Erb» und Heirathöfällen anzuzeigen, und Falls ſich 
jemand vor gehöriger Zufchreibung. in den Beſitz und Genuß des 
Grundſtuͤckes ſetzen würde, ift ſolches in Anzeige zu bringen. d), 

5) Auch den Wirthen ift die Auflage gemacht, alle in ihren 
Wohnungen gefchloffene Contracte anzuzeigen. Auch follen .bei 
. benfelben Feine senranfe mehr bei 20 Thaler Strafe gehalten 
werben. e) 

6) Die den Juden gemachte Aufiage bei 4 Thaler Strafe 
alle Guͤterveraͤnderungen mit Erlage des ſchuldigen Handlohns ſo⸗ 
gleich oder wenigſtens binnen 4 Wochen anzuzeigen, f) faͤllt bei 
dem benfelben durch das Edict uͤber die Verhaͤltniſſe der juͤdiſchen 
Glaubensgenoſſen im Koͤnigreiche Bayern vom 40. Juni 1813 
$. 16 verbotenen Güterhandel hinweg. 


$. 197. 
5) Entrichtung ber Handlohns⸗Gefãlle. 
4) Die Handlohnd» Gefälle follen fogleich bei Erlegung des 
Kaufſchillings, und wenn dieſer erſt binnen beſtimmter Zeit zu 
erlegen ift, 4 Wochen nach gefchloffenem Kaufe entrichtet werden.g) 
3) Iſt Fein Käufer oder Unterthan anzunehmen, wenn er nicht 
das erforderliche Vermoͤgen oder wenigſtens ſoviel hat, daß er 





a) Ausſchr. dd. 11. Jänner 16° 528. J 
b) ibidem. — 
c) Ausſchr. den 20. Decbt. 1665. 
d) Ausfchr. dd. 4. Dechr. 1732. 
e) Ausfchreib. dd. 20. Dechr. 1665. - 
f) Ausſchreib. dd. 4. Decbr. 1732. 
g) Ausfchreib. dd. 18. Juni 1726. 
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‚nebft Entrichtung bes Handlohns die erſte ſtipulirte Angabe (Frift) 
des Kaufſchillings bar aus feinen eigenen Mitteln zu bezahlen, 
und das Gut zu erhalten und zu beffern im Stanbe ift. a) 


$. 198. 
® Befon)ere Werfügungen 
«) im Betreffe des Sterb⸗Handlohns. 

4) Der Sterb= oder Todfall-Handlohn ift, fo oft 
der Lehendträger mit Tod abgehtb), nad dem wahren Werthe 
der Güterc) zu erheben. 

2) Derfelbe hat aud dann, wann der Mann entwichen iſt, 
‚wegen abgefommener Mannfchaft Statt, wobei nach Umftänden 

5) der Wittib und dem hinterlaffenen Weibe öfters ein Nachs 
laß bewilligt wird. d) 

4) Zallt dad Gut an ein Kind, welches baffelbe noch nicht 
anzutreten und zu verwalten im Stande ift, fo ift die Einfchrei- 
bung desſelben auf folche® Gut infoferne erlaubt, daß der Tod» 
fallhandlohn auf dem abtretenden Vater bleibt, hingegen, 
wenn ber Sohn oder die Tochter indeffen mit Tod abgeht, der 
Sterbhandlohn auf ihn haften und eingebracht werden foll.e) 

5) Der Vorbehalt des Todfall⸗Handlohns bei Abtretung eines 
Gutes von einen alten Lehenträger hat nur bei mannſchaft— 
baren Lehengütern, d. i. ganzen Güterkörpern, nicht bei eins 
fhichtigen fliegenden Lehen, oder walzenden Grundftücen 
Statt. Solche muͤſſen gleich nach Verfluß von 4 Wochen —— 
ben, und ein neuer Lehenstraͤger aufgeſtellt werben. f) | 

$. 199. 
PB) Im Betreffe des Beſteh⸗Handlohns. 
«z) Uebernahme ded Gut? von Seite der MWittwe, 
BB) Ueberfchreibung auf den neuen Ehemann. 

1) Der Befteh:Handlohn hat bei Uebernahme des Guts von 
Seite der überlebenden Wittwe Statt. 

2%) Derfelbe muß ac | in bem * entrichtet —— wenn 


a) Ausſchreib. dd. 28. Aug. 1739. 
:.b) Deer. dd. 17. Zuli 1667. 
“: 6) Deer, dd. 20. Dechr. 1665. 
d) Deer. v. 17. Juli 1667. 
e) Deer, dd. 2. Decbr. 1758. 
f}) Deer. dd. 15. März 1758. 
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das wegen Impotenz des Mannes oder aus anderen Urfachen von 
ihm gefchiedenen Weib dad Gut übernimmt. 

3) Jedoch fol in dergleichen Worfällen jedesmal berichtet wer- 
den, in welchen Umftänden ſich die Gefchievene befinde, und 
welcher von beiden Xheilen zur Ehefcheivung Urfache gegeben habe, 
um einen Nachlaß nad Billigfeit deshalb eintreten zu laſſen. a) 

4) Zur Erklärung, ob fie dad Gut übernehmen oder auf ih: 
ren neuen Ehemann fchreiben Laffen will, ift der Wittwe Jahr und 
Tag Zeit zu gönnen. 

5) Nach Jahr und Tag ift folche gehalten, dad handlehenbare 
Gut, wenn nicht befondere Obfervanz zu Gunften ber Wittib 
Statt hat, =) entweder auf fich fchreiben zu laſſen, 8) ober einen 
Zehenträger zu beftellen, 

6) Diefe Indultzeit ift aber nur auf ganze Siterförper, und 
nicht auf fliegende Lehen und andere Güter zu verftehen. 

7) Im Falle, daß fich folche wieder verheirathen will, binnen 
Jahr und Tag aber Feine Gelegenheit findet, und fich kurz darauf 
verheirathet: fo ift, bevor dad Doppelte Beſteh-Handlohn 
von ihr und ihrem Manne eingetrieben wird, an die Kammer 
wegen allenfall3 eintretenden Nachlaffes zu berichten. 

8) Wil fie das Gut felbft beftehen, ungeachtet fie bereits 
verheirathet ift, fo bleibt =) ihr folched unverwehrt, wenn fie 
anderd demfelben vorzuftehen im Stande ift, und hat PB) ber neue 
Ehemann fein weiterer Beſteh⸗Handlohn zu zahlen. 


$. 200. 


YY) Sreihejt der Wittwe bis zur Werrüdung des Wittwenſtuhls nach 
befonderer Lofal=Obfervanz. 


Bei einigen Aemtern find die Wittwen von dem Befteh: 
Handlohn fo lange befreit, bis fie ihren Stand verändern, 

a) Diefe Obfervanz hat nur bei nicht eingeheiratheten Witt: 
wen, welche mit ihren Kindern auf dem Gute forthaufen, Statt. 

3) Bei Wittwen, welche eingeheirathete Weiber find, und 
auf Abfterben ihrer Ehemänner mit den Kindern erfter Ehe ab: 
theilen müffen, hat dagegen bei ordentlicher Abtheilung diefelbe 
nicht Statt. 

Uebergibt das Weib ihrem zweiten Chemanne das hand: 
Iehenbare Gut dergeftalt, daß er zwar Lehenträger feyn, nad 
ihrem Tode aber fih mit den Kindern erfter Ehe in Ruͤckſich 


a) Deer. dd. 29. Rov. 1760. 
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des Preiſes vergleichen und bis dahin wegen ſeines Kindstheils 
und anderer Erbſchaft auf dieſem Gute verſichert ſeyn ſoll, ſo 
muß er nach dem Tode der Frau, wenn er gleich vormals ſchon 
den ganzen Beſteh⸗Handlohn gezahlt hat, noch das verhandlohnen, 
was er nach Abzug feined Kindötheild, feined Eingebrachten und 
deſſen, was ihm ald Erbſchaft oder an fonft irgend erlaubtem 
Vortheil gebührt, an die Kinder hinauszahlen muß. 


$. 204. 
23) Gutsübernahme von Seite der Kinder, 

4) Läßt eined der Kinder dad Gut auf fich, fchreiben, und 
verheirathet fich darauf, fo hat der Ehegatte deffelben Fein Be: 
flandgeld zu entrichten. 

2) Uebernimmt noch bei Lebzeiten der Eltern eined der Kin: 
ber ein Gut unter der Bedingung, fich auf dem Sterbfalle der 
Eltern mit feinen Gefchwiftern über den Uebernahms - Preis zu 
verftändigen, fo hat zwar das übernehmende Kind den Befteh: 
Handlohn zu zahlen, ift aber nad) dem Tode der Eltern für ſei— 
nen Theil handlohnfrei, und verhandlohnt bloß das, was es ſeinen 
Geſchwiſtern hinauszahlt. 

5) Dieſe Verguͤnſtigung erſtreckt ſich nicht auf Seitenver: 
wandte und Fremde, welche, wenn fie das Gut eigenthuͤmlich 
überfommen, den ganzen Beſteh-⸗Handlohn zu entrichten haben. 


$. 202. 


sı) Was ba, wo fein —— ſondern der * Kauf⸗Handlohn 
hergebracht iſt, Rechtens ? 
Wo ber bloße Kauf-⸗Handlohn und kein Beſteh-Hand—⸗ 
lohn hergebracht ift, hat 
4) in dem Fall, wo ein Mann eine Wittwe heirathet, und nach 
dem Abfterben des Weibes der überlebende Ehemann oder 
eired der Kinder dad Gut übernimmt, der übernehmende 
Theil lediglich den Kaufhandlohn zu entrichten. 
2) Gleiches hat bei den eingeheiratheten Weibern Statt. 
3) Hinterläßt der Mann oder die Frau feine Erben, welche den 
überlebenden zu einem Kaufe nöthigen, oder nur ein Kind, 
fo ift dad Gut zu fchägen, und der Kauf-Handlohn zu erheben.a) 





a) Deer. v. 4. Febr. 1687. 


4 


$. 2085. 
) Im Gemeinfchaft befefferie Güter. 


2), Bei Gütern, die von mehreren in Gemeinfchaft beſeſſen 
worden, iſt wegen des Hauptrechts oder Sterb⸗ Handlohns ein ge⸗ 
meinſchaftlicher Lehentraͤger zu beſtellen. 

2) Ehe die gemeinſchaftlichen Erben das unzertheilte Gut aus 
der Erbſchaft verkaufen, ſo ſind ſolche an den Orten, wo eine 
ſolche Obſervanz eingefuͤhrt iſt, (oder ohne ſonderbare 
Schwierigkeit noch eingefuͤhrt werden kann!!!) 
das Beſteh⸗Handlohn zu entrichten ſchuldig. 

3) Die den Kindern ($. 201) geſtattete Beginfigun erſtreckt 
” nicht auf Seitenverwandte. 

$. 204. | 
Y) Im Betreffe des Erb⸗Handlohns. 
Bei dem Erb: Handlohn ift dahin zu fehen, 
a) ob Jemand ein Gut als ein von Eltern und nahen 
Freunden, ober | 
O) fonft befommen, da denn die hergebrachte Erb⸗Handlohns⸗ 
Befreiung nicht auf den legten Fall auszudehnen ift.a) 
| $. 205, 
V Neu: Handlohn. 

Der Reu:Handlohn ift der Natur der Sache nach nur dann 
zu zahlen, wenn dad Gut dem neuen Käufer bereits zugefihrieben 
worden iſt, und beide Xheile von dem Kaufe wieder zurücgehen. 
Das Ansbachifche unter dem 3. Jänner 1682 audgefchriebene und 
in der Handlohns-Ordnung vom 5. Febr. 1697 beftätigte Patent 
hat dagegen folgende höchft rein fisfalifche, widerfinnige, gegen alle 
Rechtsgrundſaͤtze anſtoßende, rein willführliche und überdieß incon⸗ 2 
fequente Beftimmungen aufgeftelt. 

4) Wenn ein Unterthan bezecht, ober fonft aus Bosheit oder 
Unbedacht fein handlohnbares Gut verkauft oder vertaufcht, 
und ſichs reuen läßt, 

2) oder ed retractiren die Parteien felbft, 

3) oder ed werde der Handel, weildad Weib, welches wegen Guͤter⸗ 
gemeinschaft zugleich dad Miteigenthum hat, nicht eingewilligt, 

4) oder aber aud andern Urfachen folcher von Amts» und Herr: 
ſchaftswegen annullirt: fo follen «) deſſenungeachtet ſowohl 


a) Decr. dd. 25. Aug. 1591. 
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der Kaufe als Reuhandlohn bezahlt werden, ß) und wo 
zweierlei Chen vorhanden find, damit die Kinder erfter Ehe 
duch eines folhen Trunkenbolds oder üblen Haushalters unar⸗ 
tiged Leben nicht die Strafe mit zu tragen haben, bei erfols 
gender Erbtheilung dad, was er auf ſolche Art verpraffet, ab: 
gezogen werden. _ 

5) Können Käufer dad erfaufte Gut nicht behaupten, fo follen 
nad) dem Decrete vom 15. Octbr. 1573 folche mit zweitägiger _ 
Gefängnißjtrafe belegt werden, und 

6) nad) dem Decrete vom 28..April 1617 ein Käufer, der voll 
und bezecht erfauft, 4 Tage in den Thurm geſteckt, ‘auch mit 
40 fl. Strafe belegt werben. 

Wenn dad Gefchäft nicht gültig ift, fo kann es auch keine. 
Tolgen haben, und ungerecht und widerfinnig ift ed, den Verkaͤu⸗ 
fer, der fein. Gut wieder annehmen und den Käufer ‚ der folches 
wieder herausgeben muß, einen Handlohn abzufordern, fowie, wo 
fein neuer Lehensmann aufgenommen wird, aller Grund zur Hands 
lohns⸗ Erhebung hinwegfaͤllt; als Strafe ift die Verfüguug zu 
hart, und der Lehensherr hat gar fein Recht und Fein anderes ald 
rein fisfalifched Intereffe dabei, eine folhe Strafe auszufprechen. 
Bernünftigere Gefeßgebungen erflären im Wirthshauſe gefchloffene 
Gontracte für nichtig, . 

Die erftehelichen Kinder follen dabei nicht mit geftraft werben; 
allein die Verordnung ſtraft dabei höchft inconfequent die übrigen 
Kinder, den in Gütergemeinfchaft befindlichen Ehegatten, und ganz. 
widerfinnig den Käufer 

Man fah diefen Unfinn aud, jedoch verblendet durch fiskali⸗ 
ſches Intereſſe, nur halb ein, indem man dem Verkaͤufer, der 
ſein Gut wieder zuruͤcknehmen mußte, den Beſteh-Handlohn in dem 
Falle nur zur Haͤlfte abnahm. a) 

Nach fruͤherm Decrete wurde, wenn die Guͤterkaͤufe auf des 
Weibes und der Kinder Einwilligung ausgeſtellt wurden, und dieſe 
nicht einwilligten, weder ein Kauf: noch Reuhandlohn erhoben. b) 


8. 206. 
s) Handroßlehen » Handlohn. 
4) Der Handroß:Handlohn wird ‚für die Erlaubniß gezahlt, 


a) Deer. vom 26. Febr. 1728, 
b) Decr. dd. 28. April 1617. 
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neben feinem Gute noch ein Gut beftgen und bebauen zu dürfen.a) 
Er wurde als eine Entfehäbigung fuͤr den Lehenherrn wegen Ents 
gangs der Mannfchaft und ber verminderten Beränderungsfälle 
eingeführt. | | 

2) Die Gefege find dem Handroßlehen nicht günftig und die 
Erlaubniß hierzu fol nicht von den Aemtern, fondern von der 
Kammer ertheilt werben. Ä 

3) Feldlehen, walzende Güter, worauf Feine Mannfchaften 
gehören, fremdherrifche dießherrfchaftlichen Unterthanen gehörige 
fehen» und gültbare Güter find nicht ald Handroßlehen zu bes 
trachten. b) 

4) Bon diefem Handroßlehen ift alle 6, 7, 8 ober 10 Fahre 
nach der bei den Aemtern hergebrachten Obfervanz ber Handlohn 
zu entrichten. Vermoͤge fpäteren Ausfchreibens wurde er bei 
einheimifchen auf 10, bei fremben Hinterfaflen auf 7 Jahre 
feftgefeßt. c) 

5) Diefer Handroß-Handlohn ift felbft dann zu zahlen 

«) wenn dad Handroßlehen einen befondern Lehenträger 
hat, der es micht felbft bewohnt und bebauet, oder 
wie fich die Verordnung ausdruͤckt, wenn folhes von 
demfelben nicht mit Thuͤr und Angel befchloffen wird, 
oder der Lehenträger folched nicht mit dem Rüden 
befchließt, d) 

O) auch wenn folhes verpachtet iſt. e) 

6) Bei Weberlaffung des Handroßlehend von Seite des 
Lehensmanns an feinen minderjährigen Sohn, bet folches weder 
bewohnte , noch bebaute, mußte 

«) das Handroßlehen-Handlohn nach dem Decrete vom 23. 
May 1732 entrichtet werben. 

PB) Die Decrete vom 12. Jänner 1752 und 15. Dechr. 
4753 fprechen ihn davon frei, weil der Sohn Lehen 
träger fey, fomit der Handlohnsfall aufihn ruhe, und 
Vater und Sohn für zweierlei befondere Beſitzer zu 
halten feyen. 


ee 
a) Ausſchr. dd. 19. Dechr. 1585, dd. 31. Jän. 1586, dd. April 1616, 
dd. 21. Aug. 1666 nnd dd. 26. April 1706. 
b) Obiges Ausfchreiben dd. 16. April 1616. 
e) Ausfchreiben dd, 20. Octbr. 1708. 
d) Decr. v. 15. Aug. 1716. 
e) Decr. v, 14. Febr. 1760. 
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Dagegen kam dad Decret vom 27. Auguſt 1760 auf 
den aͤltern Grundſatz zuruͤck, und forderte auch in dem 
Falle die Entrichtung des Handroß⸗Handlohns. 

7) Uebergibt ein Lehenmann kurz vor Ablauf der obigen 10 
oder 7 Jahre das Handroßlehen ſeinem Sohne, ſo iſt 

«) wenn ſolches von einem dieſſeitigen Unterthan unter 4, 
von einem fremdherrifchen unter 2 Jahren gefchieht, von 
dem Handroß⸗Handlohne befreit, 

ß) wenn es aber länger anfteht, fo ift der Handlohn nach 
Berhältniß der Zeit, da er dad Gut befißt, zu erhe⸗ 
ben.a) — (Gibt er zum Beifpiele nach dem fechften 
Sahre des Decenniumd, wo ber Handlohn zu erheben 
ift, das Handroßlehen an feinen Sohn ab, fo hat er 
/0 Ober 3/, bed ganzen Hanbroßshandlohng » Betrages 
zu entrichten. Gleiched hat bei dem Septiennium 
Stattz — übergibt der Fremdherrifche dad Handroßs 
Lehen an feinen Sohn nad A Jahren, fo hat er 4% 
des ganzen Handroß⸗Handlohns zu entrichten. ) 

8) Wird das Handroßlehen mittelft Freundſchaftskaufs vers 
fauft, fo ift der Handlohn nach pflichtmäßiger Zaration zu ent 
richten. 

9) Bloß allein fürftlichen Raͤthen und Dienern mwurbe nach⸗ 
gefehen, daß wenn fie 2 oder mehrere handlohnbare Güter haben, 
der gewöhnliche Handroß⸗Handlohn nur dergeftalt entrichtet werden 
durfte, daß fie von dem zuerft erfauften Gute vom Roßhandlohn 
befreit, von dem nachher erfauften aber felbigen alle 10 Jahre zu 
bezahlen hatten, d. i. kürzer: Ein Handroßlehen wurde 
ihm unter mehreren Hanbroßlehen frei gelaffen.b) 


§. 207. 
9) Aufgehobene Berorbnungen. | 
Nachftehende Beftimmungen find durch das Edict über bie 
gutöherrlichen Rechte und dad Edict über die Juden aufgehoben: 
1) Sft dad Gut zu wohlfeil verkauft, fo daß der Käufer einen 
großen Wortheil dabei hat, fo ift folches dem Lehenheren wegen 
auszuübenden Einſtandsrechts in Anzeige zu bringen, 


a) Decr. v, 27. Zuli 1751. 
b) Decr. v. 15. Juli 1748, 
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2) Uebernimmt ein Jude ein Gut von einem Unterthan um 
einen beſtimmten Ausſchlag, und wird ihm das, was er mehr 
Daraus erlöst, als Gewinn uͤberlaſſen, fo muß derſelbe den ver: 
abredeten Kauffchilling verhandlohnen und von dem Käufer, an 
dem der Jude ſolches verkaufte, ein neuer Handlohn gezahlt 
werden. a) 

3) Zur Erleichterung ihres Handels iſt demſelben jedoch bin: 
nen 6 Wochen die Stellung eines Lehentraͤgers geſtattet, und 
dieſelbe bis auf ſolche Zeit handlohnfrei zu laſſen. 


§. 208. 
40) Was nach dem Wahr. Ediete über die gutsherrlichen 
Dechte ganz befondbers zu beobachten ift. 
Nach dem bayerifchen Edicte über die gutöherrlichen Rechte 
vom 26. May 1818 $. 10 kann | 

4) in feinem Beränderungöfalle , derfelbe betreffe viele oder 
wenige Theilnehmer, mehr ald ein boppeites Hand: 
lohn berechnet werden. 

2) Vieh und Fahrniß (fahrende Habe) fo wie bares Geld dür- 
fen bei Schägung zur Behandlung des Handlohns ober des 
Leibfals nicht angefchlagen; auch darf 

5) der Handlohn vom Werthe der Häufer, wo er herkoͤmmlich 

iſt, nicht erhöht, wo er aber nicht hergebracht iſt, gar nicht 
angeſetzt werben. 

4) Von dem Auötrage, Aktheil, Gutsabtrage, oder von Abfin⸗ 
dungen in Geld einen Handlohn oder Leibbſal beſonders 
anzuſetzen, iſt nicht geſtattet. 

5) Die Koſten der Schaͤtzung bei — und Leibfaͤllen 
bezahlt derjenige, ber fie fordert. —WMW 
Hiernach werden manche Beſtimmungen der Ansbachiſchen Hand⸗ 
lohns⸗Ordnung beſchraͤnkt. 


$. 209. 
IV. Hauptredt. 


4) Das Hauptrecht hat nur bei adeligen und von Adeligen 
erkauften herrſchaftlichen Guͤtern Statt; 





a) Decr. v. 13. Juli 1720 und 11. Decbr. 1722, 
b) Deer. v. 5. Mat und 19. Novbr. 1759. 
e) Edict über die gutsherrlichen Rechte vom 26, Mai 1818, $ 10—12. 
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2) befteht heut zu Tage in dem beſten Stuͤck Vieh, welches 
der Verftorbene hinterläßtz ed fey nun glei ein Pfad, Ochs, 
Kuh oder geringeres Stuͤck. a) 

3) Bei einem Braͤuhauſe kann aber nicht ein in der Maſtung 
ftehender Ochs, jedoch das befte Stud Vieh, es fey Pferd ober 
Ochs genommen worden. b) 

4) Gleiche Gründe treten auch bei dem Landmanne ein, der 
mehreres Vieh hat, indem man nicht annehmen kann, daß ber 
reiche Brauer vor dem Landmanne und das höchft gehäffige Haupt⸗ 
recht vor der Viehzucht begünftigt werben follte, 

5) Gar Armen wird nur dad befte Kleid genommen (!!!) c) 

6) Auch bei Gutöübergabe des Franken, ſchwachen, auf der 
Grube gehenden Unterthand an Kinder, Verwandte oder Fremde 
ift dad Hauptrecht, wo ed hergebracht, zu entrichten. d) 

7) Wenn zwei Befiger einen Hof abgetheilt beſitzen, wobei 
auf jedem Theile deöfelben ein Hauptrecht angefegt ift, fo ift 
folches bei dem Todesfalle eined jeden Beſitzers zu erheben. e) 

8) Wird auf dem Hofe Fein Vieh gehalten, fo wird nad) 
Beichaffenheit ded Viehes, dad darauf hätte gehalten werben 
können, bei einen ganzen und halben Hof die Summe von 30fl., 
bei einem Gute 15 fl. und bei einem Tropfhaͤuslein( ') 6 fl. 

gerechnet. f) j 


V. Süterbiömembration und Güterübergabe, 


$. 210. 
1) Güterzertrümmerung. 
4) Ansbaher Verordnungen. 
4) Eigenmächtige Güterzertrümmerung ift verboten. 
2) Muß die höhere Genehmigung der Kammer dazu einges 
holt, und fol 
3) hierbei der auf folchen haftende Canon verhältnißmäßig 
vermehrt werben. g) 








a) Deer. v. 19. Sänner 1640. 

b) Decr. dd. 28. April 1768. 

€) Decr. vom 19. Jänner 1640. 

d) ibid. Dieß ift befonders im Amte Goldbach der galt, 

e) Decr. dd. 28. April 1768. 

f) ibid. und Hirfh R. 3. Hauptrecht. 

g) Hirfh R. I. ©. 208 — 210. 

v. Webers Brov.s u. Statut.⸗Nechte I. Mittelfranfen, 9 
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Die älteren Verordnungen find derſelben wegen Verwirrung 
und Abänderung der Steuerbücher, Erfchwerung der Gefällcin- 
treibung, Schwächung des Guts und dadurch erfchwerter Bau: 
laft der bei dem gefchwächten Gute verbleibenden Gebäude, Furcht 
mangelnder Mannsnahrung, Schwierigkeit des Verkaufs bei dar- 
auf belaffenen Srohndienfte, Verwirrung und Befchwerlichkeit bei 
Quartier: Bertheilungen, Umlage. von Gemeindelaften und Frohn: 
dienften, und da, was dem herrfchaftlichen Aerar an vermehrten 
Canon auf der einen Seite zugeht, an verminderter Steuer auf 
der andern wieder abgeht, nicht hold, a) 


$. 211. 
6) Bayerifche Verordnungen. 

Dagegen begünftigen die Auflöfung der Gebundenheit wegen 
dadurch nach flaatswirthfchaftlihen Grundfägen erzielter Ver: 
größerung des Productions = Feldes und der zweckmaͤßigen Bevöl: 
Ferung die neueren Bayerifchen Gefege, befonders bei Güteruber- 
nahmen und vorhandenen mehreren Kindern, und laffen felbft 
Wohngebäude zertrümmern. Nur | 

4) follen Feine Juden dazu gebraucht und. denſelben noch 

weniger die Bewilligung hierzu ertheilt werden, 

2) feine Erhöhung grundherrlicher Gefälle, 

3) feine Belegung der lud- vder freieigenen Güter mit Ab⸗ 

gaben und Laudemien geſchehen, und 

4) haben die Hypotheken-Glaͤubiger hierzu ihre Einwilligung 

zu ertheilen. b) 
$. 212. 
2) Gutsübergabe alter Eeute. 

1) Kann der Uebergebende wegen Alters, Unvermögenheit 
oder Krankheit in Perfon nicht vor Gericht erfcheinen, fo foll die 
Gutöubergabe gar nicht geftattet ; 

2) kann er aber doch nocy, obwohl ziemlich alt und krank⸗ 
lich, vor Gericht erſcheinen, ſo ſoll 

#) die Uebergabe zwar gültig feyn, - 
#) jedoch dad Haupt? und Sterb:Handlohn vorbehalten, und 
wenn er verflirbt, eingebracht werden. 


a) Hirſſcch R. 3. ©, 208. j 

b) Rggsbl. v. 3. 1803, 11. $ebr. St. VIH. u. v. 3. 1805, 27. Bebr. 
&t. X. und 1806, 19. Juni S. 290. Rggsbl. v. 1805, 17. Juli 
©r. XXI 
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$. 213. 
3) Häufertheilung und @inftandsrecht. 

1) Die Zheilung der Häufer ift verboten, und fich zu be 
mühen, daß bie abgetheilten wieder an einen einzelnen Eigen: 
thumer gelangen mögen. Im Falle eines Anftands ift zur Res 
gierung Anzeige zu erftatten. 

2) Jeder Befiger der Hälfte eines Haufes oder Guts hat 
bei fich ereignendem Falle dad Einftandsrecht auf den andern 
halben Theil, aud wenn ſolches Recht nicht ausdruͤcklich bei 
Schließung des Contractes bedungen worden. a) 


$. 214. 
VI. Auf: und Abzugskoſten. 
Auf» und Abzugskoften folen Fünftig niemand mehr 
paffirt, noch weniger in amtlichen Anfchlag gebracht werben. b) 
$. 215. | | 
VO. Leibeigene. 


In dem Fürftenthume Ansbach gab ed mehrere Leibeigene, 
bie alle drei Jahre mit ihren Familien in eine Tabelle gebracht, 
und die Leibfteuermeifter dazu gebraucht werden follten. Die 
Verfaffungurfunde hat Zit. IV. 6. 6. die Leibeigenfchaft aufge: 
hoben, und auf dad Edict vom 3. Aug. 1807 hingewiefen. 





Abſchnitt V. 
Aehensverhältnifſe. 





6. 216. 
1) Unadelige Mannlehen. 
Unter dieſen gewoͤhnlichen Emphyteuſen, worauf Zehnten, 
Frohnen und Handlohn nebſt andern Giebigkeiten haften, gab es 
in. dem Fuͤrſtenthume Ansbach unter den Bauernguͤtern wahre 
Mannlehen, welche nach dem Tode des Beſitzers dem Lehenherrn 
anheimfielen. Schon in dem vorigen Jahrhunderte erhoben ſich 


a) M. ſ. Heuber R. J. ©, 150. 
b) Ausſchreiben v. 20. April 1750 und v. 27. Mai A777. 
9 


* 
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die Klagen der Landleute über diefen ihnen fo laͤſtigen, der 
Landescultur höchft nachtheiligen Lehensnerus, und man fand fich 
bewogen, auf die höchft Eläglihen Vorſtellungen der Wittwen, 
wie hart es ihnen falle, wenn ihre Männer ohne Hinterlaffung 
männlicher Erben verftürben, und Stüde hinterließen, welche dem 
Lehensherrn nach dem Lehenrechte heimfielen,, bewogen, in ber: 
gleichen Fällen die Umfchaffung derfelben in Allodial » Eigenthum 
gegen verhältnigmäßige jährliche Gefälle an Zinfen, Steuern und 
Handlohn durch die Aemter inftruiren zu laffen, a) was bie 
Krone Bayern in der Folge durch die Umſchaffung derſelben in 
bodenzinſiges Eigenthum bewirkte. b) 

8§. 217. 

2) Freigüter. 

Von den Frei- oder Schirms-Guͤtern kommen eigene 
Beſtimmungen in dem Ansbachiſchen Rechte vor. Ob ſolche von 
allem grundherrlichen Verbande frei ſeyen, hieruͤber ſchweigen die 
vorhandenen Verordnungen. Nach dieſen erſcheinen die Frei— 
oder Schirm-Guͤter als bloß ſteuerfreie Guͤter, gegen 
welche dieſe Verordnungen bloß in Betreff der Ausdehnung ihrer 
Steuerfreiheit auf neu erworbene Stuͤcke gerichtet ſind, und deren 
Beiziehung zu Extraſteuern fie ausfprechen. Da aber bie 
Steuerfreiheit im Königreiche Bayern allgemein aufgehoben wor- 
den ift, fo haben folche Fein practifches Intereffe mehr. c) 


$. 218, 
3) Adelige Lehen, 
«) Ansbachiſches und Bayeriſches Lehenrecht. 

1) Das Fürftentyum Ansbach hat Fein eigenes gebrudtes 
Provinzial: Lehenrecht, und alles beruhte auf Obfervanzen und 
den Inbalt der Lehenbriefe. Gegenwärtig entfcheiden in Lehens— 
ſachen bloß dad Bayerifche Edict über dad Lehenweſen vom 7. 
Juli 1808, die Verordnung v. 12. Dec, 1811 und die Gefeke 
vom 25. Aug. 1828 und 5. Sept. 1831. 

2) Der Grundfaß des Lehenedicts, nee und Primoges 
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a) Ausſchr. v. 15. Oct. 1764. 

b) K. B. Lehensedict v. 7. Juli 1808. Kap. IL. q. 12 —21. 

ec) Ausfchr. vom 17. Nov. 1690, v. 11. Sept. 1695. 18, Aug. 1698. 
Auch follte diefen Freibauern, die bloß Schutzgeld sahlen, feine Brau⸗ 
gerechtigkeit verliehen werden. 
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nitur allgemein und ausfchließend einzuführen, ift durch Das angeführte 
Geſetz v. 1828 8. 7. aufgehoben, und bad Herkommen entfcheidet 
nun über die Erbfolge eines jeden einzelnen Ritterlehens, deffen 
Beweis um fo felfener nothwendig feyn wird, da fchon die älteren 
Lebenbriefe in der Regel den Beweid ber hergebrachten Erbfolge 
enthalten. 


$. 219. 
£) Preußlſches Lehenspatent v. 80. Yan. 1797. 

Nach dem an gefammte Wafallen ded Fürftenthums Ansbach 
der Ritters fo wie der Kanzleis Honoratioren Lehen ergangenen 
Lehendpatente dd, Berlin den 30. Ian. 4797 a) wird 

I der in ber Untergebürgifchen Lehens = Curie ſtets aufrecht 
erhaltene Grundfag der altdeutfchen Lehenrechte beftätigt: daß 
niemand nach dem Rechte der Blutöverwandtichaft, als nur allein 
die Defcendenten bed lettverftorbenen Bafallen , die Agn a— 
ten hingegen, fie mögen nun Seitenverwandte des erften Erwer⸗ 
bers oder des legtverftorbenen Vaſallen feyn, nicht anders in Lehen 
fuccediren fünnen, ald wenn fie in die Inveftitur, ed fey nun die 
Simultan= oder Eventual» Inveftitur, mit aufgenommen worden 
find. Es wird baher 
4) niemand zur Succefjion zugelaffen, als ber mit in dem 

Lehenbriefe ſteht, 

2) und eine Belehnung auf Schild und Helm nirgends ald nur 
ausnahmöweife bei der Familie der von Thuͤngen geftattet, 
die mit dem Hittergute, Burgfinn u. ſ. w. auf dieſe Weife 
belehnt find. 

II. Wird auf die Obfervanz des Untergebürg-Ansbachifchen 
Lehenshofes und den Unterfchied aufmerkffam gemacht, 
4) ob einer nur für fi und alle feine ehelichen männlichen 
Leibe = Lehend » Erben, oder auch 

2) für fi und feine ehelichen männlichen Leh end: : Erben 
belichen fey; und daß nur allein die Agnaten im legtern Fall 
mit fuccediren, erftern Falls hingegen ausgefchloffen feyen, wenn 
fie gleich vom erften Lehend:Erwerber abftammten, und deßhalb 
auf den Grundſatz der Mitbelehnfchaft beftanden, fo wie 

III. daraus gefolgert, daß es nach der nr des Private 
Lehenrechts 


a) M. ſ. die Ansbacher Intelligenz-Zeitung v. 3. 1797. Nr. 11. 


4) nicht genüge, wenn nu allein der Lehens⸗Beſiher ſelbſt das 
Lehen recognoſcire, und um die Lehenserneuerung von Faͤl⸗ 
len zu Fällen nachſuche, fondern auch 

2) alle Eventual » Mitbelehnte ihr Recht durch zu beobachtende 
Dbliegenheit erhalten, und daher in jedem Veraͤnderungs⸗ 
Falle um Erneuerung der Inveftitur nachfuchen und fodann 
die Belehnung für fich oder mittelft Vollmachts-Ausſtellung 
durch den actuellen Bafallen mit empfangen müßten, 

3) jedoch aber diefe Strenge dahin gemildert, daß die erwähnten 
Mitbelehnten bei Weränderungsfällen, die ihnen den Beſitz 
des Lehend weder ganz noch theilungsweiſe gewährten «) eine 
bloße Anzeige an den Lehenhof zu erftatten , 4) ihr Recht an dem 
Lehen darin nachzumeifen,, v) fobann bei gehöriger Nachwei: 
fung desfelben die Audftellung einer Urkunde zu gewärtigen, 
und für dieſe 5) nichts außer den Erpeditiond: und Schreib: 
gebühren zu bezahlen hätten. 

IV. Diefe Anzeige hat nur beiden auf Eventual: Succeffion 
Mitbelehnten in den Veränderungsfällen Statt, die ſich 1) ſowohl 
in dem Herrn, ald 2) Bafallen: Fall ereignen, und zwar 
legteren Falls zur Ueberficht ded ganzen Wafallegiumd für den 
Lehenhof, «) Theil bei dem Befiber des Lehenguts felbft, Theild . 
auch 4) bei den auf Eventual-Succeſſion unter fi Mitbelehn: 
ten ereignen. 

V. Mehrere Vaſallen, welche 
4) irgend ein Lehensobject in Gemeinfchaft miternander überfom: 
men, und in folcher ungetyeilten Gemeinfchaft fernerhin mitein- 
ander befigen, find fchuldig 

«) im Herrndfall die Lehend-Erneuerung gemeinschaftlich nad): 
zufuchen ; 

e) flirbt einer aus der Gemeinfchaft derfelben, fo fi nd die 
übrigen in Gemeinfchaft verbliebenen über den ihnen an 
gefallenen Lehenantheil gleichfalls das Lehen zu erneuern 
verbunden, und genügt hierzu eine bloße Zodesanzeige 
und das Begehren einer Urkunde nicht, 

y) ausgenommen jedoch, was der zwifchen ‚Brandenburg, 
Ansbah und Baireuth mit der Reichsſtadt Nürnberg und 
Dieterich von Harras im 3. 1496 errichtete Vertrag rüd: 
ſichtlich der Altenburg gräflichen Lehen ald Abweichung 
von der Regel deshalb feſtſetzt. 
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2) Bei denjenigen Mitbelehnten auf Eventual » Suckeffion, welche 
bisher eine :. befondere Belehnung erhalten haben, hat es ſein 
Verbleiben. 

3) Stehen die Mitbelehnten auf Gventuel-Succeffion mit in: dem für 
den actuellen Befiger des Lehens ausgefertigten Lehensbrief, fo ift 
es genug, wenn erftere durch den letztern in den Fällen das Lehen 
recognofciren, in welchen er dieſes felbft thut, ohne daß es in 
folchen Faͤllen einer befonderen Anzeige von Seite des Mitbe: 
lehnten, des Begehrens oder der Ausſtellung einer Urkunde 
bedarf. 

4) Iſt eine Familie einen gemeinfshaftfichen Lehentraiger zu — 
vermoͤge Lehenbriefs berechtigt, fo find «) die einzelnen Mit- 
glieder von Lehensmuthungen und Nachfuhung um Belehnung 
frei; 9) fiemuß aber ihr Recht an dem Lehen bei dem Lehen: 
‚hof anzeigen, fo wie „).einem bergleichen Lehenträger ohnedieß 
obliegt, alle in der Familie fich ereignenden Todes- ober fon- 
flige Veränderungsfälle zur Anzeige zu bringen, und darüber 
der Ausftellung einer Urkunde zu gewärtigen. 

VI. Wenn” mehrere bisher im Geſellſchaft geſtandene Va— 
ſallen das Lehen innerhalb der Friſt von einem Jahr und dreißig 
Tagen theilen, ſo iſt es | 
a) nicht nothwendig, daß fie gemeinfchaftlich die Lehen erneuern, 

fondern es reicht hin, wenn dieſes nur von demjenigen ge: 
ſchieht, welcher dad Ganze übernommen bat. 

2) Nach diefer Frift müffen fie die Lehens - Erneuerung gemein: 
ſchaftlich nachſuchen. 

3) Treten einige in der Folge, ohne eine Todtheilung einzugehen, 
durch eine dergleichen Mutjchar = oder Mutichirung mit lehens: 
herrlicher Genehmigung aus der Gemeinfchaft heraus, und 
bringen fie deshalb die gehörigen Nefutations= und Auffage: 
Briefe bei, fo folen =) folche abgefundene und auf Eventual: 
Succeffion alddann mit zu belehnende Vafallen bei Verander: 
ung in der Perfon des Lehenhern oder Vaſallen von felbft: 
eigener Erneuerung der Lehen frei fenn. Doch haben fie alsdann 
nah obigen Nrn. Ti, IV u. V. 3. enthaltenen Vorſchriften 
in allen und jeden WBeränderungsfällen entweder Anzeige mit 
Begehren um Urkunde zu erftatten, oder aber bei dem Lehenss 
Empfängniß des actuellen Lehens-Beſitzers, Vollmachten auf 
denfelben auszuftellen. 


a 


VII. Diejenigen , welche vermöge eined Geſetzes, eines Were 
trages ober einer Verordnung durch legten Willen dad Lehengut 
mit einem anbern gemeinſchaftlich befeffen haben, find, wenn 
ihnen nach beffen Tode durch die Lebens: Erbfolge oder zu deſſen 
Lebzeiten durch Kauf, Tauſch oder fonft einen Erwerbtitel der 
alleinige Beſitz des Lehens zufält, die Laudemial= Gelder nad 
der bei der Ansbachifchen Lehens⸗Curie befiehenden Taxe voll: 
ftandig zu entrichten, um fo mehr fchuldig und gehalten, als hier 
ein wahrer Gollateral:Fall vorliegt, Collateralen aber nach eben 
diefer Lebens = Curie Recht und Gerechtigkeit ſich in Succeſſions⸗ 
und anderen Erwerbs⸗Faͤllen der Praftation des Laubemiumd nicht 
entziehen koͤnnen. 

Die Anwendung dieſes Patents fand gleich 
nach ſeiner Entſtehung hier und da Widerſpruch, 
und iſt ſeit 1808 nah dem Erſcheinen des Bayeri— 
ſchen Lehenedicets ganz unterblieben. 


Abfehnitt VL 
Bom Bauwefen und Waſſerrechte. 


$. 220. 
1) Berhütung von Streitigkeiten. 
Bei Bauten und Reparaturen follen zur Verhütung aller 
Streitigkeiten die Bauleute, denen folche verdingt worden, 
1) von den anfloßenden Nachbarn glaubhafte Werficherung, 
daß fie Dagegen nichts zu erinnern hätten, beibringen, und 
2) vorher das Grundmaß nicht nehmen, a) | 
3) zwifchen zwei neu aufzubauenden Haͤuſern follen Feine 
Reihen oder Winkel mehr Statt finden. 


. 221. 
2) Reparaturen der — der Staatsdiener und 
Geiſtlichen. 
Hieruͤber finden ſich eigene Verordnungen und beſonders in 
Betreff der Reparaturen vor, an deren Stelle die allgemeine 
Bayr. Verordnung v. 19. April 1820 — iſt. b) 


a) Ausſchr. v. 14. März 1702. 
b) Rogsbl. v. 29. April ©, 325. 
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$. 229. 
3) Waſſerrecht. 
a) Mühl: und Waflerbauten. 

Mühls und Wafferbauten follen ohne vorherige Zuziehung 
und Beifeyn der vor» und nachliegenden Miller, auch Wiefen- 
und Felder = Angrenzer nicht vorgenommen, fondern deren dagegen 
anbringende Beſchwerden zu Protocol gebracht, durch die vers 
pflichteten Wafler-Srafen vorher der Augenfchein eingenommen, die 
Waſſer⸗Dickung abgewogen, und nady Befinden der Mühl: und 
Waſſerbau eingerichtet, fomit ein jeder, der fich gravirt zu feyn 
erachtet, nach dem wirklichen Ergebniß, klaglos geftellt werben, 
wovon und wie e& gefchehen, ausführlicher Bericht zur Regierung 
zu erftatten iſt. 

$. 223. 
4) Eichpfahl. 

Indem einige Muͤller durch Unverſtand der FL 
und aus Eigennuß die Eich =, Wöhr » und Haar:Bäume zu hoch 
machen, um mehr Gefäll oder Waſſer⸗Dickung zu bekommen, 
hingegen die oberhalb liegenden Mühlen ftemmen, daß dad Waſſer 
entweder in ihre Radſtuben zurüddringt, oder an frifchem Ab: 
zug gehindert, auch den Unterthanen : durch Ueberſchwemmung 
ihrer Wiefen Schaden zugefügt wird, fo follen, wann dergleichen 
Waflerbaue vorgenommen werben, vorher entweder bie alten 
Eichpfähle aufgeſucht, und. nach folchen fi mit dem Wehrbau 
gerichtet, oder nach billigmaßiger Aequirung im Beifeyn der 
Beamten, und vor: auch nachliegenden Müllern von den Waſſer⸗ 
Grafen neue Eichpfähle von Eichenholz, 11 Schuhe lang, oben 
mit einer eifernen Platte, worauf die Jahrzahl und das Hohen: 
zollerifche (jebt Bayerifche) Wappen, dann mit einem eifernen 
Nagel, 12 Zoll lang befeftiget und mit einem eifernen Ring oben 
herum verfehen, und alfo accurat geflogen werden. 

$. 224. 
Y) Inſeln. 

Von ben Fiſchern und andern — gefliſſentlich veranlaßte — In-⸗ 
ſeln ſollen von dem Fiſcus in Beſitz genommen, und die Nub- 
nießung an die Meiſtbiethenden verliehen, keineswegs aber ſolche 
von den Fiſchern ſich angeeignet werden. a) 


a) Ausſchr. v. 31. Aug. 1705. 
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$. 225. 
d) Waſſerraͤder. 

4) Wafferräder zur Wieſenbewaͤſſerung dürfen nur mit Ian: 
deöherrlicher Bewilligung errichtet. werben, indem. fie unter das 
Flußrecht zu rechnen find, welches dem Landesheren zufteht. 

2) Für deren Conceffion ift jährlich 1fl. 30 kr. zu entrichten. 

3) Im Frühlinge werben bergleihen Räder, welche mit 
Schauffen und Scöpfen verfehen find, eingehängt, und im 
Winter wegen des Eifed aufgehoben und verwahrt, a) 


Abfchnitt VIE 
Huth nnd Weide, 


de 226, 

4) Die Früplingsputh auf den Wiefen, wo ed nicht. bereits 
geſchehen, iſt gaͤnzlich abgeſchafft. 

2) Ale Brach- und Herbſt⸗Wieſen follen in: Ohmet « ober 
einmähdigen MWiefen verwandelt, __ 

3) die zu Wiefen tauglihen Huthwafen auf‘ gewiſſe Zeit 
vom Fruͤhlinge bis zum Sommer uͤber gehegt, und von dem 
Landmanne beſſer genutt. werden. b) | 


Abſehnitt vm. 
Wald: er Sagdrechbt 





. 227. 
| ) Waidrechte. 

Den Waldberechtigten iſt zwar das Holz ſelbſt zu hauen 
erlaubt, jedoch nicht zu verſtatten, das gehauene Brennholz fuͤr 
ſich abzufuͤhren, ſondern, wenn vorher alles in ſelbiger Gegend 
aufgemachte Brennholz numerirt und daruͤber ein Loos gezogen 
worden; alsdann erſt zu erwarten, welche Klafter jedem zufaͤllt, 
die ſonach ſaͤmmtlich an einem gewiſſen Tage im Beiſeyn des 
Wildmeiſters abzufuͤhren find. 

a) Hirſch R. J. Waſſerräder ©. 418. Ein ſolches Waſſerrad koſtet 


an Holz und Xrbeitstohn über 100 fl. 
b) Xusfchr. v. 25. Juli 1707. 


x 
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$. 228. 
e 2)48ecken. 

Die zu offenbaren Ruin der Waͤlder und Vergroͤßerung des 
Holzmangels gereichende Verzaͤunung der Wieſen und Felder iſt 
verboten, und fol durch lebendige Hecken erſetzt werben. a) 

$. 229. | 
3) Stangen und Spitzzäune. 

1) Den in berrfchaftlihen Wildbahns-Bezirken angefeffenen 
Gemeinden fol die Saam:, dann Kraut: und Rüben: Felder in 
den Monaten Mai, Juni, Juli, Auguft mit niedern und unſchaͤd⸗ 
lihen Zäunen oder Stangen zu verwahren keineswegs verwehrt 5 

2) dabei auch die Spiszäune in dem Maße, daß einem hal 
ben Schuhe oben darüber eine haltbare Stange eingerichtet oder 
eingezapft werde, 

3) Die übrigen fehädlichen Stangen und Spitzzaͤune verbo- 
boten bleiben; 

4) dann bie erlaubten Zäune, fobald die Felder leer, unver: 
züglich wieder eingelegt, und dem Wilde der Wechfel frei gelaffen, 

5) aud bie Wälder, Weiher und Brachfelder gar nicht ein: 
gezaͤunt, fondern dad ganze Jahr hindurch offen gelaffen wer: 
den. b) 

$. 250. 
4) Müthen in Waͤlbern. 

Wenn Mißwachs und anhaltende Dürre einfällt, ift den 
Gemeinden, die Mangel an Huth und Weide haben, dad Hüthen 
auf folchen öden Schlägen, auf welchen es am wenigften ohne 
Schaden gefchehen kann, zu geftatten, vorher ein Augenfchein 
vorzunehmen, ein Protocol! darüber abzuhalten, und ſolches unter 
der Mitunterfhrift der Forſt-Bedienten mit Bericht in duplo 
einzufenden. c) 

$. 231. 
5) Streu: Bewilligung. 

Den Unterthanen, welche Feine eigene Waldung haben, aud) 
Mangel an Stroh leiden, und fich Feines anfchaffen können, ift 
mit Wedeln, Laub⸗, Moos: und Nadel:Rechen zum Streuen für 
ihr Vieh gegen leidliche Zahlung an Handen zu gehen. d) 

a) Ausfchreib. vom 26. Zuli 1764. 
b) Ausfchr, v. 6. Zuni 1759, | - 


ec) Ausfchr. v, 15. März 1727. 
d) Ausfchr. v. 15. März 1700 und 15. Oct. 1740. 
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6) Jagbweſen. 

In Rüͤckſicht des Jagdweſen bemerken wir nur von den 
Wildbahnd> und Zägereifachen eine Verordnung wegen der Pürfche 
und Hegezeit und eine wegen ber bei Jagdfrohnen eintretenden 
Schonung, und berufen und lediglih auf die Bayerifchen Bes 
flimmungen über die Verpachtung der Jagden. a) 





Abfchnitt IX, 
Juden Drdnung. 


‚ $. 233. 

4) Hufgehobene Beftimmungen. 

1) Die Suden-Ordnung v. 12. Sul. 1759 nebft ihren Erläu- 
terungen ift durch das Edict v. 10. Gun. 41815 faft ganz aufge 
hoben. 

2) Die ben Juden nach derſelben erlaubten 6 Procent ſind 
durch das Geſetz v. 14. Sept. 1825 auf den geſetzlichen Zinsfuß 
geſetzt worden. 

3) Von der von ihnen zu enttuptende Profitfteuer wurden 
diefelben mittelft Verordnung v. 29. Sun, befreit. 

4) Der Judenzoll und dad Juden » Kopfgeld wurde durch 
Verordnung vom 25. Nov, 1808, fo wie die Sudenfchuß = und 
Begräbnißgelder in Erlangen aufgehoben. 

5) Den ihnen nad) dem Ansbachiſchen Rechte erlaubten Güs 
terhbandel und die Einmifhung in Güterverfäufe und Gutözers 
trümmerungen verbot ihnen das Edict. 


$. 234. / 
2) Richt aufgehobene 
#) Mofaifhes und talmudifhes Net. 

Sn ihren Rechtöftreiten unter fich hatten fie vorbem die erfte 
Inſtanz bei dem durch das erwähnte Edict aufgehobenen und auf 
religiöfe Gegenftände befchränften Rabbineramte, 

Nach dem Preußifchen Edicte dd. Berlin den 11. April 
1803 den Gerichtöftand der Juden in den Fraͤnkiſchen Fürften: 
thuͤmern Ansbach und Bayreuth betr. ift $. 13. verordnet: 


m 
a) Verordn. v. 11. Sept. 1799. Rggsbl. St. XLI. 


— 1441 — 


baß Rechtöftreite der Juden unter ſich, befonber& über 
jüdifche Eheberedung, Zeflamente und Succeffiond Fälle 
fämmtlich noch vor der Hand dem mofaifchen (eigent: 
licher dem talmubifchen) Rechte gemäß entfchieden wers 
den follen. 

Zwar hat dad Bayerifche Edict über die Verhaͤltniſſe der 
jüdifchen Glaubensgenoffen die Gerichtöbarfeit der Rabbiner, aber 
Feineswegd den Fortbeftand ihrer Rechte unter fi aufgehoben. 
Das K. Stadtgericht in Fürth hat auch dieſen Grundfaß anges 
nommen , dad K. Appellat.:Gericht für den ehemaligen Rebatkreid 
denfelben gleichfalls aufgeftellt, und dad K. Ober » Appellations- 
Gericht in einem unter bem 4. Mai 1833 erlaffenen Erkenntniffe 
die Fortdauer der jüdifchen Nechte anerfannt.a) Die nähere Auds 
führung dieſes Satzes und die Darftelung diefer jübifchen Rechte 
wird fih an einem andern Orte vorbehalten. 


$. 255. 
Aa) Uebrige Verordnungen. 


1) Perſonen, welche noch unter vaͤterlicher Gewalt oder unter 
Vormundſchaft oder Curatel ſtehen, ſollen Juden weder zu Geld: 
Anlehen verleiten, noch ihnen auf Verlangen damit an Handen 
gehen, außerdem ſie ihres Anlehens nebſt den davon verfallenen 
Zinſen verluſtig erklaͤrt, und ſolches confiſcirt werden ſoll. b) 

2) Ihre Contracte mit den Unterthanen ſollen, wenn ſie ſich 
über 50 fl. erſtrecken, bei Amt protocollirt und genehmigt werben, 
außerdem fie beftraft werden follen, und die Summe dem Fifco 
anheimfält, hingegen follen fie von jenen nicht mehr ald 12 und 
von 100 fl, 24fr. Protocollir-Gebühr zu entrichten ſchuldig feyn. c) 
‘ 3) In Rüdficht der Contracte der Ehemänner mit Juden 
fehe man $. 44. 





a) Blätter für die Rechts-Anwendung zunächſt in Bayern Bb. II. Nr. 
20. Ueber die Anwendung ber jübifchen Ritualgefege im Ansbadhi: 
fchen und Bayreuthifhen S. 157 — 160. 

b) Ausfchr. v. 25. April 1776. 

c) Ausfchr. v. 9. Oct. 17218 


a AR: 


Abfchnitt X. 
Viehgewährſchaft. 


. 236. 
4) Allgemeine Verfügungen. 
Ansbach hat eine Vieh » Ordnung vom 10. Juli 1722, eine 
Roßmarkt » Ordnung vom 20, Oct. 1739, und eine VBiehmarktd- 
Drdnung vom 25. Oct. 1760. Die erftere enthält die Hauptmängel 
bei Pferden, Ochſen, Stieren, Rindern und Schweinen. Die 
Hauptmängel bei Pferbeit werden duch die Roßmarkts-Ordnung 
beftätigt. 
) Wenn der Handftreich freiwillig und mit Vorbedacht ge- 
ſchehen, Fönnen weder Käufer noch Verkäufer von dem gefchlofs 
fenen Kaufe, und den dabei bedungenen Kauföpreife wieder ab: 
gehen. 
2) Jeder Käufer kann fich bie Ben: aller und jeder 
Mängel ausdruͤcklich ausbedingen. 
3) Bedingt er ſich diefelben nicht ons, fo muß er defien 
ungeachtet für die gefeglichen Hauptmängel einftehen. a) | 
Ä $. 237. 
2) SHauptmängel bei Pferden. 
Bei Pferden nimmt die Vieh: Ordnung bloß drei Haupt: 
Mängel an: 
’ 4) Rob, 
- 2) Raude, 
3) Haar = oder Herzfchlächtigkeit. by 
$. 238, 
3) Hauptmangel bei Rindvieh und Schweinen. 
Bei Ochſen, Stieren, Kühen, Rindern und Schweinen zahlt 
die Vieh » Ordnung fieben Hauptmängel auf: 
4) Meerlinfigkeit (oder die fogenannten Finnen), 
2) Marktflüffigkeit, 


a) Roßmarkts:Ordnung Nr. 10 und 11. 

b) Haarfchlächtigkeit ift eine höchſt ungeeignete und finnftörende Be- 
nennung. Auch find mehrere Mängel nicht aufgezählt, die ald Haupt: 
mängel erklärt zu werben verdienten, 
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5) die fallende Krankheit, 
4) Hirnſchwindel, 

5) den Stein, 

6) dad Schwinden, 

7) die Lungenfäulung. 


$. 239. 
4) Gewährzeit und Beweis. 


1) Sowohl bei den Pferden ald bei dem Rindviehe oder 
Schweinen ift die in der Vieh» Ordnung auf vier Wochen. oder 
28 Tage, mit Ausfchluß der Finnen oder Meerlinfigkeit, feftgefekte 
Gewährzeit durch die Viehmarkts-Ordnung vom 25. Oct. 1760 
auf ſechs Wochen oder auf 42 Tage verlängert, fo daß, 
wenn ſich innerhalb dieſer Zeit ein folder. Hauptmangel ergibt, 
oder dad verkaufte Thier gar fällt, derjenige, der ed verkauft 
oder vertaufcht hat, gegen Heraudgabe des empfangenen Werthes 
und -Erftattung aller Koſten dafjelbe zurüdnehmen, oder wenn es 
gefallen, volle Entfchädigung leiften muß, 

2) Nur müffen diefe Mängel innerhalb diefer Zeit «) dem 
der es verhandelt hat, oder bei ein oder der andern Amtsherr: 
fchaft oder von dazu berufenen Zeugen angezeigt, 3) ein beglau: 
bigtes Atteft Darüber beigebracht, und dadurch oder nach Befin- 
den durch eibliche Kundfchaft der angebrachte Mangel erwiefen 


werden, 
$. 240, 


5) Befondere Verordnung in Hinſicht der Meerlinfigkeit 
oder Finnen. 
Hinfihtlich der Meerlinfigkeit wird dad Ausfchreiben vom 
24. Suni 4720 dahin mobifizirt, | 

4) daß für dad mit diefem Uebel behaftete Vieh 8 Wochen Cau⸗ 
tion zu leiften fey ; fo daß, wenn es binnen Diefer Zeit fallt, 
oder bei der Schlachtung diefes Uebel gefunden wird, ber 
Berfäufer oder Viehhändler das Kaufgeld zu büßen und alle 
Koften zu tragen hat; 

2) zeigt fich jedoch dieſes Uebel erſt nad den erften 8 Wochen 
in den folgenden A Wochen, fo hat jeder Gontrahent die 
Hälfte des Kauffchillings, fowie Die Koften zu tragen 5 

5) nach Verlauf von 12 Wochen ift feine —— mehr 
zu leiſten. 
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6) Krankes infizirtes Wieh. 

Wer krankes, inficirtes des Viehſterbens halber beſchrieenes 
Vieh verkaufen will, oder dasſelbe von einem Orte herbringt, 
wo Viehſeuche herrſcht, muß, ſonderlich bei Schafen, dieſes der 
Amtsherrſchaft oder der dazu aufgeſtellten Viehbeſchau getreulich 
anzeigen und das Vieh unterſuchen laſſen, widrigenfalls er 

2) nicht nur Gewaͤhrſchaft leiſten und allen Schaden zu 
erſetzen hat, ſondern 

3) auch noch ernſtlich geſtraft wird. 


$. 242, 
2) Verborgene und innere Mängel. 

Für verborgene und ınnerliche Fehler, ald: 1) Gewaͤchs in 
dem Schlund, 2) Vorfall bei Stutten und Kühen, 3) Keichen, 
4) Schlaͤhbaͤuchen, 5) Vieh, das nicht füttert, 6) das flößt und 
fehlägt, 7) Ochfen und Stiere, die nicht ziehen oder ſchieben wol⸗ 
len, iſt die Eviction nur auf 14 Tage zu leiſten. 


$. 243. 
8) Aeußere ſichtbare Mängel. 


Fuͤr aͤußere ſichtbare Mängel, als: 1) Gewaͤchsbeulen, 2) 
boͤſe Naͤbel, 3) Floßgallen, 4) Tollfuͤße, 5) Hinken, 6) abgegan⸗ 
gene Klauen, 7) Blumen in den Augen, 8) das Alter und andere 
aͤußerliche Schaͤden, Maͤngel und Fehler iſt keine Eviction zu 
leiſten, außer es iſt ausdruͤcklich gerechtes untadelhaftes Vieh 
verſprochen, oder Liſt und unerlaubte Mittel angewendet worden. 
3.B. den alten Pferden find die Zähne abgefeilt und in Kern ges 
brannt, oder mit Anftreichen der Pferbhaare die Farbe verändert, 
oder auch ein gewiſſes Alter verfprochen, wo hernach fich ein ans 
dered befunden, oder auch am Rindvieh ein abgebrochenes Horn 
angeflidt oder mit Beſtand nicht angeheilt worden. 

« 
$. 244. 
9) Bertragsmäßige Gewährleiftung. 

Vebrigens ift Hinfichtlih der Gemwährleiftung auch auf das 
was fich die Parteien ausbedungen, zu fehen, und folche bloß 
nach den ausdrüdlichen Verträgen zu bemeffen. 


$. 245. 
10) Protoceoſlirung. 

1y Jeder auf bem Pferd = oder Viehmarkte gefchloffene Bich: 
Gontract ift bei Amte genau zu. protocolliren. 

=) Mit Angabe der Namen des Wohnort der Gontrahenten, 
3) Benennung der Zeugen und Beiftänder, - 
y) Meldung des Ankauf-⸗Preiſes, und der Friften. 
9) Gebühr wird bezahlt : | 
von jedem Pard -» . +» . 2. 
' Sohlen .... AM 
Schwein » - . . 2pf. 
Bock oder Geiß .. 2pf. 

2) Wollen aber die Contrahenten den Contract beſchreiben 
laſſen, fo zahlen fie fuͤr das Protocoll in simplo 12 kr. in duplo 
24 kr. 

* $, 246. 
11) Geftohines Rich. 

Als vierten Hauptmangel gibt die Roßmarkts⸗ — das 
geſtohlene Vieh an. Allein geſtohlenes Vieh, es ſeyen Pferde 
oder anderes Vieh, kann zu jeder Zeit vindicirt werden, und eignet 
fi 9 ut, a den —— 





asſehem . 
Verſchiedene Verordnungen. 


BEE TREE UT, 
) Zeftamente, 
= Letztwillige Verfügungen, 

In Betreff Tchhwilliger Verfügungen enthält bie Amtsord⸗ 
nung Tit. ZI. deren nur zwei: | 
4) Von ben gerichtlichen Teſtamenten, daß ſolche 
von Vogt, Richter, Schultheiß, Buͤrgermeiſter und Rath 

oder Gerichte in Beiſeyn der teſtirenden Partei deutlich 
verfaßt, den Acten, Stadt = und Gemeinde: ober Gerichts⸗ 
Büchern einverleibt werden follen, und darüber laͤngſt bin: 

nen 8 Tagen eine fchriftliche — Gerichtsſiegel 


a) Heuber R. J. 
v. Weber's Statut.⸗ u, Prop,⸗Rechte II. B. Mittelfranren. 10 


Ä 
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gefertiget und mitgetheilt werden ſoll. — Da den Staͤdten 
und Gemeinden alle Gerichtsbarkeit genommen iſt, ſo fallen 
gegenwaͤrtig die von Schultheiß, Buͤrgermeiſter und Rath 
aufgenommenen Teſtamente hinweg. 

2) Daß ein bei herrſchender Peſt oder anderen ge— 
meinen Seudhen und anfliegenden Krankhei— 
ten, ba bie teftirende Perfon mit unverſehener Leibes⸗ 
Schwachheit übereilet, und ihren letzten Willen weber 
gerichtlich noch unter den erforderlichen Feierlichkeiten er: 
richten Fönne, ein -vor zwei oder drei Zeugen errichteten 
legten Willen gleiche Kraft habe, und aufrecht zu erhal: 
ten ſey. 

g§. 246. 
2) Inventuren. 


1) Bei ſchon ein Mal inventirtem Vermoͤgen der Unterthanen 
ſoll wegen Collation oder Einwerfung in die Erbſchaftsmaſſe keine 
weitere Inventur vorgenommen werben. a) 

2) Dieß ift jedoch nur auf den Fall zu verftehen, wenn von 
den Gonferenden bei beren antieipirten Empfang bereit Gebühren 
erhoben worden. b) 

3) Bon den Conferenden find daher Feine doppelte Gebüh: 
ren in Anfab zu bringen, fondern ift fich, wenn bereit3 von fol 
chen die Gebühren entrichtet worden , — mit den Theilungs⸗ 
gebuͤhren zu begnuͤgen. 

§. 249. | 
3) Berbotene Gelbanleihen. 


4) Seldausleihen auf Feldpgüter gegen Genuß berfelben 
ftatt der Intereffen ift verboten. c) 

2) Auf die noch an Stöden hangenden Srauben und ben 
davon zu hoffen habenden Moft, fol Fein Geldvorlehen ge- 
ftattet werben. d) 

3) Den Unterthanen auf ihre zu hoffen habende Feld = und 
Wieſen fruͤchte Geld vorzulehnen ift nicht erlaubt.c) 


.a) Ausfchr. vom 22. März 1775. 
'b) Ausfchr, v. 7. März 1778. 
ec) Auöfchr. v. 28. San. 1711. 
d) Ausfchr. v. 7. October 1712. 
e) Ausſchr. v. 31. Zuli 1713. 


— 111 — 


$. 250. 
4) Kirchenftühle. 
Unter diejenigen Sachen, welche aus dem Verkehr gefeht 
find, gehören auch die Kirchenftühle. 
1) Niemand ift ein Kirchenjtuhl erblich zu überlaffen, oder 
zu erlauben, feinen Kirchenftand mit feinem Haus ober Gut abs 
zugeben, oder einem andern abzutreten. 
2) Auch wenn jemand einen Stand auf feine Koften erbaut, 
ift er doch nicht erblich, 
3) Ueber diefelben,, fo wie über die Kirchengebäude, follen 
die Pfarrer nebft den Beamten die Mitaufficht haben. 
4) Die Veränderungen ber Kirchenftühle find nicht einfei- 
tig, fondern gemeinfhaftlih vorzunehmen, wo nicht ein anderes 
hergebracht iſt. a) 
6. 251. 
5) Saalbũcher 
folen bei den Aemtern copirt, und nebft den Driginalien 
zum 3. Archive eingefendet, die Copien allda vidimirt, die Ori— 
ginalien dafelbft, und die Abfchriften bei den Aemtern wohl ver: 


wahrt werben. b) 
$. 252. 


6 Nachſteuer. 

Ueber die Nachfteuer ift ein großer Artikel in Hirfch Real: 
Inder ©, 256—272 enthalten, da aber die benachbarten Ränder 
und Orte, mit welchen man befondere Receſſe abgefchloffen hat, 
dem Königreihe Bayern einverleibt find, im Innern des 
Reichs Feine Nachfteuer erhoben werden darf, mit den meiften 
Staaten wegen mehrfeitiger Freizügigkeit befondere Verträge ge: 
fhloffen worden find, und die Behandlung der Nachfteuerfachen 
zu dem Refjort der Regierung gehört; fo hat man biefen Gegen: 
ftand übergangen. 


a) Synob.Ausfchreiben v. 3. 1748. Hofraths-Ausſchreiben v. 9. Okt, 
1755. Heuber A. I. ©. 185. | 
b) Ausfchr. v. 30. Suni 1752. 





40* 
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Abſchnitt XI 
Concurs- und Wechfel: Drönung. 


$ 255. 


Ansbach hat eine eigene Concurd = Ordnung und eine eigene: 
Wechfel = Drbnung. Die Eoncurd-Ordnung vom I. 1750. wurde 
durch das Bayeriſche Hypothekengeſetz und die Prioritaͤtsordnung 
vom 1. Juli 1822 aufgehoben. Statt der Wechſel-Ordnung 
wurde dad Preußiſche Landrecht, worin das Wechſelrecht enthal⸗ 
ten iſt, und die Preußiſche Gerichts-Ordnung eingefuͤhrt, und 
durch das Geſetz vom 11. Sept. 1825 beftätigt. 





Anthang 
zu F. 192 
über 


die Socal : Obfervanzen, den Handlohn und das 
ge vauptrecht betreffend. nn 


Es ift nicht nur in ben dießheirſchaftlichen Landen mit Ab⸗ 
— der Handloͤhner ſehr unterſchieden, und bei manchen Guͤ— 
tern nur das Kauf- und Tauſch-, bei manchen aber auch der 
Erb- und Todfall-Handlohn hergebracht, ſondern es finden ſich 
ratione quantitatis viele Differenzien vor, und wird in lebendi— 
gen bei einigen der 10te bald der A5te, in Todesfaͤllen hingegen 
manchmal der 20te bald der sote Gulden vom Hundert gereicht. 

Die nachftehende Beſchreibung der Aemter wird — mehr 
erläutern. 

An: und Eobenhauſen. 

4) Dafelbft wird bei allen fich zutragenden Zodesfällen und 
fonfligen Veränderungen der 15te Gulden gegeben, und von eis 
nem Hofe das befte Pferd oder Och&, wo aber dergleichen nicht 


— 419 — 


vorhanden, die beſte Kuh, und wo auch dieſe nicht vorhanden, 
das befte Kleid vor Hauptrecht genommen. 

2) Wenn eine Wittwe inner Jahr und Tag wieder heira⸗ 
thet, beſteht der neue Mann, wenn zuvor das Hauptrecht und der 
Todfall⸗Handlohn entrichtet ift, .nur mit einem Viertel Wein, 


Auhauſen. 
Daſelbſt iſt: 

1) eine Tafernwirthſchaft und eine Bad-Stube, ſo beide in 
allen Veraͤnderungsfaͤllen den 10tenfl., 

2) eine Erbfchmidftatt, fo im Beſtand den 10ten in Todes— 
fällen aber den 2oten fl. Handlohn reichen, 

3) die vier ganzen Bauernhöfe, fo zwar meiftend vertheilt, 
die Mühlen, die verfchiedenen Feldlehen und ein Theil der Soͤl— 
den = Güter aber find in Kauf:, Zaufch- oder Beftand » Fallen zum 
15ten fl. und in Todesfaͤllen zum Soten Gulden handlöhnig. 

4) Die übrigen Söldengüter hingegen find handlohnäfrei, 
außer denen, fo von Anno 1707 her aus dem Brand und aus 
der Oedſchaft neu bezimmert und mit dem Handlohn belegt werben. 


Bechhofen. 
In dieſem Amte iſt kein Hauptrecht herkoͤmmlich, und 
im Todesfall der 2ote und theils der zote, in Kauf:, Erb: und 
Befteh- Fällen aber der 10te und A5te Gulden eingeführt. 


Bemberg. 


| 1) Der Ort Bemberg mit den darin befindlichen 4 Vier: 
tetöhöfen reicht zu allen im Leben und Sterben vorfommenden Fäl: 
len den 15ten fl. zum Handlohn. 

2) Bei dem Gute zu Latmannsweiler in dem incorpo- 
rirten Stiftamte St. Cumpert und denen übrigen Gütern, 
fo dahin gehören, ift der 40te in Sterb>, dahingegen in Kauf: 
und Zaufchfällen der 2ote fl. herfömmlich. 

3) Von den gültbaren Gütern zu Simprehtöhaufen, 
wenn 

a) fie ererbt, oder zu Heirathsguͤtern gegeben wer- 

den, wird von den Befißern Fein Handlohn, 

P) in Kauf: Tauſch- und Sterbfällen hingegen fol 

cher wie von den andern Unterthanen obenbemerkter Maf: 
fen gereicht. 


4) Sonft ift dafelbft herfümmlich, daß, wenn 

a) eine Wittwe unter Sahr und ag fich wieder ver: 
heirathet, alsdann ed mit der Beftehung ded neuen Ehe: 
manns bei den 30 fr. für ein Viertel Wein, fo für die 
Herrſchaft zu verrechnen ift, verbleibt, wofern aber 

A) eine Wittwe nah Jahr und Tag ſich nicht verheis 
rathet, diefelbe fonach der Obfervanz gemäß dad Gut nad) 
dem Werthe deffelben in ihre Hand zu beftehen, und einen 
Lehenträger zu ftellen, oder aber der neue Ehemann gleich 
einem Käufer ſolches zu beftehen verbunden ift. a) 


Berolzheim. 
Die daſige Judenſchaft hat jaͤhrlich uͤber den Erbzins⸗ und 
landſchaftliche Steuer wegen ihrer Synagog noch pro laudemio 
4 fl. zum beſtaͤndigen Handlohn abzugeben. 


Wirfenfels, 

Wird in Todesfaͤllen der 30te und in lebendigen ber 18te fl. 
erhoben. - 

Burgthann. 

) Alda iſt ein Beſteh⸗ oder Todfallhandlohn nicht herkoͤm⸗ 
lich, außer wenn eine Wittwe ſich wieder verheirathet, da der 
eingeheirathete Ehemann ſein einzubringendes Vermoͤgen verhand⸗ 
lohnen muß. 

2) Die Anno 1677 apert gewordenen Mußloiſchen Guͤter 
ſind ehehin nicht nur den 10ten fl. in Veraͤnderungsfaͤllen fuͤr Hand⸗ 
lohn, ſondern auch den Todesfall-Handlohn ſchuldig geweſen, 
vermoͤge eines Befehls vom 12. Jänner 1695 aber ſollen ſelbige in 
lebendigen Fällen kuͤnftig ebenfalls bei dem im Amte gewöhnlichen 
15 fl, gelaffen werden, und des Sterbhandlohns gänzlich nut 
feyn. 

Eabolzburg. 

1) Das Hauptrecht und der Todfall-Handlohn ift nirgends 
ald bei den Anno 4690 erfauften 

«) Ayerer’fhen Gütern im Amte Roßſtall, dann zu 

Ammerndorf, Oberreihenbah, Habersdorf, 


a) Decr. ddo. 21. Jänner 1684. 
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Wahendorfund Markt Cadolzburg und zwar bei 
des Johann Chriftian Binderd, Schloffermeifterd 2gädigem 
Haus alda, der Todfall-Handlohn, dann 

#) bei den Kammergütern 

aa) dad erftere ald dad Hauptrecht nur von Hof und 
Gütern, der Todfall-Handlohn hingegen 
#8) von allen befigenden Ayererifchen und Kammer s Gu: 
tern, dann Feldern, der Beſteh-Handlohn der eingehei- 
ratheten Männer, dann ber Wittweiber und Kinder 
+) aber im ganzen Oberamt, wie es die Handlohns-Ordnung 
de Anno 1697, dad Saalbudy und Particularien befagen 
mit den 10ten fl. Herkommens. 

2) Ausgenommen Fürth, da in Kauf» und Tauſch-Faͤl⸗ 

len, und zwar 

=) wenn zwei Brandenburgifche Unterthanen allda einen 
Kauf machen, und der Käufer fchon ein Brandenbur: 
gifches Haus oder Lehengut befeffen, und diefer eined Uns 
thanen Kind ift, von 25 fl. nur Einer, wann hingegen 

P) ein Brandenburgifches Haus ober Zehen an einen Dom: 
probftlichen, oder außer dem Orte Fürth angefeffenen Bran⸗ 
denburgifchen Unterthanen verfauft wird, von 15 fl. Einer 
für Handlohn zu erheben if. 

4) fonft aber ift fein Beftehb:Hqndblohm der Wittweiber 
und Wittmänner in dem Orte Fürth bergebracht, und 
der Erb: Handlohn zufürth, wenn Geſchwiſter durch 

Abſterben anderer Geſchwiſter, ober Vermächtniffe ein 
Haus oder Zehen ererben und erlangen , fonady wie es 
zu Fürth bei der Domprobftei eingeführt, zu geben und 
zu erheben. 

5) Die dieffeitigen Unterthanen find 


«a) gleich den domprobftlichen Hinterfaffen von dem Sterb: 
undBefteh:Handlohns befreit,inKauffällen 
aber gehalten, wenn ein Fremder der noch mit feinem 
Lehen: oder Erbzind-Gut behaftet, fih das erfte Mal 
einkauft, den großen Handlohn von 100 fl. — ſechs Sul: 
den zu entrichten, wäre 

8s) aber auf gemeldte Art jemand ber bieffeitigen Herr: 
Schaft Schon zugethan, und wollte etwas mehreres Faufen, 
fo iftder feine Handlohn von 100 fl.- vierfl. zu bezahlen. 


=. Me 


Caſtell und Stephansberg. 


1) Der Handlohn ift in Erb» und Heirathö » Fallen nicht - 
herfömmlich, hingegen | 

2) zu Neufes am Berg, Sommerach am Main, 
ingleichen zu Heyd und Stephandberg in Kauf: und Taufch- 
Fällen der 20te fl. eingeführt. 

3) Diefes leidet jedboh bei Sommerad in Anfehung der 
heimgefallenen Wilhelmsdorfifchen Unterthanen eine Aus— 
nahme , indem felbige in Kauf: und Zaufchfällen den 10ten fl. und 
die Wittwen, wenn fie wiederum auf die Haͤuſer heirathen, den halben 
Handlohn geben. 

Colmberg . 
4) Daſelbſt hat es die uralte Beſchaffenheit, daß 

«) wenn ein Mann ſtirbt, deſſen Wittwe oder Erben nur den 
Eleinen Handlohn mit 374 fr. und wenn | 

8) eine Wittwe wieder heirathet, der neue Mann, falls er 
nicht für fich felbft Fauft, oder beftehet, auch nur den 
Eleinen Handlohn, gleich der Wittwe, die auf fich felbft 
befteht, zu entrichten ſchuldig ift. | 

2) Nach deren erfolgten Tod aber muß er den großen Sand» 
lohn bezahlen, wenn er anderd im Stande ift, das Zehen zu bes 
ftreiten,, und diefes gefchieht mit den 2oten fl. 

3) Bei den Güterng welche fid) des Privilegii Fridericiani ' 
zu erfreuen haben, ift das Hauptrecht nicht herfömmlich, wohl 
aber bei den andern. | 


| Erailsheim. 

41. Die Nebenämter Sahsheim, Wäldershub, Rus 
dolphsberg, Selgenflatt, Neuftättlein, Räthlein, 
Hafelhof und Hengfifeld, geben den 10ten fl, in Sterb- 
Beftceh- und Kauffällen. | | 

2. Im Kaftenamt Crailsheim hingegen dann Vellberg 
und dem Gute Lihtenflern, wird fowohl in Sterb: als Kaufs: 
Fällen jedesmal von 12 fl, Einer, oder von 100 fl. — adıt fl. 20 Er. 
genommen. 

3. Wenn die Wittwen mit der Herrfchaft wegen des Sterb: 
Handlohns und Hanptrechts fich abgefunden, und darauf 

») innerhalb Jahrs und Tags, von des verftorbenen Zehen: 

trägerd Tod an zu rechnen, anderwaͤrts fich ‚verheirathen, 


fo befteht der: nene Ehemann das Lehen mit 1 Viertel 
Mein, und ift weiter nichts fhuldig, aus Urfachen, weil 
die Wittwe allbereits einen völligen — ent⸗ 
vichtet hat. 

a) Im Falle aber die Wittwe erſt nach Verfluß ei— 
ned Jahres ſich verheirathet, ſo iſt der neue Che: 
mann das erheirathete Gut, gleichwie ein Kaͤufer, von 
neuem zu beſtehen und von je 12 fl. Bee 1.fl, zu 

- erlegen fchuldig. 
9) Wenn die Wittwe gar —— und in — 
Wittwenſtand bleibt, iſt ſie zwar 


aæ) fo lang fie lebt, nichts weiter zu geben verbunden, 


sr) auf ihr Ableben aber der Herrfchaft wieder ber 

Sterb = Handlohn nebft dem Hauptrechte verfallen, 

weil das Lehen unverändert auf ihrer Perfon beruht. 

8) Nach ihrem ode ift alddann von dem Gute, ed mag ſol⸗ 

ches an vorhandene Kinder, die dad Gut begehren, oder an 

Freunde Kaufsweife fommen, wiederum ein völlige Be: 

fteh-Handlohn verfallen, fo der neue Käufer, ed fey Kind, 
Freund oder Fremder, zu entrichten fehuldig. 

) Daffelbe gilt auch, wenn der Mann ald Kehenträger flirbt, 

und dad Weib dad Gut nicht behalten kann, noch will. 

2) Wenn überdieß das Weib nach deren anderweiten Wer: 

heirathung mit beiden Männern Kinder zeugt und zwei— 

erlei Kinder hinterläßt, daher das Gut in Vertheilung 

fommt, und der Vater folches an fich Fauft, fo muß auf die- 

fen Sal der Vater — feiner Stieffinder gebührenden Antheil 

verhandlohnen,, aber von feinem felbftigen und feiner leib> 

lichen Kinder heil ift er Feinen Handlohn ſchuldig, aus 

der Urfache, weil er. felber vorher Lehenträger war, und 

ihm feiner rechten Kinder Portionen ohne enge a 

‚ration in Handen gelaflen werben, 


Ereglingen. 


Bei der Stadt und den Amts = Weilern ift es hergebracht, 
1. daß, wenn «) bei dem Abfterben der Eltern handlohnbare Le: 
hengüter vorhanden find, welche ein Erbe oder mehrere von den 
Miterben übernehmen, diefelben von der ihnen zuftehenden Erbs— 
portion von den Kaufhandlohn pro quota befreit bleiben: A) Glei- 


ches hat Statt, wenn ein Vater feinem Rinde. bei lebendigen Leib ein 
Lehen übergibt, und ihm darauf dad Heiratbgut ober Voraus an= 
weist, und in Handen läßt, felbiges von folchem Heirathgute, 
wenn feine eigenen Stüde vorhanden, befreit ift, jedoch ift Y) von 
dem übrigen hinaus zu bezahlenden Kauffhilinge der Handlohn 
zu entrichten, welche Erbhandlohns⸗ Befreiung per Decreta ddo, 
29. December 1580, 21. Suly 1613, 26. May 1701 und 16, 
Febr. 1705 confirmirt iſt. 

2. Unter andern aber ift in dem vorallegirten Decrete ddo, 
21. Suly 1613 mit beigefügt, daß wo eigene Güter vorhanden, 
folche jederzeit allein verkauft, und den Kindern ihr Voraus al: 
lein von folchen eigenen und nicht von ben Lehengütern gemacht 
werden foll, 

Feuchtwang. 

1. Bei Amt und der Stadt iſt in Kauffaͤllen der 10te fl. her⸗ 
koͤmmlich. 

2. Die zu dem Kaſten-Amte gehoͤrigen Unterthanen ſind zu 
verſchiedenen Aemtern, Stiftern und Heiligen handlohnbar. 
| 3. Zu Aich enzell find 3 Feldlehen dem Vogt mit einem 

Diertel Wein handlohnbar. 

4. Die Geyers dorfer-Lehen geben bei allen Verände: 
rungd = Fallen vom Morgen 375 fr. und die Röfhenhöfer 
Lehenftüde bei Veränderungsfällen jedes Stuͤck 183 fr. genann- 
ten Handlohn. - | 
5. Bei dem Verwalter s Amte wirb «) von allen handlohn= 
baren Gütern und Lehen, tenore hochfürftl, Hofraths-Reſcripts 
ddo. 7. Jaͤner 1739 in Kauf:, Zaufch: und Sterbfällen der 10te fl. 
#) dahingegen bei des verftorbenen Lehenträgers Wittwe und rech⸗ 
ten Kindern, wenn dieſe das erledigte Gut Fäuflich annehmen, 
und in ihre Hände beftehen, (mit Ausnahme ber übrigen Erben 
find Befreundten, welche die altherfümmlichen 10 fl. zu entrich— 
haben, der 20tefl. als Handlohn erhoben , ») gleichwohl aber das 
völlige Handlohnd » Quantum in der Einnahme berechnet , die gnä= 
digft erlaffene Hälfte davon hingegen unter gehörigem Titel wies 
der in Ausgabe geftellt. 
Gehyern. 


1. Daſelbſt iſt bei ſich ereignenden Todesfaͤllen kein 9 aupt⸗ 
recht herkoͤmmlich, ſondern jeder von den Guͤtern, die dahin lehen⸗ 
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bar, fowohl in Kauf: und Tod: ald andern Fällen ben asten fl. 
zum Hanblohne zu zahlen fchuldig. 

2. Und obwohl zur Zeit des abeligen Gefchlehtd von En- 
heim, und ſeitdem ed apert geworden, herfömmlich gewefen, daß 
a) bei Abfterben eines Mannes dad Weib den Todfall-Hand— 
lohn, für fih aber fein Befteh- Handlohn entrichtet, wenn 
fie in Wittwenftand geblieben, hingegen #) wenn fie alfo geftorben, 
ihre hinterlaffenen Kinder oder Freunde von derfelben auch dad Mor: 
tuarium bezahlt haben, fo ift jedoch folche Obfervanz nicht mehr 
in usu, fondern foll ed nach der Handlohnd:Orbnung jedesmal 
gehalten werben. 


Giebeiftatt. 

1. Zu Goßmannsbdorf hat =) die Herrfchaft mit dem 
Stift Würzburg in bloßen Veränderungsfällen den Handlohn von 
100fl. - fünf jedes zur Hälfte hergebracht, 8) hingegen nimmt von dem 
Ansbachiſchen halben Theile die chemalig preuß. Graffchaft Gey- 
ern wiederum die Hälfte ald ein angeſprochenes Eigenthum hin- 
weg. Ebenfo wird es auch mit den Binfen gehalten. 

2. Zu Giebelftatt ift in allen a a ber 20te 
Gulden eingeführt. 


3. ZUOberwittichhauſe een ſich des Handlohns 
und wird allen Lehenherrſchaften anders nicht nach der Dorfsord: 
nung eingeftanden, ald wenn der Lehenherr dazu komme, wenn bad 
Gontractzeichen no am Zaun hänge, d. i. unter während dem 
Eontrahiren. 

Golbbach. | 

Wenn ein Unterthan verftirbt, fo muß «) von dem Werthe des 
Guts der 10te fl. zum Sterb⸗Handlohn und 4) das befte Stud Vieh 
zum Hauptrechte, v) bei Kauföfällen aber der 10te ſ. zum Handlohn 
u werben. 

Sailsbronn. 

1. Dafelbft ift «) Fein Hauptrecht herrfömmlidh, £) in 
Sterbfällen aber darf jede Wittwe, fo lange fie nicht wieder heirathet 
und auf dem Hofe oder Gute verbleibt, nach entrichtetem Todfall⸗ 
Handlohne feinen befonderen Befteh-Handlohn geben. 

2. Auf 5 Gütern zu Wallerödorf haftet der 40te fl. Top: 
fall-Handlohn. 
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5; Die zu Volkers au geben in lebendigen den 15ten und 
in Rodesfällen den 26ten Gulden. ' 

4. Sn den übrigen Orten ift ber hstefl, in lebendigen 
und der 30te in. Kodesfällen eingeführt. 

5. Die Befiser der Kettel» und Weiterndorfer 
Schafshofs-Wieſen und Hut geben- jährlich beftändige 
Handlöhner, welche jährlih 85fl. 2pf. abwerfen. 

6. An Ab: und Auffahrts= Geldern oder beftändigen Hands 
löhnern haften bei vorfommenden Lehensfaͤllen =) auf dem Bie- 
nerifhen Hofe zu Ketteldorf jedesmal 8 Pfund'Geld, oder 
fl. 15 Fr. rhn., 4) auf dem daſigen Reichenbergiſchen 
Hofe 1 Goldgulden oder 2 fl. 35 fr. und v) zu Weiterndorf 
auf Konrad .Leiftend= Hof und Johann Georg Rathen: Gut auch 
8 Pfund Geld, oder 1fl. 15 kr. rhn. 


| Hohentrüdingen. 

Die Höfe, Hueben und Lehen find =) in allen Veraͤnderungs⸗ 
auch in Todfaͤllen durchgehend: mit dem 15ten Pfenning hand: 
lohnbar, #) haben aber fonft Fein Hauptrecht, auch die Sölden 
güter und andere Stuͤcke außer einigen, Fein Handlohn zu reichen. 


Snfingen, 

Die großen bandlohnbaren Stüde geben 4) Sauptrecht, naͤm⸗ 
lich das beſte Stuͤck vorhandenen Viehes, 2) Sterbhandloͤhne 
2 fl. 50 Er. von 100 fl., 3) in lebendigen Fallen aber 5 fl. vom 100 
4) und Theils-Feldſtuͤcke reichen an ab: und Auffahrt5-Seldern 1 
Viertel Wein oder 25 kr. — 


Marfertshofen. 

1. Wird in allen dauen Theils der 10te, und Theils der 
20te fl. gegeben. 

2. In dem gräfl. eimpurg. Southeim, ift Obfervanz, 
daß, wenn ein Unterthan 60 Sahr alt ift, und fich feines confoli- 
dirten Guts, er mag folcheö viele oder nur wenige Jahre im Ve: 
fie haben, noch nicht begeben, alödenn felbiger «) folches ‚aufs 
neue beftehen, #) und wenn er deſſen nachher wirklich fich begibt, 
zugleich den Zodfall = Handlohn und Hauptrecht entrichten muß, 
+) jedoch wird gemeiniglich mit deifen Einbringung bis auf 
Abfterben oder Begebung des Guts nachgewartet. 
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Mainbernheim. 

4. Allda hat bie Herrfhaft von den Häufern und Lehen⸗ 
Stuͤcken, fo mit Gült oder Zins behaftet, in Kauf: und Tauſch⸗ 
faͤllen 5 Prozent oder 1 fl. Fre. ald Handlohn zu erheben, 

2. Nur auf einigen wenigen Stüden haftet der Erbhandlohn. 

3. Bei Schernau wird von allen Höfen, Sölden, Gütern 
ganz und halben Lehen m Kauf» und Zaufchfällen,, außer wel 
chem kein anderer Handlohn hergebracht, der A5tefl. erhoben; 

4. in Michelfeld und Hohefelb aber aud) nur zu 
Kauf: und Tauſchfaͤllen, bei Häufern und — von 100 u 
a — 
WMerkendorf. 

1. Daferbf find die Wittwen, fo * ſie den Stand nicht 
verändern, von Enttichtung des Befteh Handlohns befreit, und 
verbleibt das Lehen auf dem verftorbenen Lehenträger inzwiichen 
fiehen, 2. dagegen wird auf deren Abfterben der Todfall— Hand: 
lohn wieder erhoben, 3. dieſes aber gilt nur eigentlich von’ 
denjenigen Wittwen, welche nicht eingeheirathet find, fondern auf’ 
Abfterben ihrer Ehemänner auf dem Gute mit ihren Kindern fort⸗ 
hauſen, wogegen 4. ſolche Obſervanz bei ſolchen Wittwen, die 
eingeheirathete Weiber ſind, und die auf Abſterben ihrer Ehemaͤn⸗ 
ner mit den Kindern erſter Ehe abtheilen muͤſſen, ſomit eine 
ordentliche Grundtheilung vorgenommen wird, gar nicht einſchlaͤgt. 


Obernbreit. | 
1. Sn Gnotſtadt geben «) diejenigen Häufer und Güter, 
welche zinsbar, den großen Handlohn, als in Kauf = und Zaufch- 
fällen den 10ten fl., 8) welche aber zinsfrei find, oder Afterzinfe 
in die Huben und andere Güter geben, diefe geben, gleichwie die 
Huben, kein Handlohn. 7) Der Handlohn in Heiraths⸗ und Erbfällen 
ift ihnen, laut eined Privilegii dd. 44. März 1726 auf ewig 
erlaſſen. 
2. In Stefft iſt «) von den zins- und guͤltbar gemachten 
Häufern und Weinbergen der 10te fl. in Kauf: und Tauſchfaͤllen 
ii ß) in Heiraths⸗ und Erbfällen aber nichts. 


Onoizbach, Stifft⸗ und Kaſtenamt. | 
Nach der unterm 15. Febr. 1698 ergangenen Verordnung ſoll 
bei Todesfaͤllen der Unterthanen, a) wenn ihre. Guter auf Witt: 
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wen kommen, vom biefen nach Entrichtung des Todsfall-Hand⸗ 
lohns, nah Jahr und Tag dad Beſteh-Handlohn eingezogen 
werden, 6) Wenn aber Feine Wittwe, fondern nur Kinder und 
Erben vorhanden find, follen diefe nad) Verlauf eines Vierteljah⸗ 
res, ein ſolch erledigtes Gut anderwärt3 zu verkaufen und einen 
Lehenträger zu ftellen verbunden feyn. 


Reinsbronn, Ringelftatt unb Neunkirchen, | 

4. Zu Reinsbronn ift der Sterbhanblohn nicht eingeführt, 
wohl aber dad Hauptrecht. 

2% Bei Kaufdfällen hingegen muß fowohl von dem Käufer, 
ald wenn eine Unterthand:Wittwe ihren fünftigen Ehemann zum 
Lehenträger vorftellt, nach der Obfervanz 6 fl. AO Fr. Procent zum 
Handlohn entrichten werden, 

3. Bei dem Ganerbl. Ort Wellhaufen wird von den 
dieffeitigen eigenthümlichen Unterthanen eben ſoviel gegeben. 

4. In Ingelftatt wird nur der Beſteh- oder Eontracts 
Handlohn mit 5fl. vom 100 entrichtet, und weiters Fein Sterb⸗ 
Handlohr oder Hauptrecht. 

5. In Neunkirchen iſt auch nur das Hauptrecht herge— 
bracht, und bei dem Befteh:Handlohn 5 Procent herkoͤmmlich, woran 
Minh die Hälfte behauptet. 


Muöckingen. 

1. Me Höfe, Güter und Haͤuſer geben den ſoten fl. in 
Kauf:, Tauſch- und Beſteh⸗, dann den 20ten fl..Sterbhandlohn, 
nicht minder in allen Fällen den Eleinen Handlohn, nämlich) 1 .Hof 
1 fl. frk., ein Gut oder Haus aber halb foviel. 

2% Bon den anno 1717 diömembrirten Mühllehen 
gibt nunmehr das Tagwerk oder Morgen Wiefen, Aeder und 


Holz 2fl. großen und 73 Er. kleinen gemeffenen une in 
allen Fällen, 


Roth. 

Suaͤmmtliche Güter zu Friedrihdgmünd find vom Lob: 
fal-Handlohn frei, geben aber ven 1oten fl. Beſteh-Handlohn. 
| Schönberg. 

Vigore decreti dd. 19. Suny 1754 ift der ala Handlohn 
auf 5 Procent . gefegt worden. 

Schwobach. 
Allda iſt das Hauptrecht auf Guͤtern nicht herloͤmmlich, und 
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der Todfall⸗Handlohn nur auf. — wenigen neuerlich — 
ten Guͤtern hergebraqht. 

1. In Erb⸗ und Heirathefauen wird kein Handlohn gege⸗ 
ben, 2. außer wenn ein lehenbares Gut von Erben kaͤuflich an⸗ 
genommen wird, da denn der Erbtheil von dem Handlohn befreit, 
die den Miterben hinauszuzahlende Quote aber zu verhandlohnen. 
An Kauf- und Tauſchfaͤllen find von 100 fl. — fünf Gulden her⸗ 
HOHER: 

&tauf. 
41. Allda ift das Hauptrecht nicht, wohl aber ber Sierb·hande 
lohn dem 30ten fl. herkoͤmmlich. 

2. Die Holziſch- oder Abſpergiſche Lehen geben den 
aoten fl. in lebendigen und Todesfaͤllen, 

3. die fliegenden -Strahlenferfifdgen Lehen den 10ten in 
lebendigen und den 20ten in Zobeöfällen, und 

4. die Geberburgifhen Lehen den Astenfl, in Kauf- 
Taufe = und Beſteh-, in Sterbfällen hingegen den 8oten fl. — 
5 Die Wittwen find, fo lange fie in Wittwenftand verblei⸗ 
ben, von dem Beftehhandlohn frei, ſobald fie aber fich wieber 
verheirathen, haben fie ſolches zu bezahlen. 


4. Vor dem Sojährigen Krieg iſt das befte Stud Anfpann 
bei dem Hauptrecht auf 36fl. frk. angefchlagen, und von einem 
Halbhof 18 fl., von einem Haus, Köblerd» oder Sölden : Gut ift 

die befte Kuh verfallen, oder 10 fl. frk. 
8, Sonften wird in allen Veränderungd= auch in Todfaͤllen 
der 20te fl. zum Handlohn, nämlich 5 Procent gegeben, 

3. dad fogenannte Brambachs-Lehen gibt in Todes⸗ und 
Erbfällen feinen Handlohn, und bei den Kauf: s und Zaufchfällen 
den 10ten fl. — 

4. Wenn die Wittwe ohne weitere Verheirathung das Gut 
behält, fo ift fie außer dem Hauptrechte und Sterb:Handlohne weis 
terd einen Handlohn fchuldig, weil ed vorher zugleich an thre 
Hand beftanden worden, wie denn aud nach ihrem Tode bei 
unverrüdten Wittwen » Stand, den Erben Fein Hauptrecht und 
Sterb : Handlohn abgefordert wird, 
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nuffenheim. 

1. Der — Handlohn iſt zu Guͤlchsheim, Rudolfs— 
hofen und Enheim nur auf wenigen Gütern herkoͤmmlich. 
2. In Kauf: Tauſch⸗, Erb: und Beſtehfaͤllen ift von 100 fl. 
bar Geld 10fl. und. von 200fl. Nachfriften 8 fl. hergebracht. 

- 5 Von den, ‚von, Würzburg eingetaufhten See— 
wiejen zu Langenfleinach gibt der Lehenträger, 12 fl. 30 Er. 
beftändigen Handlohn und, 4 fl. 50 Fr. für Lehen» Brief und 
Siegelgebühr. 

4. Die Gemeinde Ulfenheim verhandroßhandlohnt ihre 
Schäferei alle 17 Jahre mit- 16 fl. 40 fr. 
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unterbibert, Veſtenders und Bruckberg. 


4. Bu Unterbibert, wird fuͤr das Hauptrecht anf. ash. 
ober das befte Pferd, welches. der Herrſchaft am anftändigften ift, bei 
einem Bauern, ſo ed ‚aber; ein Koͤblet, die beſte u) om. er 
30 kr. genommen. 

2. Wenn ein bierfef, * — ein halbes Jahr um ft, 
muß die Wittwe wieder beſtehen, und entweder ſich verheirathen, 
oder verkaufen. Beſteht nun dieſelbe mb en BRERURE wird 
das Hauptreht noch ein Mal — 


Werbe, 

4. In diefem Amte ift «J-durcchgehends fowohl in lebendi⸗ 
gen ‚als Todesfaͤllen der Astefl., 4) außer bei dem Stumpf 
ſchen Lehen zu Wallhaufen der 12te fl. und y) von bem 
Hermannichen Gute. alda der 10te fl. herkommlich. 

2. Wenn eine Wittwe inner Jahr und Tag wieder Gehratbeh, 
und den neuen Mann zum .Lehenträger ſtellt, fo hat dieſer fols 
| — nur mit 1 Viertel Wein oder 40 Bu. — Rz 


u Wuülzburg. * v | | 
Allda iſt in lebendigen Fällen der Astefl, Herkömmlic die 
Wittwen aber geben nur den 30ten fl. ELISE: Ex 
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1. 
1. Einleitung. 


Bei den in Fürth und den dazu gehörigen Osten befind: 
lichen Grundholden der ehemaligen Domprobftei Bamberg fommen 
eigene Obfervanzen zur Anwendung, welche der 30 Jahre gewe: 
fene domprobfteiliche und nunmehr verftorbene Advocat Hommel 
in einem eigenen fchriftlichen Auffage dargeftelt hat. Derfelbe 
folgt in der Anlage zum erften Male abgedrudt, nur etwas an: 
ders georbnet, und zur leichteren Ueberfiht in einzelne $Sen ge: 
theilt. Die Streitigkeiten zwifchen Bamberg und Onolzbach, die 
Landeshoheit über Fürth betreffend, find faatörechtlicher Natur, 
und haben bei der Vereinigung mit der Krone Bayern ihr Ins 
tereffe verloren. | 

§. 2. 

II. Ortichaften und ältere Verhältniſſe. 

In den aͤlteſten Zeiten hatte Fuͤrth mit ſeinen incorporirten 
Ortſchaften, als naͤmlich: | 

a) Poppenreuth, welches aber ein vermifchter,, das ift, mit 
noch andern Unterthanen, nämlich edelmännifchen , jedoch 
meiftentheil8 Nürnbergifchen bewohnter Ort ift, 

b) Konhof, 

ce) Stadeln, welches ganz purificirt iſt, 

d) Mannhof, welches gleicherweife aus lauter domprobftei: 

iſchen Unterthanen befteht, . 

e) Schweinau, von welchem dad Naͤmliche gilt, 

f) Großreuth, desgleichen, 

g) Kleinreuth, gleicher Weife ganz purificirt, 

h) Höfen, welches aber mit Nürnbergifchen Unterthanen ver: 
mifcht ifl, 

ı) Oberfürberg, fo purificirt ift, 

k) Unterfürberg, desgleichen, 
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1) Oberfarnbach, welches aber mit Püdler» und Nürn- 
bergifchen Bürgern und Bauern vermifcht ift, 
m) Unterfarnbach, fo nur einige Nürnbergifche Afterlehen: 

Leute hat, | 

n) Atzenhlof, fo unvermifcht zum Domprobſtei⸗Amt gehörte, 
und 
0) Gebersdorf, welches aber wieder vermifcht iftz 
fein eigened Gericht, das mit zwölf Gerichtd » Schöpfen , einem 
Richter und Gerichtödiener befeßt war, _ 

In der Folge der Zeit zog die Domprobftei Bamberg die 
Surisdiction dergeftalt an fih, daß diefelbe durch einen dom» 
probfteilichen Amtmann, Fatholifcher Religion, und einem Gerichts: 
ſchreiber, evangelifch = Iutherifcher Religion, nebit einem Gerichts⸗ 
biener und mehreren Erequenten ganz allein ausgeübt wurde, 
die 12 Gerichtöfchöpfen aber, welche noch immer fortbeflunden, 
und wovon deren fechs in Fürth, und fech$ auf dem Lande was 
ren, nämlich 2 zu Schweinau, 1 zu Großreuth, 1 zu Poppen: 
reuth, 1 zu Stadeln und 1 zu Unterfarnbach nur in rebus vo- 
luntariae jurisdictionis, ald nämlich bei Inventuren, Zheilungen 
und Kaufbefchreibungen den Beifig und ihre Gebühren hatten, 
dann bei Augenfcheinen und Grengberichtigungen als Sachverſtaͤn⸗ 
dige und Siebner zugezogen wurden, Die Appellationd = Inflanz 
war in ber Negel die DomprobfteisKanzlei zu Bamberg, das 
Faiferliche Landgericht Burggrafthums Nümberg, welches feinen 
Sitz zu Ansbach Hatte, behauptete mit der Domprobftei » Kanzlei 
jurisdietionem concurrentem zu haben, welched jedoch die Dom: 
probftei nicht zugeben wollte, und daher auch Feine Apoftel dahin 
gab, und Feine Acten aushändigte; allein die Unterthanen wählten, 
welches Gericht fie. wollten, und Hommel hat felbft in hundert 
Fällen bald an die Domprobfteis Kanzlei, bald an das Landge: 
richt B. N. appellirt, Die dritte Inftanz war, wenn der Probft 
in secunda instantia bei der Domprobftei: Kanzlei zu Bamberg 
ventilirt wurde, das Landgeriht B. N. jedoch auch mit Wider: 
ſpruch an Bamberg, welches verlangte, daß die Zte Inſtanz dad 
Hof und Saal:Geriht in Bamberg feyn mußte, allein Hommel 
für feine Perfon weiß nicht ein einziges Mal, daß in tertia an 
das Saalgericht appellirt worben wäre, und dag Fuͤrther⸗Amt hat 
auch felbft diefe Meinung nur mit dem Munde befannt und nicht 
begünftigt. War dad Landgeriht B. N. Gericht zweiter Inſtanz, 
fo ging die weitere Appellation an eines der höchften Reichsgerichte. 
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d. 3. 
III. Nechte und Obſervanzen. 


1) Was nun die Geſetze betrifft, nach welchen Fuͤrth mit ſei— 
nen inkorporirten Ortſchaften gerichtet worden iſt, ſo gab es keine 
anderen, als bloß 

a) alte hergebrachte Obſervanzen und Gewohnheits⸗ Rechte, 

b) das Corpus juris civilis romani, und in ſoweit ſolches 

inter Protestantes gültig war, 

c) dad Corpus juris canonici. 

2) Man wußte daher in Fürth und den dahin — 
Ortſchaften 
a) von Ansbahif hen Gonftitutionen , gandeögefegen ; 
Zutular:Edicten, Refsripten, Obfervanzen und Gewohn⸗ 
heits⸗Rechten nichts. 
Auch hat man von Seiten Ansbach nie verlangt, daß eine ſeiner 
Conſtitutionen als z. E. die wegen der Hauptmaͤngel bei Pferden 
oder Rindvieh, oder feine Amts-Ordnung, welche die Erbſchafts— 
Falle beftimmt, bei dem Domprobſtei-Amte, welches alle incorpos 
rirten Ortfchaften mit begriff, al$ Norma decidendi zu Grund 
gelegt wurde. Noch weit weniger wußte man 
. by nur eine Sylbe von dem Bamberger Landrechte. 


Vom Jahre 1782 an bis zum Sahre der Preußifchen Organifation 
find die beiden Worte 
Ansbachiſches Provinziaf-Recht oder Landes-Verordnung 


und 
-Bambergijches — 


gaͤnzlich unbekannt geweſen. 

c) Weit mehr. hat ſich das Fuͤrther Gericht den. Grundfägen 
der Nuͤrnbergiſchen Reformation genähert, wiewohl auch diefe 
Reformation nie zur Sprache Fam und angewendet wurde, und 
Hommel erinnerte fich deffen recht Iebhaft, daß, als einſt ein 
geroiffer Advocat in einem Prozeffe eines Nürnbergerd gegen ben 
Nachlaß oder vielmehr dad Teſtament eined Schweinauer Untertha: 
nen-Sohns, ſich auf die Nürnbergifche Neformätion berief, die 
Reformation aus der Taſche herauszog, dem Beamten in ber 
Amtsſtube auf den Tiſch hinlegte, und dabei fagte, er möchte es 
doch nur Iefen, ed flünde ja deutlich darin; — der Beamte über 
diefe Zumuthung entrüftet, mit den Worten: „was ſchert uns bie 
Reformation”, dad Buch zum Fenfter hinauswarf. 


I) 
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$. 4. 
1) Güterſtand erfter Ehe. 

1) Im Anſehung der Erbfolge ſelbſt und zwar zwiſchen Ehe: 
leuten und Kindern war feit Jahrhunderten allgemein angenom⸗ 
men, daß bei Ehen, wo beide Leute zufammen heiratheten, ohne 
daß Kinder aus einer vorigen Che vorhanden waren, die allge: 
meine Gütergemeinfhaft Statt fand, ohne daß auf das größere 
ober Eleinere Vermögen des einen oder andern Theiles Rüdficht 
genmmunen worden wäre. 

In diefem Falle durfte nun, wenn der eine ober andere Theil 
ftarb , fchlechterdingd nicht eher inventirt, oder ein Voraus für 
die in diefer unbedingten Ehe erzeugten Kinder regulirt werben, 
al3 bis der überlebende Theil fi weiter verheirathete. 

2) Diefe Gütergemeinfchaft fing gleich) vom Tage ber pries 
fterlichen Copulation an. 

3) Der überlebende Ehegatte, Bater oder Mutter, feste auch 
mit den vorhandenen Kindern die Gütergemeinfchaft fort. 


$. 5 
2) Qahres: Fall. 

1) Es find zwar mehrere Fälle vorhanden, daß in den errich: 
teten Ehepacten ein Sahresfall beftimmt worden ift, welcher fich 
aber nur immer dahin verftand, wenn während diefed Jahres Fein 
Kind gezeugt, und zu verhoffen oder nachher lebendig zur Welt 
geboren war. 

2) Der Jahresfall mußte jederzeit durch einen ‚Ehevertrag 
feftgefegt werden und war mithin eine Ausnahme von der Regel, 
daß mit der Eopulation alle Wirkungen der Gütergemeinfchaft 
bereit3 eingetreten waren. 

Man wirb daher auch unter hundert Eheverträgen nicht einen 
finder, welcher bloß nur den Jahresfall beftimmte, fondern es 
heißt dabei immer, daß nah Jahr und Tag es bei dem Amt3s 
Gebrauche zu Fürth gehalten werden fol. 

3) Woferne nun während einer folchen unbedingten Ehe fein 
Kind erzeugt, oder doc) zur Zeit ded Todesfalles des einen oder 
andern Ehegatten Fein folches vorhanden war , fo ift nicht anders 
befannt und hergebracht, und als allgemeiner Gerichtd » Gebrauch 
angefehen worden, als daß der dritte Pfenning des geſammten 
Nachlaffed an die nächften Freunde hinauögegeben worben ift. 
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$. 6. 
3) Weitere Werheirathung. 

1) Verheirathete fi; der Water oder die Mutter, fo wurbe 
unangefehen deſſen, ob während der prorogirten Gütergemeinfchaft 
gewonnen oder verloren worden, dad gefammte vorhandene Ver: 
mögen in zwei Xheile getheilt, wovon die eine Hälfte dem Vater 
oder der Mutter, die andere Hälfte aber den Kindern zugeeignet, 
und unter diefelben nach dem wohl hundertmal vorfommenden 
Ausdrude, in foviel Mund, in foviel Pfund, vertheilt worden ift. a) 

2) Zrug ſich num der Fall zu, daß ein Wittwer, oder eine 
Wittwe fich wieder verheirathete, fo wird nicht leicht ein Fall 
denkbar feyn, daß bei Aufnahme der Inventur und Abtheilung 
mit den Kindern erfter Ehe nicht auch zu gleicher Zeit dasjenige 
Vermögen, welches bie neu einheirathende Frau in die Ehe 
brachte, von der Amtöfäuflin (Schägerin) eingefhägt und von 
dem Gerichte beglaubigt worden wäre. 

3) Bei biefer Einheirathung wurben num immer gewöhnlich 
die Eheverträge mit errichtet. ” 

4) In der Regel wußte man nicht anders, ald daß die Frau, 
welche einen Wittwer mit Kindern, oder der Mann, welcher eine 
Wittwe mit Kindern heirathete, in Zukunft unter Voraus : Weg⸗ 
nahme des eingebrachten Vermoͤgens einen Kindstheil zu erhalten 
haͤtte. 

5) Die Gewinnung mußte ſchlechterdings erſt beſonders aus⸗ 
gemacht werden. 

6) Unter den mehreren hundert Faͤllen von Ertracten aus 
Snventuren traf Hommel nicht einen einzigen an, nach welchem 
ber Frau von dem Ehemanne eine Wiederlage, oder ein Gegens 
vermächtniß ausgemacht worden wäre. | 

7) Bei den Ehepacten wurde alfo bloß beftimmt, 

a) wie hoc) das eingebrachte Vermögen des eingeheirathes 
ten Theils betrage, 
b) was unter ben Eheleuten gelten fol, Gewinnung oder 
Kindötheil. 
Nie ift beided zugleich fefigefegt worden, vielmehr kann diefe Fra: 
ge, ob Kindötheil und Gewinnungs» (Errungenfchaftd:) Hälfte zu 
gleicher Zeit feftgefegt werben Eönne, einft zur Sprache, und 





a) Man fiche über diefe Bälle (ſ. 3 u. 5) bie am Ende angeführten 
beftimmten Präjubicien, die nicht den geringften Zweifel zulaffen, . 
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zwar bei der MWiederverheirathung eines Brillen: Fabrifanten, der 
fhon Kinder aus erfter Ehe hatte und. wurde Dagegen verneinend 
gefprochen, 

$. 7, 


4) Außereheliche in bie Ehe mitgedrachte Kinder. 

Brachte eine MWeibsperfon ein uneheliches Kind mit in die 
Ehe, wenn ed auch gleich von einem andern erzeugt war, fo wurde 
daſſelbe ſtets ald ein rechtes Kind angefehen, wie aus dem nad)« 
folgenden Falle klar hervorgeht, 

Im Sahre 1785 verflarb am 20. Auguft Urfula Barbara 
Kohnfein. Diefe hinterließ zu Erben 

4) ihren Mann Georg Kohnlein, 

2) ein mit diefem erzeugtes Toͤchterlein, 

3) eine uneheliche Tochter Margaretha Geißlin. 
Das Vermögen beftand in. » 2. . 2B35fl. 16F. 2pf. 
die Gegenfhulden warn - 2 2 0 0. 28:15» —: 
Es blieben alfo lauteres Vermögen . . . 207fl. ıf. 2pf. 
Davon wurde dem Vater die Hälfte zugetheilt mit 105 fl. 30 fr. 
57 pf, den zwei Toͤchtern die andere mit eben fo vie. _ 


z u : ee 
4) EUREN... bes Bauernhofes. 
a) Mechte des überlebenden Ehegatten, 

4) Wenn befonderd auf dem Lande ein Bauer oder eine 
Bäuerin, welche ſchon vorher verheirathet waren, und Kinder 
aus erfter Ehe hatten, einen Bauernhof befaßen, fo mußte bei 
der Inventur ber: wahre Werth des Hofes angegeben werdet, 
und es fand eine fogenanntg Weberlofung, d. i. Uebertragung des 
Gutes auf den zweiten Ehegatten, wie folched im Nürnbergifchen 
gebräuchlich war, ſchlechterdings nicht Statt. 

2) Diefes ftüßte ſich infonderheitlich auf eine Verordnung 
des Walburgid + Ehegerichtd = Protocolls dd, Fürth den 12. May 
41724, welche deshalb beftändig auf dem Amtstifche lag, und 
in extenso hier angefügt ift, 

$. 9, 
4) Chegerichtd:Protocon dd, Fürth den I2, May 1724. 

„Nachdem bis anhero auf Abfterben des einen Ehegatten bei 
„Burüdbleibung der Kinder erfter Ehe fich öfters Streit und 
„Irrungen der Ueberlaffung halber hervorgehen und ereignet, daß 
„man bei einer einfachen oder erften Inventur die liegende Güter 
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„nicht auf den Grund oder eigentlich wahren Werth geſchaͤtzt, ſom 
„dern theild der unerzogenen Kinder, theild um befto leichtere Bes 
„bauptung der Güter und Facilitirung betreffender wohlhabender 
„Heirath vor den rüdgebliebenen Ehegatten diefelben bei dem mits 
„telmäßigen Preife gelaffen, auf erfolgten Todesfall des andern 
„Shegatten und Grundtheilung hingegen, da bei Verkauf oder 
„wieder vorgenommenen Zarirung fothanen Gütern fich hervorges 
„thant, welche die Kinder erfter Ehe halber theild zu refpective 
„ihrem Vätter oder mütterlihen Vermögen ex Capite ber in Nürn: 
„bergifhen fonft gewöhnlich und hergebrachten Ueberloſung zurüd 
„praetendirt haben und ſich dann der Casus auch dahier begeben, 
„daß Sohann Scheuerlein, Gerihtsfchöpf, und Valentin Lauter 
„bach ald Johann Georg Fleiſchmauß binterlaffenen Tochter inſti— 
„tuirten Vormund wider die Stiefmutter der Ueberlofung halber 
„ſchriftlich Proceß geführt, und alfo, weilen de consuetudine et 
„observantia dieſes Amts nichts zulänglich beigebracht und dans 
„menhero tutoribus melior probatio injungirt, dieſe aber auch 
„micht vollzogen, auch die Gerichtöfchöpfen bei gehägten Ehegericht 
„de observantia des Amts utpote facti de praejudicio, ob ein 
„oder anders vorhanden, befraget worden, — Feines — wohl aber 
„verfchiedene bewegen entftandene und per amicabilem composi- 
„tionem abgethane Streitigkeiten zu allegiren gewußt, als ift auch 
„dieſer Casus dießmal in der Güte beigelegt, ratione futuri aber 
„durch den Chur: Mainzifh und Bambergiſch geharmbden Necht 
„und Dhomb Capitulifhen Syndico auch Dhom Probftay. Canzley 
„Directoren Herrn Bottinger concludirt und regulirt worden, daß 
„Lünftig die Weberlofung nit flatt haben, hingegen die Güttern 
„bei erfter Inventur in vero pretio angefchlagen und tarirt wer= 
„den follen, wornach man im Ambt in judicando alfo zu richten 
ubat- 
„Herrſchaftliche Verordnung. 
„Wie ſich auf Abſterben des einen Ehegatten bei Zuruͤckbleibung 
„der Kinder erſter Ehe dad Amt ratıone der Weber» und Minders 
„lofung | in judicando zu verhalten, 
dd. 12. May 1724. 

Hommel will es daher auch auf die firengfte Unterfuchung 
ankommen laffen, ob unter al den mehreren hundert und vielleicht 
mehr als taufend Inventuren, welche in der Domprobfteiifchen 
Regiftratur vorhanden find, und noch aus dem fünfzehnten Jahr⸗ 

hundert herrühren, und bie er alle von Anfang bis zu Ende durchs 
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lefen und die meiften davon kurz ertrahirt habe, auch nur eine 
Einzige fey, wo der Ueberlofung gedacht werde. Erft dann, als 
die Fürther Gemeinde einen aus Nürnberg herftammenden Syn: 
dicus annahm, wollte diefer alles nach Nürnbergifchem Rechte for: 
men und gießen, weil die Gemeinde von jeher alle dasjenige, 
was in den Bamberger oder Ansbacher Geſetzen vorgefchrieben und 
geordnet war, aufs Strengfte zu vermeiden fuchte; allein es ge: 
lang nicht in allen, wie das vorfiehende Refcript deutlich bezeugt, 

Immerhin wurden alfo die vorhandenen Bauerngüter dem 
Mittwer, oder ber Wittwe bei den Inventuren zugeeignet, in der 
Regel aber wurde nicht geduldet, daß der Vater feinen Hof auf 
das zweite Weib hätte überbringen koͤnnen, weil es unbeftrittene 
Regel blieb, daß dad Gut auf die erftehelichen Kinder wieder 
fommen müffe 

$. 10. 
V Befondere Beltimmungen in den Chepacten hierüber, 

Sn fehr vielen Eheverträgen kommt daher ausdrüdlich vor, 
daß — woferne der überlebende Theil (melcher nämlich bei der 
zweiten Berheirathung einen Hof befeflen hat) verfterben würde, 
ehe feine Kinder großjährig oder den Hof zu übernehmen im Stan: 
de wären, — bie eingeheirathete Frau auf dem Hofe figen zu blei: 
ben berechtigt feyn ſollte. Nicht felten aber wurde gleich feftgefegt, 
um welchen Werth dad erfichelihe Kind, welches den Hof würde 
übernehmen können, folden bekommen follte. 


§. 11 
d) Uebernahme unter mehreren Kindern, 

Die Behauptung aber, welches von den erftehelichen Kindern 
den Hof zu bekommen hätte, war weit ſchwieriger, und diefe war 
es allein, von welcher Hommel nicht behaupten kann, daß eine 
allgemeine Regel darüber herrfchend war. 

1) Daß, folange Söhne vorhanden waren, nur diefe allein, 
nicht aber auch die Zöchter einen Anſpruch auf den Hof hatten, 
war nicht zweifelhaft; allein 

2) ob der ältefte oder jüngfte Sohn, oder wenn bloß Toͤchter 
eoncurrirten, die ältefte oder jüngfte Tochter dad Worrecht zum 
Hofe hatte, darüber wurde oͤfters geftritten. Hommel weiß 
ſich fehr lebhaft zu erinnern, daß der Bambergifche Hofrath und 
Domprobftei: Umtmann Roft wegen eines Hofes zu Schweinau, 
wo nur zwei Schweftern waren, ald eine jede davon ben Hof ha—⸗ 
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ben wollte, alle Gerichtöfchöpfen auf dem Lande zur Abgebung 
ihrer Meinung hat zufammentommen laſſen, daß aber alle Feine 
beftimmte Obfervanz angeben konnten, und ſich bloß dahin erflär: 
ten, wie fie ed für billig hielten, und auch die meiften Beifpiele 
dafiir vorhanden waren, baß der Hof unter mehreren Söhnen dem. 
jüngften und ebenfo auch, wenn bloß Töchter da wären, ber 
jüngften Tochter gegeben und aufbehalten werden müffe. 


§. 12. 
6) Altentheil ober Ausnahme. 
Die Altentheile betreffend, weiß 

1) Hommel feinen Fall, daß einer eingeheiratheten Frau 
oder einem eingeheiratheten Mann ſchon in dem Ehevertrage ein 
folcher zugeeignet worden wäre. 

2) Es ift aber auch dann, wenn ein Vater oder eine Mut: 
ter ihren Hof ſchon bei Lebzeiten an eines ihrer Kinder abtraten, 
fehr felten von der Beftimmung eines Altentheild , welches Wort 
überhaupt erft zur Zeit der Preußifhen Verfaſſung auffam, und 
vorher nur Ausnahme hieß, die Rebe geweien, auch ift Hom: 
mel nicht ein einziger Prozeß, der darüber entflanden wäre, be: 
Fannt igeworden. 

3) Vielleicht hatte diefes nah Hommel’s Vermuthung fei- 
nen Gründ in der mehr einfachen und guten Gefinnung, vielleicht 
auch wohl Gottesfurdt, welche beſonders den domprobfteilichen 
Unterthanen eigen war, die auch weit gemäßigter ald ihre Nach: 
barn und infonderheit die Nürnberger Bauern lebten, welche letz— 
tern fchon durch ihre mehreren Gefchäfte in Nürnberg und den 
Aufenthalt ihrer adeligen Eigenherrn, wovon doch ein jeder einen 
gewifien Hof machte, weit mehr verborben und verfchlechtert 
wurden. 

§. 13. 
2) Succeffion ber Verwanbten. 


Was die Succefjion der Verwandten anbetrifft, nämlich unter 
fich felbft, fo gab es darüber Feine Obfervanz ; weder Nürnberger: 
noch Bamberger :, nody Ansbadher »s Recht, fondern lediglich das 
römische Recht wurde dabei befolgt. 

$. 4A. 
5) Präjudicien in Ruckſicht der Erbfolge der Eheleute. 


Erfenntniß. 
In ber Streitſache des Bauers Georg Lämermann in Unter: 
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farnbach gegen ſeine Ehefrau Anna Laͤmermann daſelbſt Beklagte, 
Eheſcheidung nun Vermoͤgens⸗Auseinanderſetzung betreffend, erkennt 
das koͤnigl. Landgericht Nürnberg den verhandelten Acten und be> 
fiehenden Gefegen gemäß hiermit für Redt: 
daß der Lamermann’fche Ehemann nach vorgängiger gericht: 
licher Inventur des ganzen Vermögens, die Hälfte desfelben 
feiner abgefchiedenen Ehefrau herauszuzahlen und fämmt: 
liche gerichtliche und außergerichtliche Koſten zu tragen 


fhuldig. 
V. R. W. 


Entfheidungs - Gründe. 

Die Entfcheidung diefes Rechtsfalls hängt von der. Beantwor: 

tung folgender Fragen ab. 
‚ L Nach welchen Gefegen muß die vorwürfige Sache betrachtet 
werden? | 
UI, Sft hiernach die Klage rechtlich begründet ? 
ad I, 

Es ift ungezweifelt, daß Lamermann ein ehemalig Bambergifch 
Domprobſteiiſcher Grundholde ift. 

Da nun aber bei dergleichen Unterthanen in ber Materie der 
Erbfolge überhaupt zunächft die Statutar-Gefege und Altern Ob: 
fervanzen zur Anwendung fommen, und das preußifhe Landrecht 
nur ald Subfidiar = Gefeg gilt, 

$. VII. in Verbindung mit $. II. des Patent$ wegen 
Publikation des P.L. R. vom 5. Febr. 1794, 
fo folgt, daß auch diefe Sache nad jenen beurtheilt werden müffe. 
ad ll. 

Dem Amte Fürth waren bie Domprobfteiifen Unterthanen 
zu Unterfarnbach , welcher Ort nur einige Nürnbergifche After 
Lehenleute hat, inkorporirt. 

Fürth mit feinen inkorporirten Ortfchaften wurde nad) alt 
hergebrachten Obfervanzen und Gewohnheitö-NRechten gerichtet, und 
es war in Anfehung der Erbfolge feit Jahrhunderten allgemein 
angenommen : 

daß bei Eher, wo beide Leute zufammen heirathen, ohne 
daß Kinder aus einer vortgen Ehe vorhanden waren, bie 
% allgemeine Gütergemeinfchaft ftatt fand, ohne daß auf das 
größere oder Fleinere Vermögen des einen ober andem 
Theild Nüdficht genommen worden wäre, 
In diefem Falle durfte nun 
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a) wenn der eine oder andere Theil ſtarb, ſchlechterdings nicht 
eher inventirt, oder ein Voraus fuͤr die in dieſer unbedingten Ehe 
erzeugten Kinder regulirt werden, als bis der uͤberlebende Theil 
ſich wieder verheirathete. 

b) Der Vater oder die Mutter ſetzte alſo mit den vorhande⸗ 
nen Kindern die Gütergemeinfchaft fort. 

c) Berheirathete fich diefer Vater oder Mutter, fo wurde uns 
angefehen deffen, ob während der prorogirten Gütergemeinfchaft 
gewonnen, oder verloren worden, dad gefammte vorhandene Vers 
mögen in zwei Theile getheilt, wovon die eine Hälfte dem Vater 
oder der Mutter, die andere Hälfte aber den Kindern zugeeignet 
und unter diefelben, nad dem Ausdrude: „in foviel Mund, in 
foviel Pfund“ vertheilt worden ift. 

Diefe Gütergemeinfchaft ging gleih am Tage ber priefter: 
lichen Gopulation an, und der Umftand, daß in dem errichteten 
Ehevertrag ein Jahresfall beftimmt worden ift, relevirt an und 
für ſich nichts, weil fich derfelbe nur immer dahin verftand: 

wenn während biefes. Jahres Fein Kind gezeugt und zu 
verhoffen oder nachher lebendig zur Welt geboren war, 
nach Sahr und Zagen ed aber bei dem Amtsgebrauche fein Ver: 
bleiben hatte, infonderheit ift derfelbe hier nicht zu berücfichtigen, 
weil ein noc) lebendes Kind vorhanden ift. 

Hieraus refultirt, daß bei der vorliegenden Ehetrennung durch 
Scheidung jeder Ehegatte auf die Hälfte. des nach Abzug der 
Schulden übrig bleibenden reinen Vermögens Anfpruc zu machen 
berechtigt ift, welche Portion fich jedoch erft durch gerichtliche 
Snventarifation ausmitteln läßt. 

Der Widerfprudy des Ehemannd war demnach ganz unge: 
gründet und zieht nad) 

Cod. jad. cap. XVIL §. 4. Nr. 2. 
den Koften-Erfak nach ſich. 
Aus diefen Gründen mußte, wie gefchehen,, erfannt werben, 
Nürnberg den 8. Dechr. 1824. 
Königliche Landgericht, 


(T.S.) Kohlhagen. 


se — 


Urtheil. 


.- dm Namen 
Seiner Slajestät des Königs 
von Bayern, 
erfennt das koͤnigl. Appelationd s Gericht für den Rezatkreis in 
ber Appellationsfache ded Georg Wolfgang Lämermann zu Unter: 
farnbach wider feine gefchiedene Ehegattin Anna, geborne Kotter 
daſelbſt, wegen Vermögens-Auseinanderfegung, heils mit Beſtaͤ⸗ 
tigung, Theild mit Abänderung des Erkenntniffes des Föniglichen 
Landgerichts Nürnberg vom 8. public. 48. Dechr. vorigen Zah: 
red dahier zu Recht: 
daß das geſammte Vermögen der getrennten Laͤmermann⸗ 
Shen Eheleute gerichtlih zu inventarifiren, alddann aber 
die Auseinanderfegung desſelben in der Art zu bewerf: 
fteligen fey, daß jeder Theil fein in die Ehe gebrachtes — 
oder während berfelben durch Erbfchaften, Wermächtniffe, 
Gefchenke oder bloße Gluͤcksfaͤlle erlangte Vermögen zus 
rüdnimmt, und das übrige unter beide Ehegatten gleich. 
getheilt wird. 
Die Prozeß: Koften beeder Inftanzen werben gegeneinander 
aufgehoben. 
Von Rechtöwegen. 


Bründe. 

Es ift zwar 4) gerichtöfundig, daß für die vormaligen zum 
Amte Fürth gehörigen Domprobftei ⸗Bambergiſchen Unterthanen 
zu Unterfarnbach, zu welchen Laͤmermann unbeſtritten gehoͤrte, ein 
alt hergebrachtes Gewohnheits⸗Recht beſtand, nach welchem beide 
Eheleute, welche fih, ohne aus einer früheren Ehe Kinder zu 
haben, mit einander verheiratheten, in der Regel die allgemeine 
Gütergemeinfchaft eingeführt war. 

Auch läßt fi) 2) nicht annehmen, daß die Simermannfchen 
Eheleute durch ihren am 45. Octbr. 1841 errichteten Ehevertrag 
diefe allgemeine Gütergemeinfchaft ausgefchloffen haben, indem 
diefer Ehevertrag bloß die wechfelfeitige Succeffion der angehen: 
den Eheleute für den Fall beſtimmt, daß einer derfelben binnen 
Sahr und Tag von Errichtung diefed Ehevertragd an gerechnet, 
ohne Kinder verfterben follte, wogegen ed nach Verfluß diefer Zeit 
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bei den geſetzlichen Beſtimmungen verbleiben ſoll, unter welchen 
feine andern, ald bie für bie Domprobftei = Bambergifchen Unter: 
thanen wirklich geltenden verfianden werden koͤnnen. 

Es folgt jedoch 5) aud ber hiernach anzunehmenden Güter: 
gemeinfhaft und aus ben auf den Grund derfelben obfervanzmä- 
fig beflehenden Succeffiond » Normen für ſich ergebende Todes⸗ 
fälle noch keineswegs, daß biefe Normen auch für Eheſcheidungs⸗ 
Fälle zur Anwendung kommen, und fonac in den leßtbemerften 
Faͤllen dad gefannmte Vermögen ber getrennten Eheleute ohne Be: 
rüdfichtigung deſſen, was jeder eingebracht hat, gleichheitlich un- 
ter benfelben vertheilt werden muͤſſe; vielmehr kommen hier die 
Vorfchriften ded in subsidio geltenden allgemeinen Preußifchen 
Landrechts zur Anwendung, nach welchem bei vorgewalteter 
Gütergemeinfhaft in dem Falle, wenn bei dem Scheidungs- 
Prozefie kein Uebergewicht der Schuld des einen ober andern 
Ehegatten auögemittelt ift, wie folches bei den Lämermann’fchen 
Eheleuten nah dem Scheibungs - Erfenntniffe vom 29. May 
v. 3. wirklich der Fall ift, jeder Theil fein in die Ehe gebrach- 
tes, ober während berfelben durch Erbſchaften, Wermächtniffe , 
Geſchenke oder bloffe Gluͤcksfaͤlle erlangtes Vermögen zuruͤcknimmt, 
und nur das uͤbrige unter beide Ehegatten gleich vertheilt wird. 

(Allgemeines Preußiſches Landrecht 11. 1. 9. 755.) 

4) In die Einnahme dieſes Theilungs⸗Grundſatzes haben auch 
im Grunde beide Theile in den gepflogenen Verhandlungen ein: 
geſtimmt; denn einerfeitd hat die Laͤmermann'ſche Ehegattin ihr 
in ber Replik näher beftimmtes Geſuch ausdruͤcklich darauf ge: 
ftellt, daß die Vermögens » Auseinanderfegung nad) dem Wefen 
der obwaltenden Gütergemeinfhaft, wornach jeder Theil fein in 
die Ehe gebrachted Vermögen zuruͤcknehme, und das übrige gleich 
getheilt werde, bewerkftelligt werde, andererfeitö hat auch Laͤmer⸗ 
mann, ungeachtet des von ihm behaupteten Beftehend einer Dotal- 
Ehe, daher Gütergemeinfhaftlichkeit des Aequat3 und ber Ein- 
buße anerfannt, auch biefem gemäß noch in feiner Berufungs: 
fhrift darauf angetragen, daß vorerft jeder Theil fein Einge: 
brachted zurüdnehme, und fodann ber Ueberſchuß getheilt werde, 

5) Hat nun aber hiernach jeder Theil fein Eingebrachtes zu: 
rüdzunehmen, und ift alddann das Uebrige zwifchen denfelben in 
zwei gleiche Theile zu vertheilen, fo ift, um dieſes zu bemerfftel- 
ligen, eine genaue Herftelung bes zur Beit der erfannten Che: 
fcheidung beftandenen Vermoͤgens⸗ und Schuldenftandes der ge: 

u. Weber's Stat.» u. Prov.⸗RNechte ll. B. Mittelfranten, 42 
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trennten Eheleute unumgaͤnglich nothwendig, und die geſchiedene 
Ehefrau iſt keineswegs verbunden, ſich dießfalls mit einer Spezi: 
fitation ihres vormaligen Ehemanns zu begnügen, fondern fie 
kann, wie folches nach befannten Rechten auch bei Erbtheilungen 
jedem Erben zufteht, mit vollem Recht verlangen, daß bie der 
Vermögens = Auseinanderfeßung zur Grundlage dienende Herftel- 
lung de3 gefammten Vermögens = und Schuldenftandes mittelſt 
gerichtlicher Inventur und Einfhägung geſchehe. 
Die eingefandten Alten folgen zurüd, 


Ansbach, den 51. May 1825. 


Königl, Appellationsgericht für den Rezatkreis 


v. Feuerbach, Präfident, 


v. Schellhaß. 


Register, 


. " A. 

Abweſende, Gurätel derſelben S. 99, — allgemeine Vorſchriften Wid. 
Extradition des Vermögens an die Verwandten ibid. — Berfchol: 
lenheits⸗Erklãrung ibid. 

Anheirathung des ganzen Vermögens S. 14, — eines — 
Vermögens⸗Theiles ibid, 

Armenfiftung, Succeſſions-Recht & 83 — 84. J 

Afcendenten, Erbfolge berfelben ſ. Inteſtat -Erbfolge. 

Einwilligung in die Ehepacten S. 11. — Verzicht derſelben bei 
Guts⸗Anheirathung S. 13. — Einwilligung, großelterliche, bei 
Einkindſchaften S. 45. 

Auf- und Abzugs-Koſten ©. 131, 

Auszug, was in Hinficht des Handlohns bei Güterzertrümmerungen 
gegen Auszug Rechtens ©. 119. 

Baumwefen, ©. 156. 

Blutzehent, ©. 113. 

Bürgfhaften, der Ehefrauen S. 27. 


©. 

Gontratte, in wiefern bie Einwilligung der Frau in die des Mannes 
erforberlih fey? S. 22. — mit Juden ©, 26 u, ©, 14l, — 
Geldanleihen verbotene ©. 146. 

DOD. 
—— yſt em mit Errungenſchaft, Onolzbachiſcher geſetzlicher ——— 


. 14. 
11. F 42* 


©. 

Eheartikel ©. 4. 

Ehen, auswärts gefchloffene S. 10, — bedingte S. 11. und unbebingte 
©. 19, — Rechte während bderfelben © 22. 

Chebrud ©, 53, — 

Ehedispenfationen ©. 9. 

Eheeinfprüde ©. 6. 

Ehefrau, Rechte derfelben bei Gutöveräußerung S. 22, — bei Con: 
tracten des Ehemannes mit Juden S. 26, — Haftung für die 
Schulden des Mannes S. 27, — Bürgfhaftsleiftung ©. 27 u. 28, 
— Regreß gegen den Beamten ©. 28, — Frauen verheiratheter 
Diener ©. 25. — Rechte der Frau bei Vermögens = Abnahme des 

x Mannes ©. 28. | 

Ehepfänder S. 5. 

Ehe, verbotene, aus verwandtſchaftlichen S.7, — aus nicht ver— 
wandtſchaftlichen Verhältniſſen S. 8. 

Eheverſprechen S. 4 

Eheverträge S. 1I1. 

Ehevollzug ©. 9. 

Ehegatte, Erbrechtdes Überlebenden Ehegatten f. Snteftaterbfolge, 

Ehe, zweite, Trauerzeit ©. 38. — Verbot ber Trauung vor Ausein⸗ 
anderfegung mit ben erftehelichen Kindern &, 39. — Unftatthaftig- 
keit der Inventur ©. 30. — Folgen der Wieberverehelichung 
©. 39. -— Eheverträge S. 42. — Kindötheil ibid. — Kindsver- 
träge ©, 45. — Abfindung mit den Kindern voriger Ehe ©, 44. — 
Ausfegung ded PVater- und Mutterguts ©. 44. — Einkindſchaft 
©. 44-49. — Grundtheilung ©, 49 und 50, — was nad) ge= 
trennter zweiter Ehe Rechtens, Inventur bei vorhandenen Kindern 
aus verfchiedener Ehe ©, 50, — was in KRüdficht der Errungen⸗ 
ſchaft und des übrigen Vermögens Rechtens? ©, 51. 


EChefheidung, Gründe ©, 52, — Wirkungen bei Proteftänten, Tren— 
nung auf unbeftimmte Zeit ©. 53, — gänzliche ibid., — bei Ka— 
tholiken ©. 54, — bei bedingten ©. 54, — bei unbebingten Ehen 
S. 55, — bei gemifchten Ehen ibid. — Ehegerichte, älteres 
Recht, neueres Recht ©. 56. — Vermögens + Auseinanderfegung 
©. 57. 

Einkindfhaft. Natur und Gegenftand derfelben S. 44 — Grrid: 
tung. derfelben ©. 45. — Großelterlidhe Einwilligung S. 45. — 
Voraus © 47. — Wirkungen der Einkindfhaft S. 47. — 
Lestwillige Verfügung und Enterbung ©, 48. — Ende ber Ein 
kindſchaft ©. 49. 
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Einftandredht, bei abgetheilten Häufern ©. 131. 

Enterbung hat bei Einkindfchaft nicht Statt ©, 48. 

Erbreht in ben Ehepacten, bedungenes mit Rüdfall S. 12, — der 
Afcendenten — ber Defcendenten — der Seitenverwandten — des 
überlebenden Ehegatten — f. Inteftaterbfolge. 

Errungenfhaft, was darunter begriffen S. 17, — was beöhalb 
Rechtens? S. 18. — Verzicht auf ſolche S. 18, — mit Dotalfys 
ſtem, Onolzbachiſcher gefeglicher Güterftand S. 14-17, — fällt 
hinweg in zweiter Ehe bei vorhandenen Kindern aus vorher gehen: 
der Ehe ©, 51. — Hat Statt, wenn Eeine folche vorhanden ibid. 
— Bas in Rüdfiht der Errungenfchaft bei Concurrenz bes über: 
lebenden Ehegatten mit Kindern S. 59, — was in Goncurreng 
mit Eltern Rechtens ©. 62 und 63, 


2 
Zinen f. Meerlinfigkeit. . 


Fiſcus, Suceeffionsrecht desfelben ©, 84. 

Sreigüter S. 111. 

Frohnen ©. 114. — Baufrohnen S. 115. — Holzfuhrfrohnen ibid,, 
— der Köbler S. 115 u. 116. 

Hürth, Obfervanzen ber zur ehemaligen Domprobftei Bamberg gehörigen 
Srundholden in Fürth und der Fürth incorporirten Drtfchaften. 
S. 161 — 178. 

G. 


Geldanleihen, verbotene S. 146. 

Grade, verbotene — Blutsverwandtſchaft & 7. — Schwägerſchaft 
ibid. — Quafi : Affinität ©. 8. 

Grundtheilung S. 49. — Wirkungen derfelben &.50. — Befondere 
Obſervanzen abgetheilter Kinder in Soncurrenz mit ben Eltern bei 
der Succeffion ihrer Gefhwifter ©. 64. 

Gütergemeinfhaft S. 10- 12, — ob foldhe der geſetzliche Gäterftand 
nach Onolzbachiſchem Rechte fey? ©. 19-21. 

Güterftände der Eheleute S. 10. — Dotalfyftem ©. 11. — Erb- 
folge mit Vorbehalt und Rüdfall © 12. — Güter: 
gemeinfhaft ©. 12. — Verzicht der Afcendenten S. 15. — 
Güterftand, gefeglicher bei unbebingten Ehen &, 19-21. — Güter: 
ftand bei verändertem Wohnorte ©. 21 u. 22. 

Gutszgertrümmerung , Ansbachiſche Verordnungen ©. 129, — 
Bayerifche ©. 150. 

C) 


— ⸗ 
9. 


Handlohn, verfdiebene Arten desſelben ©, 116. — Großer und Eleiner 
Handlohn ©. 117, — Natur desfelden ©. 118, — Obfervanzen 
©. 118 u. 148-160. — Handlohns-Regulirung ©. 118, — bef 
einbedungener Nusnießung und Auszug ©. 119. — Leihkauf ibid. 
— und Protocol! S. 120. — Entrichtung beöfelben ibid. — 

: Sterbhandlohn S. 121. — Beftehhandlohn ©.121.-- 
Freiheit der Wittwe bis zur Veränderung des Wittwenſtuhls nach 
befonderer Landes-Obfervanz ©, 122. — Gutsübernahme von Seite 
der Kinder ©. 123. — Was da, wo Fein Befteh = fondern bloß 
Kaufpandlohn hergebracht Rechtens ©. 123, — in Gemeinfchaft be= 
feffenee Güter S. 124. — Erbhandlohn ©. 124. — Reukaufs- 
Handlohn ©. 124-125. — Handroßlehen = Handlohn ©. 125. — 
Aufgehobene Verordnungen ©. 127. — Was nad; dem Bayeriſchen 
Edicte über die gutöherrlichen Rechte zu nn ©. 128. 


Hauptredt ©. 123—129. 
Häufertheilung und Tinſtandrecht S. 151. 


Heirath auf Gut und Blut S. 12. $.20. Nro.5. ©,13. $.22. 
Pro, 3. lit. 4. 


Heiraths gut. Beweis des Einbringens, - älteres und gegenwärtiges Recht 
&.15u.16.— Gewinn deöfelben ©. 14. — Vorzugsrecht ©. 15- 
— Verluſt deöfelben ©. 16. 

Hofpital, Succeffionsrecht deöfelben ©. 85. 

Huth und Weide ©, 158. 

Hüthenin Wäldern ©. 159 


Inſeln ©, 137. I 
Snteftat= Er bfolge ©, 57. — Gutceffiond : Orbnung ©. 58. — 
Succeffion des Überlebenden Ehegatten — allgemeine Erxforberniffe 
S. 59. — Herftellung bes Vermögens und Errungenfchaft ©. 59. — 
1) Erbrecht desfelben in Concurrenz mit Defcendenten @) ei= 
nerlei Ehe ©. 59, — erſten Grades ibid., — entferntern- Grades 
©. 60 u. 61, — PB) mit Kindern verfchiedener Ehe ©. 62, — 2) mit 
‚Afcendenten & 62. — Bemerkung in Rückſicht der Errungen- 
Schaft ©. 62u.65.— WVielfachheit der Verwandtſchaft ©. 64. — 
Beſondere Obfervangen an einigen Orten bei abgetheilten Kindern 
©. 64. — 3) Ausfchließliches Succeffionsrecht des überlebenden 
Ehegatten ©, 65. — Wenn kein Ehegatte vorhanden ift; Ite Klaffe der 
Deftendenten — 4) Kinderreinerlei Ehe; ==) Söhne und Töchter 
&. 65. — BP) Enkel und Urenkel.— 8) Kinder verfchiedener Ehen 
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©. 67. — UAlte Kaffe Aſcendenten und vollbürtige 
Geſchwiſter und deren Kinder S. 68. — 4) Aſcenden— 
ten allein, 6) in Concurrenz mit vollbürtigen Geſchwiſtern ©. 69, — 
und mit deren Kindern allein ©. 70. — Erbfolge ber Eltern bei 
abgetheilten Kindern ©. 70, — dem Vater nicht zuftehender 
Nießbrauch ibid. — IMllte Klaffe der halbbürtigen Gefchwifter und 
deren Kinder S. 71, — Erbredht der halbbürtigen Gefchwifter von 
Bater: und Mutter:Seite &,72.— IVte Klaffe der übrigen Sei: 
tenverwandten ©. 74. 
 Snteftat:Erbfolge bei unehelihen Kindern, f. Kin 

ber, unehelide. 
Inteftat:Erbfolge ausnicht verwandtfchaftlichen Verhältniffen, 
f. Sueceffion. j 

Inventur im Wittibftande hat nicht Statt ©. 30, — fällt gleichfalls 
bei Schreitung zur zweiten Ehe hinweg S. 39, — tritt erſt nad) 
dem Tode ded Ehegatten erfter Che bei erftehelichen Kindern bes 
Verftorbenen ein ©. 50, — bei Bormundfchaften S. 95 u. 94, — 
wenn folche bei der Erbseinwerfung hinwegfällt ©. 146. 


Suden, QJubenorbnung ©. 140. — Aufgehobene Beftimmungen ibid. 
— Richt aufgehobene ibid. — Mofaifches, talmudifches. Recht in 
Rechtsſachen ©.140, — Uebrige Verordnungen ©. 141. — Gon: 
tracte der Juden mit Perfonen, die, noch unter elterliher Gewalt 
ſtehen S. 141. — Gerichtliche Protokollirung von Gontracten über 
50fl. ibid, — Gontracte der Ehemänner mit Juden ibid, und 
©. 26. 


Kinder uneheliche,, Succeffion der legitimirten ©. 74-75. — Sur: _ 
ceffion der nicht legitimirten in Hinſicht des väterlidhen ©. 76, — 
des mütterlihen Nachlaſſes ©. 77. — Bucceffion ber Eltern 
in dem Nachlaß ihrer unehelichen Kinder ©, 77, — außereheliche 
Kinder in Goncurrenz mit ben überlebenden Ehegatten ©,78. — 
Succeffion der aufferehelichen Kinder unter fih &,79, — im Nach— 
laffe der Großeltern und Seitenverwandten S. 80, — aus nichtig 
oder ungiltig erklärter Ehe ©.80-81. 

KindstHeil S. 42, — Vermehrung deöfelben ©, 42u.43.— Der 
Überlebende Ehegatte erhält ſolchen in Goncurrenz mit Defcendenten 
eigenthünlih S. 60. $. 102. N. 2. 


Kinbsverträge ©, 43. 
Kirchenſtühle ©, 147. 
Kleebau ©. 113. 
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8. 


Lehensverhältniffe, unabelige Mannlehen S. 151. — Abelige 
Lehen S. 132. — Preußiſches Lehenspatent vom 30. San, 1797. 
©, 1335. 
Leibeigene S. 131. 
| M. 
Meerlinſigkeit oder Finnen ©, 143. 
Muttergut f. VBatergut, | 
N. 


Nachmonat S. 31. 
Nachſitz S. 31. 

Nachſt euder ©, 147. 
Neubruchszehent S. 110. 


p. 


R. 

Rückfall, Erbfolge mit Rückfall S. 12, — nothwendiger Verzicht der 
Aſcendenten S. 15. 

S. 

Saalbücher ©, 147. 

Schulden, in wiefern die Frau für die Schulden des Mannes zu haf— 
ten hat? ©. 27. 

Sterbmonat ©, 31. 


Succeffionsrecht des Walfenhaufes ©. 81, — des Hofpitalg S. 85, — 
der Armenftiftung ©, 83-84, — des Fiskus ©. 84. 


T. 


Proclamationen ©, 6. 


Teſtamente ©, 145. 
Zrauer zeit ©, 38. 
Trauung hat vor Abfindung mit den erftehelichen Kindern nicht Statt 


©, 39. Br 


Vater: und Muttergut. Ausfesung desſelben bei Wiederverehe: 
lihung der Eltern ©. 44. — Regulirung besfelben S. 29. — 
Nutznießung ©. 32. — Sicherſtellung berfelben &) früheres Recht 
©. 32, — PB) gegenwärtiges Recht S. 55. — Was bei vorhan- 
denen Smmobilien S. 36, — bei nicht vorhandenen Rechtens «) in 
Rückſicht des Waters ibid,, — der Mutter ibid., — bei Rechnungs: 
Beamten und fiskalifchen Pächtern ©. 37, — bei Großjährigen 
ibid. — Beftätigung und Ausfertigung der Regulirung deöfelben 
©. 37. 
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Berwandtfhaft, Vielfachheit berfelben ki 64. 
Grade derfelben f. Grade, 
Seitenverwandte f, Succeffionsre ht. 


Vichgewährfhaft S. 142, — Hanptmängel der Pferde ©, 142, — 
des Rindviches und der Echweine ibid. — Gewährszeit ©. 143. — 
Befondere Verordnung in Hinficht derder Meerlinfigkeit ober Fin— 
nen ©, 143. — Krankes infizirtes Vieh S. 144. — Verborgene 
und innere Mängel &, 144. — Aeußere fihtbare Mängel ibid. — 
Vertragsmäßige Gewährleiftung ibid, — Protocouirung S. 145. 
— Geſtohlenes Vieh ibid. 


Voraus bei Einkindſchaften, Regulirung desſelben ©. 47. 
Voraus praecipuum paternum et maternum ſ. Vater- und 
Muttergut. 

Vorbehalt, Anheirathung des ganzen Vermögens mit ſolchen ©. 14. — 
Mer ſolchen erbe? ibid, 


Vormundſchaft und Cuxatel. Vormundſchafts-Ordnung ©, 85. — 
Wem Vormünder und Curatoren zu beftellen feyen ibid, — Wer 
ald Bormund beftellt werben könne ibid., — natürliche ©, 85, — 
teftamentarifhe S. 86, — agnatifche ibid,, — untüchtige ibid. — 
Ablehnung berfelben ©, 87. — Bormünder, Bellätigung und 
Verpflichtung der &, 87. — Pflichten derfelben 1) im allgemeinen 
©. 87, — 2) in Rüdfidht der Perfon S. 88, — bed Vermögens der 
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®@inleitung. 


Von ben ehemals unmittelbaren gräflichen und nachher fürftlis 
hen Hohenlohifhen Befisungen Famen die Fürftentpiimer Hohen: 
Iohe = Kirchberg und Hohenlohe : Schillingsfürft durch die rheinifche 
Bundesacte vom 42. Juli 1806 unter die Souverainität ber 
Krone Bayernz bloß letzteres verblieb unter derfelben, und ift als 
Herrſchaftsgericht Schilingsfürft, mit 2940 Einwohnern zu dem 
Griminalgerichtd = Bezirk Rothenburg gehörig, dem Kreife von 
Mittelfranken einverleibt, | 

Diefelden haben ein eigened Landrecht, das unter ber Sanıc 
tion fämmtlicher Grafen von Hohenlohe und unter dem Titel: 
der Sraffhaft Hohenlohe gemeinfames Landrecht 
mit den benöthigten Marginalien und Regiftern 
verfehen, zu Dehringen bei Sohann Daniel Hol hochgräf: 
lich gemeinfchaftlicher Hof» und Kanzlei = Buchdruder 1738, 
219 Seiten flark, in Folio herausfam, und mit dem 1. 
Suli 1738 in Geſetzeskraft trat. a). 

Daöfelbe verbreitet fich faft über ale Gegenftände des Pri- 
vatrechtd und zerfällt in ſechs Theile, von denen der erfte von 
Ehefahen, der zweite von Vormundfchaften, der dritte von 
Obligationen, der vierte vom legen Willen, der fünfte von 
der Inteftaterbfolge und der fechfte von allerhand Berfahs 
rungsarten handelt, Diefer Theil gehört mit Ausnahme der Ti⸗ 
tel von Eröffnung und Publicirung der Teſtamente und Errich⸗ 
tung eines Inventard zum Prozeffe und liegt außer dem Bereiche 
diefer Darftelung. Es ift mit Summarien und einem Regiſter 
verfehen, und find demfelben Formularien beigefügt, — Wir 


— — 





a) Man ſehe das dem Landrechte vorgedruckte Publications-Decret. 
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werden bie Einthellung nach dem Perfonal:, Real⸗ und Obliga: 
tions «Rechte befolgen, 

Viele feiner Gegenftände find gründlich erfchöpft und feine 
Abweihungen von gemeinem Rechte, von denen noch mehrere zu 
wünfchen wären, und. die außer dem Eheftandörechte meiftend 
das Erbrecht — ſind mit zweckmaͤßiger und gehoͤriger Ein: 
ſicht gemacht. Selchow ertheilt ihm mit Recht das gebuͤhrende 
Lob der Vortrefflichkeit. a) 

Wo dasſelbe nichts entſcheidet, tritt das gemeine Recht ein, 
auf welches ſolches im Allgemeinen und bei beſondern Gegen: 
ftänden hinweiſt. b) 





Erfter Theil, 
Gherecht. 


Tit. ll. 
Von verbotenen Ehen und Eheverſprechen. 


g. 4. 
1) Allgemeine Bemerkung. 
1) Die Vorſchriften des Hohenlohiſchen Landrechts in Be— 
treff der Eheſachen haben nur bei evangeliſchen Unterthanen Statt. 
2) In Betreff der Katholiken tritt das canoniſche Recht ein. 
3) In Hinſicht der buͤrgerlichen Wirkungen der Ehe ſind 
die Vorſchriften des Hohenlohiſchen Rechts für beide verbindlich. c) 





a) Cum in terris Hohenlobicis multa juris germanici pure con- 
servati capita esse deprehenderunt, omnes ao singuli Princi- 
pes Comitesque de Hohenlohe de iisdem in corpus aliquod 
colligendis consilia ceperunt, et tandem d. 15. Jun. 1737 
praestantissimum corpus juris provincialis Hohenlohici 
promulgarunt, Jo. Henr. Christian, de Selohow Spe- 
cimen bibliothecae Jur. Germ, provinecialis 
ac statutarii, Cap. I. Tit, de juribus provin- 
cialibus et statutariis in circulo Franconico 
$. 9 pag. I1 et 12. 

b) Man fehe das dem Landrecht vorhergehende PYublikations - Dekret. 

ec) M. f. das dem Hobenloh'fchen Rechte vorgedruckte Publikationg: Dekret. 
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2) Bon verbotenen Ehen. 

1) Ehen in auf: und abfteigender Linie und in der Seiten: 
Linie im erften, zweiten und dritten Grade, wonach fich 
auh das Verbot auf die Gefchwifterfindd: Kinder erftredt, find 
verboten, 

2) In welhem Grade der Blutöverwandtfhaft die Ehe 
verboten iſt, in bemfelben ift fie auch in ber Ehwsgen 
{haft unerlaubt, 

3) Niemand kann ſich mit feinem Adoptiv: Kinde, 

4) kein Vormund mit ſeinem Muͤndel verheirathen ($ i) 
oder ehelich verfprechen. 

5) Dispenfation Fann in foldhen Fallen, welche nicht wider 
die göttlichen Gefege find, ertheilt werben. a) (4.) 

$. 3. 
3) Bon Eheverlöbniffen, 
«) Im Allgemeinen, 

4) Eheverlöbniffe follen «) nicht heimlich, B) mit Einmwil: 
tigung der Eltern und Vormuͤnder, 2) in deren Ermangs 
lung wenigftend mit Zuziehung der naͤchſten Verwandten, oder 
vor zwei Zeugen bei Strafe der Nichtigkeit eingegangen wer— 
den, 2) welche damwider handeln und heimliche Verkuppler mit 
Geld⸗, Gefängnißz oder andern Strafen belegt werden. (2.) 

2) Eheverfprechen junger unmannbaver Perfonen, auch mit 
Bewilligung der Eltern eingegangen, find ungültig. (3.) 

3) Eltern ift es nicht erlaubt, ihre Kinder ohne deren 
Wiſſen und Willen oder gar gegen deren Willen ehelich zu ver 
fprechen. (ibid,) 

$. 4. 


4) Insbeſonders bedingte Eheverfprechen. 

4) Bedingte Eheverfprechen hängen von Erfüllung der ih+ 
nen angehängten Bedingung ab, 

2) find bei nicht eingetretener Bedingung unfräftig. 

3) In der Zmwifchenzeit kann Fein Theil davon abgehen, noch 
fi mit einem andern verloben. 

4) Unehrbare oder unmögliche Bedingungen find als nicht 
beigefügt und das Eheverfprechen als unbedingt anzufehen. 





a) Die eingefchloffenen Nummern bezeichnen die $fen des Urtextes. 
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5) Auf den Todes fall des Ehegatten gemachte Ehes 
verfprechen find nichtig und ftraffällig. (5.) 
6) Bedingte Eheverfprechen werden in unbebingte umgeſchaffen 
a) durch Verzicht auf die Bedingung, 
RB) durch fleifchliche Vermiſchung. (ibid.) 


$. 5, 
+) Eheverfpredhen mit Mehreren, 

Welches unter mehreren Berfprechen vorzuziehen, 
hängt vom richterlichen Ausfpruche ab a), und find leichtfinnige 
Perfonen bei mit mehreren eingegangenen Eheverfprechen zu beftrafen. 

Hieruͤber hat nach Hohenlohifhem Rechte dad Confiftorium, 
nach allgemeiner bayerifcher Verordnung der zuftändige weltliche 
Richter zu erkennen, 

u $. 6. 


%) Rücktritt, 
Eheverfprechen koͤnnen 

4) mit beiderfeitiger ‚Bewilligung aufgehoben werden. 

2) Ohne neue und triftige Urfachen Tann Fein heil 
einfeitig von dem Eheverfprechen abgehen. 

3) Der fchuldige Theil muß dem unfchuldigen billige Ge: 
nugthuung oder Abfindung leiften, und foll 

4) uͤberdieß mit Strafe belegt werben. 

5) Die empfangenen Ehepfänder behält ber unſchuldige 
Theil, und muß der ſchuldige zuruͤckgeben. 

6) Bei gleich ſchuldigen Theilen fallen ſolche der Obrigkeit 
zu milden Stiftungen anheim. (6.) 


8. 7. 
4) Berkündigung. 

1) Vor erhaltener obrigkeitlicher Erlaubniß findet keine Ver⸗ 
kuͤndung Statt. 

2) Dieſelbe ſoll drei Sonntage nacheinander oͤffentlich von 
der Kanzel geſchehen, 

3) ohne erlangte Dispenſation bei erheblichen Urſachen nicht 
zugleich 2 oder & Mal vorgenommen werden, 

a) Das erfte gültige Verlöbniß fchließt alle andere folgende als wiber- 
rechtlich aus. Begibt fich die zuerft verlobte Perfon ihres Rechtes, fo 
ift die neue Verlobung verbindlih. Schott's Eherecht $. 152, 
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4) und erſt nach geſchehener gehöriger Proclamation bie pries 
fterliche Einfegnung erfolgen. 


zit. II. 


Pflicht der Eltern ihre Kinder zu merpeiznfgen 
und auszuftatten. 
I. 8 
1) Pflicht zur Werheirathung. 

4) Die Eltern follen ihre Kinder an ehrliche und chriſtliche 
Perſonen zu verheirathen trachten, und aus Sorge der ihnen ob: 
liegenden Auöfteuer fie. darin nicht hindern, noch aufhalten, (1.) 

2) Im Falle aber die Eltern ihrer Pflicht nicht nachkommen 
würden, fol fie die Obrigkeit dazu anhalten, 

3) Die Urfache verfagter elterlicher Einwilligung zur Ver: 
ehelihung ber Kinder ift auf deren Beſchwerde zu prüfen, und 
wo folche nicht ald hinlänglic befunden würde, die elterliche Ein: 
willigung von Obrigfeitd wegen zu ergänzen, 


ß, 9 ! 
2) Pflicht zur Ausſtattung. 

Die Eltern find ihre Kinder, fowohl Söhne ald Töchter 
mit einem ihrem Vermögen gemäßen Heirathögute auszuftenern 
verbunden, ( 2,) | 

$. 10. 
3) Zu beobacdhtende Gleichheit. 

Die Eltern follen übrigen fo viel möglich Gfeichheit unter 
den Kindern halten und bei bewegenden Urfachen diefelben nicht 
zu fehr, oder fogar um ihren Pflichttheil verkürzen, (5) 

$. 11. 

4) Wenn die Pflicht zur Ausſtattung hinwegfällt. 

Bon der Verbindlichkeit, bie Kinder auszuftatten, find die 
Eltern befreit 

4) bei genugfamen Mitteln des Kindes ein Hauswefen nach 

feinem Stande anzufangen, 

2) bei den obigen Vorfchriften und den Rechten zuwider lau: 

fender Berheirathung, 

3) bei rechtlicher Urfache zur Enterbung. (3) 


it. IH. 


Bon Eheberedungen oder Heirathspaeten. 
$. 12. 
1) Errichtung berfelben. 
’ 4) Ledigen oder Einderlofen Perfonen fteht es frei, ob fie 
Ehepacten errichten wollen oder nicht. 

2) Im letzteren Halle tritt die Gütergemeinfchaft nach Hohen: 

lohiſchem Rechte ein. (1) | 
$. 15. 
2) Zeit ber Errichtung. 
4) Die Ehepacten find noch vor der Copulation, 
2) wenn aber einer ber Theile ausländifch ift, laͤngſtens inner: 
halb 3 Jahres zu errichten. (2) 

= $. 14. 
Ye 3) Rorm berfelsen. 

4) Sollen ſolche in Beifeyn aller Intereffenten «) der Ber: 
lobten, ß) der Eltern und VBormünder, %) der beiderfeitig nächften 
Freunde errichtet werden. 

2) Sind folhe «) von dem Beamten, worunter die Verlobs 
ten ftehen, zu verabfaffen, oder 8) demfelben von ſaͤmmtlichen 
Sntereffenten unterfchrieben vorzulegen. 

3) Vorlage und gerichtliche Confirmation derfelben ift als we: 
fentliche Bedingung ihrer Gültigkeit nothwendig. (2) 

4) Nach dem Edicte über die Siegelmaͤßigkeit $. 2, können 
Siegelmäßige ihre Eheverträge durch Unterfchrift und Giegel er: 
richten. Gehen fiegel: und unfiegelmäßige Perfonen einen Ehe: 
vertrag mit einander ein, fo hat der & 4. des Edicts Statt. 

| $. 15. 
4) Abänderung ber Ehepacten. | 

4) Borftehender Maßen errichtete und beftätigte Ehepacten 
fönnen nicht einfeitig aufgehoben werben, 

2) Der Unterfchied, ob fie in Form eines Contracts oder alsı 
letzter Wille errichtet worden feyen, ift hiermit aufgehoben. (3). 
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it. IV. 
Bon den Güterftänden. 


$. 16. 
- 4) Gütergemeinfhaft. 

4) Bei nicht errichteten Ehepacten tritt Gütergemeinfchaft ein, 
wenn 

«) bie Eheleute Kinder miteinander erzeugt, oder 
8) über Jahr und Zag in der Ehe ohne Kinder leben, (1). 

2) Diefe Gütergemeinfchaft — in Ruͤckſicht des Mannes zu 

3 und in Ruͤckſicht der Frau zu J Statt. (2). 
§. 17. 
2) Verwahrung dagegen. 

Wer dieſe Guͤtergemeinſchaft nicht eingehen will, hat ſich da⸗ 
gegen durch zur vorgeſchriebenen Zeit und in gehoͤriger Form da⸗ 
gegen zu errichtende Ehepacten zu verwahren. (5). 

§. 18. 
| 3) Borbehait. 

1) Was ſich der eine oder andere Theil von feinem gegenwaͤr⸗ 
tigen ober künftigen Vermögen vorbehalten, und nicht in das ges 
meinfchaftliche Gut einwerfen will, ift deutlich und . 

2) befonderd auszudruͤcken, ob fich blo ß dad Eigenthum, oder 
das Eigenthum und die Nutznießung zugleich vorbehalten werbe. (4). 

5) Außerdem wird alles Gut der Eheleute für gemeinfchaft: 
lich gehalten. 

$. 19. 
.4) Euratel des Mannes über die Fran, 

Eine Frau ſteht unter der ehelichen Vormundſchaft (Guratel) 
ihres Manned, und wird daher von demfelben gerichtlich und in 
allen ihren Gefchäften vertreten. a) 

$. 20, 
5) Bermögens - Berwaltung. 

4) Weber dad gemeinfchaftlihe Gut, fo wie auch über dasje- 
nige, welched dad Eheweib fi) nur nad) dem Eigenthume und nicht 
zugleich nach der Nutznießung vorbehalten hat, fteht dem Ehemanne 
bie Verwaltung zu. @. I. Tit. IV, N. 5. ©. 11.) 


a) &h. I. Zt. 1.6.8. ©.48. 
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2) Mit der fahrenden Habe ſoll er als ein guter Haushalter 
umgehen. (ibidem.) 

3) Auch hat derſelbe beſonders bei dem Viehkaufe und Vieh⸗ 
verkaufe freiere Hände und kann (wenn es der Frau oder den Kin⸗ 
dernnicht allein eigenthümlich zufteht) über das fahrende 
Gut verfügen. (Ih. II. Tit. UN. 5.) 

$. 21. 
6) Einwilligung ber Frau in die Gutsverfhreibung und 
Beraußerung. 
Dagegen kann 

4) Fein Ehegatte ohne des andern Einwilligung ein Grund: 
ſtuͤck verkaufen, verfegen oder veräußern. (Ih. I. Tit. IV. N. 5. 
©, 11.) 

2) Iſt ein folches liegendes Gut in der Gemeinſchaft begrif: 
fen, und davon nicht ausdrüdhich ausgenommen: fo ift ein folcher 
Verkauf unkräftig, wenn er gleich befchrieben oder von Amtswe⸗ 
gen ratificirt worden wäre. | 

3) Sollte die Frau ohne erhebliche Urſache nur aus Eigen: 
ſinn und zu erweislichem Schaden ihres Mannes bie Einwilligung 
zum Verkaufe eines liegenden Gutes verfagen, fo kann zu folcher 
nach vorhergängiger Unterfuchung und Erkenntniß der Sache bie 
Bewilligung ertheilt werben, (Th. III. Tit. IHN, 4. ©. 62.) 

4) Ebenfo fol, wenn das Gut von den Eltern ber Frau her: 
rührt, oder Mann und Weib mit einander im unzertrennten Gute 
leben, die Frau in die Verfchreibung miteinwilligen, außerdem bie 
Umfchreibung nichtig feyn fol. a) 

$. 29. 
7) Wergleiche. 
| Desgleichen ſoll Fein Vergleich gültig feyn, wenn ber Frau 
dadurch ein Nachtheil zugeht, ed fey denn folcher bei Amte gehörig 
| befehrieben und die Frau darüber gebührend gehört worden, b) 
| $. 23. 
8) Bürgichaft der Frau für ben Mann. 

Frauen Eönnen für ihre Männer Feine Bürgfchaft leiften, noch 

ſich als Selbftzahlerinnen barftellen, wenn fie 





a) Th. III. Zit. XII. R. 9. ©. 110, 
b) Ih. I. Sit. XVIIL $. 4. ©, 115, 
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4) vorher nicht ihrer weiblichen Rechte belchrt worden, 

2) denfelben entfagt und | 

3) diefelben eidlich beftätigt haben. a) 

$ 24 
v) Schulden 
@) während der Ehe, 

4) Bei jeder Schuldaufnahme ſollen beide Chegatten darein 
willigen, 

2) widrigenfalls ift ber andere Ehegatte, ohne beffen Wiſſen 
und Eiwilligung die Schuld gemacht worden, ſolche mit zu bezahs 
len nicht ſchuldig. 

3) Es wäre denn bie Schuld zu ihrem gemeinfchaftlichen Be⸗ 
fien verwendet worden. (Th. III. Tit. XLN. 7. ©. 96.) 

J. 28. 
) Voreheliche Schulden. 

1) Voreheliche angezeigte mit uͤbernommene oder dem andern 
Theile bewußte und von ihm nicht widerſprochene Schulden ſind 
aus dem gemeinſchaftlichen Vermoͤgen zu tragen. 

2) Die ſich erſt nach geſchloſſener Ehe veroffenbarenden nam⸗ 
haften Schulden iſt der hintergangene Ehegatte 

«) von feinem eingebrachten Gute zu bezahlen nicht ſchuldig, 

kann | | 

PB) deſſen Abfonderung und Verſicherung fordern, 

y) wobei beffen Nugnießung zum gemeinfchaftlichen Haushal ⸗ 

ten zu verwenden ift. b) | 

2) Auch follen nach Befchaffenheit der Sache die Ehepacten 

hiernach abgeändert werben. (6) 
| $. 26. 
10) Berſchwendung des Mannes, 

Gleiches hat bei durch übles Haushalten und Verſchwen⸗ 
dung bes Mannes merklich herabfommenden Bermögen Sfatt. 

| 6. 27. 
11) Buts: Abſonderung. 


4) Durch diefe Abfonderung ($. 25.) ift die Gemeinfchaft dem 
Eigenthume nach aufgehoben. 


a) Th. IN. Zit. XV, $. 2, &, 105. 
b) Th. J. Tit. IV. N. 6. 


=. 5: 


2) Der Ehegatte, welcher folche ausgewirkt, hat nach ger 
trennter Ehe weiters nichts ald fein Eingebrachted zu fordern, und 

3) weder an ded andern Ehegatten Vermögen, 

4) noch an der Errungenfchaft, wenn dergleichen vorhanden 
wäre, einigen Antheil. 

5) Es wäre denn, daß 

«) er noch bei Lebzeiten des andern Ehegatten fein abgefon- 

derted Vermögen wieder einwerfe, und deswegen 


PR) fich bei der Obrigkeit erkläre , welchen Falls 


y) bemfelben fein voriges Necht nach wie vor wieber zuge: 
flanden werben foll. (8) 
§. 28. 
12) Vorzugsrecht der rau. 

4) Die Ehefrauen fommen nad) dem Hohenloher Rechte we: 
gen ihres in die Ehe gebrachten, aber von dem Manne veräußer: 
‚ten Heirathgutes und deflen Vermehrung, wenn ſolche Vermeh: 
rung; in liegenden Gütern befteht, in die II. Klaffe, vorausgeſetzt, 
daß fich diefelben in die Gütergemeinfchaft nicht eingelaffen haben. a) 

2) Nach dem neuen Prioritätd » Gefek kommen fie, infoferne 
fie fih auf liegende Güter. ihres Mannes eine Hypothek "haben 
beftellen laffen , in die II. Klafle, außerdem aber in die IV. Klaſſe 
N. 3. in Concurrenz mit dem daſelbſt sub N.5— 9 en 
Er — | 
— Kae 20. 

12) Eetztwillige Berfügungen. 

4) In Ermanglung errichteter Ehepacten ſteht dem Ehemanne 
die Befugniß zu, uͤber ſeine zwei Drittel der Ehefrau uͤber ihr 
ein Drittel des gemeinſchaftlichen Gutes ſowohl, als uͤber den 
Vorbehalt durch letzten Willen vorbehaltlich des den Kindern oder 
Eltern gebuͤhrenden Pflichttheils zu verfuͤgen. — 

2) Bet errichteten Ehepacten kann kein Theil ohne audrud⸗ 
liche Bewilligung des andern ein Teſtament machen. b) 


a) Ih. VI. Zit. IE $. 12. Kaffe U. N. 1. ©. 215. 
b) Th. IV. Tit. J. N. 5. ©. 127. 
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Zit. V. 
Dom Wittibftande und von Schreitung zur 11. Ehe. 
A. Wittibſtand 


| $. 30. 
Vorläufige Bemerkungen. 

Der 5te Zitel des Hohenlohifchen Landrechts handelt von der 
andern und weiten Ehe. Wir finden uns bewogen, die Lüden, 
was in den Wittibſtande Rechtens fey, auszufüllen, 
und die hierin einfchlagenden in andern Ziteln zerſtreuten Verfü: 
gungen bier zufammenzuftellen. 

Wir halten dafür, daß die Rechte des tiberlebenden Ehegat— 
ten im Wittibftande fih am Beſten in folgende Rubriden reihen 
laſſen. 

1) Was der Ueberlebende zum Voraus, es moͤgen nun Kinder 
vorhanden ſeyn oder nicht, erhalte? 2) Was Rechtens, wenn 
Kinder und 3) wenn keine Kinder vorhanden find? 

$. 31. 
1) Was ber Ueberlebende zum Boraus erhält. 

Der Veberlebende behält 

4) dad Ehebett mit einfachen Ueberzuge, 
2) die eigenen Kleider, 

- 5) Zierrath und Gefhmud 
zum Voraus, es mögen Kinder vorhanden feyn oder nicht. (Th. 
V. Tit. 1.8 3) 

§. 32, 


2) Was bei vorhandenen Kindern Rechtens? 

1) Nach dem Tode des Vaters fallen den Kindern 3, nad 
dem der Mutter 3 zu. a) 

2) Der überlebende Theil, es fey der Mann oder die Frau, 
bleibt in dem gemeinfchaftlichen Vermögen, und deffen Verwal: 
tung fo lange figen, biö er zur weitern Ehe fchreitet. b) 

3) die Nutznießung des den Kindern zugefallenen väterlichen 
oder mütterlichen Erbtheils und anderen Vermögens behält der über: 
lebende Ghegatte fo lange, bis fich ein Kind verheirathet, oder 
feine eigene Haushaltung anftelt, c) 

a) Ih. V. Tit. J. $. 3. ©. 167. 
b) Ih. IL. Zit. I. von Vormundfchaften d. 1. S. 48. 


e) Th. V. zit, III $. 5 ©, 177. 
v. Webers Prov.⸗ m. Stat.K. II. B. Mittelſtanten. 14 
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4) Der Wittwer behält nach wie vor die väterliche Gewalt, 

5) und die Wittwe die Bormundfchaft ihrer Kinder. a) 

6) Getraut fih) «) die Wittwe nicht, dem Haushalten allein 
vorzuftehen pder B) nehmen die nächften Freunde und ber Beamte 
wahr, daß die Wittwe allein hierzu nicht vermögend ſey, fo find 
den Kindern ordentliche Vormuͤnder zu fegen, b) und ift y) wenn 
diefen dad Vermögen zur wirklichen Verwaltung übergeben wird, 
ein ISnventarium zu errichten. c) 

$. 33. 
3) Was bei nicht vorhandenen Kindern Rechtens. 
1) Mo ein confirmirted Statut vorhanden ift, ed mag nun 
a) der überlebende hiernach alles B) oder 3 refp. 5. nach Hin: 
wegnahme feines Eingebrachten mit oder ohne ihren Voraus er: 
ben, fo hat es dabei fein Verbleiben. 

2) Wo Fein gefegliches Statut vorhanden ift, zieht 

«) der Meberlebende vorderfamft fein eingebrachted und das 
ihm zugefallene Vermögen nad) feiner Wahl in Natur oder 
nad) deſſen Werthe heraus, 

ß) wird das übrige Vermögen des Berftorbenen nebft Errun- 
genfchaft zwifchen dem überlebenden Ehegatten und den 
Anverwandten des VBerftorbenen in zwei gleiche 
Zheile (3) getheilt. 

4) Steht dem Ehegatten, wo folche3 in einem liegenden, 
unzertrennbaren Gute beſteht, frei, dad Gur gegen 
Hinauszohlung zu behalten. d) 


B. Von dem Vebertritte zur zweiten und ferneren Ehe. 


Il, Wann zu derfelben gefhritten werden könne? 
$. 34. 
- 3) Zeauer: Zeit. 
1) Wittwer können fi) vor JJahr weder verfprechen noch 
verehelichen; 
2) Wittwen nicht vor Jahr, — es fey denn bei ertheilter 
Dispenfation aus wichtigen Gründen. 
5) Schwangere erft ſechs Wochen nach ihrer Entbindung, e) 
a) Th. I. Tit. I. . 1. ©. 45. " 
b) Sp. V. zit. 1. 8. 3. ©, 167. 
e) Ih. IL zit. 1. $. 1. ©. 45. 
d) ZH. V. zit. III. q. 1. | 
e) Th. 1. Zit, V. 5. 1. 
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$. 35. 
2) Was bei abwefenden Ehegatten RMechtens? 
Einer Perfon, deren Ehegatte längere Zeit abweſend gemes 
fen ift, wird nicht eher wieber zu heirathen erlaubt, als bis folche 
1) ben glaubhaften Beweis, daß der abweſende Ehegatte 
verftorben fey, beigebracht; 
2) oder wegen boöhafter Berlaffung die Entfcheidung ausge⸗ 
wirkt bat. (v. 2.). 
§. 36. 
3) Bei vorhandenen Kindern boriger Ehe. 


Eheleute, welche aus voriger Ehe Kinder haben, follen noch 
vor priefterlicher Trauung fi mit ihren Kindern gehörig abfin- 
den. a) 

II, Abfindung der Kinder voriger Ehe. 
$. 37. 


1) Qnventur, 

Wenn ein im gemeinfchaftlichen Gute fißender Water oder 
Mutter zur andern Ehe fchreiten will, fo wird zuvor die Errich: 
tung eines Inventar, oder wenn fammtliche Intereſſenten da- 
mit zufrieden find, ein überhaupt gefaßtes Werzeichniß und un: 
parteilicher Anfchlag des vorhandenen Vermögens erfordert, damit 
wenn bei der andern Ehe eine Einkindfchaft will geftiftet werden, 
der den Vor» oder Nachfindern zu beftimmender Voraus darnach 
gerichtet, ober außer ben die Abtheilung oder Abfindung mit den 
Kindern voriger Ehe vorgenommen werben fönne. b) 

$. 38. 

2) Errichtung ber Ehebacten und Bormunbfchafts-Beftelung. 

4) Kinderlofen Ehegatten fteht es frei, Ehepacten zu errich- 
ten oder nicht. Die Beftätigung dieſer Ehepacten fteht dem Amte 
allein zu, und ed bedarf Feiner Einfendung jur Kanzlei. c) 

2) Waͤren aber auf der einen oder auf beiden Seiten Kin: 
der vorhanden, fo foll folches dem Gerichte angezeigt werden, 
welches den minderjährigen vor allen Dingen tüchtige Vormuͤn—⸗ 


a) Th. 1. Zit. II. NR. 1. 1. 

b) Th. V. Zit. II. N. 4. und 8.14. ©, 178et 181. Th. J. zit. V. 
N. 3. ©, 14von der Errichtung eines Inventar f. Th. VI, Tit. VI, 
©. 199. und |. d. W. 


e) ZH. 3. zit. I, N. 2. 
14* 
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der zu ſetzen hat, damit dieſelben inſonderheit bei der bevorſtehen— 
den Heirathöabrede dad Beſte der Kinder beobachten, und allen 
Nachtheil von ihnen abwenden. a) 

3) Sollen die Ehepacten unter Zuziehung aller dazu gehoͤ— 
rigen Perfonen, der Verlobten und deren Eltern, wie auch bei: 
derfeitiger Freunde und Vormuͤnder errichtet, 

4) diefe Ehepacten bei dem Gerichte, worumnter die Berlobs 
ten ftehen, verabfaßt, von allen erft erwähnten Intereſſenten un: 
terfchrieben, und zur Prüfung und Confirmation zur Kanzlei eins 
geſchickt werben. 

5) Ohne gerichtliche Beftätigung find dergleichen Ehepacten 
ungültig, obſchon dad Eheverfprechen feine Gültigkeit behält. b) 
§. 39. 

2) Arten der Abfindung. 
«) Theilung. 
6) Einkindſchaft. 
Haben ſich hierbei die Eheleute vorderſamſt zu entſchließen, 
«) ob fie ihre Kinder vereinkindſchaften, oder | 

#8) gegen die angeheiratheten Kinder nur Stiefvater oder 
Stiefmutter bleiben, und ſich in den Ehepacten dafür 

erklären wollen. (Tit. V. 3.) 


$. 40. 
4) Was Dei und nach der Theilung Rechtens? 
«) Im Allgemeinen. 
Lesteren Falls ift 
4) zwifchen dem zur andern Ehe fchreitenden Water oder 
Mutter eine ordentliche Abtheilung ded ganzen. Vermoͤ⸗ 
gens oder Abfindung vorzunehmen. 
2) Nach gepflogener Theilung kann ber Vater über feine 2, 
die Mutter über ihr F 
_ eyfrei diöponiren und 
8) den Fünftigen Ehegatten folches zubringen, woran 
ihn die L. 6. C. de sec. nupt. nicht hindern fol, 
y) beides jedoch vorbehaltlich des Pflichttheild der Kinder. 
%) Bleibt den Kindern das Erbrecht davon vorbehalten. c) 
a) Th. II, zit. 1. $. 2. 


b) Th. 1. zit. II. 9. 2, 
ER Th. J. Tit. V. 6.4. 
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$. 41. 


3) Bei Gutsüberlaffung an die Eltern. 


Wenn Eltern mit ihren Kindern abtheilen, und beiberfeits 
räthlicher gefunden wird, daß dem überlebenden Water oder Mut» 
ter dad ganze Gut beifammen gelaffen, den Kindern aber für ihre 
angefallenen väterlichen 3 oder mütterlichen J ein gewiſſes an Gelb 
beftimmt werde: fo kann ſolches, wenn zuwörderft dad ganze Gut 
in einen unparteilihen billigmäßigen Anfchlag gebracht wird, wohl 
geſchehen. 

§. 42. 
y) Bei fahrender Habe, 

4) Seht eine Abtheilung wirklich vor, fo kann dasjenige, was 
den Kindern, welche ihre eigene Haushaltung noch nicht ange: 
ftelt haben, an fahrender Habe, welche durch den Gebrauch ver: 
zehrt wird, zufällt, in billigen Geldanfchlag gebracht und dem 
theilenden Water oder Mutter darum eigenthuͤmlich gelaffen werben. 

2) Was den Kindern folcher Geftalt an Geld verordnet wird, 
das ift 

«) nach geftalten Umftänden dem Inventar einzuverleiben, oder 

in den Ehepacten des zur andern Ehe fchreitenden Theils 
zu befchreiben, 

6) und follen fonderlih die Vormuͤnder ber Kinder beforgt 

feyn , daß felbige dabei nicht verfürzt werben. a) 





zit. VL 
Bon der Einkindſchaft insbefondere. 
$. 43. 
1) Ausdrũcke, deren fich hierbei bedient wird. 

1) Einfegung zu rehten Eltern und Einkind— 
fhaft find verfchieden, werden aber meiftend ohne Unterjchieb 
gebraucht , fo daß eines unter dem andern verftanden ift. 

2) Wenn daher Stiefeltern gegen die Stieflinder für rechte 
Eltern fi erklären und einfegen laſſen, fo ift auch eine Ber: 
einigung zwifchen den Kindern, welche die angehenden ‚Eheleute 
zufammen bringen und miteinander erzeugen werden, dabei ge: 
meint. 





a) ch. V. zit, III. 9. 14. ©. 181 u. 188, 
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3). Sowie, wenn nur der Einkindſchaft gedacht wird, 
auch darunter verftanden ift, daß Stiefeltern für rechte Eltern er⸗ 
Elärt feyen. (Kit. VL 14.) 

$. 44. 
2) Worin Diefelbe beftcehe ? 

Einkindſchaft ift ein folcher Vertrag, darin von zwei zufammen 
heirathenden Perfonen eine gegen die Kinder der andern vorigen 
Ehe die Stelle eine rechten Baterd oder Mutter zu vertreten fi 
erklärt, damit die von beiden oder einem Theile zugebrachten Kin: 
der mit denen, welche aus bevorftehender Ehe gehofft werben, 
in dem zufanımengebrachten gemeinfchaftlichen Vermögen ein und 
dasfelbe Recht haben follen. (2) 

$. 45. 
3) Hut welches Bermögen fie fich erſtrecke ? 

1) Einfindfchaften erftreden fich nicht auf Dinge, worüber 
die Eheleute nicht zu disponiren vermögen, und dem ten zum 
Nachtheile gereichen, (&h. I. Tit. VI. 9) 

2) nicht auf den Vorbehalt der Eltern, 

3) nicht auf das Netractörecht der nicht eingeworfenen Güter. 
(Th. 1. Zit. VL 7.) 

4) Unter der bei Eintindfchaften vorhandenen Gütergemein- 
(haft ift nur das ganze gegenwärtige Vermögen zu verfiehen. 

5) Bei Erbfällen, welche ſich während der Ehe begeben 

«) follen die Güter dem Theile, welchen fie angefallen, nad) 
dem Eigenthume zur freien Diöpofition auf den Todes⸗ 
fall allein verbleiben, 

ß) fol die Nutznießung fo lange gemeinfchaftlich feyn, bis etwa 
ein Kind, welches an folchen Erbfall Theil hat, fich vers 
bheirathet oder feine eigene Haushaltung anftellt, wo ihm 
feine Portion herauszugeben iſt; 

y) ed wäre denn, daß ein anderes mit ausdrüdlicher Ein 
willigung derjenigen, von denen die Exrbfälle zu hof: 
fen find, in den Ehepacten verglichen und bedingt würde. (7) 

$. 46, 
4) Errichtung berfelben. 
@) Gerichtliche. 

Die deshalb zu errichtenden Ehepacten find gerichtlich zu er: 

richten und zu confirmiren. (5) 
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$. a7. 
a) Einwilligung der Intereffenten, 
Zur Einkindſchaft ift die Einwilligung 
1) beider angehenden Eheleute, 
2) der Vormünder der vorhandenen Kinder, 
3) der Kinder, ſowohl ber Großjährigen ald 
4) der Mündigen über 14 Jahre alten Söhne, fowie ber 
über 12 Jahre alten Töchter. (3) 
erforderlich. 


* 


9. 48. 
y) In Betracht zu ziehende Umſtände. 

Dieſe Perſonen ſollen insgeſammt 1. Anzahl, 2. Alter, 3. 
Erziehungskoſten der Kinder, 4. das den Kindern von dem ver— 
ſtorbenen Vater oder Mutter angefallene 3 oder 3, 5. bad von 
dem andern Ehetheile zuzubringende Vermögen wohl in Erwaͤ⸗ 
gung ziehen. (4) 

$. 49. 


5) Boraus. 

Wofern in dem Zubringen bed andern Theils eine Ungleich: 
heit befunden wird, fol nad Geftalt der Sache den Bor = oder 
Nachkindern ein billiger Voraus verordnet, und folcher in den 
Ehepacten deutlich befchrieben werden. (A) 

2) Der Voraus gehört den Kindern, 

3) die Nußnießung deöfelben in die gemeinfchaftliche Maffe ; 

4) derfelbe muß den Kindern bei Verheirathung oder Anftel: 
lung ihrer eigenen Haushaltung herausgegeben werden; 

5) zu den in der Eheberedung beftimmten Voraus follen die 
Eltern von ihren eigenen Mitteln den vereintindfchafteten Kindern 
ein Heirathgut geben, fofern die Eltern, ohne ſich dadurd in 
Dürftigkeit zu feßen, dazu vermd,jcnd find, a) 

6) im Saumfaldfalle find die Verzugszinſen zu entrichten. 

7) Wenn ein Kind ffirbt, fo fällt defien Voraus 

«) allein deffen rechten und natürlichen Water oder Mutter, 
mit Ausſchließung des angewuͤnſchten d. i. ſtiefelterli⸗ 
chen Theiles und deſſen natürlichen und vollbuͤrtigen Ge: 
fchwiftern zu, 

0) woferne nicht in den Ehepacten bedungen wäre, daß auf 


a) Th. I, zit. I. S. 6. 
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Abfterben eines Kindes deffen Voraus ins gemeine Gut 
fallen fol. (8) 
$. 50. 
6) Wirkung der GEinkindſchaft. 

4) Eltern haben die Pflicht, die vereinkindfchafteten Kinder 
zu verpflegen und chriftlich zu erziehen, 

2) das Necht, Gehorfam von denfelben zu fordern. 

3) Es hat zwifchen ihnen Gemeinſchaft der Güter zu 3 refp. 
3 Statt. 

4) Zwifchen angemwünfchten d. i. vereinfindfchafteten Eltern 
und Kindern hat wechfelfeitiged Erbrecht Statt. 

5) Die zufammengebrachten zmweierlei Kinder aber erben ein⸗ 
ander unter fich nicht. (6) 

6) Die durch Einkindſchaft angewünfchten Eltern erben die 
angewünfchten während der Einfindfchaft veiftorbenen Kinder, for 
viel das zufammengefegte gemeinfchaftliche Vermögen betrifft. a) 

7) Ein vereinfindfchafteted® Kind hat feine Ehre und 
feinen Borzug nicht nach dem ——— m nad) 
feinem leiblichen Water. b) 

G. 51 
=) Pricht der Bormünder bei pereintindfchafteten Kindern. 

Stehen die Kinder unter der Zucht und Erziehung vereinfind: 
Ichafteter Stiefeltern, fo find die ihnen zugeordneten Vormuͤnder den« 
noch verbunden 

4) die Aufjicht zu tragen, daß die Kinder wohl erzogen, zu 
Kirchen und Schulen, wie auch zum Gefchäfte fleißig ans 
gehalten, mit nothdürftiger Nahrung und Kleidung vers 
forgt, und an ihnen nichts verfäumt werde, 

2) Sollten fie hieran einen Mangel verfpüren, follen fie 
fi «) hierüber mit den Eltern anfangs in Güte befpres 
chen, B) und wo diefes nichts verfängt, es den geiftlichen 
oder weltlichen Vorgeſetzten nach Befchaffenheit der Sache 
anzeigen, bamit die Eltern zu ihrer Gebühr angewiefen 
werden koͤnnen. 

5) Jedoch haben fich die Wormünder zu befcheiden , daß fie 
den ungegründeten Klagen der Kinder nicht fofort Glauben 
beimeffen, noch fie von den Eltern abwendig machen, fon: 


a) Th. V. zit. L $. 17. 
b) Th. 1, zit. VL. $. 9, 
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bern follen fi) nad) ber Wahrheit ber Beſchwerde erkun⸗ 
digen , und inzwifchen die Kinder zu fhuldigen Gehorfam 
gegen bie Eltern anhalten. a) 
$. 52. 
8) Was nach dem Tode bes einen oder andern Ehegatten 
Rechtens ? 

1) Die Einkindfchaft währt nad) dem Tode des einen oder 
des andern Ehegatten bis zur Schreitung des überlebenden Theiles 
zur weitern Ehe fort. (10) 

2) Der überlebende Theil bleibt daher in den gemeinfchaftlis 
chen Vermögen fißen. 

3) Nach deffen Abfterben erben die angewünfchten und rech⸗ 
ten Kinder zugleich. 

4) Der angewünfchte Vater oder Mutter ift gleich den erften 
Eltern ſchuldig 

«) den angemwünfchten Kindern wie ben rechten nebft ihrem 

Boraus 

P) ein billige Heirathgut nach Beſchaffenheit des Wermös 

gend zu reichen. 

5) Bei Führung übler Haushaltung hat Grundtheilung Statt. 
(11) ($. 40.) 


$. 53. 
9) Was bei Wiederverehelichung ber Stiefeltern Rechtens ? 

1) Bei Wiederverehelihung ber Stiefeltern tritt gleichfalls 
die Grundtheilung ein. 

2) Die Fortfegung der Einfindfchaft der Stiefeltern mit den 
Stieffindern wird nicht geftattet, weil daraus nicht Gutes zu 
vermuthen ift, und insgemein die Kinder erfter Ehe um dad Shs 
sige zu fommen pflegen. (10) 


it. VII 
Ehefcheidung und Nichtigkeit der Ehe. *) 
A. Ehefcheidung. 
$. 54. 
1) Sühne  Berfuche, 
Eheleute, welche in uneiniger Ehe leben, follen 


4) Th. U. Sit. II. $. 5. 
*) Wirfesten ben Zitel VIII. des Hohenlohefchen Bandrechtes, ber von 
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1) vorberfamft von dem Beichtvater zur Eintracht ermahnt, 

2) fol bei fortwährender Uneinigfeit die Sache vor die Obrig- 
feit gebracht, 

3) und der ſchuldige Ehetheit zur ernftlichen, münblichen Gor: 
rection, und wenn biefe nichts hilft, zur Beftrafung gezo⸗ 
gen werben. (Th. I. Zit. VIIL 1.) 

555 
2) Abſonberung von Tiſch nnd Wett, 


41) Bei fruchtlofer Beftrafung und Ausartung der Wider: 
wärtigfeit in gefährliche Schlägerei fol temporäre Scheidung von 
Tiſch und Bett eintreten, wobei 

2) dem unfhuldigen Theile bie Verwaltung des Ver: 
mögens zu laffen, dem Schuldigen etwas zu feinem nothdürfs 
tigen Unterhalt audzufegen ift. 

3) Soll inzwifchen die Wiedervereinigung bewirkt, und wenn 
folhe aus Bosheit und Hartnädigkeit des einen Theil nicht zu er: 
zielen wäre, von dem Ehegericht, ob der unfchuldige Theil auf fein 
Berlangen nicht von dem fchuldigen gänzlich zu fcheiden fey, er: 
fannt werden. (2) 

8.56 
3 Scheidungs⸗Urſachen. 

Gaͤnzliche Scheidung kann nur aus zwei Urfachen gefchehen, 
entweder 

4) wegen Ehebruchs oder 

2) wegen boshafter Verlaſſung; (3) der letzten wird 
3) BURG verfagter ehelichen Beifchlaf beigezählt. (10). 


$. 57. 
«) Ehebruch. 

1) Bei begangenem Ehebruche iſt auf Anſuchen des unſchul— 
digen Theils auf Eheſcheidung zu erkennen. (4) 

2) Zur Eheſcheidung genügt, wenn der Ehebruch ganz wahr: 
ſcheinlich dargethan, obfchon die vollbrachte fleifchlihe Vermiſchung 
nicht erwiefen iſt, 3. DB. die ehebrecherifche Perfon bei einer an: 
dern im Bette, oder in folchen leichtfertigen Umftänden, woraus 
auf einen Ehebruc zu fhließen ift, ergriffen wird. (5)- 

3) Die Klage auf Ehefcheidung fällt hinweg, wenn «) ber 


Ehefheidung und nichtigen Ehen handelt, dem Zitel VII, der ben 
außerehelichen Beifchlaf zum Gegenftande hat, voraus. 
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Unfchuldige dem Schulbigen zu verzeihen 8) ihm wieber ehelich 
beizuwohnen erklärt, oder ihm nach erfahrner Webelthat wieder 
ehelich beigewohnt hat v) oder wo beide zugleich eines Ehebruchs 
ſich ſchuldig gemacht hätten. (4) 
$. 58. 
4) Boshafte Werkaffung, 
aa) Wie gegen ben böslichen Verlaſſer zu verfahren 7 

4) Verläßt der eine Ehegatte ohne Urfache den andern und 
läßt in etlichen Sahren von ſich nichts hören, fo kann der ver: 
laſſene Ehegatte bei unbefanntem Aufenthalte deöfelben um E dic⸗ 
talien unter Androhung der Ehefcheidung nachfuchen. (6) 

2) Bei bekannten oder leicht zu erforfchendem Aufenthalte hat 
Feine Öffentliche, fondern durch die Obrigkeit, wo er fich aufhält, 
zu infinuirende Subfidial: Citation Statt. (7) 

3) Nimmt der Mann Kriegödienfte, fo ift er «) nicht fogleich 
für einen böslichen Berlaffer zu halten, zumal wenn er es aus 
Noth oder fonft aus erheblichen Urfachen gethan hat. 6) Hat er 
ed aber in dem Vorſatze gethan, feined Eheweibs bald los zu 
werden, unb nimmer zu berfelben wieder zu kommen, fo bat ges 
gen ihn der Defertiond: Prozeß Statt. (8) 


$. 59. 
A2) Was in Rücficht des verlaffenen Sei zu beachten, 
Der verlaffene Theil muß aber . 


4) nicht mit feinem Ehegatten übel gelebt, und ihn nicht 
zum Fortgehen veranlaßt, 

2) auc während der Abwefenheit feined Ehegatten fromm 
und unverbachtig fich aufgeführt haben, außerdem ihm 
nicht mit den Defertiond = Prozeffe willfahrt wird. (9) 

x 60. 
7) Hartnädige — bes Beiſchlafes. 

1) Der boshaften Verlaſſung wird die boshafte, beſtaͤndige, 
trotz aller von der Obrigkeit angewandten Vermahnungen und 
Zwangsmittel, halsſtaͤrrige Verſagung der ehelichen Beiwohnung 
beigezaͤhlt. 

2) Sie gibt dem unſchuldigen Theile das Recht auf ganz: 
lihe Ehefcheidung. 

3) Dagegen ift der fchuldige und hartnädige Xheil zu be: 
firafen. Die im Hohenlohefchen Rechte angeordnete Landesverwei⸗ 
fung hat gegenwärtig nicht mehr Statt. (10) 


“ 
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$. 61. 

4) Folgen ber Eheſcheidung aus obigen Gründen. 

Wird die Ehefcheidung enrweder des Ehebruchd oder der bos⸗ 

haften Verlaffung wegen von der Obrigkeit erfannt : fo foll 

4) der unfchuldige Theil bei nicht vorhandenen Kindern % 
von allem dem in die Ehe gebrachten und darin erworbe: 
nen Vermögen ded Schuldigen eigenthümlich erhalten. 

2) Sind Kinder vorhanden, fol ed fo gehalten werden, als 
wenn der fhuldige Theil zur Zeit der. rechtöfräftig audges 
ſprochenen Ehefcheidung verftorben wäre. 

3) Schreitet der unfchuldige Theil zur zweiten Ehe, fo muß 
er mit feinen Kindern abtheilen. 

4) Ueberdieß bleibt den Kinden an dem nad) der Ehefcheidung 
erlangten Vermögen ded fchuldigen Theiles das Erbrecht 
vorbehalten. (11) 

$. 62. 

5) Wiederverehelichung ber gefhiebenen Eheleute, 

4) Der unfhuldige Ehetheil kann fich wieder mit einem ans 

dern verehelichen. | 

2) Dem fchuldigen Ehetheil ift folches nur nach vorhergehen: 

der obrigfeitlicher Erlaubniß und aufferhalb des Ortes, wo der Ehe: 
bruch vorgegangen, geftattet. (12) 
B. Nichtigkeit der Che, 
§. 63. 
1) Michtigkeits- Gründe, 
#) Bluts : Verwandtfchaft — 2) Irrthum — y) Betrug. 
Ehen find nichtig 
4. wenn folche im verbotenen nicht diöpenfablen Grade ein: 
gegangen, 
2) durch Irrthum und Betrug veranlaßt worden (15 u. 16), 
5) oder Untüchtigkeit eined oder beider Theile zur Ce von 
Natur aus vorhanden ift. 
$. 64. 
%), Spezielle Fälle. 
aa) Mangelnde Zungferfchaft und Schwängerung von einem Anbern. 

Die näheren Beftimmungen deshalb find dem gemeinen Rechte 

überlaffen. Nur zwei Fälle hebt das Höhentohefche Recht aus : 
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Wenn eine Mannsperſon eine Jungfrau zu heirathen vers 
meint, nach der Trauung aber jedoch 

4) vor wirklichen Beiſchlaf offenbar ward, daß fie ehes 
dem mit einem andern Unzucht begangen, 

6) oder auch erft nach dem wirklichen Beifchlafe ſich er: 
gibt, daß fie von einem andern fchwanger fen; fo 
kann der betrogene Theil auf Nichtigkeit» Erflärung 
der Ehe Flagen. 

$. 65. 
82) Wenn der todtgeglaubte Gatte wieder zurückkehrt. 


Wenn Semand bei noch nicht getrennter erfter Ehe aus Irr⸗ 
thum, z. B. auf unrichtiges Zeugniß, ald ob ein abwefender Ehe: 
gatte verftorben wäre, dem Anwefenden die Wiederverehelihung 
erlaubt wird , nach biefem aber, daß ber erfte Ehegatte — 
am Leben jep ‚ an den Tag kommt, fo ift 

4) die zweite Ehe an fih nichtig, und bie erfte — 
ſetzen. 

2) Sollte aber zur Fortſetzung der Ehe der eine oder der an= 
dere Theil fi weigern, fo beruht es auf obrigkeitlichem 
Erfenntniffe, ob nach Geftalt der Umftände die zweite Ehe 
Fönne zugelaffen werden. a) (15) 

| $. 66. 

2) Wirkungen ber MichtigPeits - Erflärung. 
“) In Rüdficht des Beftandes der Ehe, 

4) Die in einem nach goͤttlichem Gefege ausdruͤcklich verbos 
tenen Grade eingegangene Ehe ift bei befanntgewordenem|Ehehins 
derniffe ohne weiters ald nichtig aufzuheben. 

2) Irrthum, Betrug und Untüchtigkeit haben die Nichtige 
Feitd » Erklärung bloß auf Deshalb erhobene Klage zur 
Folge. (16) 

$. 67. 


£) Der Schabloshaltung des Vermögens und der Kinder, 
4) Derjenige Theil, der ſich eines Betruges zu Schulden 
kommen ließ, ift 
«) dem Unfchuldigen zur Schabloshaltung verbunden, 


e) verliert aber von feinem eingebrachten Vermögen nichts, 
fondern 


a) Ih. 1. zit, VIII. 6, 1— 17, 8, 7 — 31, 


———— 


+) ein jedes nimmt fein Eingebrachtes zuruͤck. 

2) Bei vorhandenen Kindern hat bie Obrigkeit in Hinficht 
ihrer Erziehung und wegen bes zeitlichen Vermögens das Geeig- 
nete zu verfügen. | 


it. VIII. 
Vom auferebelichen — ) 
$. 68. 
1) Berbinblichfeit des Schwängerers gegen FR Geſchwächte. 
«) Alternative Verbindlichkeit. 

41) Der Schwängerer muß die Kindbettfoften tragen. 

2) Iſt der Schwängerer verbunden, die von-ihm gefchwän: 
gerte Perfon zu ehelichen, oder ihr eine gewiſſe Abfindung ftatt 
des Heirathsguts zu geben. 
| $. 69. 

4) Wenn biefe Wahl Hinwegfällt. 


1) Wer eine Perfon vor oder nach gepflogenen außereheli- 
chem Beifchlafe die Ehe verfprochen hat, hat diefe Wahl verloren, 
und ift folche fchlechterdings zu ehelichen verbunden. 

2) Die Zuläffigkeit der Eideszufchiebung darüber ift dem rich: 
terlichen Ermeffen anheimgeftelt. (Th. J. Zit. VII. N. 2.) 

$. 70. 
y) Wenn die Abfindung gänzlich hinwegfällt. 


Eine leichtfertige Dirne , welche 
4) mit mehr ald einer Perfon unzüchtigen —— gepflo⸗ 
gen, oder 

2) einen Hurenlohn genommen oder 

3) eine Manns =» Perfon durch Einladen, Botenſchicken, nacht: 
lichen Eröffnen des Hauſes oder auf andere Art zur Uns 
zucht gereizt hat, kann =) für ihre Perfon Feine Abfindung 
fordern 5; 4) doch fol, wenn zumal die Mannöperfon vor: 
ber dazu Anlaß gegeben, und die Eröffnung von der Weibs⸗ 
Perfon verlangt hätte, dem richterlichen Ermeſſen hierbei 
nichtö benommen feyn. 

In beiden lebten Fällen (Nr. 2 und 3.) bleibt jedoch die 

Mannsperfon zur Verpflegung ded Kindes verbunden. 


*) Zt im Hohentopefchen Rechte dev VIL. Theil, 
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$. 71. 
2) Berbindlichkeit gegen bas außerchelich erzeugte Kind. 
a) Des auferehelichen Vaters. 
41) Der Schwängerer hat bie Tauffoften zu tragen. 

- 2) Hat bie Verpflegung bed außerehelich erzeugten Kindes 
bis in fein 12tes Jahr mittelft jährlicher Verabfolgung einer be: 
flimmten Summe zu übernehmen, und kann beshalb erforderlis 
hen Falls zur Stellung gehöriger Caution angehalten werden, 

3) Stirbt das Kind vor dem 12ten Sahre, fo hören «) bie 
Berpflegungs =» Gelder auf 4) und ber natürliche Vater hat bie: 
Leichenkoften zu bezahlen. (3) 

$. 72. 
A) Verbindlichkeit ber Eltern des Schwängerers. 


Hat der Schwängerer weder Voraus noch fonftiges Vermoͤ⸗ 
gend, fo koͤnnen deſſen Eltern, wenn ſolche auf Zureden nichts 
gutwillig zahlen wollen, 
4) nicht dazu gezwungen, jeboch 
2) kann denfelben von Obrigkeitd wegen aufgegeben werben, 
dem Sohne auf feinen fünftigen Erbtheil nichts hinauszu- 
geben. | 
3) Widrigenfald, wenn nach dem Tode ber Eltern deffen 
Erbtheil wegen folcher Hinauszahlung zur Entrihtung der 
beftimmten Abgaben und Koften nicht mehr zureichen würde, 
der Abgang von der ganzen Verlaſſenſchaft entrichtet wer: 
ben foll. (2) 
| $. 73. 
y) Quantum ber Abfindung und Verpflegung bed Kindes. 
Das Quantum der Abfindung der Mutter und ber Verpfle⸗ 
gung ded Kindes ift nad) dem Vermögen des Schwängererd und 
dem Stande der Gefchmwängerten zu ermeffen. (2) 


$. 74. 
3) Befondere Fälle. | 
e) Bas bei fleifchlicher Wermifhung ber Weib s Perfon mit mehreren 
Perfonen Rechtens ? 

4) Hat ſich eine Weibö-Perfon mit mehreren Manns-Perfos 
nen zu unterfchiedlicher Zeit fleifchlich vermifcht, fo Fonımt Die Ver: 
pflegung des unehelichen Kindes demjenigen zu, bei dem bie Zeit 
der Geburt mit der fleifcplichen Vermiſchung dergeftalt überein: 
trifft, daß er für ben Water des Kindes ganz gewiß zu halten iſt. 
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5 Märe aber die fleifchlihe Wermifchung! mit mehreren in: 
nerhalb einem, zwei oder drei Monaten gefchehen,, fo ift bei ber 
Ungewißheit, wer Water bed Kindes fey, 

a) wo bie Mutter dad Kind wohl erhalten und 

ernähren kann, Feiner der Schwängerer zu deſſen Ber: 
pflegung verbunden; 

p) wo fie ed aberfniht kann, fo find —— 

Schwaͤngerer dazu verbunden. 
$. 75. 
6) Mit — 
aa) Abfindung der Geſchwängerten. 

4) Die von einem Ehemanne oder ehelich Verlobten ge: 
ſchwaͤchte Weibsperfon kann Feine Abfindung fordern, weil fie 
vorher wohl gewußt, baß fie folchen nicht heirathen kann. 

2) Noch weniger dad Eheweib von dem, mit welchem fie 
die Ehe gebrochen hat. 

3) Wußte die Weibsperſon nicht, daß der, dem fie fleifchlich 
beigewohnt, ein Ehemann oder Verlobter fey, macht fie diefe Un: 
wiffenheit wahrfcheinlih, und Fann fie folche ebenfalld mit einem 
Eide beftärken : fo kann fie eine Abfindung ftatt des Heirath⸗ 
gutes fordern. 

4) Bon Ehemaͤnnern und Verlobten Genothzüchtigte find dazu 
gleichfalls berechtigt. 

$. 76. 
#8) Verpflegung der im Ehebruche erzeugten Kinder. 

41) Das aus dem Ehebruche erzeugte Kind ift der Chebrecher, 
wenn er für deſſen natirlichen Vater erkannt wird, nad) obigem 
$. 71. zu verpflegen verbunden. 

2) Hat fich eine Ehefrau mit einem andern fleifchlich ver: 
mifcht, und ihr der Ehemann um folche Zeit oder etliche Monate 
zuvor oder nachher ehelidy beigewohnt, fo, vaß ed nad der im 
gemeinen Rechte beftimmten Zeit ungewiß wäre, ob das Weib vom 
Ehemanne oder vom Ehebrecher ſchwanger geworden : fo ift das 
Kind als ein vom Ehemanne und nicht vom Ehebrecher erzeugted 
eheliches Kind anzufehen, wenn gleich das Weib angeben follte, 
daß fie vom Ehebrecher ſchwanger geworden, indem ihre Ausfage 
dem Kinde nicht fchaden Fann. 
| $. 77. 

Y) Zuhalten mit Soldaten, 
Weiböbilder, die mit Soldaten zuhalten, Fönnen fich wegen 
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ihrer Abfindung und anderer Forderungen an deſſen Sold nicht 
halten. (4.) | 
§. 78. 
4) Strafen des außerchelichen Beifchlafs, 

Die Strafen des Hohenlohefchen Rechts auf außereheliche 
Schwängerung find durd die bayerifchen Geſetze abgefchafft,, die 
bes Ehebruchs und der fleifchlichen Verbrechen fowie die Strafe 
ber Verführung mittelft Eheverfprechens zum Beilchlafe werden 
nad dem bayerifchen Strafgefegbuche bemeffen. a) 

$. 79. 
5) Regitimation, 

Durch nachfolgende Ehe unter den leiblichen Eltern erhalten 
die außerehelichen Kinder alle Rechte der ehelichen. (8.) 


Imeiter Theil. 


0 80. 
Bon ——— und Curateln.“) 
1. Bon Vormundſchaften überhaupt.‘ 
2) Welche Perfonen unter der Bormundfchaft und 
Euratel ftehen. 

4) Allen minderjährigen umd elternlofen Perfonen, die we: 
gen natürlicher Gebrechen dem Ihrigen nicht vorftehen Fönnen, 
find Vormünder zu feßen. * 

2) Verſchwender ſind | 

«) nach fruchtlofer Warnung und Beftrafung als folche 
Öffentlich zu erklären, 
PR) denfelben zwei tüchtige Wormünder zu beftellen , 
y) und alle ohne feine Vormuͤnder eingegangene Gon- 
tracte als nichtig aufzuheben. 

3) Alten unvermögenden mit anhaltenden Krankheiten behaf: 
teten Perfonen, welche ihr Vermögen nicht beforgen koͤnnen, find 
auf deren Anfuchen Bormünder zu beftellen. b) | 

4) Im Betreffe der Euratel der Abwefenden fiehe man die 
86. 95 und 96, 





a) &h. 1. Zit. VII. $. 1—15. ©, 19— 26. 

*) Diefer Theil umfaßt VI Zitel, welche wir in einen zuſammengezo— 
gen haben. " 

b) Th. I. zit. 1.$. 1, 2, 3,5 und 6. ; 

v. Weber’ Prov.: u. Statut.sRechte II. B. Mittelfranten. 15 
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5) der Frauen: : Perfonen den $. 97. 

6) Bon Beftelung von Vormuͤndern bei weiterer Heirath 
fiehe man die $en 58 u. 51. | 

$. 81. | 
| 2) Bormundfchafts - Beftelung. 
) Eltern und Großeltern Tönnen ihren Kindern und En- 
keln Vormuͤnder feßen. 

2) In deren Ermanglung ſollen die naͤchſten Blutsverwandte 
dazu ernannt, und wo keiner dazu tuͤchtig waͤre, 

3) die Taufpathen der Kinder oder andere ehrliche des obrig— 
feitlichen Bertrauend würbige und zwar wenigftens zwei Bor: 
münber beftellt werben. 

4) Weiber mit Ausnahme der Mutter und Großmutter find 


hiezu unfähig. a) 
§. 82. 


3) Entſchulbigungs⸗Urſachen. 

Wer keine hinlaͤnglichen Urſachen zur Entſchuldiguug hat, 
kann zur Annahme der Vormundſchaft gezwungen werden. 

Die vornehmſten Entſchuldigungs-Urſachen find folgende: 

1) wenn Jemand ſchon 70 Jahre alt iſt, 

2) in einem oͤffentlichen muͤhſamen Amte ſteht; 

3) bereits mit zwei oder drei andern beſchwerlichen mit einer 
Guͤterverwaltung verbundenen Vormundſchaft beladen iſt; 

4) ſelbſt fuͤnf eigene oder vereinkindſchaftete noch unver⸗ 
ſorgte Kinder hat; 

5) von dem bekannt iſt, daß er mit ſich ſelbſt genug zu 
thun hat, und der Vormundſchaft nicht abwarten kann; 

6) der mit anhaltender Leibesſchwachheit und Unvermoͤglich⸗ 
keit behaftet iſt. (4.) 

Mer aus einer der vorſtehenden oder gleich wichtigen Urſa⸗ 
chen der Vormundſchaft überhoben feyn will, muß diefelbe inner: 
halb acht Tagen von ber Zeit an, wo ihm dieſelbe angefün- 
digt worben, vorbringen, und hierüber weitern Beſcheid er- 
warten. (4.) b) | 

$. 83. 
4) Won Werpflihtung ber Bormünber. 

Ale Vormuͤnder follen nach der nachitenden Eidesformel 
beeidigt werden : j 

a) Th. I. Sit. I. $. ı und 2. 
b) Th. II. zit. 11. $. 3. ©. 49 — 50. 
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„Ihr ſollt geloben und einen leiblichen Eid zu Gott ſchwoͤ—⸗ 
ren, daß. ihr den Kindern (oder andern Perfonen), wel- 
chen ihr jest zu Vormuͤndern verordnet werdet, getreulich 
vorftehen, vor allen Dingen ihre Erziehung in dem Chri⸗ 
ftentbum und Gotteöfurcht euch beftend empfohlen feyn 
laffen, fodann ihren Nutzen und Beſtes fleißig befördern, 
Schaden und Nachtheil aber verhüten und abwenden, fie 
in: und außerhalb Rechtens vertreten und befchügen, über 
ihr Vermögen ein ordentlich Inventarium oder Verzeich⸗ 
niß aufrichten laſſen, dasſelbe getreu und nuͤtzlich verwal⸗ 
ten, an liegenden Gütern ohne obrigfeitlichen Beſcheid 
nichtd veräußern oder verpfänden , von eurer Pflegbefohs 
lenen Vermögen in euren eigenen Nuben nichts verwen- 
den, zu gehörigen Zeiten darüber richtige Nechnung thun 
und nach geendigter Bormundfchaft dasfelbe wieder aus- 
liefern, auch fonft alles dasjenige, was eines rechtfchaf: 
fenen Vormunderd Amt erfordert, thun und beobachten 
wollet, getreulich und ohne Gefährbe.“ 

Eib. 

Was mir fo eben vorgelefen worden, und ich wohl verſtan⸗ 
ben habe, dad will ih in allen Stüden getreulich beobachten 
und fleißig nachkommen, fo wahr mir Gott helfe und fein hei= 
liged Wort. 

Weil die Vormuͤnder dad Wermögen ihrer Pflegebefoh: 
Venen nicht fogleich zur Verwaltung erhalten, fondern daßfelbe 
mehrmals bei den Eltern oder angewünfchten Eltern verbleibt, fo 
ift folhen Falls in die vorftehende Eides: Vorhaltung nad) den 
Worten: über ihr Vermögen, einzurüden: „Wann ihr das: 
felbe künftig in euere Verwaltung befommen werdet, ꝛc.“ 


$. 84. 
- 5) Sbliegenheiten berfelben, 
«) für die Perfon. 

1) Die Pflichten der Vormuͤnder bei vereinfindfchafteten Kin: 
dern jehe man $. 51. 

2) Wenn die Kinder Feine Eltern mehr haben und ven 
Vormuͤndern gänzlich übergeben find, fo follen diefe für die Per- 
fonen ihrer Pflegbefohlenen =) defto mehr Sorge fragen, und fie 
nach Befchaffenheit ihres Alters , Zuftandes und Vermögens zu 
frommen und ehrlichen Leuten in die Koft thun, oder fonft unter: 

15* 
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bringen, und 8) zuvoͤrderſt darauf ſehen, daß fie in ihrer Jugend 
zu Kirchen und Schulen angehalten, und im Chriftenthume un: 
terrichtet werden. v) Nach diefem follen fie die Söhne entweder 
fiudieren laffen, befonderd, wenn folche die Gelegenheit, Fähigkeit 
. und, Mittel dazu haben, oder zu ehrlichen Profeffionen und Hand⸗ 
werfern oder Bauereien beftellen, oderiin Dienfte bringen, damit fie 
in allen Fällen etwas lernen, wodurd fie mit der Zeit Gott und 


dem Nächften dienen und ihre Nahrung ehrlich erwerben Fünnen. 


8) Ingleichen find die Töchter zu verdingen, oder an foldhen Or⸗ 
ten unterzubringen, wo fie nebft Gotteöfurcht zum Hauswefen 
und andern weiblichen Gefchäften angewiefen werden. a) 


$. 85. 
8) Für das Mermögen der Pflegebefohlenen. 

Wann das Vermögen der Pflegfinder den Vormuͤndern zu 
wirklicher Verwaltung übergeben wird, fo ift 

4) zuvor ein ordentliches Inventar oder Verzeichniß darüber 
aufzurichten und den VBormündern zuzuftellen. 

2) Darauf follen fie die Adminiftration antreten, die lie: 
genden Güter in gutem baulichen Stande erhalten, und- Davon 
nichtö verkaufen oder veräußern. 

3) Soferne aber aus erheblichen Urfachen, entweder um 
dringende Schulden, oder um beffern Nugen Willen, dad eine 
oder andere Stud zu verkaufen wäre, fo fol es dem Amte nebft 
den Urfachen angezeigt, dann von diefem zur obervormundfchaftli= 
chen Behörde berichtet werden, damit darüber Erfenntniß gefaßt, 
und nach Befinden die Bewilligung ertheilt werden möge. 

4) Mit der fahrenden Habe follen die Vormuͤnder gleichfalls 
zu ihrer Pflegbefohlenen Nutzen haushalten, Wein, Früchte, Füt- 
terung und dergleichen zu rechter Zeit verfaufen, dad Geld an 
fichere Orte mit des Beamten Borwiffen gegen rechtmäßige Ver: 
zinfung ausleihen, oder zu Erkaufung einträglicher liegender Guͤ— 
ter anwenden, und alles fleißig aufjchreiben, bamit fie hierüber 
richtige Rechnung leiften, und über ihr Verfahren Red und Ant⸗ 
wort geben koͤnnen. 

$. 86. 
Y) Rechnungs-Ablage. 
4) Bormünder follen ale Sahre Rechnung ihleake, 
2) Die Säumigen find deshalb felbft unter Strafe anzuhalten- 


a) Thl. II. Zit. IL. $. 6. p. 52. 


® 


3) Die Abhor der Rechnungen iſt unverweilt zu befchleunigen, 
4) und wie folches gefchehen , alljährlich zu berichten. a) 
$. 87. 
3) Belziehung der Minderjährigen — und vormundſchaftliche 
Genehmigung. 

Die Bormünder haben diejenigen von ihren Pflegbefohlenen, 
welche fhon zu ihrem Werftand und mannbaren Alter gelangt, 
und gegenwärtig find 

1) zu den vormundfchaftlichen Gefchäften beizuziehen, und 

2) wenn fie etwas Wichtiges vornehmen, dieſelben davon 
zu benachrichtigen. 

5) Auch kann ſolchen erwachſenen Perſonen ein und ande: 
res, wozu ſie tuͤchtig ſind, uͤberlaſſen werden; 

4) jedoch ſoll alles mit Rath, Wiſſen und Willen oder Ge: 
nehmigung der Vormuͤnder bei Strafe der Nichtigkeit 
geſchehen. b) 

$. 88. 


6) Entfhäbigung bes Bormünders. 

1) Den Vormündern wird geftattet, wenn fie einen halben 
oder ganzen Tag oder länger allein in ihrer Pflegbefohlenen Ge: 
richt oder außer Gericht Gefchäften erweislich zubringen, oder 
über Land wegen folcher reifen müffen , die billige Verſaͤumniß, 
dann Zehrung und Reiſekoſten nad) richterlicher Ermäßigung an: 
zurechnen 5; 

2) oder ed kann ihnen auch überhaupt ein mäßige: jährli: 
ches Salar von der Obrigkeit gefeßt werden. c) 


8.89. 
9), Ende ber Vormundſchaft. 
“) Von Seite des Bormundes. 

Die Vormundfchaft endet ſich von Seite des Vormundes 
durch Entfernung, wegen Untreue, Krankheit und Gebrechen und 
durch den Tod des Vormundes. (Th. IL Tit. IV.) 

$. 90. 
=) Durdy Entfernung wegen Untreue und merklicher Bahrläßigkeit. 

Verwaltet der Vormund fein Amt untreu oder merklich un: 

fleißig , fo fol 
a) ibidem. $. 10. 
b) Thl. 11. zit. 3. $. 8, ©. 54. 
e) 'ibidem. $. 9, 
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1) ſolches von dem Mitvormund oder den naͤchſten Freun⸗ 
den des Pflegbefohlenen bei Zeiten dem Amte angezeigt, 

2) das, was er verwahrloſet hat, zu erſetzen angehalten, und 

3) bei ſchon vorgaͤngiger fruchtlos gebliebener Warnung ſei⸗ 
nes Amtes entſetzt, auch noch uͤberdieß nach Geſtalt der Sache 
beſtraft, und 

4) Statt feiner ein tüchtiger Mann ernannt werben. (1.) 


$. 91. 
BB) Krankheit und Gebredhen. | 

4) Wegen beharrlicher Krankheit und zuftoßenden Gebrechen, 
welche den Vormund zur Fortführung feines Amted untüchtig 
‚machen, ift der Vormund feined Amtes zu entbinden. | 

2) Nicht alle Urfachen, welche von der Uebernahme einer 
Vormundſchaft entfehuldigen, find zur Abnahme derfelben hinrei⸗ 
chend, ſondern nur ſolche, die einen Vormund zur Fortfuͤhrung 
des Amtes unvermoͤgend machen. 

Wenn daher Jemand waͤhrend der Vormundſchaft 5 oder 
mehrere Kinder bekaͤme, oder das 7oſte Jahr erfüllte, und ‚gleich: 
wohl noch bei muntern Leibeskräften wäre, fo darf ein folder bie 
Bormundfchaft nicht ablegen. 


$. 92. 
N Tod des Vormundes. 
Nach dem Tode des Vormunds iſt 
1) ein anderer an deſſen Stelle zu ernennen, 
2) und haben deffen Erben Rechnung zu legen und das 
Vermögen des Pflegbefohlenen herauszugeben. (1 und 2.) 


$. 93. 
a) Von Seite der Pupillen und Euranden. 

4) Nach vollfommen zurüdgelegtem 25ften (nach dem ges 
genwärtigen Gefege über die Großjährigkeit dem 21ften Jahre ) 
endigt fich die Bormundfchaft. 

2) Wer vor erlangter Großjährigfeit heirathet, und zur Ver: 
mwaltung feiner Güter für tüchtig gehalten wird, Fann um Groß: 
 jährigfeitd = Erklärung nachfuchen. 

3) Ehefrauen kommen durch ihre Verheirathung in Bor: 
mundfchaft des Ehemannes, und bedürfen daher Feines Vormun⸗ 
des mehr, wenn anders Feine befondere Bedenklichkeiten dagegen 
vorwalten. 
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4) Bei gebrechlichen Perfonen endigt ſich die Vormundſhaft 
mit dem Ende ihrer Gebrechen. 

5) Bei Verfchwendern, wenn fie fich beffern, und ihne 
die Verwaltung ihres Vermögens mit Sicherheit übergeben wer: 
ben kann. (3 — 6.) 


$. 94. 

Y) Was nach geendigter Wormundfchaft zu gefhehen hibe. 

Nach geendigter Vormundſchaft follen die Vormuͤnder 

4) ihre Schluß » Rechnung vorderfamft übergeben, und das 
ihrer Vermaltung übergebene Vermögen ihren Pflegbefohluen ge: 
treulih und ohne Aufenthalt audliefern. 

2) Nach vom Amte juftificirter und quittirter Rechnung kön: 
nen fie 4) wegen beffen, was fie im vormundfchaftlihen Namen 
gethan haben, von andern nicht mehr belangt werden, fondern 
haben die ehemaligen Pflegbefohlenen dafür zu ſtehen. 4) Es 
wäre denn, fie hätten ſich eined Betrugs fhuldig gemacht Bürg: 
Tchaft geleiftet oder in eigenem Namen contrahirt. 

3) Auch koͤnnen die quittirten Wormünder von ihra gewe— 
fenen Pflegbefohlenen wegen ihrer Verwaltung nicht weir ange: 
fochten werben, ed fey denn Betrug, Irrthum oder ei Verftoß 
vorgefallen, oder habe fich eine neue wichtige zur Zeit kr abge: 
hörten Rechnung unbefannte Urfache hervorgethan. a) 


§. 95. 
U. Euratel der Abmwefenden. 
1) Wie es mit beren Bermögen zu Halten fo- 

1) Das Vermögen eines Abwefenden, von dem ın langer 
Zeit Feine Nachricht eingelangt, mithin ungewiß ift, ‚b er noch 
am Leben fey, wird den Anverwandten, welche den Abwefenden 
zur Zeit feiner Entfernung am nächften verwandt geweſen find, 
oder denjenigen, welchen etwa der Abweſende durd ein zuruͤckge⸗ 
Laffenes Teſtament zu feinen Erben benannt hat, zur Verwal: 
tung übergeben, 

2) und zwar gegen hinlängliche Gaution, dat fie, im Zalle 
der Abwefende wieder kommen follte, ihm fein Bermögen nebft 
der inzwifchen erhobenen Nußung nach Abzug der Koften, worüber 
richtige Rechnung zu ftellen ift, und gegen eine billige Vergel— 





a) Ih. II, Tit. IV. $. 1-6. ©. 55-58. 
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turg ſeiner gehabten Bemühungen getreulich zuſtellen und ein: 
räımen wollen. a) 
8. 96. | 2 

2) Wie es mit deren Erbfchaft au Halten fey. 

1) Kommt der Abwefende und Berfchollene nicht wieder, fo 
bleibt fin Vermögen feinen nächften Freunden oder Teſtaments⸗ 
erben :igenthümlih, ald ob fie es zu der Zeit, da der 
Verſterbene ſich außer Landes begeben, geerbt hät: 
ten. &5) 

2 Wenn auch gleich eine andere Perfon, welche nach des 
Verſchllenen Hinwegkunft, deffen näherer Erbe geworden wäre, 
fih un feine Verlaffenfhaft anmelden würde, fo fol doch 

«,diefelbe abgemwiefen werden, und das Vermögen den 

Freunden, welche zur Zeit, da der Anmefende hinweg— 
gegangen, ihm die nächften geweſen find, verbleiben, 
ß.e8 könnte denn dieſe Perfon hinlänglichen Beweis bei: 
bringen, daß der Abwefende zu einer gewilfen Zeit, wor— 
zuf diefelbe ihre Erbfolge gründen will, geftorben fey. 


$. 97. 
UL Euratelder Frauens-Perſonen. 


1)Ehefrauen ftehen unter der ehelichen Vormundfchaft 
ihres Manes und werden von demfelben gerichtlich vertreten. ($-19) 

2) tedige Frauendperfonen follen =) zu. gerichtlichen Hand» 
lungen, vie auch zu wichtigen außergerichtlichen Gefchäften, wenn 
fie 3. B. etwas an liegenden Gütern kaufen, verfaufen oder 
taufchen vollen, wenigftend. einen erfahrnen Mann als ihren 
Beiſtand gbrauchen, B) die mit ihnen einen ſolchen Vertrag ohne 
Beiftand aſchließen, haben deshalb zu gewaͤrtigen, daß, wenn 
folche dadur& in Schaden kommen, und deshalb Klage erheben 
würden, in vorigen Stand geftellt und die Handlung aufgeho— 
ben werde, b) 





a) Th. V. Tt. J. 6. ar 
b) Th. U. Tit J. 8. 8. ©. 48. 





— 


15 


Dritter Theil. 
Bon dinglichen Nechten. 


I. Abfchnitt. 
Dom Eigenthume. 
$. 98. 

Das Hohenlohefche Landrecht hat in feinem III. Theile das 
Obligationen = Recht dem binglichen Rechte vorausgefhidt. Wir 
hielten es dagegen für zweddienlich, dasfelbe dem Letzteren vors 
auszufchiden. Ueber das Eigenthumsrecht enthält dasfelbe nur 
wenige Beflimmungen, welde ſich nach den DObligationdrechten 
in dem 19ten und 2often Zitel feines ILL, Theiles vorfinden, und 

4) die Güter und Rechte der Gemeinden und 

2) dad Geben der Grenzſteine betreffen, 


it. I. 
Bon den Gütern und Nechten der Gemeinden. 
$. 99. . 
41) Gemeinde - Güter. 

Güter, weldhe von einer Gemeinde herfommen und unter 
die Bürger ( Gemeinde» Glieder ) ausgetheilt, aber nicht in bie 
Häufer oder Güter vererbt werden 

4) follen auch für die Zufunft ihre Eigenfchaft behalten, 

2) von Feinem Befiger eigen gemacht und auf die Erben 

gebracht werden Eönnen, fondern 

3) der ganzen Gemeinde eigenthümlich verbleiben, 

4) und nur allein der Genuß nad) jedem Orts Herkommen 

von einem Burger zum andern walzen. a) 


$. 100, 
2) Erhaltung der Brunnen, Klüffe unb Bäche, 
4) Die Brunnen follen im gehörigen Stande gehalten und 
bei rechter Zeit gefäubert, | 
2) die Flüffe und Bäche vor allem Einbruche beftens ver . 
wahrt werden. (1) 


a) Th. III. Tit. 19. $. 9. ©. 115. 
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§. 101. 
3) Biehtrift und Weiberecht. 

1) Die Viehtrift und Weide ſoll auf Feine Weiſe gefchma- 
Iert, fondern zu des gemeinen Wefend Beften erhalten werben. (1) 

2) Sol an allen Orten die gefeßte Zeit, da. die Wiefen 
im Herbfte aufgehen, und im Frühling wieder gefchloffen wer: 

den, auf dad Genauefte beobachtet, 

3) nie geftattet werden, daß dad Vieh auf einen Ader ge: 
trieben werde, ed wäre benn folcher drei Tage vorher abgefchnits 
ten worden, 

4) fein Schäfer dem —— Viehe vorkommen, im Be: 
tracht, daß, wo der Schaͤfer einmal mit der Heerde geweſen, 
das gehoͤrnte Vieh nichts mehr findet. (2) 


zit. II 
Bon den Grenzen und Steinfeken. 
$. 102. 
1) Die Bewahrung derfelben, 


4) Die Grenzen und Marktſteine follen fleißig beobachtet, 
‚ bie Benachbarten dazu eingeladen, und von Stein zu Stein auf 
dad Genaueſte befchrieben werden. | 


$. 103. 
| 2) Nahbarlihe JIrrungen. 

Bei nachbarlicher Irrung fol mit Zuziehung der Interefjenten 
Augenfchein gepflogen, der Grenzftein gehoben und über das Er: 
gebniß Bericht erftattet werben. 

$. 104. 
Berbot eigenmächtiger Steinſetzung. 

Keinem Schultheifen und Schied (beeidigter Steinfeger) 
fol in Zukunft mehr erlaubt feyn, es betreffe nun öffentliche 
oder Privatgrenzfteine, eigenmächtig Grenzfteine zu heben und 
Grenzfteine zu feßen, fondern es fol folches jedesmal unter Bei: 
ziehung des Amtes gefchehen. a) 


a) Thl. III. Tit. 20. $. 1—4. ©. 116. 
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u Abſchnitt. 
| Vom Erbiechte. 
$. 105. 
Hligemeine Bemerkungen. 
4) Dad Erbrecht gründet ſich auf Vertrag, Teſtament oder 
legten Willen. 
2) Wer fi) ald Erben auögibt, muß fi) ausweiſen, daß 
er vertragmäßiger, oder Zeftamentserbe, oder der nächte Bluts⸗ 
verwandte des Verftorbenen fey. a) 


Titel 


Vom legten Willen. 
$. 106. 
Berſchiedene Arten vom letzten Willen. 

Teſtament, — Codicill, — Schenkung von To— 
deswegen, — Fideikommiß, — Vermaͤchtniß. 

1) Ein letzter Wille iſt entweder ein Teſtament, — 
oder ein Codicill, — oder eine Schenkung von Todeswe— 
gen, — oder ein Fidbeifommiß,— oder ein Vermaͤcht niß; — 

2) ein Zeftament, wenn ein oder mehrere Perfonen zu 
Erben eingefegt und über die ganze Verlaffenfchaft verfügt wird, 

3) ein Eodicill, wenn ohne ausdrüdliche Einfeßung ei= 
ned Erben nur über einen Theil der Erbſchaft verfügt wird, in 
welchem legten Falle die nächften Blutöverwandten ald Erben 
anzufehen find; 

4) eine Schenfung von Todeswegen, wenn einer 
Derfon eine Sache in der Art gefchenft wird, daß foldhe nah 
dem Tode des Schenkers ihr unwiderruflich verbleiben foll; b) 

5) ein Fideikommiß, wenn Semand die Erbfchaft unter 
der Bedingung hinterlaffen wird, diefelbe ganz oder zum Xheile 
einem Dritten zurüdzugeben; c) 

6) ein Vermaͤchtniß, wenn Jemand eine beftimmte Sache 
von dem Erblaffer hinterlaffen wird. d) 


a) Th. V. zit. 1. $. 23. ©. 173. 
b) Thl. IV. zit. II. 1-4 
c) ht. IV. zit. VII. q. 1. 

d) ibidem. &. 7. 
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⸗ Tit. IL 
Wer einen letzten Willen errichten könne? a) 
$. 107. 


1) Hligemeine Befugniß. 
Einen legten Willen Fann errichten, 

4) wer über fein Vermögen frei fchalten und walten Fann, 

2) bei reifem Alter und Verſtand, und | 

3) feinen Willen durch Reden oder Schreiben zu erklären 
im Stande, 

4) und dem die Befugniffe zu teftiren nicht durch Geſetze 
benommen oder befchränft ift. (1 ) 


$. 108, 
2) Teftamentsfähiges Alter. 


Mannd- und Frauen » Perfonen können «) erft nach zurüd: 
gelegten 16ten Zahre ihres Alters über ihr eigenthümliches Ver: 
mögen 4) auch ohne. Buziehung und Einwilligung ihrer Vor: 
münder teſtiren. (it. J. $. 2.) 


$. 109, 
3) Kinder, die noch unter elterlicher Gewalt ftehen. 


a) Kinder, welche unter ber Eltern Gewalt ftehen, und 
über 16 Jahre alt find, Fönnen über dad Vermögen, fo fie 
außer der Eltern Koft durch ihren Fleiß in fremden Dienften er 
worben haben, gültig teftiren. 

2) Auch über dad Vermögen, wovon ihnen bloß das Eigen: 
thum, den Eltern aber die Nutznießung zufteht, wozu die Pathen⸗ 
gefchenke und was fonft den Kindern durch Erbfchaft, Vermaͤcht⸗ 
niß oder Schenkung zufällt, ingleichen, was ihnen bei ihres Va⸗ 
ters oder ihrer Mutter anderweiten Verheirathbung zum Voraus 
beflimmt worden, gehören, koͤnnen 

«) fie durch legte Willens - Verordnung (infoferne folche 
nicht den Eheverträgen zuwider iſt) verfügen. 

ß) Die Nutznießung aber bleibt den Eltern fo lange fie 
leben, oder bis fie mit ihren Kindern abtheilen. (I. 3) 








a) Diefer Titel ift im Hohenlohefchen Rechte der Ite Titel, die incla= 
virten Nummern bedeuten bie $$. 
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6. 110. 
4) Kinder, Die nicht mehr umter elterlicher Gewalt eben. 
Sind hingegen Kinder durch ihre Verheirathung oder Ans 
ftelung eigener Haushaltung aus der Gewalt und Verforgung 
der Eltern gefommen, fo find fie 
4) foviel die Verfügung über den Voraus betrifft, nicht 
mehr an die elterlichen Ehepacten , gebunden, fondern 
2) koͤnnen über ihren empfangenen Voraus Heirathgüter, 
und anderes Vermögen nach Gefallen tefliren ; 
3) jedoch, wenn fie felbft Feine Kinder haben, vorbehaltlich 
des den Eltern in diefem, fowie in den oben erwähnten 
Fällen gebührenden Pflichttheils. (I. 4.) 


; $. ı1. 
Bon Eheleuten ($. 29.) kann 

1) der Mann über feine 3, die Frau über ihr Z des ge: 
meinfchaftlichen Vermögens durch letzten Willen vorbes 
haltlicy des den Kindern und Eltern gebührenden Pflicht: 
theils diöponiren ; 

2) bei vorhandenen Heirathöpacten aber kann Fein Theil 
ohne des andern Theil ausdrüdlicher Bewilligung den: 
felben zuwider ein Teſtament machen, und darin etwas 
verordnen , was demfelben zumwiderläuft. (I. 5.) 


$. 112. 
6) Wahnſinnige. 

4) Perfonen, welche nicht bei völliger Bernunft find, koͤn⸗ 
nen Fein Teſtament machen. 

2) Diejenigen, welche nur zu Seiten verrüdt find, können 
in ihren lichten Zwifchenräumen teftiren. 

3) Ein folches Teſtament gilt auch dann, wenn der Teſta— 
tor wieder vom Berftande gekommen, und in ſolchem Zuſtand 
verfterben ſollte. (1. 6.) 

$. 115. 
2) Zaubftumme, 

1) Taubſtumme, die zugleich taub und ſtumm find und ihren 
Willen nicht zu erklären vermögen, Fönnen Fein Teſtament madyen. 

2) Denen, die bloß taub find und doch reden oder ſchrei⸗ 
ben fünnen , ober 


— 240 — 


3) die allein ſtumm find, und durch Schreiben ihren 
Willen zu eröffnen vermögen, fteht zu teftiren frei. (I. 7.) 


$. 114. 
* 8) Blinde. 
Blinde können ohne Beiziehung eines fer 
neren Zeugen münblicd) teftiren, indem die nach gemeinen Rech: 
'ten erforderliche Beiziehung eines weiteren Zeugen nur zu ben 
Feierlichkeiten gehört, und es bloß darauf ankommt, daß der 
Blinde feinen Willen und feine Meinung deutlich eröffne, und man 
davon gewiß iſt. (1. 8.) 
$. 115. 

9) BWerſchwender. 

4) Ein Berfchwender, dem die Verwaltung feiner Güter von 
ber Obrigkeit benommen und in Guratel gefeßt worden, kann 
über fein Vermögen nicht teftiren, fo lang er unter Wormund- 
ſchaft flieht, und bis er nach feiner Befferung zur Verwaltung 
feines Vermögens durch obrigkeitliche Bewilligung wieder gelaſ⸗ 
ſen wird. | 

2) Hat er, ehe er für einen Verſchwender erklärt worden, 
ein Teſtament auf rechtmäßige Art verfertigt, fo bleibt dasfelbe 
auch nad) feiner Prodigalitaͤts- Erklärung bei Kräften. (I. 9.) 

$. 116. 
10) In Betrunfenheit und Heftigkeit bes Zorns gemachte 
Teſtamente. 

1) Ein in der Zrunfenheit gemachtes Teftament , wenn fols 
ches auch in der Nüchternheit beftätigt wird, ift ungültig. 

2) Ein ſolches Teſtament ift von Neuem vor genugfamen 
Zeugen oder gerichtlich zu errichten. 

2) In der erften Hitze und Heftigfeit des Zornd einen ans 
dern zuwider und zum Verdruße errichtete Zeflamente find uns 
gültig , wenn der Zeftator nicht nach der Hand wohlbedacht vor 
Zeugen oder Gericht erklärt, daß es fein Wille fey. (I. 10.) 

$. 117. 
11) Kranke, 

4) Kranke, fo lange fie noch bei Vernunft find, und ihren 
Willen durch Reden und Schreiben verftändlih machen koͤnnen, 
(was von den dazu beigezogenen Zeugen wohl zu beachten, in 
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dem — zu erwaͤhnen, oder ſonſt hinlaͤnglich zu erweiſen 
iſt) koͤnnen guͤltig teſtiren. 

2) Teſtamente von Perſonen, die mit dem Tode ringen, und 
dann erſt ein Teſtament machen wollen, ba fie nicht mehr beſon⸗ 
nen, noch deutlich reden können, find ungültig, wenn fie gleich 
durch Winken ihre Meinung zu vernehmen geben möchten. (I. 14.) 

$. 118. 
12) Zum Tod Berbammte — Geächtete. 

41) Zum Rode verdammte Miffethäter Eönnen tefliren. 

- 2) In die Acht Erflärten fteht diefe Befugniß nicht zu. (12) 

3) Nach dem bayerifhen Strafgefegbuche fällt von dem Aus 
genblide der fürmlichen Werfündung des rechtöfräftigen Todesur⸗ 
theils das Vermögen des Berurtheilten an feine Erben. (1, 12.) a) 


zit. III. 
Bon den Förmlichkeiten der Teftamente. 
$. 119. 
Werſchiebene Arten einen legten Willen au errichten. 
Ein letzter Wille kann 
41) gerichtlich und 
2) außergerihtlid 
errichtet werben. Ä 
3) Gewiſſe Zeftamente find an gar Feine feierliche Errich⸗ 
tung gebunden. (Th. IV. Zit. IL) 
$. 120. 
1) Nicht privilegirte Teftamente, 
#) Gerichtliche. 

4) Die gerichtliche Errichtung kann bei einer Kanzlei, einem 
Beamten oder Stadtgerichte, nicht aber vor einem Schultheifen 
oder Dorfgericht gefchehen. (Th. IV. Tit. IL 5.) 

2) Der legte Wille kann mündlich eröffnet, ober IDEE 
Lich übergeben werden. 

3) Der Xeftator muß in Perfon erfcheinen , oder wenn cr 
daran wegen Krankheit gehindert ift, den Beamten nebft dem 


a) B. St. G. Bud) für dad Königreich Bayern Th. I. Art. 5. 
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verpflichteten Gerichtsſchreiber, oder an des Beamten Statt zwei 
bis drei von ihm abgeordnete Gerichts-Perſonen nebſt dem Ge: 
richtd = oder Stadtfchreiber zu fich ind Haus bitten. (6) 

4) Bei einer Kanzlei fol wenigftens ein Rath nebft eis 
nem Sekretär oder. Protofolliften, 

5) bei Amt aber der Beamte nebft dem verpflichteten Ge: 
richtöfchreiber; 

6) bei einem Stadtgerichte wenigftend ein Bürgermei- 
ſter und zwei Gerichtöperfonen (die Gerichtsbarkeit der’ Bürger: 
meifter und Stadtmagiftrate fällt gegenwärtig hinweg) gegenwärs 
tig feyn. (7) 

$. 121. ° | 
ae) Gerichtlich mündliche Teſtamente. 

4) Bor diefen hat die teſtirende Perfon ihren legten Willens 
deutlich zu eröffnen und vorzubringen. 

2) Derfelbe ift nebft dem Tauf- und Zunamen der Perfon, 
und dem Jahre und Tage, da folches gefchieht, mit verftändlichen 
Morten zu Protokoll zu bringen ; 

3) derfelben vorzulefen ; 

4) folche zu befragen, ob dieß ihr eigentlicher Wille und 
Meinung fey, und wenn fie folched bejaht, das Protocol von 
det teftirenden 'Perfon und den anwefenden Gerichtöperfonen eis 
genhändig zu unterfchreiben; 

5) ift fie de Schreibend unerfahren wenigſtens zu unter- 
zeichnen ; 

6) das Protocol den Acten verwahrlich beizulegen , und 

7) nach dem Tode der teflirenden Perfon, den Erben und 
andern dabei’ intereffirten Perfonen zu eröffnen. (7) 

$. 122. 
BB) Gerichtlich ſchriftlich errichtete Teſtamente. 


1) Will einer vor Gericht nicht muͤndlich teſtiren, ſo kann 
er auch ſeinen letzten Willen eigenhaͤndig aufſchreiben, oder durch 
einen andern aufzeichnen laſſen, und den vorhin im $. 119. be— 
merften Perfonen =) verfiegelt, wenn er es felbft gefchries 
ben, £) unverfiegelt, wenn es ein anderer gefchrieben, 
übergeben, und daß barin fein legter Wille enthalten fey, anzei: 
gen, mit der Bitte, daß folhe Schrift bei Gericht hinterlegt, 
nad) feinem Tode aber eröffnet, und deren Inhalt vollzogen wer: 
den möge. 
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2) Hat der Teſtirer ſeinen uͤbergebenen letzten Willen nicht 
ſelbſt geſchrieben, oder wenigſtens unterſchrieben, fo 
iſt ihm 4) ſolcher vor Gericht deutlich vorzulefen, 8) und nad) 
feiner gefchebenen Erklärung, daß dieß fein freier Wille fey, über 
den Vorgang ein Protocol aufzunehmen x) ſolches von den ans 
wefenden Gerichtöperfonen unterfchrieben,, %) dad präfentirte Te— 
ftament darein gelegt, und s) mit defien Verwahrung und Eünf: 
tiger Publication, wie bei der erften Art, verfahren werben. (8) 
3) Vermag Jemand wegen Leibeöfhwachheit oder anderer 
beweislicher Verhinderung nicht felbft vor Gericht zu erfcheinen, 
fo kann er fi) «) eine Deputation der oben $. 120. angezeigten 
Gerichtöperfonen in fein Haus erbitten, 4) und’ mündlich über: 
geben, wobei er y) mit der Vorlefung und Befragung des Te— 
ſtators (wenn anders Zeit und Umftände ed zulaffen) Verfaffung 
eined Protocol, und deffen Unterfchrift wie bei den vorftehenden 

zwei Arten verordnet worden, zu verfahren iſt. (9) 


$. 123, 
6) Außergerihtlihe Teſtamente. 


1) Wer ſeinen letzten Willen außer Gericht aufrichten will, 
der hat ſolches vor genugſamen dazu erbetenen Zeugen zu thun. 
2) Teſtamente, Codicill und jeder letzte Wille koͤnnen zur 
Abſchneidung uͤberfluͤßiger Weitlaͤufigkeit vor fünf Zeugen er: 
richtet werden, obgleich die gemeinen Rechte deren 7 zu einem 
Teſtament erfordern. 
3) Es kann entweder ſchriftlich oder mündlich errichtet wer: 
den. (11) 
(. 124. | 
wa) Schriftlich außergerichtlich errichteter letzter Wille, 


Zu einem fhriftlichen letzten Willen wird erfordert: 

4) daß der Zeftirer folhen, wenn er ihn felbft gefchrieben, 
in Gegenwart der fünf gebetenen Zeugen unter: 
fhreibe oder wenigftens ‚fein Handzeichen hinfege. 

2) Darauf follen a) die fimf Zeugen wenn fie von dem 
Teſtirer vernommen haben, daß in gegenwärtiger Schrift 
fein legter Wille enthalten ſey, ein jeder feinen Namen 
auch eigenhändig unterfchreiben und 8) wenn der Teſtirer 
nicht felbft fchreiben Eönnte, fol er den 6ten Zeugen noch 
dazu nehmen, und das Teſtament in feinen Namen im 


Beifeyn der übrigen Zeugen unterfchreiben laſſen. 
v. Webers Provs u. Stat »R, II. B. Mittelfranken. 46 
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3) Die Unterſchrift der Zeugen genügt zur Außerlichen 
Form. Die Unterfieglung des Zeftirers und 
der Zeugen ift niht erforderlich. (12) 


$. 125. 
pe) Mündlich und außergerichtlich errichteter letzter Wille, 


Wer feinen legten Willen mündlich errichten will, hat 

1) folhen vor fünf dazu erbetenen Zeugen deutlid 
zu eröffnen, unter welchen einer, der fchreiben kann, «) des 
Zeftirerd, Ausfage mit Beifügung deffen, und der fänmt: 
lichen Zeugen Namen auch ded Jahres und des Tages 
auffchreiben, 4) in Beifeyn der übrigen Zeugen folche vor: 
lefen, y) und den Xeftirer befragen fol: ob dieſes fein 
wohlbedachter legter Wille fey? 2) Wenn er nun biefes 
bejaht, ift ſolche Schrift entweder vor oder nad) des Ze: 
flirerd Tod vor Gericht zu bringen, allmo +) die dabei 
gewefenen Zeugen, foviel deren noch am Leben, und zwar 
endlich, wenn folches die Intereffenten verlangen, zu ver: 
nehmen find, ob fie gehört haben, daß, was in folder 
Schrift enthalten, des Verftorbenen legter Wille und Mei: 
nung gewefen fey, welchen Falld es dabei fein Verblei⸗ 
ben hat. 

2) Sollte aber Feiner von den 5 Zeugen bes Teſtirers letzten 
Willen auffhreiben, fo haben fie =) ohne langen Verzug, 
da ihnen alles noch in guter Gedaͤchtniß obwaltet, die 

Sache bei Gericht anzubringen, worauf fie 8) eiblich ab: 
zuhören, und ihre Aeußerungen, wie oben ($. 122) zu pro: 
tocolliren find. 

3) Wenn ein legter Wille von einem Notar, vor vier Zeus 
gen errichtet, und darüber ein ordentliche Notariats:Ins 
firument verfertigt wird, fo ift folches dießfalls genug, 
und obige gerichtliche Abhör der Zeugen unnöthig. (13) 
(Das Notariat hat in Bayern aufgehört, und ift ben Ge: 
richten übertragen worben.) 


$. 126. 
yıy) Tüchtigkeit und Untüchtigkeit der Zeugen. 
Die Zeugen, welche bei Aufrichtung eines lebten Willens ge: 
aAucht werben, follen zu derfelben Zeit tüchtig feyn. Es wer: 
aber für untüchtig gehalten : 
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1) die ſinnloſen und die ſo bloͤden Verſtandes ſind, daß ſie 
deswegen unter der Vormundſchaft ſtehen. 

2) die Verſchwender, welche durch ein obrigkeitliches De— 
cret dafuͤr erklaͤrt ſind; | 

3) welche dad 16te Jahr noch nicht erfüllt haben, weil ſolche 
felbft Fein Teſtament machen dürfen ; 

4) welche blind, taub oder ſtumm find; 

5) welche um eines begangenen Laſters willen unehrlich find; 

6) ein Sohn, welcher noch unter väterliher Gewalt fteht, 
kann bei feines Vaters Teftament Fein Zeuge feyn, noch 
aud ein Water bei eines folchen Sohnes Teftament; 


7) wer in einem Teſtamente zum Erben eingefegt ift, der: 
felbe und deffen Sohn können dabei nicht Zeugen feyn; 


8) einem Zeugen aber mag ein Zeftirer wohl etwas verma⸗ 
hen, doch darf ſolcher Zeuge ſich dad Vermaͤchtniß nicht 
felbft in das Teſtament fchreiben, | 

9) Weiböperfonen können 4) bei feierlichen ober 
zierlichen Teſtamenten nicht Zeugen feyn, 8) bei Co: 
dicillen aber und bet Schenfungen auf ben 
Todesfall, wie aubh bei privilegirten Teſta— 
menten werben fie als Zeugen zugelaflen. (14) 

6. 127. 
2) Privilegirte Teftamente. i 
Zu den privilegirten Teftamenten gehören 1) bie der Eltern 
unter ihren Kindern, 2) zur Zeit der Peft oder andern graffirene 
den Krankheiten, 3) die Zeflamente zu Gunften milder Stiftun: 
gen, 4) die der auf Dörfern, Weilern und Höfen wohnenden 
Bauerdleute, 5) die der Soldaten. (Th. IV. Tit. 5. 1.) 
$. 128. 
#) Der Eltern unter Kindern. 

1) Lestwillige Verordnungen unter ihren Kindern Fünnen die 
Eltern 

a) entweder eigenhändig fchreiben, oder 

ß) von andern fhreiben Laffen und bloß unter: 

fhreiben, ober au 

y) mündlich errichten. 

2) Eigenhändig gefhriebene Verordnungen bebür: 

fen weder Zeugen noch Unterfchrift. — 
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3) Bei von andern gefhrichenen und von den 
Eltern bloß unterfchriebenen Verordnungen ſoll (zur 
Vermeidung aller Unrichtigkeit und alles Verdachts) der Beiſatz 
eigenhaͤndig gemacht werden, daß ſie das Vorſtehende 
ſelbſt geleſen hatten, und ihr Wille darin begrif— 
fen fey. Zeugen find hiebei eben fo wenig erforderlich. 

4) gu mündliden letztwilligen Verordnungen ber Eltern 
follen 

a) zwei tüchtige Zeugen, Manns: oder Weiböperfonen zu glei: 
cher Zeit beigezogen werden. 
ß) Die Zeugen ohne langen Anftand, da ihnen die Sache 
noch in frifchem Gedaͤchtniß ift, bei Gericht erfcheinen, 
daruͤber eidlich abgehört und ihre Ausſagen protofollirt 
werben. (2) | 

5) Nur rechte Eltern koͤnnen auf dieſe Weife unter ihren 
Kindern-teftiren, Stiefeltern ift diefes nicht geftattet. (5) 

6) Iſt in einem ſolchen letzten Willen einem andern als leib: 
fichem Kinde etwas vermacht , fo ift es ungültig, und fallt den 
Kindern zu. (4) 

7) Den Eltern fteht frei, dergleichen Vermaͤchtniſſe an ans 
dern, die nicht ihre feibfichen Kinder find, mittelit Teſtaments 
oder Codicills zu verordnen. (4) 

8) Obſchon die Eltern ihre Kinder nicht alle mit Namen 
noch ausdruͤcklich zu Erben einſetzen, ſo ſoll doch nur deswillen 
das Teſtament der Eltern nicht unguͤltig ſeyn, ſondern die Ein⸗ 
ſetzung als ſtillſchweigend angeſehen werden. (Tit. III. 5) 

9) Eltern koͤnnen unter ihren Kindern eine ungleiche Erb: 
theilung, unverleßt des Pflichttheild, verordnen ; jedoch wird ih: 
nen gerathen, allzu große Ungleichheit zur Erhaltung des Frie⸗ 
dens und der Eintracht zu vermeiden. (4) 


$. 129. 
8) Zur Zeit grafiirender Krankheiten. 


1) Wenn Jemand, der am einer anſteckenden Krankheit 
darnieber liegt , oder in deſſen Haus eine folhe Seuche herrſcht, 
ein Teſtament machen will, dazu aber die ſonſt erforderlichen 
fuͤnf Zeugen nicht haben kann, weil ſie in das Haus zu kom⸗ 
men Scheu tragen, fo ift e$ genug, wenn nur zw ei zeugen, 
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Manns: oder Weiböperfonen dabei find, weldye entweber «) den 
legten Willen des Teſtirers zu unterfchreiben haben, wonad) 
nichtö weiter zu deffen Guültigfeit erfordert wird, oder 3) wenn 
der legte Wille mündlich ausgefprochen wird, dem Gerichte 
die ungefäumte Aızeige davon zu machen, und fich darüber eid: 
lich vernehmen zu laffen haben. 

2) Ein folcher letzter Wille ift auch dann gültig, wenn gleich 
der Zeftator wieder auffommt, und die Gefahr ver Seuche auf: 
hört. (6) 

$. 150. 
Y) 3u ftommen und milden Etiftungen. 

Eine Etiftung zu frommen oder milden Zweden, ald da 
ift: wenn Jemand zu Kirchen oder Schulen, oder für die Ar: 
men, oder zum Beſten des gemeinen Weſens u. dgl. etwas hin: 
terlaͤßt, kann =) ohne alle Feierlichkeit gefchehen, wenn nur ß) 
des Stifterd eigentlicher Wille und Meinung dur feine Hand: 
unterfchrift oder zwei Zeugen enwielen wird. (7) 


$. 1351. 
d) Teftamente auf dem Lande. 

1) Die auf Weilern, Mühlen oder Höfen wohnenden Bau: 
eröleute follen außer Dem Nothfalte ihre Teſtamente nach 
vorgefchriebener Art gerichtlich oder aufßergerichtlich errichten. 

2, Können fie wegen hohen Alters, Krankheit oder anderer 
Gebrechlichfeit nicht felbft vor Gericht kommen, fo können fie un: 
ter Beobachtung aller obigen ($. 125 und 126.) Vorfchriften ih: 
ren legten Willen entweder fchriftlich oder mündlid vor drei 
Zeugen errichten. -(8) 

$. 132. 
ı) Milltärifve Teitamente. 

Der lebte Wille eines Soldaten, der zu Feld liegt, oder 
auf dem Marfche begriffen, ift gültig, wenn er nur durch ei: 
gene Handfchrift oder zwei Zeugen erwiefen werben 
farn. (9) 
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Tit. IV. 
Bon der Erbs-Einſetzung. 


$. 153. 
1) Erbs, Einfegung im Allgemeinen. 

1) Zu einem rechten Teſtamente wird die Einfegung eines 
oder mehrerer Erben erfordert. 

2) Es gilt gleichviel mit was für Worten ſolches gefchieht, 
wenn nur mit Gewißheit zu ſchließen ift, wen der ee zu 
feinem Erben haben wolle. 

3) Sft kein Erbe bemerkt oder eingefeßt, und hat der Xe: 
ftator feinem letzten Willen die Glaufel beigefügt, daß ſolcher auf 
jede mögliche Art gültig feyn fol, fo hat derſelbe als Codicill 
zu beftehen. (Zit. IV. 1.) | 

$. 134. 
2) Wer sum Erben eingeſetzt werben könne? 

1) Wer feinen Notherben hat, kann jeden, ven er will zum 
Erben einfegen, auch folche Perfonen , welche felbft Fein Teſta— 
ment machen Fönnen, als Unmündige, Wahnfinnige u. dgl. 

2) Ganze Gemeinden, Hofpitäler, Zünfte und andere er: 
laubte Gollegien können zu Erben eingefegt werden. 

$. 135. 

3) Wer nicht zum Erben eingefeßt werben Tonne, 

Audgenommen find «) die in die Reichsacht erklärt, ß) be: 
reitd zum Tode oder ewigen Gefängniffe verdammt, y) welche 
nicht der chriftlichen und zwar einer der drei im ehemaligen hei: 
ligen römifchen Reiche angenommenen Religionen zugethan find. (4) 

/ $. 156. 
4) Einfegung unehelicher Kinder, 

Ein natürlicher Bater, welcher ehelihe Kinder hat, 
kann feinem unehelich erzeugten Kinde mehr nicht als 
den zwölften Theil feines Vermögens durch feis 
nen legten Willen zuwenden. 

Eine natürlidhe Mutter aber kann ihr uneheliches 
Kind gleich ihren ehelihen Kindern zum Erben einfegen. (Th. 
IV, 4, N. 4. ©, 159.) 2 
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$. 137. 
5) Einfegung mehrerer Erben. 

Wenn Jemand mehr ald eine Perfon zu Erben einfegt, und 
nicht außdrüdlich verordnet, wie viel ein jeder von der Erbichaft 
zu feinem Antheil haben foll, fo erben fie alle zu gleichen Thei— 
len. (5) 

$. 158. 
. 6) Erben in einzeinen Sachen, 


1) Wenn eine Perfon nur in einer gewiflen Sache zum Er: 
ben eingefegt ift, und der Teſtator nicht verordnet hat, wer bie 
übrige Erbfchaft haben ſoll, fo erhält folche die ganze Verlaſſen— 
ſchaft. 

2) Sind aber dabei mehrere Perſonen ſchlechterdings zu Er— 
ben eingeſetzt, ſo ſind 4) dieſe fuͤr die eigentlichen Erben zu halten, 
und 8) jener, der nur in einer gewiſſen Sache als Erbe benannt 
iſt, bekoͤmmt diefelbe allein ald Wermächtniß, dagegen darf er 
auch an den Erbichaftsfchulden nichts bezahlen. (6) 


$. 139. 
7) Bedingte Erbseinfegung. 


1) Ein Teſtirer kann unter einer oder mehreren ehrbaren 
Bedingungen einen Erben einfegen. 

2) Eine unehrbare, oder zu erfüllen unmögliche Bedingung 
ift für nicht beigefegt zu erachten, und den unter einer folhen 
eingefegten Erben die Erbfchaft, ald wenn ſolche nicht beigefegt 
worden wäre, zu verabfolgen. 

3) Sind mehrere Bedingungen «) durch das Wort „und 
verknüpft, fo müffen fie alle erfüllt werden, find fie 3) durch 
das Wort „o der” zufanmmengefegt, fo ift I wenn nur eine 
derfelben erfüllt wird. 


4) Ehe die Bedingung erfüllt wird, — ſich der Erbe die 
Erbſchaft nicht anmaßen, ſondern diefelbe wird den nächften Ver: 
wandten des Zeftirers , die ihm fonft geerbt hätten zur Verwal: 
tung gegen Saution, wenn fie verlangt wird, und Zurüdgabe 
nad erfüllter Bedingung gegeben. 


5) Wird ſolche nicht erfüllt, fo behalten die nachften Freunde 
die Erbfihaft. (7) 
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$. 140. 


8) Notherben. 
a) Mer folhe feyen? 

Notherben find diejenigen Perſonen, welche zu Erben ober 
wenigftend in den Pflichttheil eingefegt werden müffen oder für 
eingefegt zu halten find. Hieher gehören 

4) die ehelich leiblichen Kinder und Enkel, 

2) und in deren Ermanglung leibliche, Eltern und Groß: 

Eltern ; | j 
3) Geſchwiſter find nicht für Notherben zu halten, außer in 
dem Falle eines das andere in feinem legten Willen über: 
gehen, und eine unehrliche Perfon zum Erben einfetsen 
wollte, it. IV. N. 2.) R 
$. 141. 
e) Pflichttheil. 
.) Worin folcher befteht. 
1) Der Pflichttheil befteht 
«) wenn 4 ober weniger Kinder vorhanden find, in dem 
Sten Theile nach Abzug der Schulden; 
®) wenn 5 oder mehrere Kinder vorhanden find, in ber 
Hälfte der reinen Erbfchaft ; 
v) auf gleiche Weife wird er bei Eltern und Gefchwiftern 
s berechnet. 

2) Die Berechnung des Pflichttheild, wenn Enkel mit den 
Geſchwiſtern ihrer verftorbenen Eltern oder allein concurriren, hat 
nad) Stämmen und nicht nach Köpfen zu gefchehen. 3. B. Es 
binterließe jemand zwei Kinder und von einem oder zwei verftorbes 
nen Kindern vier Enkel, fo ift doch dießfalls, obſchon jech 8 
Perfonen erben, dennoch der Pflichttheil mehr nicht, als der 3te 
Theil der Erbſchaft, weil nur drei oder vier Stämme find, 
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Gleicher Geſtalt, wenn gar Feine Kinder mehr, fondern von 
den verftorbenen vier oder weniger Kindern fünf oder mehr 
Enkel vorhanden wären; fo gebühret ihnen gleichwohl nicht die 
Hälfte der Erbſchaft für den Pflichttheil, fonbern nur der Ste 
Theil, a) 


4 N 


I 


142. 
83) Wie ſolcher zu hinterlaſſen ſey. 

4) Der Pflichttheil braucht nicht mittelſt Erbseinſetzung hin⸗ 
terlaſſen zu werden (Tit. V. 9.) -- 

2) Ueberhaupt gebührt ſtillſchweigend uͤbergangenen oder aus⸗ 
druͤcklich ohne rechtmaͤßige Urſache ausgeſchloſſenen Erben =) der 
Pflichttheil ſo, als wenn ihnen ſolcher im Teſtamente hinterlaſſen 
worden waͤre, 4) im uͤbrigen bleibt das Teſtament, wenn es 
nach der aͤußerlichen Form rechtskraͤftig eingerichtet worden iſt, 
bei Kräften beſtehen. (Tit. 4. N. 3. und Tit. IL. N. 5.) 

3) Der Pflichttheil muß unbefchwert hinterlaffen werben, und 
alle dagegen mittelft Gefchäfts unter Lebenden und von Todeswe⸗ 
gen getroffenen Berfügungen find ungültig. (Zit. V. 10.) 

$. 4143. 
yy) Pflichttheit vereinkindfchafteter Kinder, | 

Vereinkindſchaftete Kinder und Eltern find nicht verbunten, 
einander in dem vorbehaltenen Vermögen den Pflichttheil zu bins 
terlaffen, und hät es wegen Fünftiger Erbfälle bei den Ehepac—⸗ 
ten, wogegen nichts durch einen letztwilligen Willen verordnet 
werben Tann, lediglich fein Bewenden. (V. 5.) 

| $. 144. 
9%) Abgetheilter Kinder. 

Kinder, welche fich mit ihrem Water oder ihrer Mutter, die zur 
andern Ehe gefchritten find, abgefunden ‚oder abgetheilt haben, be- 
halten dennoch an demfelben Bater oder an derfelben Mutter das 


a) zit. v.ı—4 
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Erbrecht, und haben daher an bem väterlichen oder mütterlichen 
ee ben Pflichttheil zu fordern. (V. 7.) 


$. 145. 
) Unehelicher Kinder, 
Unehelihe Kinder haben nur von der Mutter, nicht von 
dem Vater, es fey denn, fie würden durch nachfolgende Ehe Ie: 
gitimirt, den Pflichttheil zu fordern. 


$. 146. 
Enterbung. 

4) Notherben koͤnnen nur aus gefeglichen Urfachen enterbt 
oder von der Erbfchaft gänzlich felbft in dem Pflichtthrile ausge: 
fchloffen werden. (it. VL 1.) 

2) Die Enterbungs » Urfache muß ausbrüdtich angegeben 
und von den Erben ded Zeftatord erwiefen werden. (5) 

3) Es gilt gleichviel, ob die Enterbung durch einen feierlis 
chen oder privilegirten Willen gefchieht. Iſt der legte Wille un: 
gültig, fo ift auch die darin gefchehene Enterbung von einen 
Meaften. (6) Ä 

J ⸗ §. 147. 
AB) Enterbungs = Urſachen. 

a. Bei Kindern. 

Die Enterbungdurfachen, aus welchen Eltern ihre Kinder 
enterben fönnen, find zwölfz fie laſſen fi unter folgende zwei 
Rubriken bringen, fie betreffen entweder 
a) das Betragen der Kinder gegen ihre Eltern, Verbrechen 
gegen diefelbe, thätliche oder wirkliche Beleidigung , pein: 
liche Anklage, Vernachlaͤßigung, Befchädigung, oder 
#8) ihren eigenen Zebenswandel und perfönliche Berhältniffe. 
A. Zu jenen gehören: 

4) wenn ein Kind den Eltern mit Gift oder auf andere 

gefährliche Weife nach dem Leben firebt, 

2) an feinen Eltern vorfäglicy Hand anlegt und dieſelben fchlägt, 

3) diefelben gröblich fhmaht und befchimpft, 

4) wenn ein Sohn mit feiner Stiefmutter, oder eine Zoch: 

ter mit ihrem Stiefvater fich fleifchlich vermifcht, 

5) wenn ein Kind feine Eltern eines Lafterd wegen (außer 

Verrath des Waterlanded) peinlich anklagt, 

6) oder boshaft verrät, und badurd in großen Schaden 

bringt; 


Eu 
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7) wenn Kinder ihre mit Wahnſinn, fallender Sucht oder 
anderen ſchweren Gebrechen behaftete Eltern gänzlich ver: 
laſſen, und ſich deren mit Verſchaffung noͤthiger Pfleg 
und Wart nicht annehmen, obgleich ſie es doch thun 
koͤnnten; 

8) wenn Eltern um Schulden oder anderer Urſachen willen 
in Verhaft oder Gefaͤngniß kommen, und ein Kind auf 
geſchehenes Erſuchen fuͤr ſie nicht Buͤrge wird, noch ſonſt 
zu ihrer Erledigung befoͤrderlich iſt, da es doch ſolches zu 
thun vermag; 

B. Die wegen Lebenswandels und perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen 
der Kinder Statt habenden Enterbungs- Urfachen ſind: 

4) wenn ein Kind gegen den Willen der Eltern in eine 
leichtfertige oder unehrliche Lebensart fich begibt, z. B. 
mit Gauklern, Zigeunern und Landftreichern herumzicht, 
und dabei, fo lange die Eltern leben, verharret; 

2) wenn bie Eltern eine Zochter ehrlich werheirathen wol: 

len, diefelbe aber ſolches ausfchlägt und hingegen der 
Hurerei ſich ergibt; | 

3) wenn ein Kind von ber Hriftlichen Religion abtritt, 
> oder zu einer andern, außer den im heiligen römifchen 

Reiche angenommenen brei Religionen fich begibt und 
dabei behartet ; . 

4) wenn ein Kind mit Zauberei ober Teufel s Künften 

umgeht. (Tit. VI. 2.) 


$. 148. 
b Rei Eitern. 


Die Urfahhen, warum Kinder und Enkel ihre Eltern und 
Großeltern enterben mögen, find folgende : 
4) wenn Eltern ein Kind ( außer Verrath des Vaterlan- 
des) auf Leib und Leben anflagen, ober 

2) durch Zauberei, Gift oder andere Mittel einem Kinde 
oder Enkel nach dem Xeben ftellen ; 

3) wenn Eltern mit den Ehegatten ihrer Kinder Blut: 
Schande begehen ; 

4) wenn ein Water ded Kindes leibliche Mutter, oder 
eine Mutter ded Kindes leiblichen Water dur Gift 
oder andere Art dad Leben zu rauben, oder in Wahn: 
finn zu bringen ſich unterftanden hätte; 
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5) wenn ſich Eltern ihrer ſinnloſen oder mit der fallenden 
Sucht oder andern ſchweren Krankheiten behafteten 
Kinder nicht annehmen, und ihnen keine Verſorgung 
und Pflege verſchaffen, da ſie es doch thun koͤnnten, 

6) wenn Eltern von der chriſtlichen Religion abfallen, 
oder zu einer andern außer den im heiligen roͤmiſchen 
Reiche angenommenen drei Religionen ſich begeben und 
dabei verbleiben. 


$. 149. 
e. Bei Befchwiftern. 


Geſchwiſter Fönnen auch in dem Falle, wo fie eine unehr- 
liche Perfon zum Erben einfegen, ihre Gefchwifter enterben: 
1) wenn Bruder und Schwefter dem Teſtirer nad) dem Les 
| ben gejirebt, 
20) denfelben peinlich angeklagt, 
3) in einen großen Verluft feines zeitlichen Vermögens zu 
bringen gefucht, 
4) Bruder oder Schwefter felbft eine unehrliche Perfon wäre. 
(Rit. V. $. 8. und Tit. VL $.6.) 


$. 150. 
YY) Enterbung aus guter Abfiht. 


Es gefchieht aber auch zumeilen eine Enterbung aus guter 
Abfiht und in guter Meinung den Kindern oder Enkeln zum 
Beften, z. B. wenn Jemand einen verfchwenderifchen oder mit 
Schulden beladenen Sohn oder Zochter hat, und folche enterbt, 
dagegen desſelben Kinder einfest, weil fie fonft durch den Vater 
oder die Mutter um dad Erbe möchtentgebracht werden, — welches 
dann auch in dem Falle Statt findet, wenn eine Gemeinfchaft 
der Güter zwifchen den Eheleuten, deren eines aus guter Mei: 
nung angeführter Maßen enterbt werden will, geftiftet iſt. In 
folhen und dergleichen Fällen ift die Enterbung gültig, wenn 
fchon Feine von den $. 147 gemeldten Urfachen dazu vorhanden wäre. 
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Tit. V. 
Von der Subſtitution. 
§. 151. - 
1) Supftitution. 

1) Der Erblaffer kann auf den Fall, daß der von ihm ein: 
gefeßte Erbe nicht Erbe feyn will oder feyn kann, an deflen 
Stelle einen andern Erben ernennen. (Zhl. IV. Zit. IV.8.9-—13.) 

2) Es koͤnnen auch riehrere Erben einander zugleich vder 
nach einander fubftituirt werden. Der Erblaffer kann 5.3. ver: 
ordnen: Titius fol mein Erbe feyn, und wenn diefer nicht 
Erbe wird, Meviud, in Ermanglung deöfelben ſoll mid 
Cajus erben. ( 14) 

3) Dur die Antretung der Erbichaft ift die Subftitution 
erlofchen us es gefchehe denn folche mittelft eines Fideikommiſſes. 


$. 152. 
2) YPupillar: Subftitution, 

4) Eltern, ſowohl die Mutter ald der Vater, fowie auch 
die Großeltern beiderlei Geſchlechts koͤnnen 

«) für ihre minderjährigen noch unter 46 Jahren befi ndu⸗ 

chen Kinder 

8) und auch für ſolche Kinder, welche wegen eines Mangels 

an Leib oder Gemüth nicht teftiren Eönnen, 

V fowohl auf den Fall, 

«a) wenn die Kinder oder Enkel den Zod der Eltern oder 
Großeltern nicht erleben, und mithin deren Erben 
mt feyn koͤnnen, 

£8) ald auf den Fall, wenn fie in den Sahren oder dem 
Zuftande verfterben, worin fie fein Teſtament mas 
chen Fönnen, einen andern Erben ernennen. (10) 

$. 155. a 
«) Don Seite ded Vaters. 

Der Vater ober väterlihe Großvater kann feinen 
Kindern und Enkeln in all ihrem felbft eigenthümlidhen 
Bermögen Nacherben ernennen. ( 10) 

$. 154. - 
8) Von Seite der Mutter. 

Die Mutter und die mütterlichen Großeltern fünnen 
‚aber nur in den Guͤtern fubftituiren, welde fie ſelbſt ih⸗ 
ren Kindern oder Enkeln hinterlaſſen. 11) 


$. 155. 
Y) Wenn folhe aufhören. 
Die elterlihe Subftitution verliert ihre Wirkung, 
4) wenn die Kinder ihr A6ted Jahr erfüllt haben, 
2) wenn fie von dem gebrechlichen Zuftande, wegen wel: 
chen fie felbft nicht teftiren Fönnen, wieder befreit find,. 
3) wenn fie felbft Kinder befommen. (12) 


Zi t. VI. 


Von Fideikommiſſen und Vermächtniſſen, der 

Trebellianiſchen und Faleidiſchen Quarte. 

| $. 156. 
L Fidei-Kommiſſe. a) 
1) Allgemeine Beftimmungen. 

4) Trifft der Erblaffer die Verfügung dahin, daß die dem 
Erben oder Vermaͤchtnißnehmer hinterlaffene Sache einem Dritten 
ganz oder theilweife übergeben werde, fo ift ein Fideikommiß 
vorhanden. (it. VI.5) 

2) Ein Fideifommig wird «) meiftens durdy rechtöbeftändi: 
gen Willen errichtet, 4) kann aber auch mittelft Gefchäftd unter 
den Lebenden errichtet werden. (2) 

3) Auch fchon der den Erben in feiner Gegenwart von dem 
Erblaffer erklärte Wille ift dazu hinreichend, und kann folchen 
im Laugnungsfalle der Eid aufgelegt werben. (2). 
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2) Trebellianifhe Quart. 

Der Fideifommiß: Erbe, dem die ganze Erbfchaft oder über 
drei Viertel derfelben den Fideikommiſſariſchen Erben zu überlie: 
fern auferlegt worden, kann 

4) nach zuvoͤrderſt errichtetem Inventar den Aten Theil der 

Erbſchaft abziehen 5 

2) diefer Abzug ift nur dem erſten, nicht den weiteren Er: 

ben erlaubt. 

3) Kann folhe nicht nebſt dem Pflichttheile in Abzug ges 

bracht werben. 





a) sh. IV, Zit. VII. $, l— 6. 


4) Falt ſolche bei in Mitte liegendem Verbote des Erb: 
lafferö hinweg. 

5) Hat bei Familien » Fideifommiffen und 

6) bei Verlaffenfhaften zu milden Zwecken nicht Statt. 

$. 158. | 
3) Beſondere Urt eines Fideikommiſſes im Betreffe bes 
Refiduums ber Erbſchaft. 

Verordnet ber Erblaffer, daß das von feiner Erbfchaft, was 
nad) dem Tode des Erben noch übrig feyn würde, einer andern 
Perfon auögeliefert werben fol, fo hat . 

4) der Erbe freie Macht mit der Verlaſſenſchafi bis auf den 

aten Theil zu fchalten ; 

2) über drei Viertel darf er davon nicht veräußern, und 

muß biefer Perfon wenigftens ber Ate Theil der Erb: 
haft hinterlaffen werden. (6) 


6. 159. 
1. Bon VBermädtniffen. 
1) An Allgemeinen, 

1) Vermaͤchtniß oder Legat ift die Berfügung, vermöge 
welcher der Erblaffer in feinem legten Willen eine einzelne Sache 
einem Dritten hinterläßt. 

2) Wer einen legten Willen errichten kann, iſt befugt, 
Vermaͤchtniſſe zu hinterlaffen. | 

3) Die Perfonen und die Sachen, denen folche binterlaffen 
werben, follen zur Befeitigung aller Streitigkeiten deutlich aus— 
gebrüdt werden. a) 


$. 160, 
2) Befondere Arten von Vermächtniſſen. 
“) Fremder Sachen. 
Vermächtniffe fremder oder folher Sachen, die dem Erb: 
laffer nicht mehr gehören, find nur in foferne gültig, als 
4) der Erblaffer dem Erben ausdruͤcklich auferlegt hat, ent: 
weder die fremden Sachen zu Faufen, oder auf an: 
dere Weiſe anzufchaffen und dem Vermächtnißnehmer 
zuzuftellen oder demfelben den Werth dafür zu zahlen. 





a) Th. IV. zit, VIL 9. 7 - 8. 
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2) Steht die legirte Sache den Erblaſſer zu, fo iſt das Ber: 
maͤchtniß gültig, und der Erbe zu deffen Auslieferung ver: 
bunden, (9) | 
$. 161. 
| A) Verpfändeter Sachen. 

1) Vermacht der Crblaſſer ein verpfändetes Gut ohne zu be 
flimmen , wer es löfen oder frei machen foll, fo fallt 

a) diefe Laft auf den Erben, 

PR) ed wäre denn, berfelbe Fönnte erweifen, dem Erblaffer fey 

die Verpfändung des Guts nicht befannt geweſen. 

(Diefe Befchränkung fallt nach dem neuen Hppothefen = Ge: 
feße hinweg, da bei der Deffentlichkeit und Spezialität deöfelben 
bie auf dem Gute haftenden Hypotheken dem Eigenthümer nicht 
unbekannt feyn Fönnen.) 
| 2) Vermacht der Erblaffer die einem Dritten eigenthümlich zu: 

ftehenden Sachen, worauf dem Erblaffer nur eine Hypothek oder 
fonft ein Recht zuftehtz fo ift nicht die Sache, fondern nur das 
Recht, welches dem Erblaffer darauf zugeflanden,, als vermacht 
anzufehen, (10) 
$. 162. 
Y) Vermaͤchtniß einer im Prozeſſe liegenden Sache. 

Geht der über die von dem Erblaffer vermachten Sachen ob» 
fchwebende Prozeß verloren, fo ift der Erbe feine Gemwährfchaft 
— zu leiſten verbunden, (11) 


$. 163. 
3) Wenn eine Sache mehreren vermacht iſt. 

Iſt eine Sache mehreren ohne Beftimmung der Theile ver: 
macht, fo hat 

4) jeder gleichen Theil daran, 

2) flirbt der eine Legatar vor dem Erblaffer, oder nimmt da3 

Vermaͤchtniß nicht an, fo wächöt fein Theil den übrigen 
zu. (12) 
$. 164. | 
4) Wenn das Bermachtnig fällig wird, 

1) Das Bermächtniß wird mit dem Tode des Erblafferd fäl: 
gig, und ber Erbe ift folched mit der von des Erblaſſers Tode 
an daraus erhobenen Nugung dem a zu über: 
geben, ſchuldig. 
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2) If dad Vermaͤchtniß «) unter einer Bedingung gefchehen, 
oder 1) erft auf gewiſſe Zeit beftimmt , fo ift folches erft alsdann, 
wenn die Bedingung erfüllt, oder die beftimmte Zeit erfchienen ift, 
fällig, und bie zuvor daraus genoffenen Früchte bleiben bem Er⸗ 
ben. (13) 

$. 165, 
5) Abzug der Schulden. 

Bor Entrihtung des Vermaͤchtniſſes müffen alle Schulden 
abgezogen werben. (14) | 
$. 166. 

6) Faleibiſche Quart. 
“) Wenn ſolche Statt habe? 

Hat der Erblaffer die Erbſchaft über 3 mit Vermächtniffen 
befchwert , fo ift 

4) der Erbe befugt, nach Abzug aller Schulden den Aten 

Theil ber übrig bleibenden Erbfchaft abzuziehen. 
2) Zu dem Ende fol diefelbe gehörig inventirt, und 
3) in rechtmäßigem Anſchlag nach berfelben Zeit, Kauf und 
Lauf gebracht werben. (15) 
6. 167. 
P) Wenn folhe hinmwegfalle ? 

4) Pflichttheil und falcidifhe Quart koͤnnen nicht zugleich ger 
fordert werben. 

2) Die falcidifhe Quart Hat bei gemachten Verbote des 
Erblaffers, 

3) bei Vermächtniffen zu milden Sachen nicht Statt. 

4) Sie fällt hinweg, wenn der Erbe aus der Verlaffenfchaft 
etwas heimlich entwendet, böslicher Weife verfchwwiegen, oder fonft 
fi) eines Betrugs zur Verkürzung des Legatars ſchuldig gemadht 
bat. (16) 

$. 168. 
T) Wenn bie Werhältniffe aufhören ? 

Vermächtniffe Hören auf 1) durch fehlerhaften oder kraftlos 
gewordenen legten Willen, 2) durch Widerruf des Erblaſſers, 
5) durch den Untergang ber Sache, 4) Durch den Tod bes Legatars, 
5) durch Erlangung der vermachten Sache mittelſt gewinnvollen 
Titels, 6) durch Verzicht und 7) durch unerlaubte des Le⸗ 


** (Zh. IV. Zit. VII. $. 17.) 
v. Weber's Prod. u. Stat.⸗N. II. Bd. Mitselicanten. 47 
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6. 169. 
«) Durch fehlerhaften oder Eraftlod gewordenen letzten Willen, 

4) Wenn verlegte Wille, in dem das Vermaͤchtniß hinterlaf- 
fen worden, vom Anfange an nichtig war, oder nachher ganz uns 
Fräftig wird. (F. 17. N. 5.) 

2) Wenn einer Perfon, die nicht als Erbin eingefegt werben 
Tann, etwas vermacht wird. (ibid. N, 8.) 

$. 170. 
£) Durch Widerruf des Erblaſſers. 

1) Wenn der Erblaffer dad Vermächtniß entweder ausdrüdlich, 
das ift mit ausdrüdlichen Worten, oder ſtillſchweigend, das ift Durch 
ein Factum, woraus der Widerruf zu fchließen ift, widerrufen hat, 

2) Stillfchweigender Widerruf ift 

«) al3 freiwillige ohne dringende Urfache gefchehene Ber: 
Außerung der vermachten Sache anzufchen. Bei aus 
Noth gefchehener Veräußerung muß der Erbe dem Ber: 
mächtnißnehmer ben Werth der veräußerten Sache be: 
zahlen. 

#; Wenn der Erblaffer die vermachte Schuld bei feinen 
Lebzeiten erhebt, oder dem Schuldner erläßt. (ibid, N. 4.) 


g. 171. 
2) Durch Untergang’ der Sache. | 

Wenn jemanden aud gewiffen Gütern die Einkünfte verfchafft 
find, hört durch deren Untergang das Vermaͤchtniß auf. (Tit. VIL 
$. 17.0.3.) | 

6. 172. 
8) Durch den Tod bed Legatard. 

1) Durdy den Tod des Legatard hört dad Vermaͤchtniß auf, 
wenn er, ehe basfelbe fälig wird, verftirbtz Gibid. N.) 

2) mit dem Tode bes Legatard, wenn «) einem jährlich oder 
zu gewiffen Zeiten etwas geliefert werden fol; — 6) iſt dagegen 
einem etwas friftweife vermacht, fo haben die Erben des Legatars 
auch die noch nicht verfallenen Friſten zu zahlen. a N. 2.) 

g 1785. 
) Dutch das Factum des Legatars. 

4) Wenn fi der Legatar zur Zeit, wo das Vermaͤchtniß 
bexeitd fällig geworben, des Wermächtnifjes freiwillig begibt. (10) 

2) Wenn er fich felbft, oder feinen Kindern ein. Vermaͤchtniß 
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mit eigener Hand in dem außergerichtlichen letzten Willen des Erb⸗ 
laſſers einſchreibt. (7) 

5) Wenn er den. legten Willen des Erblaſſers vorſaͤtzlich zu— 
rücdbehält, und folcher durch eine andere Perfon zum Borfchein 
fommt. (9) 

4) Wenn: fi) der Legatar gegen den Erblaffer bei deſſen Le— 
ben gröblich verſchuldet, ihn eines ſchweren Laſters bezüchtiget, oder 
fonft freventlich befchimpfet, 

In allen diefen Faͤllen kann das Vermaͤchtniß nicht gefordert 
werden, (11) | 

5) Toͤdtet der Legatar den Erblaffer, oder deſſen Erben, ober 
ift er Urfache an feinem Tode, oder befchuldigt er den Exblaffer nach 
feinem Tode eines fchweren Lafters, oder befchimpft ihn fonft, fo 
macht er fich des Legats unwuͤrdig, und fallt folches dem Fiskus 
anheim. (12) 

$. 174. 
2) Dur) unentgeldlihe Erlangung ber legirten Sache, 

4) Wenn ber Legatar bie ihm legirte Sache auf andere Art 
gefchenkt erhält, fo Fanıı er den Werth berfelben von ben Erben 
nicht fordern, 

3) Bringt der Zegatar bie Ihm nor Eröffnung bes legten Wil: 
lens aus Mnwiffenheit des Vermaͤchtniſſes die Sache durch Kauf 
oder Tauſch an fich, fo hat er den Werth dafür von den Erben zu 
fordern. (6) 


zit. VII 

Mbänderung, Widerruf, Ungültigkeit, Nichtig: 

£eit und Kraftlofigkeit der Teftamente, a) 

$. 175. 
1. Abänderung und Widerruf, 
1) Augemeine Beftimmungen. 

1) Jeder kann, fo lange er lebt, feinen legten Willen ändern 

und aufheben, wenn er auch die Elaufel, da ſolcher unveraͤnder⸗ 


lich ſeyn ſollte, beigeſetzt haͤtte. 
2) Es waͤre denn, daß ſich jemand eidlich, bei ſeinem letzten 
Willen zu bleiben verbunden hätte, (Th. IV, Tit. VIII 8. 1.) 


a) Iſt der Tit. VIII. im Hohenlohlſchen Rechte. 
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§. 175. 
2) Aenderung. 
Die Aenderung geſchieht 
1) wenn der Teſtirer ſeinen letzten Willen etwab eigenhaͤn⸗ 
dig beigeſetzt hat, oder 
2) eigenhaͤndig geſchriebene oder unterſchriebene Teſtaments⸗ 
Zettel einlegt, wenn er ſich nur in dem Teſtamente die 
Freiheit dergleichen Zettel einzulegen, vorbehalten hat. (2) 
4) Wenn jemand in feinem Teſtamente etwas gefliſſentlich 
auöftreicht, oder | 
5) wenn die Perfon, welche gerichtlich teftirt hat, 
&) bei eben dem Gerichte wieder erfcheint, 
a) worin fie ihren legten Willen geändert haben wolle, 
deutlich anzeigt, 
y) auch ſolches nach der bei Errichtung gerichtlicher Te— 
flamente verordneten Borfchrift protocollirt wird. (9. 
& NR. Tit. I. $ 7 u Tit. VIIL $. 2. des Hohenl. 
& R.) 
$. 177. 
3) Widerruf. 
1) Wenn ein Teftirer feinen legten Willen ganz — 


ſtreicht oder zerreißt, ſo iſt ſolcher für aufgehoben und wider⸗ 
rufen zu achten. (3) 


2) Wofern aber ein ſolches gänzlich oder nur zum heile 


zerriffenes oder durchftrichenes Teſtament ſich nach dem Tode bed 
Teſtirers vorfindet, und man nicht weiß, ob die Verlegung von 
ben Teſtator, oder auf feinen Befehl geſchehen ſey oder nicht, ſo 
iſt darauf zu achten: 


«) ob ſolches in des Teſtirers Verwahrung, ober 
4) an einem andern Orte ſich vorgefunden habe, 
ad «) Sm erſten Falle wird ««) vermuthet, der Teſtirer 
habe feinen legten Willen felbft ganzlich oder zum Theile 
durchftrichen oder zerriffen, und dadurch folchen geändert 
ober aufgehoben. Es wäre denn pß) derjenige, ber 
fi) darauf gründen will, könnte erweifen, die Verletz⸗ 
ung fey burcheinen Zufall, oder von einem andern 
ohne den Willen des Teſtirers gefchehen. 
ad 8) Lettztern Falls beruht ed. auf genauer Unterfu: 
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chung der Umſtaͤnde und der Beurtheilung des Richters, 
(a. a. 8.6. 3u. 4.) 

3) Wird ein letzter Wille aufgehoben, wenn der Teſtirer fol 
chen vor Gericht oder vor fuͤnf Zeugen widerruft, ohne daß 
der im gemeinen Rechte hierbei erforderliche Zeit— 
verlauf nothwendig iſt; (5) 

4) wenn jemand ſeinen bei Gericht hinterlegten letzten Wil⸗ 
len wieder zuruͤcknimmt. 


Bei der Zurüdforderung ſoll er zugleich melden«) ob er den⸗ 
felben dadurch widerrufen, oder 9) ob er fih nur darin erfehen 
wolle. ad «) Iſt der gefchehene Widerruf bei demfelben Gerichte 
zu protocolliven. ad 4) Letzteren Falls ift ==) der letzte Wille 
binnen vier Wochen wieder zu Gericht zu liefern, Ag) aus 
Berdem aber, wenn der Teſtator denfelben bei ſich behalten und 
darüber verfterben würde, fol folher als NS Teſtament 
nicht mehr guͤltig ſeyn. (6) 

$. 178. 
4) Was dann Nechtens, wenn fich zwei Zeftamente vorfinden? 


4) Wenn jemand zwei Teftamente errichtet, fo wird daß er: 
ftere durch das letztere, im ſoferne folches rechtsbeſtaͤndig ift, aufs 
gehoben, und unkraͤftig, wenn auch das erſte darin nicht aus: 
druͤcklich widerrufen waͤre. 


2) Bezieht ſich aber der Teftirer i in ſeinem letzten Teſtamente 
ausdruͤcklich auf dad vorige Teſtament, und läuft der Inhalt bei⸗ 
der Zeftamente einander nicht zuwider, fo ift das legte für einen 
Anhang des vorigen, und find beide für gültig zu halten, fomit 
das erflere aus dem letztern zu erläutern. (7) 


| 8. 4179. 

1. Ungültigkeit, Nichtigkeit und Kraftlofigkeit 

le&ter Willen. 

Ein Tester Wille ift ungültig, wenn er 

4) von untüchtigen Perfonen errichtet wird, und untüchtige 
‚ VPerfonen darin zu Erben eingefeßt worden find, wenn er 
nicht auf rechmäßige Weife errichtet worden ift. (8) 

2) Nichtig, wennder Teſtirer durch Gewalt dazu gezwun⸗ 
gen, oder durch Betrug dazu verleitet worben iſt. — Doc 
ift ein freundliches Zureden weder für einen Zwang, noch 

. Betrug zu hälten. (9) 
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3) Kraftlos wird ein an ſich guͤltiges Teſtament, wenn 

«) ber darin eingefegte Erbe vor dem Teſtator verſtirbt 
und kein Nacherbe ernannt iſt, 

ß) wenn er zur Zeit, wo er Feine Kinder hat, teſtirt 
und hernach erſt Kinder zeuget, oder durch Einkind⸗ 
fchaft oder auf andere Weife andere Kinder für die 
GSeinigen annimmt. (10) 


zit VII 


Von Cröffuung des lekten Willens insbefondere 
von Beerdigung des Erblafjers. 
$. 180. 
1) Borläufige Teftaments- Eröffnung. 

Sobald Jemand verftorben ift, von dem man weiß, daß er 
einen legten Willen hinterlaffen hat, foll man «) denfelben gericht: 
lich im Beifeyn der am Orte befindlichen Intereffenten, oder wenn 
feine berfelben in der Nähe wären, vor einem Paare anderer ehr: 
licher Männer eröffnen und einfehen, damit, wenn der Verftorbene 
wegen feiner Begräbniß etwas verorbnet hätte, dasſelbe beobad): 
tet werben koͤnne. 4) Sol dad Teſtament nach genommener 
Einfiht im Beifeyn obiger Perfonen. mit dem Gerichtöfiegel 
wieder verfchloffen, und bis zur le Publication beigelegt 
werden. a) 

$. 161. 
2) Börmliche Teftaments : Yublication. 
«@) Wann folde Statt habe? 

. Die förmliche Publication des gerichtlich hinterlegten Teſta— 
mentes fol erft nach dreißig Ta gen von dem Todesfalle des 
Erblafferd an gerechnet vorgenommen und in folgender Art ver: 
fahren werden. 

§. 182. 
6) Verkündung 
au) gerichtlicher Teſtamente. 

4) Den Verwandten fol, daß ein gerichtlich errichteteö oder 

deponirtes Teſtament vorhanden fey, Fund gethan und zugleich 


a) Th. IV. Tit. 9. 4. 1. ©, 158. 


— 205 — 


2) denſelben nach Verlauf der erſten 4 Wochen ein beſtimm⸗ 
ter Termin anberaumt, 

3) dad Teſtament eröffnet, und benfelben zur Recognition 
vorgelegt ; 

‚ 4) jedem Intereffenten eine Abfchrift davon gegen Gebühr 

mitgetheilt, und 

5) ſolches gehörig erequirt oder in Vollzug ale werben, 
(2. VI. Tit. V.$.1. ©. 197.) 


$. 1083. 
#8) Publication außergerichlich errichteter Teſtamente. 
Iſt Fein gerichtliches, fondern ein bloß außergeridhtli- 
ches Teſtament vorhanden , fo fol ed 
4) den Anverwandten des Erblaſſers frei ftehen, ob fie fol 
ches der Kanzlei oder dem Beamten ded Orts zur Verkuͤn⸗ 
dung übergeben, oder 
2) mit obrigfeitlihem Vorwiſſen dergeftalt verfahren wollen, 

a) daß einer von den nächiten Anverwandten ben übrigen 

das Teſtament Fund mache, 

ß) folche auf einen gewiffen Tag zur Publication vorlade, 

y) das verfchloffene Teftament nachher im Beiſeyn eines Be⸗ 
amten a) recognosciren, eröffnen und ablefen laſſen, 

8) foll darauf, was ein jeder zu feiner Nothdurft dabei zu 
erinnern habe, nofirt, und alled in ein förmliches Pro: 
tocoll gebracht, 

s) dad Driginal »Reftament aber ven Erben, oder da dabei 
ein Bedenken wäre, der Kanzlei oder dem Beamten bis 
zu auögetragenes Sadje eingehändigt werden. (Th. VI. 
zit. V. $. 2. ©. 198.) 


it. IX. 
Erbichafts : Autretung, Transmiffion, Erb: 
fchafts =: Entfchlagung und Zuwachsrecht. 
$. 184. 
J. Erbſchafts-Antretun g. 

1) Der Erbe bat ſich binnen eines Vierteljahres 

zu erklären, ob er die Erbfchaft unbedingt oder unter Aufrichtung 
a) Der Beifag oder auch eines dazu erbetenen Notare nebſt zwei Zeugen 
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eine Inventard antreten, ober auf foldhe verzichten wolle. Im 
Betreff der einem Minderjährigen oder andern unter Euratel fie 
benden Perfonen angefallenen Erbſchaft haben fich die Vormuͤnder 
zu erflären. a) 


ß. 185. 
u) Bedingte, 
#) unbedingte. , 


4) Erben, welche unter der Rechtswohlthat des Inventars 
eine Erbſchaft antreten, koͤnnen nur, fo weit fich die Erbfchaft er: 
firedt, von den Gläubigern des verftorbenen Erblafferd belangt 
werben. 

2) Diejenigen , welche aber die Aufrichtung eined Inventars 
gefliffentlih bintanfegen, find gehalten, die Gläubiger gänzlich 
- zu befriedigen, wenn gleich die Erbſchaft nicht zulaͤnglich wäre. b) 

$. 186. 
1. Zransmiffin | 

1) Wer fi zur Annahme einer Erbfchaft verſteht, obgleich 
er fie noch nicht wirklich angetreten hätte, trandmittirt folche auf 
feine Zeftamentd» ober. Inteftaterben. (Ih. IV. Zit. 15. $. 3.) 

2) Wer innerhalb des beftunmten Vierteljahres verftirbt, ohne 
feinen Willen über die Annahme oder Entfchlagung der Erbſchaft 
erklärt zu haben, transmittirt «) folche gleichfalls auf feine Erben 
ohne Unterfchied , denen ed 4) frei fteht, fich binnen der ihnen in 
dem beflimmten Vierteljahre noch übrigen Zeit über die Annahme 
der Erbſchaft zu erflären. (ibid.) 

3) Nach Verlauf des beftimmten Vierteljahres hört das Trans⸗ 
miffiond = Recht auf, und die Erbfchaft fallt auf den fubftituirten, 
oder bie Inteſtat-Erben des Erblafferd. (ibid. $. 4.) 

4) Ausgenommen find jedoch hiervon folgende Perfonen: 

#) Kinder, die noch in väterlicher Gewalt ſtehen, transmit⸗ 
tiren die väterliche Erbfchaft auch nach Ablauf des Vier: 
teljahres auf alle ihre Erben ohne Unter 
ſchied, (5) ei 


fällt bei aufgehobenem und den Gerichten Übergetragenem Notariate hin« 
weg, fo wie audy bie Alternative der Kanzlei oder bes Beam: 
ten, indem das competente Gericht gegenwärtig eintritt. 

a) Th. V Zit. V. q. 1u.3. ©, 186 u. 187. 

b) 35. V, zit. III. $. 10. ©. 180. 


J 
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£) bie Kinder, die nicht mehr unter vaͤterlicher Gewalt fie: 
ben, Iedigih aufihre Erben in abfleigender 
Linie, nicht aber auf ihre Erben in auffteigenber oder 
in der Seiten » Linie und noch weniger auf ihre Teſta⸗ 
ments = Erben. a) 
$. 187. 
I. Erbfhafts:Entfhlagung. 


4) Wer ſich einer Erbfchaft entichlägt, deffen Erben find von 
berfelben ohne Unterfchied ausgeſchloſſen, und fie fällt auf bie ſub⸗ 
flituirten oder Inteftaterben des Erblaſſers; 

2) es wäre denn, daß ein Vater oder eine Mutter folche aus 
bloßer Feindfeligkeit zum Nachtheile der —— oder Enkel aus⸗ 
ſchluͤge. 

3) Wuͤrde jemand eine Erbſchaft wegen ueberſchuldung der⸗ 
ſelben ausſchlagen, ſo ſoll 


«) von der Obrigkeit zuvoͤrderſt ein Curator fuͤr dieſelbe auf⸗ 

geſtellt, und 
) ſolche, ſoweit fie zureicht, unter die Gläubiger RERTE | 

Ordnung nach ausgetheilt werben. b) 

$. 188. 
IV. 3uwachsrecht. . 
4) Wenn unter mehreren eingefegten Erben der eine =) vor 
. dem Tode des Erblafferd verftirbt, oder 4) feinen Erbtheil nicht 
antreten will, fo fällt folcher den übrigen Erben zu; 
2) ed wäre denn, daß. der Erblaffer für diefen Fall einen 

andern zum Erben ernannt, * ſonſtige Verfuͤgung daruͤber ge⸗ 
troffen hätte. c) 


a) a. a. O. J. 53— 6. ©. 187 u. 188. 
b) ibid, G. 7. ©. 188. 
.c) &h. IV. zit. IV. $. 8. S. 140. 
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Tit. X. 


Von der Inventur, Erbtheilung, Erbseinwerfung 
und Erbſchafts-⸗Klage. 
S. 189. 
L. Bon der Inventur 
1) Wenn ſolche vorzunehmen? 

1) Bei allen Erbfällen und Verwwaltungen wird ein ordent⸗ 
liches Inventarium, das ift ein fürmliched durch die dazu gehö: 
rigen Perfonen rechtmäßig befchriebenes und errichtetes Verzeichniß 
aller und jeder zu einer Verlaffenfchaft oder in eine Verwaltung 
gehörigen liegenden und fahrenden Güter, Rechte und Gerechtigkei— 
ten, Schulden und Gegenfchulden erfordert. a) . 

2) Die Inventur ift bald nad) des Erblaſſers Beerdigung 
vorzunehmen. by | 

a $. 190. 
2) Inventur bei überlebenden Ehegatten. 

Was bei Überlebenden Ehegatten in Rüdficht der Inventur 
Statt hat, ift bereitö bei den Eheftandörechten vorgekommen. Zur 
Bolftändigkeit und leichteren :Ueberficht wollen wir diefe Beftim- 
mungen wiederholt hier zufammenftellen. 

4. Bei bloß leiblichen Kindern ift der überlebende Ehegatte 
ein Inventar zu errichten nicht ſchuldig (weil die Kinder Fein 
Mißtrauen gegen die leiblichen Eltern haben dürfen). 

2. Bei vereinkindfchafteten, fie mögen nun allein oder mit 
rechten ‚Kindern vorhanden feyn, ift die Errichtung eines 
Inventars erforderlich. 

3. Da zwiſchen Stiefeltern und nicht vereinkindſchafteten Stief⸗ 
kindern die Grundtheilung eintritt, ſo iſt die vorhergaͤngige 
Errichtung eines Inventars deßhalb nothwendig. c) 

4. Bei Schreitung zur andern Ehe hat wegen Abfindung der 
Kinder die Errichtung eines Inventars auf Verlangen ber 
Intereſſenten Statt, wenn folche fich nicht mit einem überhaupt 
gefaßten Verzeichniffe und unparteilichen Anfchlag des Ber: 
mögend begnügen wollen. d) 


a) Ih. V. Sit... 1-2 ©, 176. 

b) a.a. ©. 1. 8. S. 179. 

c) Th. V. Zit. III. $. 3. ©. 177. Th. I zit. VISIT Th. II. 
Tit. IJ. q. 1. 

d) Th. V. zit, UL q. 4. 
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$. 191. 
3) Wie das Inventar zu errichten ? 

Es mag nun gleich die Inventur durch eine Deputation von 
der Kanzlei oder die Beamten im Beifeyn derer, welchen daran 
gelegen ift, bewerfftelligt werben, fo fol zur Herftellung des Ac⸗ 
tiv⸗Vermoͤgens 

1. bei Mobilien die Quantitaͤt und Qualität, Gewicht, Maß 
und Zahl fo genau, ald möglidy bemerkt, 

2. alle Activ » Schulden verzeichnet, 

5. die Immobilien oder unbeweglichen Güter nad) vorher von 
der Gerichtöbeputation felbft gefchehener genau und zuver: 
läßiger Erfundigung ihrer Lage, Größe und Befchaffen: 
heit fleißig und ordentlich befchrieben, wo ed nöthig, durch 
geſchworene Schäger tarirt, 

4. und nichtd von dem, was fich vorfindet, es gehöre, wenn 
ed wolle, jedoch mit Vorbehalt ded Rechts eines jeden aus⸗ 
gelaſſen werden. 

5. Dann ſollen zur Herſtellung des Paſſiv-Vermoͤgens alle 
Daffiven und Schulden genau fpezifizirt und dem Inventar 
einverleibt werden, damit man wiffen koͤnne, wie hoch ſich 
die Erbfchaft nach Abzug der Schulden erftreden möge. 

6. Wenn dad Inventar zu Papier gebracht worden, fol es 
nachher 

«) ind Reine geftellt, 

#) von der Gerichtö = Deputation oder den Beamten und 
den Beiftändern gehörig unterfchrieben und gefiegelt, 

y) und folder Geftalt authentifirt zur Kanzlei, Amt ober 
Geriht übergeben, 

8) dann bie Intereffenten vorgeladen, demfelben dad In: 
ventar vorgelegt und vorgelefen, 

e) auf Verlangen berfelben collationirt, und beglaubigte 
Abfchriften ertheilt,, 

9) dad Verhandelte in ein Protocol gebracht, 

») die Originalien aber jedesmal bei den Acten aufbehal: 
ten werben. a). 

$. 192. 
4) Manifeftations » Eid ber Erben. 
4) Die Erben, welche über 18 Jahre alt find, follen auf vor 


a) zb. VI zit. VI. $, 1 b. ®. 199, 
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herige nachdruͤckliche Verwarnung bei ber Inventur den Manifefta- 
tions » Eid (ed wäre denn, daß fammliche Erböintereffenten folchen 
einander gutwillig erlaffen wollten, und ſolches von Herrfchafts- 
wegen bewilligt worden) dahin ablegen: 
She follt geloben, und einen leiblihen Eid zu Gott ſchwoͤ⸗ 
ren, daß ihr alle und jede in diefe Erbfchaft des verftor- 
Genen N. und gemeine Theilung gehörige Habe und Güter, 
fie feyen Tiegende oder fahrende, ob oder unter der Erde, 
gefuchte und ungefuchte, nichts ausgenommen, getreulich 
vorbringen und anzeigen, davon nichts verhalten, noch ver» 
ſchweigen, auch wenn fich über Fury oder lang etwas mehr 
vorfinden und eucd Fund werben folte, fo ſich zu theilen 
gebührt, dasfelbe, fo bald ihr es erfahret, ebenfalld anzei: 
gen, und daß ed getheilt werde, verfchaffen wollt, ohne 
Arglift und Gefährde, fo wahr euch Gott helfe und fein 
heiliges Wort.” 

2) Die Erben welche noch nicht völlig 18 Jahre alt find, fols 
Ien keinen leiblichen. Eid fchwören, fondern auf vorfiehende Vor⸗ 
haltung nur an Eides » Statt angeloben und verfprechen, was fie 
wiffen, das. zur Erbfchaft gehört, getreulich anzuzeigen. 2) 
| $. 193. 

5) Wie die Unterfchlagung ober Werfchtueigung zu beftrafen 
und der Mangel zu erfeen? 

Wenn bei der Inventirung von den einen oder andern Erben 
etwas, fo in die allgemeine Theilung gehört, betrügerifch verfchwie: 
gen wird, fol derfelbe nicht nur feines Antheild an den verfchwieges 
nen Stüden verluftig feyn, fondern auch bei abgelegtem Mani⸗ 
feftations = Eide ald ein Meineidiger beftraft werden. 

Iſt etwas ohngefähr und aus Ueberfehen ohne Arglift und 
vorfäglichen Betrug vergeffen worden, fo ift dasfelbe Stüd dem 
Inventar noch einzuverleiben und zur Theilung zu bringen. b) 


g§. 194. 
DL, Erbtheilung. 
1) Wie und wenn ſolche vorzunehmen? 


1) Die Erbtheilung iſt nicht eher als 30 Tage nach dem Tode 
des Erblaſſers vorzunehmen. 


a) SH. V. Tit. III. q. 6 u. 7. S. 178 u. 179. 
b) Th. V. zit. III. $.9. ©. 179. 
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2) Bei Theilung der Erbſchaft iſt ſich vorderſamſt nach dem 
letzten Willen des Erblaſſers zu richten, 

3) den Ehe- oder andern Erbvertraͤgen, wenn ſolche vorhan⸗ 
ben find, nachzukommen, 

4) in Ermanglung derfelben fich nad) der’ Snteftaterbfolge zu 
richten. 

5) Voraus uud Schulden find vor Allem von der Erbömaffe 
abzuziehen, und «) für die Befriedigung derfelben durch Verkauf 
eines oder des andern Erbfchaftöftüdes zu forgen, 4) und wo fich 
dieß aber nicht thun läßt, die Schulden unter die Erben, wenn 
anders die Gläubiger, welche fih an die allgemeine Erbſchafts⸗ 
maffe halten können, damit zufrieden find, zu vertheilen. 

6) Alles was zur Hinterlaffenfhaft an liegender oder fahren: 
ber Habe gehört, fol «) vertheilt werden, 4) befindet fich ein gan= 
zes Gut, welches nicht getrennt werben darf, darunter, fo follen 
fih ==) die Erben vergleichen, wen und um welchen Preis fie 
folches überlaffen wollen, 48) koͤnnen fie fich nicht vereinigen, fo 
bat dad 2008 zu entfcheiden. ) Wer von den Erben an einem 
Gute einen größern Antheil als die anderen hat, dem ift ſolches 
vor andern zuzufprechen, und der Preis erforderlichen Falls durch 
unparteilihen Anfchlag verfländiger Männer zu beftimmen. 

7) Der ganze Theilungd » Act ift in ein Protocol) zu bringen 
und gerichtlich aufzubewahren. a) 

$. 195. 
2) Klage über Verletzung bei Erbtheilungen. 

4) Klage über Verlegungen bei Erbtheilungen hat nicht 
Statt; 

2) ed wäre denn folhe durch Betrug ober aus einem erfi nach 
der Hand fich geäußerten Irrthum entftanden. b) 


$. 196. 
IL Von der Erbſch aftseinwerfung. 
1) Mer zu conferiren habe? 
4) Die Erben in abfteigender Linie find das, was fie bei 
Lebzeit ihrer Eltern oder Großeltern von denſelben empfangen ha⸗ 


ben, in die gemeinfchaftlihe Erbmaffe einzuwerfen, und fich abzies 
hen zu laſſen ſchuldig. 


a) Ih. V. Zit. III. $. 11— 13. ©. 10 — 181. 
b) a. 0, 8.5. 16. ©, 182, 
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. 2) Die in auffleigender Linie ober Seit enlinie find 
davon befreit. 

3) Jedoch find rechte oder Stiefeltern, wenn fie mit 
ihren rechten oder Stieffindern die Erbfchaft der Berftorbenen Ehe: 
gatten theilen, zur Einwerfung des vorhin Empfangenen fo wie 
die Kinder gehalten. a) 
| §. 197. 

| 2) Was zu eonferiren? 9 

Es find aber in die gemeine a einzumwerfen ober in 
Empfang anzurechnen 

4) die Heirathgüter und Auöfteuern, welche die Söhne oder 
Töchter bei ihrer Verheirathung von ihren Eltern befom- 
men haben; ö 

2) die Hochzeitfoften find einzumerfen, wenn die Kinder bie 

von Hochzeitgäften gegebene Zeche oder Gefchenfe in Em: 
pfang genommen haben. Sind ſolche Dagegen von ben 
Eltern eingenommen werben , jo koͤnnen fie den Kindern 
nicht in Anrechnung gebracht werben, 

3) Was die Kinder über dad Heirathgut und die Ausfteuer 
von ihren noch lebenden Eltern ald eine Anhuͤlfe oder 
unter welchen Namen ſolches gefchehen , empfangen haben, 
find fich die Kinder auch in Anrechnung bringen au laffen 
verbunden. 

4) Die bis zur Erbtheilung genoffenen Früchte oder Zinfen 
von dem zuvor empfangenen Gute oder. Geld darf man 
4) in die Erbfchaftgnicht einwerfen, #) ift der Erbe aber mit 
der Einwerfung fäumig, fo find die Miterben von der Zeit 
‚der unbefugten Vorenthaltung die Zinfen zu fordern be 

rechtigt. (5— 4) 

$. 198. 
3) Wie die Collation zu gefchehen Habe? 

1) Diejenigen, welche zur Einwerfung verbunden, koͤnnen 
entweder die empfangene Sache bei der Theilung einwerfen, oder 
ſich deren Werth anrechnen laſſen. 

29 Im lebtern Falle iſt ſolche nach dem Werthe anzuſchlagen, 
den ſie bei der Uebergabe gehabt hat; es moͤge ſich nun das Gut 
verbeſſert oder verſchlimmert haben; 





a) Th. V. Tit. IV. 5, 1u.2. ©. 182 u. 185. 
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3) es ſey denn, das Gut ohne Verſchulden des Kindes ver⸗ 
ſchlimmert worden, in welchem Falle dasſelbe in dem Stande, in 
dem es ſich zur Zeit der Vertheilung befindet, einzuwerfen iſt. (5) 

$. 199. 
4) In weichem Falle dieſelbe nicht Statt Habe? 

1) Wenn eine Sache ohne Verfchulden ded Erben, welcher 
diefelbe hätte einbringen follen, zuvor ganz verdorben und zu Grund 
gegangen ift, in welchem Falle auch nicht der Werth der Sache 
darf angerechnet werben. | 

2) Wenn die Eltern oder Großeltern dad Einwerfen aus: 
drüdlich verbieten, und ihren Willen dahin erklären, daß ungeach⸗ 
tet deffen, was dieſes oder jenes von ihren Kindern mehr, als 
das andere von ihnen empfangen hat, die Verlaffenfchaft in gleiche 
Theile fol getheilt werden, wenn nur den andern Kindern oder 
Enfeln ihr Pflichttheil unverkürzt bleibt. | 

3) Wenn Eltern einem Kinde um eines ihnen erzeigten Dien: 
fies oder Gutthat oder um anderer billiger Urſach willen eine maͤ⸗ 
ige Schenkung unter den Lebenden machen. Was durch einen 
legten Willen verfhafft wird, darf ohnedieß nicht eingeworfen 
werben. Ä | 
4) Wenn ein Kind mit dem empfangenen Heirathgute ſich 
begnuͤgt, und auf die Erbfchaft der Eltern verzichtet, fo darf es 
«) dad Heirathgut nicht einwerfen.. B)- Sollte aber in folchem 
Sale den andern Kindern der Pflichttheil nicht uͤbrig bleiben, fo 
muß jened von feinem Heirathgute foviel heraus geben, als zur 
Ergänzung des Pflichttheild der andern Kindern erfordert wird. 


5) Was ein rechter Vater «) feinen Söhnen zum Studiren, 
oder um denfelben fonft eine ehrliche Profeffion oder ein Handwerk 
lernen zu laſſen, bei feinen Lebzeiten gibt und auf fie. verwendet, 
dad wird den Söhnen zu ihrem Erbtheife nicht angerechnet, noch 
davon abgezogen, wo nicht der Bater ausdrüdlich ein anderes ver 
orbnet, oder ein Sohn die ihm zu einem oder dem andern gege 
benen Koften ganz übel angelegt und liederlicher Weife verfchwen- 
det hätte, oder die andern Kinder an ihrem Pflichttheile dadurch 
benachtheiligt würden. Erftern Falls follen ihm felbige billig ganz, 
im legtern Falle aber nur zum Theile, naͤmlich bis zur Gr: 
gänzung des Pflichttheiles der übrigen Kinder abgezogen werden. 
) Wofern auch ein Sohn mütterliches Wermögen- oder fonft eigene 
Mittel hat, fo wird dafür gehalten, daß, was der Vater dem- 
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elben zum Studiren, oder ein Handwerk zu lernen, oder zum 
Reiſen in die Fremde gibt oder ſchickt, er nicht von dem Seinigen, 
fondern von ded Sohnes Mittel hergebe, 

6) Insgemein, was die Eltern auf! die Gryiehung der Kin 
der, auf Koft, Kleider und andere Verpflegung verwenden, dad 
wird den Kindern nicht angerechnet, noch abgezogen, noch eine 
Gleichftelung hierin unter den Kindern gemadıt. 

7) Wie denn auc) die zur Zeit des Abfterben der Eltern noch 
feinen und unerzogenen Kinder wegen ihrer künftigen Etzie⸗ 
hungs = Koften feinen Voraus von den bereits Erwachſenen for: 
dern koͤnnen, fondern die frühzeitige Beraubung ihrer Eltern für 
eine göttliche Schidung anzufehen haben, daher ed allein auf der 
. Erwachfenen guten Willen anlommt, ob fie ihren noch unerzoges 
nen Gefchwiftern einigen Vortheil bei der elterlichen Erbtheilung 
wollen angebeihen laffen. (7) 

$. 200. 
VI. Berjährung der Erbſchaftsklagen. 


Mer etwas gegen einen legten Willen einzuwenden gebenkt, 
der fol es binnen Jahres = Frift nach der Publication oder davon 
erlangter Wiffenfchaft thun, und nach diefem nicht weiter gehört 
werben. a) 





’ 


Dritter Abfchnitt. 
Snteftat = oder geſetzliche Erbfolge. 


$. 201. 
Wann folche Statt Habe? 
Die Inteſtat⸗ oder gefehliche Erbfolge hat Statt: 
4. wenn der Exblaffer ohne Hinterlaffung eines Teſtamen⸗ 
tes oder Erbvertrages verftorben, - 
2. dad Teſtament oder der Erbvertrag rechtsnngültig iſt, 
3. das rechtsguͤltige Teſtament oder der rechtsguͤltige Erb⸗ 
vertrag ſeine rechtliche Kraft verloren * er 
'& 202. 
A, Slaffen. 


1) Das Hohenlohiſche Recht ſetzt mit dem gemeinem Rechte 
vier Klaffen feft: 


a) Th. IV, Zit. IX, $, 8. S. 158. 


x 
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I. die der Defcenbenten, 
IL die der Afcendenten und der vollbürtigen Gefchwifter und 
deren Kinder, 
III. die der halbbürtigen Gefchwifter und ihrer Kinder, 
IV. die der übrigen nächften Seitenverwandten. a) 

2) Mit —— concurrirt nach Quoten der uͤberlebende 
Ehegatte. b) | 

3) Diejenigen, welche mit dem Berftorbenen nur in Schwä. 
gerichaft und nicht in Bluts⸗Verwandtſchaft ftehen, haben auf defien 
Verlaſſenſchaft gar kein Succeffions = Recht. 

$. 203. 
1. Klaffe der Defcendenten. 
1) Eheliche. 

4) Die erfte Klaffe ift die der Defcendenten. (it. I. 2.) 

2) Zwifchen Söhnen und Töchtern ift, Lehen und Fideicom: 
miffe ausgenommen, Fein Unterfchieb. (A) 

3) Auch die bereitö zur Zeit des väterlichen ober großelterlis 
chen Todes im Leibe der Mutter befindlichen Kinder erben, wenn 
fie lebendig geboren werben, ebenfo al3 wären fie bereit zur Zeit des 
väterlichen oder großväterlichen Todes geboren worden. (5) 

4) Söhne und Töchter erben nach Köpfen, Enfel und Uren- 
kel nah) Stämmen, d. i. fie befommen den Theil, welchen ihr Va⸗ 
ter oder ihre Mutter, wenn fie noch am Leben gewefen wären, 
würden erhalten haben. (4) 

$. 204. 
J 2) Vereinkindſchaftete. 

Vereinkindſchaftete Kinder erben ihre angewuͤnſchten (verein⸗ 
kindſchafteten) Eltern wie rechte Kinder, und iſt ſich hierbei nach 
den aufgerichteten Heirathsvertraͤgen Tit. VI. zu achten (6) 

$. 205. 
3) Außereheliche Kinder, 

#) im außerehelichen nicht verdammten Beiſchlafe erzeugte. 

4) Durch nachfolgende Ehe legitimirte Kinder werben den 
ehelich erzeugten gleich gehalten. (7) 

2) Außereheliche durch nachfolgende Heirath ihrer Eltern nicht 


a) 25. V. Zit.1. ©. 166. 
b) ibidem Tit. II. S. 174. 
v. Meber’s Prov.⸗ u. Statut.⸗Rechte II. B. Mirtelfranten. 18 
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legitimirte Kinder erben nur ihre natuͤrliche Mutter und die müt: 
terlichen Anverwandten in auffleigender Linie beiderlei Ges 
ſchlechts nad) rechtmäßiger Erbfolge und zwar fowohl «) wenn fie 
allein find, als 8) wenn die Mutter noch andere Kinder hinterläßt 
mit diefen in gleichen heilen. (8) 

3) Den natürlichen Water erben - 


«) diefelben nicht, und haben nur von demfelben die Ber: 
pflegung bis in das i2te Jahr zu fordern. 

) Stirbt der natürliche Vater ohne Teftament und hin 
terläßt weder ein Weib noch eheliche Kinder, fo fol der 
ate Theil feiner Hinterlaffenfchaft feinen unehelichen Kin: 
dern und deren natürlichen Mutter zu gleichen Zheilen, 
das übrige Vermögen aber feinen nächften Verwandten 
erblich zufallen. (8) 

| $. 206. 

- P) Aus Chebruh und Blutſchande erzeugte Kinder. 

1) Ein aus Ehebruch und Blutfchande erzeugted Kind erbt 
weder Vater noch Mutter, und hat 


2) von feinen natürlichen Eltern außer ber nothhürftigen Ber: 
pflegung, biö es fein Brod verdienen kann, nichts zu fordern. a) 


§. 207. 
11. Klaffe der Aſcendenten und vollbürtigen Gefchwifter und 
Deren Kinder. | 

1) Sind Feine Defcendenten vorhanden, fo erben die Aſcen⸗ 
denten und die vollbürtigen Geſchwiſter und deren 
Kinder 

2) Der nähere Afcenvent fchließt den entfernteren aus. 

3) Entferntere Afcendenten unter fich erben nad Er 
nien. 

Das Hohenlohefche Recht macht diefe, Verfügung durch einen 
Tal anſchaulich, der dad folgende Schema darftellt. 





a) Th. I. zit. IV. ſ. 2, Tit. V. 6, 3 und 4. in ſinem. Th. V. 
zit, ILS, 9, | | 
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Titins Maria Anna T 
— ] 
Mevius Io, ! 


Cajus & —— — Margaretha 


X 


Paulus 


Paulus hinterläßt 1. von feinem verflorbenen Water E a« 
jus, und deffen gleichfalls verftorbenen Vater Mevius einen 
Urgroßvater Tit ius und eine Urgroßmutter Maria, 2. von 
feines verftorbenen Vaters Mutter Barbara eine Urgroßmuts 
ter Anna, 3. von feiner, Paulus, Mutter Margaretha 
eine Urgroßmutter Katharina: fo wird Paulus Hinterlaffen= 
Schaft in zwei Hälften getheilt, von denen die eine bie wäterliche, 
bie andere die mütterliche Linie erhält, und die, welche auf die 
väterliche fällt‘, wird wieder unter die zwei Linien der urgroßvä- 
terlichen und urgroßmütterlichen ſubrepartirt. Hiernach erhält Kas 
tharina die eine Hälfte der Erbfchaft Anna die eine Hälfte 
oder Z und Tit ius und Maria die andere oder 3, hiermit 
Zitiud 3 und Maria 3 der ganzen Erbfchaft. 

4) In Concurrenz mit Gefchwiftern und Gefchwifterfindern 
erben =) die Afcendenten und die Gefchwifter nach Köpfen 8) die 
Gefchwifterfinder nach Stämmen vermöge Repraͤſentations-Rechts 
d. i. fie erhalten foviel, als ihr verftorbener Vater oder Mutter, 
wenn fienod am Leben gemwefen wären, würde erhalten haben. 


Martin Margaretha Philipp 
O m — 
— — 
= + 


0 OR 
L J 
Andreas Sabina 
18* 


Hinterläßt Andreas von väterlicher Seite die Urgroßel: 
ten Martin und Margaretha, von väterlicher den Urgroß: 
vater Philipp und eine Schwefter Sabina, fo erben diefe 
vier Perfonen in gleichen Theilen, wogegen, wenn die Schwefter 
Sabina nicht vorhanden gewefen wäre, die Succeffion nach &i- 
nien würde Statt gehabt, und Martin und Margareth die eine 
und Philipp die andere Hälfte der Erbfchaft würden erhalten haben. 

Sm folgenden Falle 
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wird die Erbfchaft des D, in fünf Theile zwifhen A. B. C. E, 
und den Kindern des F, getheilt, von denen die aa. nur ben 
5ten Theil erhalten, den ihr Water würde erhalten haben. 

5) Gleiches hat Statt, wenn nähere oder entferntere Aſcen⸗ 
denten bloß mit Gefchwifterfindern concurriren. 
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Die Erbfchaft des D. wird in fünf gleiche Theile getheilt, 
wovon A, B und C jedes #, a $, und bb # erhalten. 

6) Gefchwifter erben unter ſich allein in gleichen Theilen, in 
Goncurrenz mit Öefchwifterfindern erben diefe nach Stämmen, 
jene nah Köpfen. (19) 


7) Geſchwiſterkinder unter fich allein erben in Haͤupter, 
wenn gleich in einem Stamm mehr Kinder ald in dem andern 
vorhanden find (19), indem ſich das Repraͤſentationsrecht nicht 
uͤber Geſchwiſterkinder erſtreckt. 
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Natürliche Eltern, 

4) Die natürlichen Eltern erben ihre außer der Ehe erzeugs 
ten Kinder auf gleiche Art, wie diefe ihre natürliche Eltern erben. (18) 

2) Die Mutter und die mütterlihen Afcendenten erben das 
ber die natürlichen Kinder. 

3) Der Vater, da fie ihn nicht erben, und der ihnen und 
der Mutter zu hinterlaſſende 4te Theil keine Erbſchaft, ſondern 
nur eine beſondere Verfügung‘ zu ihren Gunſten iſt, bat weder 
auf ihre Erbfhaft, noch auf den Aten Theil derfelben, auch) 
wenn fie feine Kinder und Feine Ehegatten binterlaffen , einen 
Anſpruch. 

4) Da die aus verdammten Beiſchlafe erzeugten Kinder nicht 
einmal ihre Mutter beerben, fo hat dieſe auf ihre Hinterlaſſen⸗ 
‘ Schaft Fein Erbrecht. (8 und 18) 


$. 209. 

III. Klaſſe ber balbbürtigen Gefchwifter und deren Kinder, 
1) Sind weder Afcendenten, noch Geſchwiſter, noch deren 
Kinder vorhanden, fo erben die halbbürtigen und ihre Kinder 

2) ohne Unterfchied, ob fie vom Vater oder Mutter herflammen, 

3) ohne Unterfchied, von wen die Güter, ob fie vom Vater 
oder von der Mutter herftammen, 

4) Gefchwifter erben unter fich (wie die vollbürtigen) und 
in Concurrenz mit Gefchwifterfindern nach Köpfen, Gefchwifter: 
finder in Goncurrenz mit denfelben nad) Stämmen. 

5) Geſchwiſterkinder unter ſich nach Köpfen, (29) 

$. 210. 
IV, Klaſſe ber übrigen Seitenvervandten. 

Sind Feine Halbgefhwifterte noch deren Kinder vorhanden, 
fo erben | 

4) die nächften Verwandten dergeftalt, daß ber nähere Bere 

- wandte ben entfernteren ausfchließt. | 
2) Die im gleichen Grade ftehen, erben nach gleichen Theilen. 
3) Das Repräfentations = Recht hat nicht Statt. 
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4) Auch ift darauf nicht zu fehen, ob die Verwandtfchaft 
von einem oder von beiden Banden herrührt. ( 21 ) 
| ß. 211. 
B. Succeffion des überlebenden Ehegatten. 

4) Was der überlebende Ehegatte zum Voraus erhält, ift 
bereitö $. 31. vorgefommen. 

2) Ebenfo, daß der überlebende Vater 2, bie überlebende 
Mutter 3 des gemeinfchaftlichen Vermögens erhalte $. 32. 

3) So wie, daß bei nicht vorhandenen Kindern die Obfer: 
vanz entfcheide, ob der überlebende Ehegatte dad ganze Vermoͤ⸗ 
gen, oder 3, oder 3, je nachdem die Frau oder der Mann ver: 
ftorben ift, von dem Eingebrachten des Verftorbenen mit oder ohne 
Hinwegnehmung feines Voraus mit den Anvermandten des Ver: 
ſtorbenen erhalte $. 35. 

4) und bei nicht vorhandener Obfervanz bagegen ber über: 
lebende Ehegatte ohne Unterfchied mit den Seitenverwandten des 
Verftorbenen die Erbſchaft nach Herausziehung feines Eingebrach⸗ 
ten und deſſen, was ihm im Voraus gebührt, in gleiche Theile 
theile ibid. 

5) Auch daß in Rüdfiht der Gutsübernahme der Ueber: 
lebende die Wahl habe ibid. a) 





Dierter Theit, 
Vom Ohbligationenrechte. 


| — 


Tit. IL. 


Von Verträgen. 
$. 212. 
1. Bon Verträgen überhaupt. 


4) Zur Gültigkeit eined Vertrages wird 
«) Kenntniß beöfelben, 
PB) Bertragöfähigkeit, 
y) und beiderfeitige freie Einwilligung erfordert. 





a) Ih. V. zit. I. ©, 166 u. f. 
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2) Die Einwilligung kann ausdruͤcklich durd Worte, muͤnd⸗ 
lich und ſchriftlich, oder ſtillſchweigend durch Kopfnicken und 
Handſchlag u. ſ. w. geſchehen. 

3) Raſende, Bloͤdſinnige, Alberne, hoͤchſt Betrunkene, Kin 
der, Minderjaͤhrige und erklaͤrte Verſchwender koͤnnen keinen guͤl⸗ 
tigen Vertrag ſchließen. 

4) Furcht, Gewalt und Liſt, unverſchuldeter Itrthum und 
Unwiſſenheit, machen den Vertrag unguͤltig. 

5) Durch bloße Unterhandlungen, Anerbieten ohne Annahme 
wird noch Fein Vertrag geſchloſſen. 

6) Zu unmöglichen, fehändlichen, von den Gefegen verbos 
tenen Sachen Fann ſich Niemand verbindlich machen, 

7) Sültige Verträge müffen erfüllt, und im Falle ſchuld⸗ 
haft veranlaßter Unmöglichkeit der Erfüllung Entfhädigung ges 
leiftet werden. 

8) Gültige Verträge können nicht einfeitig, fondern nur mit 
beiderfeitiger Einwilligung aufgehoben werben. a) 


6. 215. 
I. Kauf und Verkauf unbeweglider Güter. 


1) Ein Kauf Tann muͤndlich und fchriftlih, unter Gegen: 
wärtigen und Abwefenden mittelft gehörig Bevollmächtigter ges 
fchloffen werben. 

2) Käufe und Verkäufe Fiegender Güter find nur dann 
gültig, wenn 

=) folhe von ordentlichen und ehrlichen Leuten nüchters 
ner Weiſe befchrieben, oder 

4) bei dem Amte von beiden Theilen nüchterner Weife 
angezeigt worben. 

3) Bid dahin koͤnnen Käufer und Verkaͤufer gegen Erftat: 
tung der dabei aufgegangenen fogenannten Weinkauföfoften vom 
Kaufe und Verkaufe wieder abgehen. 

4) Verkäufe, zur Gütergemeinfchaft gehöriger liegender Guͤ⸗ 
ter ſind, 

«) wenn fie gleich beſchrieben und vor Amt errichtet, 
ohne Einwilligung der Frau ungültig, 

ß) ohne erhebliche Gründe verfagte Einwilligung derfels 
ben kann obrigkeitlich ergänzt werben. 


a) ZH. IN. Sit. I. J. 1-7. ©. 59— 61. 
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5) Zur Vermeidung alles Betruges einfacher und ſchlichter 
Leute, iſt den Aemtern ein beſonderes Formular vorgefchrieben, 
deſſen fie fi) mutatis mutandis bedienen koͤnnen. a) 


$. 214. 
IN Bon dem Viehfauf oder Viehhandel. 
Das Hohenlohiſche Recht enthält Th. IN. über den Vieh: 


handel Zit. III. eine allgemeine, und in Rüdficht derViehgewaͤhr⸗ 
haft Tit. IV. eine befondere Verordnung. 


§. 215. 
A. Vom Viehhandel. 


4) Alle Pferde und gehoͤrntes Vieh, das gekauft oder ver⸗ 
taufcht wird, follen nicht auf Ab» und Nebenwege, fondern auf 
ben ordentlichen Landftraßen geführt, und an den Orten, worin 
eine Zolftadt ift, der gewöhnliche Zoll bei Verluſt des Viehes 
Davon entrichtet werden. 

2) Das Vieh fol in den Weilern oder Dörfern zufammens 
getrieben, und dafelbft, und nicht auf den Feldern verkauft und 
vertaufcht werden. 

3) Me Viehkauf⸗ und Taufchverträge follen 

«) von 3, ober wenigſtens 2 ehrlichen Gezeugen abges 
Ihloffen, den Gemeindevorftehern angezeigt, und von 
denfelben befchrieben werden ; 

PB) ift dies wegen des Ortes, ober anderer Umflände 
nicht möglich, fo follen die Zeugen erfucht werden, fich 
feiner Zeit an den Vertrag, die Umftände und Punfte 
zu erinnern, und Zeugfchaft zu geben; 

y) voohnt ein herrfchaftlicher Beamte an dem Orte, wo 
ber Vertrag gefchloffen wird, oder ift der Vertrag 
von Wichtigkeit, fo fol er bei dem Beamten anges 
zeigt und protocollirt werben ; 

d) wird ein Viehvertrag nicht vor 2 ehrlichen Zeugen 
abgefchloffen, fo fol die Klage hierüber bei Amt gar 
nicht angenommen werden, außer 

) es wäre denn ein Theil in allzu großen Schaden 

verfeßt worden, in welchem Falle die Sache untere 
ſucht und abgeurtheilt, und jeder Theil 4 Reichöthlr. 
Strafe erlegen foll. 


a) Th. II. zit. 1.9. 1-6. ©. 62— 63. 
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4) Hinſichtlich der Kälber, des Geisviehes, der Schweine 
und Schaafe foll 
«) jevem Theile freiftehen, was er thun will, 
PB) außer ed würden etlihe Stüde auf einmal verhan⸗ 
belt und verkauft, und mithin der Handel eine 
Präcaution oder eine Befchreibung verlohnte. a) 


| 6. 216. 
B. Bon ber Gewährfchaft bei dem Viehhandel. 


1) Sind Verträge binfichtlich der Gewaͤhrſchaft gemacht wor: 
den, fo hat es dabei fein Berbleiben. 

2) Iſt nichts bedungen worden, und zeigt fi ſ ch nachher ein 
Mangel, ſo haben nachfolgende Vorſchriften Statt. b) 


$. 217. 
1) Hauptmängel bei Pferden. 
#) Aufzählung derfelben. 
Als Hauptmängel bei Pferden follen folgende erachtet werben: 
I. roßig, 
II. räutig, 
III. haar oder herzfchlechtig, fchleebäuchig, worunter 
| auch Lungenfäule gehört, 
IV, Koller, 
fo, daß, wenn von folchen Mängeln bei dem Handel nichts aus: 
drüdlic gemeldet, und deren Gewährfchaft ſich bedungen, fon: 
dern bdiefelbe nur wegen arfderer Mängel ſich vorbehalten wor: 
den, dennoch die Gewähr deshalb geleiftet werden fol; außer 
es hätten fich die Contrahenten fhon beim Vertrage hierüber 
verglichen. (2) 
$. 218. 
PR) Gewährzeit. 
| 3) Um jeboch jeden Mißbrauch zu verhüten, fol die Gewähr: 
zeit 30 Tage a dato des gefchloffenen Vertrages dauern. 
4) Binnen diefer Zeit fol der befchmwerte Theil 
«) entweder fich außergerichtlih erweislich mit dem 
andern Theile hierüber befprechen; | 
ß) oder in des Beklagten Abwefenheit es vor Gericht 
anzeigen, oder 
a) Thl. II. zit. II. 8. 1—5. 
b) ibidem. Zit. IV. $. 1. 
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y) falls es die Umſtaͤnde nicht zulaſſen, vor des Kid: 
gers eigenem Gericht es eroͤffnen, durch Roßverſtaͤn⸗ 
dige Augenſchein einnehmen, und ſich ein Atteſtat 
hieruͤber ertheilen laſſen, 

8) oder auch (was dad Beſte iſt) den Beklagten vor 
ſeinem Gerichte ordentlicherweiſe belangen, das Pferd 
demſelben zuruͤckgeben, oder, wenn er es nicht an⸗ 
nehmen wollte, in's Wirthshaus auf ſeine Unkoſten 
hinſtellen. (4) 

. 249. 
2) Hauptmängel bei Rindvieh und Schweinen. 
x) Aufzählung derſelben. 

Bei Rindvieh und Schweinen haben Ga gefeßliche 
Hauptmängel Statt, wenn ein Vieh 

I. meerlinfig oder finnig, 

II marfflüßig, 

III. oder mit der fallenden Krankheit behaftet, 
IV. dormlich oder fchwindelhirnig ift (fo auch ein Um: 
gänger genannt wird); 
V, wenn ſolches mit dem Stein behaftet ift, 
VI dad Schwinden, 
VII. die Lungenfäulung und 
VUl. den Fürfal (Vorfall) hat. (5) 
$. 220. 
6) Gewährszeit. 

Die Gewährszeit ift auf 30 Tage feſtgeſetzt. 

Wenn binnen derfelben fi) an dem Vieh ein folcher Fehler 
ergibt, und biefes durch Anzeige, Zeugfchaft, Eid, oder auf an- 
dere erweisliche Art hergeftellt ift, fol der Beklagte dad mangel: 
hafte Vieh gegen Herausgabe des empfangenen Geldes oder 
Werths zurücdzunehmen, oder, wenn dad Vieh gefallen, ed ganz: 
lich einzubüßen, und nad) richterlichem Ermeffen die Unfoften zu 
erftatten für fchuldig erkannt werden. (5) 

$. 221. 
Y) Befondere Beftimmungen in Hinfiht ber Finnen. 
Die Meerlinfigkeit oder Finnen betreffend , fol 
4) diefer Fehler, wenn er fih beim Schlachten ergibt, 
demjenigen, von bem bad Vieh herrührt, fogleich ange: 
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zeigt, und ihm, wie er ed zu feinem Nuten verwenden 
wolle und könne, freigeftellt und überlaffen werben. 

2) Zeigt ſich diefer Fehler binnen 30 Tagen, als ber bes 
ſtimmten Gewährdzeit nach dem eingesangenen Handel, 
fo ift der Verkäufer dem Käufer des Vieh den Werth 
zu erftatten, und ihn fchablos zu halten verbunden. 

3) Wenn aber dad Vieh erft binnen 60 Tagen von Zeit bed 
getroffenen Handel3 meerlinfig befunden wird, foll 
der Schaden von beiden Contrahenten gleichheitlich ges 
tragen werden, 

4) Nach ſolcher Zeit fol der Käufer an ben Verkäufer nichts 
mehr zu fuchen haben. (6) 

$. 222. 
3) MBeitere verborgene Fehler, 
Weitere verborgene innere Mängel find: 

I, Gewächfe in dem Schlund, 

1. Keuchen, 

II. Scleebäuce, 

IV. ſich nicht füttern laffen, oder in den Baaren göden, 

V. ftöfig ſeyn, 

VI. ſchlagen oder beißen; 

ferner bei dem Zugviehe: 

VII. nicht ziehen oder ſchieben wollen, 
VIII. Weichkoͤpfigkeit, 

L. Weichfuͤßigkeit, 

X. wenn das Vieh an den hintern Fuͤßen ſcheegig iſt. 

Hier erſtreckt ſich, wenn der verhandelnde Theil den Mans 
gel nicht weiß, und in gutem Glauben dad Bieh verhandelt, die 
Gewaͤhrzeit, weil folhe Mängel bald zu erfehen und zu bemerken 
find, nicht länger ald auf 44 Zage, und muß nad) Beweis und 
richterlihem Erkenntniß dad Vieh unter Erfegung der Koften 
zurüdgenommen, ber Preis zurüdgegeben, oder was es geringer 
gefhäßt, gebüßt werden, wobei dem Käufer die Wahl zufteht. (9) 
| 2) Iſt aber der Mangel dem Verkäufer befannt gemefen, 
und er in mala fide, fo fol die Eviktionszeit J Jahr dauern. (8) 

$. 225. 
4) Heußerlihe Fehler. 

4) Für äußerliche gleich fihtbare, fofort zu erfennenbe alt: 
dere Mängel an allerhand Vieh, z. B. 
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I. außerhalb dem Leib -fichtbare Gewaͤchsbeulen, 

U. boͤſe Naͤbel, 

III. Floßgallen, 
IV. Dollfuͤße, 
V. Hinken, 
VI. abgegangene Klauen, 
VII. Blumen in den Augen, 
VIII. Einäugigfeit, 
IX, Blindfeyn, 
X, Alter, 
XI. Lederfreffen, 
fowie für alle andern Außerlichen Schaden und Mängel wird der 
Regel nach Feine Gewähr geleiftet. (9) 
$, 224. 
5) Husnahme, 

1) Wäre bei dem Eontracte ein gerechted untabelhaf: 
te3 Vieh bedungen, oder von dem Verhandler für alle und 
jede Mängel einzuftehen verfprochen worden, fo ift, es mag 
nun berfelbe den Mangel gewußt oder nicht gewußt haben, die 
Gewähr für alle Fehler zu leiften; die Gewähr ift an Feine Zeit 
gebunden, und der Verhandler bei bewußten Fehler noch über: 
dieß fraffällies (10) re 

2) Bleibt ed außer ‚in den vorhergängigen Fhen ausgedrüds 
ten Fehlern und beftimmter Zeit der Gewährfchaft den Eontra= 
henten frei geftellt =) ficy noch andere Fehler gewähren zu laſſen, 
B) die Gewährzeit auf Fürzere oder längere Zeitfrift feftzufegen, 
und ) andere erlaubte Nebenbedingungen, z. B. daß das zu 
verhandelnde Vieh weiter nicht al bis zur Webergabe vom Plag 
weg und vor den Stall hinaus gemähret, oder anders nicht als 
wie es vor Augen fteht, geliefert werden fol. (11). 

3) Hat dad Vieh einen dem Verhandler verborgenen Seh: 
ler, und macht fich diefer für nicht3 anders, ald für die Haupt— 
mängel zu ftehen verbindlich; fo ift die. Gemährleiftung Lediglich 
auf diefe befchränft, und kann auf die übrigen fich in der 
Folge äußernden verborgenen Fehler nicht ausgedehnt werden. (12) 

$. 225. 
6) Geſtohlenes Wieh,. 
Hinſichtlich des geſtohlenen Viehes enthält fehon dad gemeine 
Recht die hinreihenden Beflimmungen, nach welchen der Eigens 
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thümer folches von dem Befiger vindicirt, und dieſer fi an ben, 
von welchem er folched bekommen, lediglidy zu halten bat. (13) 


$. 226. 


2) Wie es gegen Frembe gehalten werben fon? 


4) Fremde Unterthanen werden nad) eben dem Rechte behans 
delt, welches ihre Herrfchaften den Hohenlohiſchen ae 
iaſſen. 

2) Im Falle bei fremden und benachbarten Herrſchaften ent⸗ 
weder gar keine Gewaͤhrſchaft, oder doch unter einem andern und 
kuͤrzern Termin ſolche geſtattet wird, haben die Hohenlohiſchen Ges 
richte den auslaͤndiſchen Klaͤgern nach Geſtalt der ihres Orts uͤblichen 
Gewohnheiten das Recht mitzutheilen; es waͤre denn, 


3) daß die ausherriſchen Kläger von ihrer Obrigkeit die ſchrift⸗ 
liche Berficherung beibrächten, daß in foldhen Fällen in ihrem 
Lande den Hohenlohifchen Unterthanen gleiches Recht gegen bie ip: 
rigen widerfahren fol. (14) 


$. 227. 


IV. Bom Abtriebe oder der Lofung und ben ver- 
fhiedenen Arten. 


1) Einftandsreht, und verfhiedbene Arten besfelben. 


Das Hohenlohifche Recht findet das Einftandsrecht, oder das 
Recht in dem von einem andern über ein unbewegliches Gut ge: 
fchloffenen Kaufe einzuftehen,, fhon im göttlichen Rechte, (d. i. 
im mofaifchen Rechte) gegründet a) und nimmt fünf Arten beöfel- 
ben an: 

4. die Freundelofung (retractus jure sanguinis), 

2. die Zins- oder Gültlofung (ex jure reunionis), 

3. die Marklofung (ex jure communitatis), 

4. die Nachbarloſung (ex jure vicinitatis), 
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a) Es wird dadurch auf das Jubeljahr der Iſraeliten hingewieſen, in 
welchem die Aecker wieder an ihren alten Herrn zurückkehrten, und 
die Schuldforderungen erloſchen, welches mit dem] Retractsrechte we: 
nig gemein hat, und eine eigene Inſtitution war. Michaelis Mo’ 
fifches Recht Tit. II. 5, 75. 
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5. die Gemeinſchaftsloſung (ex jure societatis). (Th. III. 
zit. V. au 2) 
$. 228. 
«) Freundſchaftsloſung 
| #2) Auf weldhe Verwandte fich foldhe erftrede, 

4) Im Betreff des Grades der Werwandtfchaft bleibt es bei 
dem Ortsherkommen, wenn fchon Fein Vertrag, worauf ſich fels 
bige gründet, erweislich wäre. (3) Hat dad Herfommen an einem 
Drte überhaupt bei allen Blutöverwandten Statt, fol ſolches doch 
auf Feine Seitenverwandte ausgedehnt werben, fondern folches 
bei denen verbleiben , die vom Berlaffer d. i. dem erften Erwers 
ber des Gutes erweifich herfommen. (5) 


2) Wo Fein folches Herfommen vorhanden ift, fteht da3 Ein» 
fiandsrecht «) bloß den leiblichen zwei= oder einbündis 
gen Kindern, in Anfehung der von ihren Eltern und Groß- 
eltern veräußerten Güter, #) don Gefhmwiftern in den von 
ihren Eitern und Großeltern herrührenden Gütern zu. 

Meiter fol fich die Freundſchafts-Loſung nicht erftreden. 

3) Unter mehreren ift der nächfte im Blut, auch der nächte 
im Gut. 

4) Bei gleih nahen hat das Los zu entfcheiden. (3) 

5) Wird fi bei Erbtheiluugen an foldhen Orten, wo die 
Sreundfchaftslofung nicht hergebracht ift, dieſelbe wegen eines ge= 
wiffen Guted vorbehalten, fo fol folched zur Vermeidung aller 
Streitigkeiten mit deutlichen Haren Worten vor Amt, oder einem, 

ber des Schreibens recht kundig und erfahren iſt aufgeſetzt und 
beſchrieben werden. (4) 
§. 229. 
PP) Schwägerſchaften. 

Schwaͤgern und Schwaͤgerinnen ſteht die Freundſchaftsloſung 
nicht zu, wenn ihre Weiber oder Maͤnner todt, und keine Kinder 
von ihnen vorhanden ſind, in Anſehung derer man dad Einſtands⸗ 
recht anfprechen kann, weil ———— feine Blutsfreundſchaft 
macht. (6) 

g. 230. 
YY) Vereinkindfchaftete Kinder. 

9) Bereinkindfchafteten Kindern kommt in Ruͤckſicht der Güter, 
die zur Gemeinſchaft gehören, das Einſtandsrecht zu. 
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2) Hat der Großvater, oder bie Großmutter, fi nicht 


als rechten Großvater, oder Großmutter annehmen laſſen, 
und find feine rechte Enkel vorhanden, oder die vorhandenen wolls 
ten fich der Loſung nicht bedienen; fo fünnen die Stiefenkel 
nicht das Einftandsrecht ausüben, wenn glei die Großeltern 
ihre Einwilligung zu der Ehe und Einkindfchaft ihrer Kinder ges 
geben hatten. 

3) Iſt die Einfindfchaft aufgehoben, fo hören auch ihre Wirs 
tungen, und mithin auch das Netractörecht in Anfehung der 
angenommen gewefenen Eltern, Vater oder Mutter, und aller 
derjenigen auf, welche Blutöfreunde von ben angenommen gewe⸗ 
fenen Eltern, nicht aber von den unirt ober durch Einkindfchaft 
zufammen gebrachten gewefenen Kindern find. (7) 

$. 231. 
#) Zins⸗ oder Gültlofung. 

4) Bei vertheilten Gütern, es fey nun ein gültbared ober ein 
freied Gut, und davon getrennten Parzellen, fteht jedem Theilha⸗ 
ber des Gutes, wenn dad. Beräußerte oder Vertheilte wieder ver: 
fauft, und an einem Fremden gebracht werben will, dad Eins» 
ftandsrecht zu. (4) | 

2) Bei mehreren Concurrenten bat derjenige den Vorzug, 
welcher den größten Theil an dem Gute befigt, um die Güter fo 
viel möglich wieder in eine Hand zu bringen. (10) 

$. 232. 
Y) Marklofung. 

1) Die Marklofung fteht den Bürgern und Einwohnern eis 
ner Stadt, eined Dorfes, Weilers oder Hofes, in Anfehung ber 
in ihrer Mark gelegenen Güter gegen alle diejenigen zu, welche 
außerhalb ihrer Mark in einer andern angefeffen find. 

2) Die Ausübung der Marflofung fteht den darin Eingefeffe: 
nen in folgender Ordnung, und zwar 

«) den Bürgern, 8) ben Geiftlihen und weltlichen, auch 

Schuldienern, v) den Wittiven zu. 

3) Schugverwandte find davon ganz audgefchloffen. ($. 11.) 

4) Unter mehreren Zofungsberechtigten,, Bürgern oder Baus 
ern u. f. w. fleht dem der Vorzug zu, welcher fich zuerft zur os 
fung gemeldet, den Kauffchiliing wirklich angeboten ober bei Ges 
richt niederzulegen erklaͤrt, auch dad Kaufgeld fogleich bar mit zur 
Stelle gebracht hat. 


5) Außerbem hat das Los zu entfcheiden. (12) 
$. 233. 
| y Nachbarsloſung. | 
Die Nachbarsloſung hat nur da Statt, wo ſolche 
4. durch befondere Statuten und Verordnungen, oder ers 
weisliche Gewohnheit eingeführt ift, 
2. und erſtreckt fich nur auf die Nachbaren, fo unmittelbar 
an dad nachbarliche Gut anftogen. (13) 
§. 234. 
5 Gemeinſchaftsloſung. 
Die Gemeinſchaftsloſung gruͤndet ſich in einer Geſellſchaft 
und Gemeinſchaft der Guͤter, und hat 

2) hiebei das Statt, was in Ruͤckſicht der Guͤlt und Erblo⸗ 
Ds & 251.) verorbnet worden. (14) 

5.235 
| | 2) Fahrende Habe, 

4). In Anſehung der fahrenden Habe und beweglichen Guͤter 
hat fein Retractsrecht Statt, und fteht jedem frei, biefelbe, wo— 
hin er will, zu verkaufen. 

2) Es wäre denn =) durch die Polizei an einem oder anderm 
Orte etwas. anderes eingeführt, 3) oder folches durch ein Privile= 
gium erhalten, oder y) e8 betreffe die herrfchaftliche Hofhaltung in 
Ruͤckſicht der Victualien, und der ihr unentbehrlichen Dinge, welche 
ihr um denfelben Preis überlaffen werden follen, den ein anderer 
dafür geben will. (15) 

$. 236. 
3) Eeffion des Eofungsrechtes. 


. 


u 4) Das Loſungsrecht kann feinem andern überlaffen, ober für 


einen. andern unter dem Scheine Nechtend ausgelbt, und kann 

2) im zweifelhaften Falle der Auslöfer deshalb zum Eide ges 
getrieben werben. (46) 

S. 237. 
#4) Colliſion mehrerer Eoſungs⸗Arten. 

4). Die Freundſchaftsloſung geht der Zinds und Gültlofung, 

2) die Zins- und Gultlofung (fo wie die der Zins⸗ und Guͤlt⸗ 
loſung gleichgeftellte Gemeinfchaftälofung) der Marflofung, 

5) die Marklofung der Nachbarlofung, wo legtere hergebracht 
iſt, vor. 
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4) Wem bie Freund» und Gültlöfung zugleich zufteht, der 
bat vor dem, welchem bloß bie Sreunblofung in gleichem Grade 
zufteht, den Vorzug. 

5) Der bei den übrigen Loſungsrechten ein doppeltes Loſungs⸗ 
recht hat, geht dem, ber nur ein einfaches Loſungsrecht bat, 
vor. (17) 

$. 238. 
5) Mengekauf. 

Werben mehrere Güter, und darunter Iofungspflichtige in ei- 
nem Sefammtfaufe verkauft, fo fann _ 

4. derjenige, dem das Loſungsrecht zufteht, die loſungspflich⸗ 
tigen Güter aus dem gefammten Kaufe ziehen, und fich 
feines Rechtes bedienen. 

2. Kommen Verkäufer und Einfteher in Rüdficht des Mer: 
thes nicht mit einander überein‘, fo fol folcher durch un- 
parteilihe Schaͤtzung ermittelt werben. 

5. Jedoch ift dabei darauf zu fehen, daß der Verkäufer, wenn 
er im guten Zrauen und Glauben den Kauf gefchloffen, 
«) weder an dem Kauffchillinge merklich verlegt, 8) noch 
der Kauf felbft dadurch zu feinen Schaden rüdgängig ge: 
macht werde. (18) 

$. 239. 
6) Wo das Loſungsrecht hinwegfalle. 

1) Das Loſungsrecht hat bloß bei Kauf und Verkauf, nicht 
in Vertauſchungs⸗ und Schenkungsfaͤllen Statt. 


2) Bei oͤffentlichen Gutsverkaͤufen iſt ſolches nicht zulaͤſſig. 


3) Im Zweifel, ob ein Kauf oder Tauſch vorhanden ſey, 
(wenn für ein Gut theild ein anderes Gut, theil® bar Geld ge⸗ 


geben worben,) entſcheidet der groͤßere Betrag des Gutes, oder 
des Geldes. 

Im erſten Falle iſt ein Tauſch, im letztern ein Kauf vorban- 
den und der Gutöwerth durch ri Schäßer zu ermit: 
teln. (19) 

. 4) Sft ein Gut einmal in fremde Hände gekommen , und 
wird nachgehends wieder verkauft, fo ift dad Loſungsrecht erlo- 


fchen, es wäre denn ſolches mit Gomoilligung des Käufers aus: 


drüdlich bedungen worden. (22) en 
v. Weber's Prov,: u, Statut «Rechte ILB. Mittelfranten, 19 
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8.240; 
7) Binnen welcher Zeit bas zueer Ausgeübt werben 
F 


4) Die Breunbeslofung muß binnen einem viertel Sahre, ober 
90 Tagen, 

2) jede andere Eofungsart binnen 30 Tagen ausgeuͤbt werden, 

3) Es wäre denn zwifchen dem Verkäufer und Auslöfer vor: 
her ein Anderes bedungen worden. 

4) Sener Lermin läuft von der Zeit an, * der Verkauf dem 
Loſungsberechtigten kund gemacht worden, oder er ſolchen in Er⸗ 
fahrung gebracht hat. (25) 

5) Der Loſungsberechtigte iſt nicht ſchuldig, ſich deshalb 
weil ihm der Verkaͤufer den Verkauf angeboten hat, ſich ſeines 
Loſungsrechtes zu begeben, ſondern es ſoll ihm die verordnete Zeit 
der Ausuͤbung des Loſungsrechtes ſo lange frei bleiben, bis er 
xedeicch darauf — hat. (16): | 


. 241. 
8) Verpflichtungen des Auslöſers 

4) Der Auslöfende muß in alle die Bedingungen einftehen, 
denen fich der Käufer unterworfen hat, dem Käufer den bevun- 
genen Kaufichiling fammt Wein» und Leihfauf zahlen; 

2) die auf dasfelbe das gehörige Maß nicht überfchreitenden 
und nicht aus boͤſer gefährlicher Abfiht verwendeten Koften er- 
ftatten ; ; 
| 3) die bar zu machende Zahlung demfelben in der- bein 

ten Auslöfungszeit erlegen, nd 

4) wenn ber Käufer bem Einſtandsrechte videlpücht— das 
Geld bei Amt nieberlegen. (233 

5) Kommt der Auslöfer diefem nicht: nach, und, will die Er: 
fuͤllung der Bedingniffe bis zur ausgetragenen Sache, anftehen laſ⸗ 
ſen; ſo ſoll er ſeines Loſungsrechtes fuͤr verluſtig erkannt wer⸗ 
den. (24) | 

6) Sind die Bedingungen dem Ausköfer unbekannt, und wer: 
den ihm folche von dem Käufer nicht befannt gemacht, fo fol er ſich 
in der oben beftimmten Zeit =) bei der Obrigkeit darnach erkundi⸗ 
gen, ß) zu deren Erfüllung fi) anheifchig machen, und y) fos 
bald ihm die Bedingungen befannt gemacht worden , Die bebun: 
gene Barzahlung erlegen, und 9) den Käufer belangen ) und 
alles dies bei Verluft feines Einftandsrechted, (25) 
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, | $. 242. I ie } ' 
©) Was dem Musiäfer zu gut Eommt. J — 

Dagegen kommt dem Ausloͤſer alles das zu gut, was der 
Käufer zu feinem Nutzen und Vortheil fich autbebungen hat. (21) 


| g. 243. 
10) Vom bedungenen MWieberkaufs  Mechte. 

1) Wenn bei. bem. Verkaufe des Guts ein Wiederfaufsrecht 
bebungen, oder demſelben ein erlaubtes Pactum oder Geding bei: 
gefügt worben ift, fo fol der Retrahent oder Lofer das Lofungs- 
recht anderd nicht ausüben, ald mit Webernahme des beigefügten 
Vertrags oder der beigefügten Bedingung ; 


2) ed wäre benn, daß felbige bloß bewegen mit angehängt 
worden, daß ber Lofer von feinem Rechte abgetrieben und abge: 
halten werden möchte, in welchem Falle dad angehängte Pactum 
ober Geding ald nicht beigefügt zu erachten if. (20) - 

$. 244. 
V. Tau ſch. 

1) Soll der Tauſch unwiderruflich ſeyn, ſo muß die Sache 
nach gemeinem Rechte beiderſeits uͤbergeben ſeyn. Das Hohenlo⸗ 
hiſche Recht erhaͤlt hieruͤber folgende naͤhere Beſtimmungen: 

2) Ehe die getauſchte Sache von einem Theile übergeben oder 
zur Uebergabe angeboten worden ift, kann ein jeder von dem Tau: 
ſche abftehen. 

3) MWofern aber ein Theil ben Contract entweder ſchon voll: 
zogen und feine Sache, dem andern übergeben hat, oder folches 
zu thun willig und bereit ift ‚und ‚befonderd vor Gericht fi) da- 
zu erbietet, kann derfelbe a) entweder von ſolchem Tauſche 
zurüdgehen, a) oder ben andern, der fich deflen weigert, ge: 
richtlich belangen,, daß auch er demfelben ein Genüge thun und 
den. Zaufc erfüllen müffe. 

4) Der andere Theil aber ‚welcher die getaufchte Sache an: 
genommen hat, oder: folche nicht annehmen will, fol nicht mehr zu: 
rüdgehen fönnen. (VL$.3. ©. 81.) 

5) Iſt eine Sache mit der andern vertaufcht, und dabei Geld 
aufgegeben worden, fo ift =) wenn mehr Geld aufgegeben worden, 
als die dazu gegebene! Sache wertb ift, der Contract auf Seite 
des Eontrahenten, der die Sache vertaufht, Geld auf: 
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gegeben hat, fuͤr einen Kauf, 6) wo die Sache an Werth mehr, 

als die Geldaufgabe betraͤgt, fuͤr einen Ta a ch zu balten. (VI 

4.6.82) 

6. 245. 
re VI. Pacht und Miethverträge (VIL) 
1) Ausdrũückliche. 
Bei Mieth» und Pachtverträgen 

4. fol ein gewifler Lohn, Miethe⸗ oder Vachtgeld feſtgeſetzt 

werden. 

2. In Ermanglung einer ſolchen Beſtimmung tritt bei ſchon 
geleiſtetem Dienſte und bereits benuͤtzter Sache das billige 
Ermeſſen der Obrigkeit ein. 

3. Bei dem beſtimmten Mieth- oder Pachtgelde hat es bis 
zum Ende dee Miethe oder des Pachted fein Bewenden, 
und Fönnen erft bann ı neue Bedingungen gemacht werben. 
(1 — 5.) 

$. 246. 

2) Stilifchweigend fortgeſetzter Miethe⸗ oder Pachtvertrag. 

Wird der Pacht oder die Miethe nicht zur beftimmten Aufs 

fündungszeit aufgefündet, fo dauern folche wieder 

4. auf ein Sahr, 

2. und wo gleich Anfangs eine kuͤrzere Zeit bedungen wor: 
den, auf die bedungene Fürzere Zeit fort. (6) 

§. 247. 
3) Wenn Miethe und Pacht unter der Zeit aufgehoben 
werden Fönnen. 

Miethe und Pacht können binnen der ausdruͤcklich und ſtill⸗ 
fehweigend verlängerten Miethe⸗ und Pachtzeit aufgehoben werben, 

4. wenn ber eine oder andere Theil zum Bruche redliche Urs 
ſache gibt; — z. B. der Beftändner den Zind nicht ver: 
tragsmäßig entrichtet, — der Verleiher ein oder anderes 
aus dem Gute wegzieht — der Miether die Dienfte all 
zuhoch fpannt — der Dienftbote liederlich wird, der Pacht⸗ 
mann oder Beftändner die Sache mißbraucht. (7) 

2, Wenn der Verpachter oder Vermiether die Sache zu feis 
ner felbfleigenen,, feiner Eltern oder Kinder Nothdurft 
braucht. 

3. Die Sache einer unabwendbaren Reparutar bedarf. 
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4. Des Dienftbothe einen Anftand zur Heirath hätte, und 
die Beit nicht aushalten Fönnte. (8) 

In diefen Fällen fol zwar. ber Vertrag jeboch gegen 
gehörige Schadloshaltung aufgehoben werden können; es 
fey denn- von dem Beftändner bedungen worden, daß er 
aus Feiner Urfache vor der Zeit von dem Baue zu weichen 
verpflichtet fey. (8) | 

5. Wenn dad Gut einzufallen droht, Peſt, Feuersbrunſt, 

Kriegsgefahr u. f. mw. entfteht, oder fonft die gepachtete 
Sache ohne des Pächters — nicht genuͤtzt wer⸗ 
den kann. (9). 
$. 248. 
4) Gutsverãußerung. | 

4) Der Käufer ift dem Pächter den Pacht auszuhalten nicht 
fehuldig ; 

2) dagegen ber — gehalten, den Paͤchter ſchadlos zu 
halten. 

5) Zur Vermeidung aller Streitigkeiten wird dem Verpaͤch⸗ 
ter gerathen, in dem Veraͤußerungsvertrag mit zu bedingen, daß 
es von Seite des Kaͤufers bei dem Pacht bis zum Verfluße der 
geſetzten Zeit gelaſſen werden moͤge. | 


$. 249. 
5) Tod. 

4) Durch den Tod des einen oder des andern Contrahenten 
wird der Pacht nicht aufgehoben, wenn gleich der Erben in dem 
Dachte nicht gedacht ift; 

2) ed fey benn, daß auf des Beftändnerd bejonbere Eigen» 
[haft und Geſchialichken waͤre geſehen worden. 
$. 250. 

6) Zugefügter Schaden und Unglüdsfäle, 

1) Wer der gemietheten Sache durch fein Verſchulden einen 
Schaden zufügt, muß folchen erfeßen; 

2) ed wäre denn erweislich, daß er dabei einen folchen Fleiß 
angewendet hätte, den ein jeder fleißiger Hausvater anzuwenden 
pflegt. 
3) Um befto weniger ift durch Zufall oder Unglüd erlittener 
Schaden zu erfegen. 

4) Wegen Mißwachs, Wetterfchabens, Kriegöverfeerungen 


und anderen Unglüdsfällen, bleibt, mern deshalb von, ben contra: 
birenden Xheilen nichts. befonberd beflimmt worden, die Sache 
dem — — heimgeftellt. (12): - 
| $. 251. 
v1. Emphyteutiarifge Verträge Cit. 8.) 
1) Erbzins und Zinsgüter. 
Die Güter im Hohenlohifchen find entweder | 
1. Erbzinsgüter (bona emphyteutica), ober 
2. Zinögüter (bona censitica), 
Bei den Erbszins- oder den Erblehengüte rn hat 
fi) der Grundhere das directe Eigenthum vorbehalten, und das . 
nußbare dem Grundholden überlaffen, 
Bei den Zindgütern hat ber Grundherr dem Grunbhols 
den das volle Eigenthum überlaffen, und fi nur zum Andenken 
des vorigen Eigenthums eine gewifle Gült oder einen jährlichen Zins 
vorbehalten, € von denen folche aud) ihre Benennung — (Van, 1.) 
Fe $. 252. a 
2) Pflichten des Exrbzinsmanns. 
4) Der Erbzinsmann hat | 
«) dem Erbzinsheren feinen Erbzins jährlich zu entrichten. 
4) Entrichtet derfelbe.den Erbzind vorfäglicher oder lieder: 
licher Weife innerhalb drei auf einander folgenden Jah— 
ren nicht, fo ift er feines Gutes verluftig. (VIIL 2.) 
: 2) Darf er fein Gut. nit ohne Einwilligung oder vorbehal- 
tene Genehmigung des Lehenheren bei Vermeidung gleicher Strafe 
‚perkaufen, oder veräußern, oder verpfaͤnden. 
In beiden Fallen hört die Caducitaͤt oder Gutsheimfäligkeit 
aus Strafe nach dem Edicte über dje guisherstichen Rechte v. 26. 
Mai 1818. $. 16. auf. 
3) Muß er den herfümmlichen Handlohn entrichten, wozu 
der Käufer, außer es wäre folcher befonders a worden, 
nigte BEISUELOBEN hat. 


3) Handlohn unb Saupteeät, Kauf: und Tauſchhandlohn. 
4) Es hat im Hohenlohiſchen Handlohn und Hauptrecht oder 
Sterbfall Statt, 

2) Handlopn bei Kauf⸗, Tauſch⸗- und anbern hergebrachs 
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ten Beränderungsfällen , das dewerhe oder Gtechfe: II nad 
dem Tode bed Erbzinsmanns, 

3) In Rüdficht des Quantums fon alles beiıdem alten Her: 
kommen gelaflen, und niemand * m nn 
befchwert werden. (4) 


'g PT 2. 
4) Erbhandlohn. 

V Den Erbhandlohn ſind alle diejenigen, welche das 
Gut vermoͤge eines Teſtaments oder andern letzten Willens, auch 
Schenkung auf den Todesfall uͤberkommen, zu zahlen ſchuldig. 

2) Bei Inteſtaterben iſt 

«) wo nur ein Erbe vorhanden, berfelbe vom Gröhanblohne, 
) wo mehrere Erben vorhanden, ein ieder für feinen An⸗ 
theil frei. 
°%) Hinterläßt der Erblafler ein Erbgut und brei Kinder, 
fo: zahlt dad übernehmende Kind nur 3 des Handlohnd. 
) Hinterläßt ein Vater fünf Güter und fünf Kinder, de: 
ren jedes bei der Theilung ein: ſolches Gut überfommt; 
fo hat jebes Kind von feinem erhaltenen Gute wegen 
der feinen übrigen Gefchwiftern vor der Xheilung da— 
ran zuftehenden 4 heile zu verhandlohnen, fein eige: 
ner oder 5ter Antheil geht daran handlohnfrei aus. 
2 Jedoch unbefchadet und unabbruͤchlich deſſen, wo ein ans 
deres hergebracht ift. (5) 
$. 255. 
Y) Hauptrecht der Sterbfälle und Beſtehhandlohn. 
«a, Im Allgemeinen, 
Dagegen ift von den Erben ohne Unterfchied 
4. dad auf einem Erbzinslehen hergebrachte Hauptrecht, 
(mortuarium), oder Beſthaupt, ſo wie 

2. der Beſtehhandlohn, wo ſolcher hergebracht iſt, 

zu entrichten. (6) 
* $. 256. 
AR) Bon dem Sterbfalle bei Gutsübergaben. 

1) Gutsuͤbergabe an die Kinder kann in kranken und gefun: 
ben Tagen des Befigerd mit herrfchaftliher Bewilligung ge: 
fchehen , 

2) * mit dem ausdrücklichen Vorbehalte, daß ber Stab 
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fall jedesmal auf den Ankaͤufer oder Guͤlttraͤger vorbehalten blei⸗ 
ben urid nad) deſſen Tod eingezogen werben fol. 

3) Stirbt der Käufer und neue Befiger vor dem Verkäufer 
und. gewefenen Gültträger, fo ift deshalb Fein Sterbfall zu rech⸗ 
nen, und der Tod des Verkäufers abzuwarten, und fobann ber 
Sterbfall von dem neuen Befiger einzuziehen. (7) 

4) Hat der Befiger eines gültbaren Guted, auf dem zus 
gleih Handlohn und Sterbfall haftet, | 

4) nur ein einziges Kind, und behält fich die Lehenherrfchaft 

bei der Gutsuͤbergabe den Sterbfall auf des Vaters Tod 

vor, ſo ſoll alsdann zwar 
a=) der Sterbfall von dem Sohne eingezogen, 
! AB) der. Handlohn aber nicht gefordert werben. 
6 RB). Hat er dagegen. mehrere Kinder, fo hat es bei Dem $.254. 
fein Bewenden. (8) 

5). Vom Schußgelde ift der Gutsübergeber nicht frei. — 

Bei alten fowie mit Leibesfchwachheit behafteten getreuen Um 
terthanen. wird jede Herrfchaft ſowohl wegen des Schußgeldes als 
des Sterbhandlohns mildes Einfehen haben. (9) | 

| §. 7: 7 
2) Quantum des Handlohns. 
4) Herkommen. 

In Meifethafien Faͤllen ſoll an die Regierung berichtet, mit 
der Kammer deshalb Communication gepflogen, und der Her: 
ſchaft berichtet werden. (11) | 

| $. 258. 
BL) Schäsungsfuß. 

4) Wo bei Regulirung des Handlohns der Schaͤtzungsfuß 
und mit einem Drittel zu Grund gelegt worden; dabei hat es 
fein Verbleiben. 

2) Glaubt ſich aber ein Unterthan dadurch beſchwert, fo 
follen die Güter durch unparteiliche- Sachverftändige gefhägt, und 
fomit nah dem wahren Werthe der — gefordert wer: 
den. (10) | 

$. 259. 
4) Ob- und Zuſchreiben· 

Das Ab: und Bufchreiben eines folchen Erbzindguted ober 
Lehens fol bei fonft ermangelnden Erforderniffen dem Eingeſchrie⸗ 
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benen Bein Recht erwerben, fondern jebesmald salvo jure tertii, dem 
dritten ohne Nachtheil des Bufchreibend verfianden werben. — 


§. 260. 
vi Geſellſchaftsvertrag. (IX) 

4) Sm Betreffe des Gefellfchaftövertrages wird ſich lediglich 
auf dad gemeine Recht berufen; (1) 

2) ber Satz aufgeftellt „ daß man bie Gemeinſchaft, es moͤge 
nun eine freiwillige allerſeits beliebte Geſellſchaft, oder eine ſolche 
Communio rerum ſeyn, in die man von ungefaͤhr verfallen, in 
ber Laͤnge fortzuführen nicht gehalten, ſondern diefelbe, wenn mar 
wolle, aufzugeben befugt ſey. 

8) Nur fol folches | | 
«) nicht zur Unzeit, | 
PB) dem andern zum Schaden oder aus Bosheit gefchehen, 
4) und darf Anfangs feine beftümmte Zeit bedungen wor- 
den ſeyn. (2) 
IR. Vom Mandat. &): ' 

4) Wer einen Auftrag annimmt, etwas umfonft zu Si 

ten, muß 
#) folchen mit größtem Fleiße vollziehen, 
ß) oder bei rechter Zeit den Befehl aufgeben, 
+) oder den Gommittenten entfchädigen.: (1) 

2) Beſonders hat er fich in Acht zu nehmen, die Graͤnzen ſei⸗ 
ned Auftrags nicht zu überfchreiten. (2) 

3) Dagegen hat auch der Mandant dem Bevollmächtigten 
die dabei gehabten Koften und Auslagen zu erftatten. (3) 

4) Das Mandat wird durch den Tod eines ber Contrahen⸗ 
ten aufgehoben, wenn 

=) ſolches noch nicht vollzogen, oder 
6) da bereit an der Sache gearbeitet worden, die Erben 
ſolche fortzuführen nicht im Stande wären. (4) 


$. 262. 
X. Vom Darlehen und Zinfen. (XL) 
1) Darlehen. 


1) Das Darlehen ift in eben der Quantität und unit 
in der man ed empfangen hat, zurüdzuzahlen. (1) 
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2) Schlechte Handfchriften, wodurch Darleiher im Goncurfe 
am das ihrige kommen , zu vermeiden, ift ein Formular zum be 
liebigen Gebrauche mutatis mutandis beigefügt. (6) 

Formular einer Rbligation. 

Ich N. N, und nebft mir N. N, meine eheliche Hausfrau, urs 
Funden und' befennen hiermit für uns und unfere Erben, daß N. N. 
uns . Gulden, Rheiniſcher Waͤhrung, um ſolche zu » 
ee dinjuimenben, an gangbarer Muͤnz, dato baar vorgelie: 
ben; worüber wir nicht nur. allein gebührend quittiren , fondern 
auch zugleich befagtes Kapital jährlich mit fünf pro Cento zu 
berzinfen‘, und dafelbft nach erfolgter Auffündigung , welches vier 
Wochen vor dem Zahlungstermin gefchehen folle, mit gangbaren 
und ohnverrufenen Sorten jedesmalen wieder abzufragen und ver: 
bindlich machen x, damit, aber unfer Gläubiger defien allen um fo 
mehr. gefi ichert ſeyn möge, fo verpfänden wir ihm hiermit unfere 
Wieſen, im N. gelegen, und in Subfidium unfer ganzes Vermö- 
gen liegend und fahrendes, fo viel hierzu vonnöthen, dergeftalt, 
daß, im Fall wir oder unfere Erben mit Bezahlung des Zinfes 
und Wiedererftattung des Kapitals und hinterftellig und faumfelig 
erjeigen wuͤrden, er, Gläubiger ‚befugt. ſeyn ſolle, ſich ıdavon 
felbft bezahlt zu machen und in die Hypothek einzutreten; Allet⸗ 
maffen wir uns aller. hierwider bierienden rechtlichen Behelfen, 
MWohlthaten und Freiheiten, fie haben. Namen, wie fie wollen, 
infonderheit aber, .:ich,. die. Hausfrau, dem Senatus - Consulto 
Vellejano und der Authentica: Si qua Mulier etc, Kraft de: 
ren eine Weiböperfon wegen einer vor ihren, Ehemann oder andere, 
‚geleiftete Bürgfchaft oder übernommene Selbftzahlung einer Schuld 
nicht gehalten, fondern davon loözufprechen feye, deren Inhalt 

durch N. N. uns genugfam erfläret ‚worden, in Kraft dieſes gaͤnz⸗ 
lich verziehen und begeben haben, 

Urkundlich haben wir diefes unterfchrieben und ausgeſtellet, 
find auch erbiethig, der herefchaftlichen Kanzlei (oder Amts) Con- 
sens und Confirmation hierüber gebührend zu fuchen. Inmaſſen 
dann auch, daß folches geſchehen, hiemit atteftirt, und gegenmär: 
tige Obligation mit dem N, N. Sigill confirmirt wird. Go ge 
fchehen I DER 2. . 

IE $. 263. 

2) Zinfen. 

1) Binfen Ebenen nur dann gefordert werben, wenn folde 

bedungen worden find. (2 u, 5.) 
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2) Fuͤmf ‚bis ſechsprocentige Zinſen find dein Darleiher jedoch 
letztere nur auf ſeine Gefahr, in ſofern ihm ſolche die Range 
richte geſtatten, zu nehmen erlaubt. | 

5) Handelöleute und Juden follen mit der Ausrede, daß fie 
im Handel mehr ald den gewöhnlichen * gewinnen konnten 
nicht gehoͤrt werden. (XIL. 15.) 

4) Verſteht ſich jemand um der gemeinen Wohlfahrt willen 
zu einem höheren Zins oder kann ſich folcher nicht anders aus der 
Noth retten, er gebe denn mehr al fünf; oder fechd vom Hun⸗ 
dert z ſo wird deshalb billige Einficht vorbehalten. (11)- 

Sechöprocentige Zinfen haben gegenwärtig’ nicht mehr Statt; 
und. die den Juden in einigen Theilen des Reichs geftatteten hoͤ⸗ 
heren Zinfen als 5 er find durch die Verordnung v. 141: Sept. 
1825 (Geſetzbl. v. 3. 1825. ©. 15 u. 19.) — 
| j Ä $. 264. | 

2) Berzugszinſen. | 

Wer den Empfänger an die Bezahlung gemahnet, „und fein 
Geld nicht empfangen hat, ift 

«) 5 pCt. Berzugszinfen von dem Tage des Verzugs, 

ßR) fo wie den Erfaß des Intereſſes d. i. bes erweislich ihm 

dadurch zugehenden Schadens und entgehenben. Gewin⸗ 
nes zu fordern berechtigt, was 

x) aud bei anderen Waaren, welche durch ben Gebrauch 

verzehrt werben, Statt hat. (au. 7.) 
§. 265. 
a) Wucher 
®) bei Geldanlehen. - 

Der Wucher ift gänzlich verboten, Bei Entdeckung und Her⸗ 
ſtellung desſelben ſoll das Uebermaß dem Schuldner herausgegeben, 
gleichwohl aber auf die Gefahr, welche der Gläubiger zu laufen ge: 
habt hat, billige Rüdficht gemacht, ihm deßhalb etwas uͤber die 
gewöhnlichen Zinfen vergütet, und die gehabten Unfoften erſetzt 
werden, uͤberdieß Gonfiscation, Geld = und Ehrenfirafen eintres 
ten. — 

Zu den wucherlihen Gefhäften werden gezaͤhlt: 

1. wann einer von dem Hundert ſieben, acht und mehr 
des Jahrs Zins nimmt, 
2. wenn einer bei Hinleihung des Kapitals gleich einen 


Sahreszind wegzieht, und von dem Kapital in Handen 
behält, 

3. wenn ber Creditor oder Darleiher in der Obligation fich 
beſſere Geldforten bei der Wiederzahlung bedinget, als 
er dem Debitor oder Schuldner ausgezahlt. 

4. Wenn man einem Getreid, Wein, Vieh, Tücher und 
andere Waaren um das Geld Kaufsweife in höherem 
Werth anfchlägt, als fie zu folcher Zeit werth gewefen, 
und nachgehends ald ein Kapital fich verzinfen läßt, 

5. Wenn der Erebitor zwar in der Obligation den rechts⸗ 
erlaubten Zins feßen laſſet, dabei aber ein heimliches 
Geding macht, daß ihm der Squtener dieſen und jenen 
Dienſt noch dabei thun ſoll. 

6. Wenn einer zwar keinen Geldzins ſich bedingt, ſondern 
umſonſt das Kapital hingibt, hingegen ſich ſo etwas 
ſtipulirt oder verſprechen laͤßt, daß er auf einmal dop⸗ 
pelt und dreimal die Zinſe wirklich empfaͤngt. 

7. Wenn einer Geld auf Wieſen, Aecker, Gaͤrten und 
dergleichen hinleihet, und ſtatt der Zinſe einen weit grös 

ßeren Genuß davon ziehet, als die erlaubten Zinſe aus⸗ 
machen. | | 

8. Wenn man Vieh Fauft, folches in Beftand hingibt, und 
nachgehends ſich nebft Theilnahme an dem Kalb fo viel 
Schmalz alljährlich ausdingt, daß, che man ſich es vers 
fieht , der "Gläubiger feine Kuh umfonft, der arme Bauer 
aber nichts hat, 

9. Wenn der Gläubiger die Zinſen bei dem Schuldner fte: 
hen läßt, und entweder wieder zum Kapital fchlägt, 
und felbiged vergrößert, oder aber ein neues und befon- 
deres Kapital bei ihm daraus en und ſich ſolches 
verzinſen laͤßt. 

10. Wenn man felbft Geld gegen geringere Verzinſung ent⸗ 
lehnt, und nachgehends dem bedrängten Nächten gegen 
größere Verzinſung wieder ausleiht, deögleichen bei Hin- 
ftellung von Kühen, Rindern, Schafen und andern Vieh, 
da der Genuß ganz oder zum Theil von dem Eigenthuͤ⸗ 
mer fich bedungen, die Gefahr aber dem andern allein 
aufgebürdet wird, und was bergleichen Griffe mehr feyn 
mögen. 
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$. 266. 
ß) Bel Waaren, 


Auch bei andern Waaren ald Vieh, Getreid, Wein u. f. w. 
hat die Berzinfung entweber im baren Gelde oder Waaren Statt, 
wenn 

4. bie Waaren nicht zu hoch, fondern um einen folchen Preis, 

worin fie zu der Zeit, wo man fie empfangen, dem ges 
meinen Kauf und Lauf nach ftanden, überlaffen worden, 
2. ſtatt eines Zinfes an folhen Waaren nichts über die Ges 
bühr genommen wird, und hiermit ber Empfänger ſolche 
dafür genießen und zu feinem Nugen verwenden Tann. a) 

| $. 267. 
XI. Leih vertrag. Commodatum. (XII.) 


1) Die zum Gebrauche einem umfonft verliehene Sache muß 
nach geendigtem Gebrauche, zur gefesten Zeit, fo wie er folche 
empfangen dem Darleiher zurüdgeftellt werben. 

2) Der Entlehner hat deshalb ſolche mit beftem Fleiße zu 
bewahren und Feineswegs zu mißbraudhen. 

5) Shut er ſolches, und die Sache nimmt ohne Verſchulden 
des Entlehnerd einen Schaden, fo ift er den Darleiher folchen zu 
erjegen nicht fchuldig. 

a) Wird der Schaden durch einen Dritten ber entlehnten 
Sache zugefügt, fo fteht dem Darleiher gegen dieſen die Klage 
auf Entſchaͤdigung zu. 

5) Hat der Entleiher allen Schaden und jebe Gefahr übers 
nommen, fo muß er auch für die Unglüdsfälle einftehen. 

6) Der Darleiher ift dagegen den Entlehner zu entfchäbigen 
ſchuldig, wann er ihm eine ſchlechte Sache zum Gebrauche gibt, 
oder Urfache ift, daß der Entlehner die. Sache nicht gebrauchen 
Fann, und dieſer Dadurch einen Schaden erleidet. (4— 4. S. 102.) 

$. 268, | 
XI, Hinterlegungövertrag Depositum. (XI) 
1) Matur besfelben. 

4) Wird einem eine Sache aus befonderen Vertrauen zur 
unentgeltlichen Aufbewahrung übergeben; ſo ift ein Hinterlegungs: 
vertrag vorhanden. (1.) 


a) zit. XI. 8.1 — 12. 


2) Durch verfprochene Erkenntlichkeit geht derfelbe in einen 
Miethvertrag über, und verliert die Natur und dad Recht eines 
Depoſitums. — ES wäre benn bei der Hinterlegung ausdruͤcklich 
bedungen worden, baß dadurch der Natur und dem Rechte des 
Ginterlegungövertrages nichts benommen feyn follte. (3.) 

— — . 269. | 

— 2) Pflicht des Depofitars. 

4) Der Depofitar hat die hinterlegte Sache fo gut wie feine 
eigene, zu bewahren. (2.) | 

Geht Die Sache verloren, und kann man ihm Feine Untreue, 
Betrug und große Fahrläffigkeit beimeffen, fo iſt folcher nicht zur 
Entſchaͤdigung verbunden. (4.) 

2) Iſt die Hinterlegung zum Vortheile des Annehmers ges 
ſchehen, oder hat ſich dieſer mit Geld oder ſonſt belohnen laſſen, 
ſo iſt er zu einem ſolchen Fleiße verbunden, den ſonſt ein fleißiger 
Hausvater auf ſeine eigene Sache anzuwenden gewohnt iſt. (5.) 

* ; (:’;,. ;; — $. 270. j 

3) Gerichtliches Depofitum, 
Bei Gerichten hinterlegte Sachen follen 
) gefteulich verwahrt, 
4) nicht eher, als bis ſolche zurüdgefordert werben, zus 
— ruckgegeben und 
bei Hinterlegung wegen ſtreitiger Sacıen dem obfie= 
— 5 genden Theile nach vechtöfräftiger Entſcheidung derſel⸗ 
ben Ariaeseher werden. (6.) 
8. 274, 
® — in verſchloffenen Kiſten und — 
) Verſchloſſene Kiſten, ef jegeite Fäffer, Briefe, Padee 
u. ſ. w. mäffen 
«#) verfchloffen zurüdigegeben, außerdem bei vorgezeigten Stü- 
(den, oder: barüber "gefertigter Specification, . wenn etwas 
erweislich daran fehlet, der Depofitar dafür er Red und 
Antwort gezogen werben. 

2) Bei unterlaſſener Vorzeigung oder Epecſcaton und ver⸗ 
letztem Verſchluſſe hat 

a) der Hinterleger den Inhalt des verſchloſſenen Koffers, ver: 

fiegelten Faßes oder verwahrten Padets eidlich zu erhärten. 


12.37 
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e) Es wäre denn der Depofitar ein bekannter Maflen rebli- 
cher Mann, in welhem Falle fich derfelbe mittelft Eides 
zu reinigen hat, daß .er weder bie verfchloffene Sache felbft 
aufgemacht, noch davon wer ſolches gethan, Wiflenfchaft 
habe. (8.) 

$. 272. 
5) Berbindlichkeit bee Wirthe. | 

Ein Wirth oder Gaftgeber muß auf die ihm in Verwahrung 
gegebene Sache den höchften Fleiß anwenden , und Tann ſich bloß 
durd) underfehenen zugeftoffenen Unglüdsfall eitfejufbigen. (8) 

.& 273. | 
XIII. Vertraͤge und Mittel zur Sicherſtellung 
vorhandener Forderungen. 

Sicherheit wird geleiſtet: 

4. durch Buͤrgſchaft, 
2. Unterpfand, 
3. eidliches Verſprechen, 
4. Handgeloͤbniß. a) 
G. 94 
"D) Bürgschaften. (zit. XV.) 
*) Bon den Bürgfhaften Im Allgemeinen. 

4) Wer Bürgfchaft contrahiten Tann, ift bürgfchaftsfähig. 

2) Der Bürger kann nur dann belangt werben, wenn der 
Gläubiger von dem Schuldner feine ganze ——— nicht er⸗ 
langen kann. (4.) 

3) Es ſey denn, daß er ſich als Sehftzahler verſchrieben, 
oder ausdruͤcklich auf die Ausklagung verzichtet, und ſich deren nicht 
zu bedienen anheiſchig gemacht hätte, (5.) 

$. 275. 
A) Was bei mehreren Buͤrgen Rechtens. 
Gegen mehrere Buͤrgen kann 
1. nur auf den ſie treffenden Antheil geklagt werden, 
2. es ſey denn, ſie haͤtten darauf, daß jeder nur fuͤr ſeinen 
Theil die Schuld uͤbernehmen wolle, ſchon im Voraus 
verzichtet, oder ſich mit dem Anhang verſchrieben: Ein 
jeder fuͤr alle und alle fuͤr Einen, oder auch 


a) Thl. II. Zit. XV. $. 1. 
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fammt unb fonderß, in welchem Fall einer für 
den andern haften muß. 

5. Ein Gleiches bat Statt, wenn einer von ben Bürgern 
nicht zu zahlen im Stande ift, und fomit die is des einen 
dem anderen zumächft. (6) 


.$ 276. 
ua) Beidtige Buͤrgſchaft. 

4) Frauensperſonen koͤnnen nur unter Belehrung ihrer weibs 
lichen MWohlthaten . und ausdruͤcklicher Verzichtung auf biefelbe 
Bürgfchaft leiſten, oder fich zur Selbftzahlung verpflichten. 

2) Eheweiber müffen noch uͤberdieß, wenn fie für ihren Mann 
Bürgfchaft leiften,, fich eiblich verpflichten, oder es muß die Schuld 
zu ihrem Nutzen erweislich verwendet worben feyn. (2 u. 3.) 

$. 277. 
3) Aufforderung des Gläubigers. 

Trägt der Gläubiger Bedenken, ven Schuldner zu belangen, 
oder will er fo lange nachwarten, bid er den Bürgen mit Effect _ 
belangen kann, fo kann der Buͤrge bei Gericht darauf anfragen, 
daß der Släubiger.den Schuldner entweder belangen, ober er feiner 
enpleviget werde. (7) 

| $.:278. 
274, : 2) Berpfändungen. (XV.) 

Dieſer Titel hat durch das neue Hypothekengeſetz ſeine An⸗ 
wendung verloren, weshalb wir deſſen nicht mehr in Anwendung 
| Foumahrnde. Sen — ‚und bloß und auf: BE befihränfen, 


8. 279. 
«) Eröffnung der auf dem Gute haftenden Schulden. 

Dem Gläubiger müffen die auf dem Gute haftenden Schulden 
eröffnet werden’ (5) die folder gegenwärtig aus dem Hppothefen- 
buche erfehen kann. 

& 280. 
4) Elnwilligung des Gutsherrn· 

1) Bei Verpfaͤndung der Erbzinsguͤter hat der Grundherr 
ſeine Einwilligung zu geben, (5) was auch nach bayeriſchem Rechte 
Statt hat. 


2) Soll der Conſens nur auf die Haͤlfte des Gutswerths 
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ertheilet werden koͤnnen (6), was nach dem bayeriſchen Hypotheken⸗ 
geſetze hinwegfaͤllt. | 
$. 281. 
V Einwilligung des Miteigenthünters und der Frau, 

Iſt ein Gut Verfchiedenen gemein, oder fommt es von den 
Eitern der Frau her, oder ftehen Mann und Frau miteinander im 
unzertrennten Gute, muͤſſen 

«) erften Falls alle Zheilhaber in die Verfchreibung mit eins 

willigen, (6) ober foll folche den nicht Ginwilligenden un— 
ſchaͤdlich feyn, 

£) im andern und dritten Falle hat die Frau ihre Einwilli- 

gung darein zu geben, außerdem die Werfchreibung null 
und nichtig feyn fol. (9) 
$, 282. 
d) Doppelte Verpfändung. 

Bösliche doppelte oder mehrfache Verpfändung ift nach dem 
neuen. Höpothefengefeße zum Schaden ded andern nicht mehr 
möglich, indem jeder Gläubiger die Hypothefenbücher einfehen, und 
darnach ermeffen kann, ob er auf das bereitö verhypothecirte Gut 
fich eine weitere Hypothek beftellen laſſen will. 

$. 285, 
5) Ausdruͤckliche Verabredung, daß das Pfand nicht verkauft werden fol. 
4) Bei folder Werabredung fol der Gläubiger dem Schuld: 
ner den Verkauf zweimal verkünden, 

2) und ſodann bei Gericht auf Verkauf des Unterpfandes 

klagen. (12) 
£. 284. 
d Pactum commissoriuni, 

Haben fich beide Theile dahin verabredet, daß bei nicht be: 
sahlter Schuld das Pfand dem Gläubiger für die Schuld verblei- 
ben, oder um rechtmäßigen Preis: verfauft ſeyn ſoll, ſo ſoll ein 
ſolcher Vertrag nur dann gelten, 

4: went der Schuldner Feine merkliche Einbuß dabei ge— 

habt hat; 

2. letzteren Falls aber Buch unpartheilihe Schäßung ber 


rechtmaͤßige Preis ermittelt-werbden. (15) 
vd, Weber's Prod: u. Stat.R. i1. B. Mittelfranten. 20 
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$. 285. 

3) Eidliche Werfiherung und Handgelöbniß. (XVT.) 

1) In Ermanglung von Bürgen und Unterpfand hat zur 
größeren Sicherheit eidliche Verſicherung und Handgeloͤbniß Statt. 
(1 u. 2.) | 

2) Handelt der Schuldner dagegen, und wird des Betru: 
ges überführt, fo treten gegen ihn Gelb: und Ehrenftrafen ein. (3) 

| §. 286. 
XIV. Bon gütlihen Vergleidhen (it. XVIII) 
1) Augemeine Beftimmungen. 

4) Guͤtlicher Vergleich "fest eine durch ihn zu beendigende 
Streitfache voraus. (1) 

2) Muß fireng erflärt, und kann, wenn gleich generell ab: 
gefaßt, nicht auf dad, was nicht ausdrüdlich darin benannt wor: 
den, ausgebehnt werden. (5) 

3) Bindet die Contrahenten, und kann auch bei eintreten: 
der Verkürzung nicht davon abgegangen werben, (2) 

4) Ein durch offenbaren Betrug z. B. durch falfche Briefe 
oder Zurücdhaltung wefentliher Urkunden bewirkter Vergleich iſt 
nichtig. (6) 

ie $. 287. 
2) Wer außer ben Eontrahenten dazu einwilligen müfle? 
«) Einwilligung des Grundherrn. 


Vergleiche des Grundholden über ein Lehen ober Erbzinsgut 
ohne Einwilligung des Grundherrn find ungültig. (6) 


: $. 288. 
6) Einwilligung der Frau. 

Vergleiche, worein die mit dem Manne in Guͤtergemeinſchaft 
ſtehende Frau nicht gewilliget, und wodurch ſolche merklich ver⸗ 
kuͤrzt worden, find ungültig, derſelbe fol daher bei Amt gehörig 
befchrieben, und die Ehefrau darüber gebührend gehört werben. (6) 

$. 289. 
3) Berlegung über bie Hälfte. 
Wegen Verlegung über die Hälfte deffen, was dem Trand: 
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igenten erweislich al kann der Vergleich aufgehoben wer: 
ben, a) (5) . 
$ 290. 
4) Was bei aufgefunbenen Urkunden Mecdhtens? 

Wegen neu aufgefundenen Urkunden, woraus erhellt, daß 
ein heil mehr Recht gehabt hat, als ihm im Vergleiche zuge: 
fanden worden, fann 

4. der Vergleich nicht aufgehoben werben, 


2. es wäre benn biefer Fall ausdruͤcklich — worden, 
oder 


3. aus der neu aufgefundenen Urkunde ginge klar hervor, 
daß der eine oder der andere Theil gar kein Recht gehabt 

haͤtte. (7) 

$. 291. 
5) Was bei Nichterfüllung bes WBergleiches Rechtens ? 
- Wegen nicht Erfüllung kann der Vergleich nicht aufgehoben 
werden, fondern fteht dem Transigenten frei, darauf bei dem Ge: 
richte zu klagen. 


Es wäre denn, daß für den Hall bie annullatoriſche Clauſel 
beigefuͤgt worden. (8) 


— —— — 
— 


it. I. 
Bon den Folgen unerlaubter Handlungen. 
$. 292. | 
I. Sniurien 
1) Summarifhe Behandlung. 


Klagen über Schmähungen follen zur Abſchneidung aller 
MWeitläufigkeiten und Unfoften, und Vermeidung unverföhnlicher 
Erbitterung fchleunigft befeitiget werden, bie Parteien zum gütli: 
chen Vergleiche und Abbitte und Aufhebung wechielfeitiger Be— 
leidigungen, ‚ohne es zu Weitläufigfeiten kommen zu laſſen, fo 
viel moͤglich bewogen werben. (1) 


a) L. 2. C, de rescind. Emt. Vendit. 
20* 


— 310 — 


6. 293. 
2) Ehrenerklarung, Hbbitte unb Widerruf. 
Kommt die Sache zur richterlichen Entfejeibung, fo ift dar⸗ 
auf zu ſehen, ob 
a) der Beleidiger ſich bloßer Scheltworte bedient, oder 
) dem Beleidigten ein Verbrechen vorgeworfen hat, damit 
nach den gewöhnlichen drei Graden der Privatgenugthu: 
ung mit Ehrenerflärung, Abbitte und Wider: 
zuf könne verfahren, und Feiner flatt des an: 
dern zuerfannt werben möge. (2) 
$. 294. 
3) Netorfion. 
Bei Zurüdgabe der Beleidigung kann 
«) auf Feine Genugthuung mehr geflagt werden, 

O) wer folche überfchreitet, und größere Befchimpfung zu— 
ruͤckgibt, oder fich thätliche Beleidigung erlaubt, foll 
nicht nur feiner Genugthuung verlurftig feyn , fondern 
uͤberdieß noch geftraft werben. (3) 


$. 295. 
4) Einrede ber Wahrheit. 
41) Ubgeftraften foll wegen ihres Verbrechens Fein Vorwurf 
mehr gemacht werden. Der Beweis der Wahrheit fhügt den Bes 
leidiger nicht vor der Genugfhuung. 


9) Iſt das vorgeworfene Verbrechen noch nicht unterſucht, 

ſo ſoll der Beleidiger, 

«) wenn er ſchon das Factum erweiſet, mit Strafe belegt 
werben, weil er folches feinem Nächften nicht aus Rach⸗ 
begierbe hätte vorwerfen , fondern vielmehr der Obrigkeit 
anzeigen follen, 

ß) Tann er das Verbrechen nicht erweifen, fo hat er 

sa) eine doppelte Strafe zu erlegen, 
BR) und dem Gefchmähten hinlängliche Genugthuung 
zu leiften. (5). 
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§. 296. 
1. Bon erlittener Beſchädigung. 
1) Ueberhaupt. 

1) Wer einem aus Vorſatz oder Fahrläßigkeit einen Scha⸗ 
den zufügt oder veranfaßt, muß ſolchen erſetzen. — 3. B. 
Wenn er mit dem Gewehre unvorfihtig umgeht, — wenn ber 
Bader den Patienten krumm beilet, der Handwerksmann oder 
ſonſt jemand einer Sache fich unterzieht, deren er nicht gewachfen, 
oder wozu er zu ſchwach ift; an einem ungewöhnlichen Drt mit 
einer gefährlichen Sache umgeht, oder fonften unvorfichtig ift; 
de andern Vieh, darüber er die Aufficht hat, Hunger fterben 
läßt, losbindet, daß es davon läuft, oder den Vogel des andern 
losmacht, daß er Davon flieg‘. (2) 


2) Gleiches hat Statt, wenn jemand aus Unvorfichtigfeit 
etwas aus dem Fenfter oder Haus ausfchüttet, heraus wirft oder 
legt, und damit dem dritten einen Schaden zufügt. 


3) Der durch erweislihe Fahrläffigkeit in Berwahrung von 
Feuer und Licht feinem Nächften Schaden verurfacht, ift folchen 
gleichfaU3 zu erfegen verbunden, (3) 


$. 297. 
2) Schabenserfag und JIntereſſe. 
Der Schaben ift nach dem Preife, den die Sache zur Zeit 
bes zugefügten Schadens gehabt hat, nebft allem Intereſſe zu 
erfeßen. (5) 


$. 298. 
3) Durch Bauen oder Errichtung eines Werkes. 


Wird durch Bauen oder Errichtung eines Werkes z. B. 
durch Führung eines Dohlen, Errichtung eines Abtrittö, Ka: 
mins oder Ofens ein Schade zugefügti oder befürchtet, fo foll 
nach genommenem Augenfchein der Bauende dad mit Gefahr be> 
gleitete neue Werk wieder einreißen, oder wegen des zu befor: 
genden Schadens hinlängliche Caution leiften, (8) 


$. 299. 
4) Bon bem Schaden, der durch Vieh zugefügt wird, 


1) Sleihe Bewandtniß hat es, wenn jemand ein feiner Nas 
tur nad) fchädliches oder ein fonft zahmes Vieh, dad aber doch, 
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wider feine Eigenfhaft boͤs und ſchaͤdlich ift, dennoch felbi: 
ges behält oder nicht gehörig verwahrt, wodurch dem Menfchen 
oder feinem Viehe ein Schaden zugefügt wird, zumal an einem 
folhen Ort, wo Kinder oder aud andere Leute hin= und da— 
Durch in Unglüd. fommen können: 3. B. einen flößigen Ochfen 
oder Kuh bei der Heerde, einen biffigen Hund frei in feinem 
Haufe oder auf der Gaffe gehen, oder auch einen fchäblichen 
Bogel herum fliegen läßt, raͤudige Schafe unter eine Heerde, 
rogige Pferde oder anderes anſteckendes Vieh wiffentlich in einen 
Stall bringt, wodurd ein anderes damit angeſteckt wird. 


2) Wird durch das Vieh ohne irgend eines Schuld jemand 
ein Schaden zugefügt, fo hat der Eigenthümer die Wahl, dad 
Vieh dem Befchädigten zu überlaffen, oder den Schaden zu er: 
fegen. (7) 
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Abtrieb, ſ. Retractsrecht. 

Adweſende, wie es mit deren Vermögen S. 253, deren Erbſchaft zu 
halten ſey? ©. 254. — Was bei Rückkehr des abweſenden, tobt ge: 
glaubten Ehegatten Rechten ? ©, 223 u. 224. 

Auftrags:-Bertrag ©, 299. 

Ausftattung, Pflicht berfelben ©, 205, wenn folche hinwegfällt ibid, 


B. 


Beſchädigungen S. 511. Schadenserſatz und Intereſſe ĩhid., — durch 
Bauen und Errichtung eines Werkes ibid., — durch Vieh S. 311u. 312. 

Beifhlaf— außerehelicher S. 224—227, — Verbindlichkeit bes Schwänge- 
vers ibid., — wenn beffen Wahl hinwegfällt ©. 224, wenn bie Abfin- 
bung gänzlich hinwegfällt S. ibid., Verbindlichkeit des außerehelichen 
Vaters gegen dag außerehelich erzeugte Kind ©. 225 — der Eltern bes 
Schmwängerers ibid. — Quantum der Abfindung der Verpflegung des 
Kindes ibid. — Mit mehreren Perfonen gepflogener Beifchlaf ibid., 
— mit Ehebrechern 1) Abfindung der Geſchwängerten &, 226. 2) Ber. 
pflegung der im Ehebruche erzeugten Kinder ibid, — Zuhalten mit 
Soldaten ibid. — Strafen des außerehelichen Beifchlafes ©. 227. 

Bürsfhaft im Allgemeinen &.305. Weibliche Bürsfchaft S. 306, — 
der Frau für den Mann ©. 208 und 209, Was bei mehreren Bür- 
gen Rechtens? S. 505. Aufforderung ber Gläubiger von Seite des 
Bürgen ©. 306. 

Brunnen, Flüße und Bäche, Grhaltung berfelben ©. 255. 


E. 


Collation ſ. Erbſchaftseinwerfung. 
Commiſſariſcher Vertrag ©, 307. 
Euratel des Mannes Über die Frau S. 234, — ber Frauensperſonen 


— 314 — 


ibid., — ber abweſenden ſ. Abweſende, — verſchwenderiſcher S. 227, 
— unvermögender Perſonen idid. 


D. 


Darlehensvertrag S. 299 — 802, 
Depofitum ©, 303u.50% f, Hinterlegungspvertrag. 


Eherechte, Hohenlohifche haben in Betreff der Ehefachen nur bei den 
Evangelifchen Statt S. 202, — gelten in Rüdficht des Güterftandea 
und der bürgerlichen Wirkungen der Ehe für alle Religionsparteien 
ibidem. 

Eheverbote ©, 203. 

Eheverfpreden ©, 205. Bedingtes S. 203 u. 204. — Verſprechen 
mit Mehreren &, 204, — Rüdtritt S. 204. 

Eheverfündigung ©. 204. ’ 

Eheverträge ober Heirathöpacten, 1) Errichtung derfelben &. 206, Zeit 
ber Errichtung ibid,, Form derſelben ihbid.,Abãänderung derſelben 
ibid, ſ. Güterſt ände. 

Eheleute ſ. Güterſtände. 

Ehe zweite und fernere Ehe S. 212 — 215. Wenn zu berfelden ge= 
fchritten werben könne? 1) Trauerzeit S. 212, 2) bei abwefenden Ehe⸗ 

'gatten S. 213, 3) bei vorhandenen Kindern &, 215; Inventur ibid, 
‘ Errichtung der Ehepacten und Wormundfchaftsbeftellung ibid. — Ab: 
findung der Kinder ©, 214. Sheitung f. Theil ung— Einkindſchaft 

ſ. Einkindſchaft. 

Ehetrennung J BWittibftand, Ehefheidung und Ehe nich⸗ 
tigkeit. ven 


Eheſcheidung S, 219 — — 222, — Sühneverfuh ©. 219, — Scheidung 
von Tiſch und. Bett S. 220, — Scheidungsurſachen — Chebrud 
©. 220. — Boshafte Verlaffung S. 221, — hartnädige Verweiges 
rung des Veifchlafs ibid. — Folgen der Ehefcheidung ©, 222, — Wie: 
‚berverehelichung gefhiedener Perſonen ibid, ; 

Ehe: Nichtigkeit derſelben ©. 222, — Gründe «) Blutöverwandt: 
ſchaft ibid. — 4) Irrthum ibid. — Betrug ibid, — Mangelnde 
Jungferſchaft und Schwängerung von einem Andern ©. 222 u. 225. - 
Rückkehr des todtgeglaubten Gatten ©. 225. — Wirkungen der Nich— 
tigkeitö » Erklärung ») in Rüdfiht des Beſtands der Ehe ©. 223, — 
der Schadloshaltung, des Vermögens und der Kinder ©. * u. 224. 

Eigenthum ©.235, 

Einſtandsrecht ſ. Retractrecht. 

Einkindſchaft. Ausdrücke bei derſelben S. 215, — worin ſolche de— 
ſteht ©. 216, — auf welches Vermögen fie ſich erſtreckt ihid. — Errid): 
tung derſelben #) gerichtliche ibid. — ?) Einwilligung der Intereſſen— 
ten ©. 217, — 7) in Betracht zu ziehende Umftände ibid. — Boraus 
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ibid, — Wirkung der Einkindſchaft ©. 218. — Pflicht der Vormün⸗ 
der bei vereinkindfchafteten Kindern ibid. Was nach dem Tode des 
einen oder anderen Ehegatten Rechtens ©. 219, — Pflichttheil ver: 
eintindfchafteter Kinder S. 251, — Was bei Wiederverehelichung ber 
Stiefeltern Redtens? ©, 219, 

Eltern, Pflicht zur Verheirarhung und Ausftattung ©. 205, — zu beo: 
bachtende Gleichheit ibid,, — wenn bie Ausftattung hinwegfällt ibid., 
— was im Wittibftande und bei Wiederverehelichung derfelben Rech— 
tens? ſ. Wittibftanb und Wiederverehelichung. 

Emphpyteutliarifher Vertrag ©, 296 — 299. 

Enterbung ©. 252, — Enterbungsurfahen bet Kindern &, 252 — 
253, — bei Eltern 8,253, — bil Geſchwiſtern S. 254, — Enterbung aus 
guter Abficht &, 254, 

Erbrecht S. 2537 — 274, — Zeftaterbfolge S. 237 u. f. Inteftaterbfolge 
S. 274 u. ſ. 

Erbseinſetzung S. 248. — wer zum Erben eingeſetzt werden könne 
ibid., — wer nicht dazu eingeſetzt werben könne ibid,, — Erbsein— 
ſetzung unehelicher Kinder ibid, — Einfegung mehrerer Erben S. 249, 
—· Erben in einzelnen Sachen ibid,, — bebingte Erbörinfegung ibid, 
— Notherben ©. 250. 

Erbfhaftsantretung®, 265., —bebingte S. 266, — unbebingte ibid, 
— Zransmiffien ibid,, — Entſchlagung ©. 267., — Zuwachsrecht ibid, 

Erbfhaftseinwerfung—wer zu eonferiren habe ? S. 271, — was zu 

coonferiren fey? &, 272, — wie ſolche zu gefchehen habe? ©, 272 u, 
275, — wenn ſolche nicht Statt habe? S. 275 u, 274. 

Erbſchaftsklage — Verjährung derfelben S. 274. 

Erbtheilung — wieund wann folche vorzunehmen ? ©, 270, — Verlegung 
bei Erbtheilungen ©, 271, 

Erbzins- und Zinsgüter ©, 296, — Pflichten bes Erbzinsmanns 
&, 296, ſ. Handlohn — U: und Zufchreiben der Güter 
S. 298, — Einwilligung des Gutsherrn bei Verpfänbungen ©, 506, 
— bei Veräußerung derfelben S. 296, 


Kaleivifhe Quart S. 259, — wenn ſolche hinwegfalle ibid, 

Fideicommiffe, allgemeine Beftimmungen ©. 256, — Trebellianifche 
Quart ibid — Befondere Art eines Fidelcommiffes im Betreffe deg 
Refiduums der Erbfchaft S. 257. 

Flüſſe und Bäche, Erhaltung derfelben ©. 255, 

* G. 

Gemeindegüter ©. 235. 

Gefellfhaftsvertrag ©. 299, 


Grenzen und Steinfegen — Bewahrung ber Grenzen ©. 236, — nad): 
barliche Irrungen ibid. — Verbot eigenmädhtiger Steinfegung ibid. 
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Güter — was bei Ab: und Zufchreiben berfelben Rechtens S. 298. 

Güterflände — Gütergemeinfhaft S. 207, — Verwahrung dagegen 
ibid. — Vorbehalt ibid. — Guratel des Mannes über die Frau ibid. 
— Bermögens:Berwaltung ibid. -— Einwilligung der Frau in Ver: 
pfändung und Gutsveräußerungen ©, 208, — in Vergleiche ibid, — 
Bürgfhaften für den Mann ibid. — Schulden vorchelihe S. 209, 
— während der Ehe ibid, — Verſchwendung des Mannes ibid. — 
Bermögensabfönderung ibid. — Vorzugsrecht der Frau ©, 210. — 
Lestwillige Verfügungen der Eheleute ibid, 

Gutsübergabe — Sterbfall bei Gutsübergaben ©, 297. 

Gutsveräußerung ©. 295. — Einwilligung des Gutöheren in biefelbe 
©. 296 u. 306, — ber Frau ©. 208. .- 


S. 
Handlohn S. 296 — 299. — Beſtehhandlohn S. 297, — Kauf- und 
Tauſchhandlohn S. 296, — Erbhandlohn S. 297, — Quantum des 
Handlohns ®) Herkommen ©. 298, — 4) Schätzungsfuß ibid. 
Hauptrecht bei Sterbfällen ©. 297. — Was bei Güterübergabe def: 
halb Redhtens? ©. 297 u. 298. 


Hinterlegungs-Vertrag — Natur deöfelben ©, 303.— Pflicht des 
'Depofitard ©. 504, — Geridhtliches Depofitum ibid, — Hinterle: 
gung in verfchloffenen Kiften und Specification S. 304 u, 305, — 
Verbindlichkeit der Wirthe S, 505, 


J. 

Injurien — ſummariſche Behandlung S. 309. — Ehrenerklärung, Abbitte 
und Widerruf ©, 310. — Retorſion ibid, — Einrede der Wahrhelt 
ibidem. 

Inteſtat- oder geſetzliche Erbfolge — wann ſolche Statt habe? 
S. 274. — Klaſſen: I, Klaſſe der Deſcendenten S. 275. 1. ehe⸗ 
liche ibid,, — vereinkindſchaftete ibid., — außereheliche 275 und 
276, — im Ehebruche und in Blutfchande erzeugte Kinder S. 276. — 
11, Klaſſe der Afcendenten, — vollbürtige Gefhwifter und deren Kin: 
der ©. 276 — 279, — natürliche Eltern ©. 279. — III, Klaffe der 
halbbürtigen Gefchwifter und deren Kinder ibid, — IV, Klaffe der 
übrigen Seitenverwandten S. 279 und 280. — Succeſſion ber überleben: 
den Ehegatten ©. 230. , | 

Inventur — wennfolde vorzunehmen ? S. 268 — bei überlebenden Ehe: 
gatten ibid. — Wie das Inventar zu errichten ? ©, 269. — Manife: 
ftations-Eid der Erben 269 und 270. — Wie bie Unterfchlagung und 
Verfchweigung zu beftrafen und der Mangel zu erfegen ? ©, 270, 


K. 


Kauf und Verkauf unbeweglicher Güter S. 281. — Einwilligung des 
Gutsherrn ©, 296 u. 306 , — der Frau ©, 268. 
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Kinder, außereheliche — Verbindlichkeit des außerehelichen Vaters ge- 
gen dieſelben S. 225 — des ehebrecheriſchen Vaters S. 226, — der Eltern 
des Schwängerers S. 225, — Quantum der Abfindung und Verpflegung 
des Kindes ibid. — Legitimation außerehelicher Kinder S. 227. — 
Erbrecht derſelben S. 257. — der im verdammten Beiſchlafe erzeug— 
ten S. 276. — Erbseinſetzung unehelicher Kinder ©, 248. — Pflicht⸗ 
theil ©. 252, 

8. 


Landrecht — Hohenlohiſches S. 201. 
Legitimation außerehelicher Kinder ©, 227. 
Leihvertrag ©. 303. 

Lofungf. Retractsrecht. 


/ M. 


Mandat f. Auftragsvertrag, 
Miethvertrag f. Pahtvertrag, 


N. 


Rotherben, wer ſolche ſeyen ©. 250. — Pflichttheil ibid. — wie fol: 
cher zu hinterlaſſen ©, 251. — Pflichttheil ibid., — vereinkindſchaf⸗ 
teter ibid,, — abgetheilter Kinder ibid., — unehelicher ©. 252, 


P. 

Pacht- und Miethvertrag ausdrücklicher S. 294. — ſtillſchweigen⸗ 
der ibid,, — wenn ſolcher aufgehoben werben könne S. 294 u. 295, 
was bei Gutsveräußerung deßhalb Rechtens S. 295, — was nad) dem 
Tode der Gontrahenten ibid., — was bei zngefügten Schaden unb 
Unglüdsfällen S. 295 u, 296. 

Pfand f. VBerpfändbung. 

Ppflihttheil S. 250— 254, — vereinkindfchafteter Kinder S.251, — 
abgetheilter ibid., — unchelicher Kinder ©. 252. 

PYroclamation ©, 204. 


Retractrecht ©. 287, — 1) Freundfchaftälofung S. 288, — auf welche 
Verwandte fich folche erftrerfen ibid,, — hat bei Schwägerfchaften 
nicht Statt ibid,, — in wiefern folche bei Vereinkindſchaftung 
Statt habe? S. 288und 284, — 2) Zins: ober Gültlofung 289. — 
3) Marktofung ibid., — 4) Nachbarloſung ©. 290. — 5) Gemein: 
fchaftslofung ibid., — Fahrende Habe ibid., — Geffion des Lofungs: 
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recht ibid. 
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Sterbfalt bei Gutsübergaben &, 297 und 298. 
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ters ibid, — der Mutter ibid. — Ende derſelben S. 256, 
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Zornige ibid, — Kranke ibid, — Zum Zode verdammte, Geächtete 
S. 241, 
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Einleitung. 


I. Eherechte. ⸗ ⸗ W u J 


1. Bütergemeinfchaft, Fr . 
2. Abweichung der Eichftädter- Gitergendeinfejaft von * 
deutſchen Gütergemeinſchaft. 
3. Gutsverãußerung. ur ‘ ! 
4. Fortgeſetzte Gütergemeinfchaft des überlebenden helles 
mit den vorhandenen Kindern, 2 + 2...“ 
5. Thellung bei dem Uebertritt zur zweiten Che und bei 
Verfehwenbung, eu Pe Fe 
6, Erbfolge bei nicht vorhandenen Kindern a 


ll. Gontracte mit Zuben, 
IL Einftändsrcht. ⸗ ⸗ . ‘ . . ‘ 
IV. Zeftaments : Execution, ‘ F . 


V. Handlohns-Vetotdnung v. J. 1689, 


A. Allgemeiner Erundfah, : « . f . f 
B. Hauptfälle.. Be 
I, Wenn der Mann verflirht, , ei 
1, ohne Eheweib mit Hinterlaſſung dom Kindern 
‘ oder Verwandten: 

--) wenn mehrere Kinder obet Erben vor: 

handen find, : 
«a) Handiönrspflichtigkeit, - « 
BB). unterſchied zwiſchen Kindern, 
ltern Gefchwiftern ünd deren 


Kinder — und den übrigen Ver: 


: wandten 5 ‘ Fi . 
v. . Webers Bro. ⸗u. Statui. Aa. il. B. Mittelfranten. 21 
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8) wenn er nur ein Kind ober einen Er: 


ben hinterläßt. 


2. Wenn der Mann ein Eheweib allein hinterläßt; 
«) wenn ſich die Frau nicht wieder verehelicht, 
aa) dad Gut verkauft, 


4) behauptet, 


y) demfelben nicht mehr vorftehen kann; 


8) wenn fich die Frau wieder verheirathet, 


«x) wenn fie dad Gut bem 2ten Manne 


nicht übergibt, 


a. Wasim Allgemeinen, . 


b, insbeſondere, wenn der 2te Mann 


verſtirbt, 


+ 


® 


e. dad Gut dem Iten Manne nicht 
gehört hat, Statt hat? . 
AA) Wenn fie das Gut dem 2ten Manne 


anheirathet. 


a. Was im Allgemeinen Keihtens? — 
bi Wenn der Mann, dem fie das Gut 
zuheirathete verftirbt ? 


5. Wenn ber Mann eine — und — oder 


andere Erben hinterläßt. 


a, Kinder aus vorigen ehen. 
#a) Wenn dad Gut der Frau zufällt, 
a. fie folches behauptet, 


b, oder verkauft, 


+ 


44) Was bei Wiederverehelichung Redh- 


tens, 


a. wenn fie den Mann. ais Trager 


beftellt, 


b. bemfelben das Sut übergibt ? A 


) Erſt⸗ und lebteheliche Kinder. 


ae), Wenn die Kinder bei der Mutter vers 


bleiben. er 


£p) Wenn Sheilung Statt bet. 
a. Wenn das; Gut auf die Wittwe 
und ihre erfien Kinder fällt. 


b. Wenn e8 auf fie allein fällt, 
v) Was bei Wiederverehelihung, 


a, wenn ſie den Mann ald Träger 


boeſtelltoder 
— Ir *44 


4 


+ 


$. 16. 


$, 17. 
$. 18. 
g§. 19. 


6. 20. 
$, 21. 


$. 22. 


$. 23. 
$. 2% 


$. 25. 
$, 20. 


g. 27. 


$, 28, 
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b. ihm dad Gut anheirathet, Statt 
bat? , . R . . 
y) Lehteheliche Kinder. 
sa“) Wenn bie Frau fich nicht wieder ver- 
beiratbet. .. .. . . . 
#8) Wiederverehelichung, 
a, Was im Allgemeinen, = . 
b. inöbefonders wenn das Gut auf 
die Frau fällt, Statt hat? . 
n. Wenn das Weib verſtirbt. — —— 
I. Wenn ſi ſie ohne Mann verſtirbt, 
4) wenn ſie ohne Theilung im Gute geſeſſen, 
4) Benn fie dad Gut durch Theilung 
aa) allein, Fuer RE * 
#3) mit ihren Kindern bei der Theilung 
erhalten bat; . . . " 
y) wenn fie gar fein Theil an dem Gute ge: 
habt hat, . er . 
2, Wenn bad Weib Bein Kind ober Geben, — 
bloß den Ehemann hinterläßt. + 
3. Wenn das Weib einen Dann und andere Er: 
ben hinterläßt. . J 
III. Beſondere Fällen: 
1. Handlohn bei ausgeübtem Einſtandsrechte 
2. Kaufsannullirung . —0 
5. Reukaufe: 
a) wenn der Handlohn nicht gezahlt, . 
A) wenn er gezahlt werben müffe. 4 


4. Einwilligung der Frau bei Gutsveräußerung. + 
5. Pertinenzien, «+ . . . . . 
6. Zaufhhandlohn, .  % " r 
7. Gutsübergabe. en 
8. Letzter Wille. . Pr . j . : 
9. Bermädtnif, . . P . . 
10. Was bei Stiftern und Klöftern Rechtens7 
11. Verbot dreifachen Handlohns. ° R . 
12. Anfrage bei nicht entfchiedenen Fällen, . 
VL, Zehentverorbnung vom 20. Zuli 1779. 
4. Mlgemeine Bemerkang. 0. 
2. Erecutionen und Einzäunungen, . . 5 . 
5. Zehentmarken. . . ‘ . . . 
4. Umänberung der Grundſtuce: — 


— 
— 


Pr ” * 7 “ * F 


u 
a a no 
oo 2 
.».. .- +» 


“ 
2 
* 


— 316 — 


a) bei gänglicher Zehentfreiheit, -  » R P 
A) bei Zehentpflichtigkeit : 


ac) im Allgemeinen . . ; 

A?) zum Nachtheile des hen oder feinen De 
eimatord, . . . . ‘ : 

5, Neugereute. . s . . . . 


6. Ungefchmälerte Sehentobreichung. . 
7, Was bei weniger als 10 Garben oder Schöber Hecitens? 
8. Zehentläufe und Verpachtungen: 
a) Verbot im Betreff der Beamten, . F . 
Pf) Verpflichtung der Schätzer, - i R N 
7) Beitimmung im Betreff ber Gemeinden, . -» 
%) Gaution und Zehentnachlaß. . er . 
9, Ausze hentung: 
4) Nachrichtsertheilung 66 
) Art der Auszehntung 


au) Schnitterbrod, 
A4) Anfang der Zählung, . . . . 
yY) Wahl der Garben, r . . . 


73) Zählung von einem Ader zum andern; ; 
Y) Auszehntung bes Eleinen Behents, . — — 


3) Dauer ber Auszehntung, . . . . 
10. Abführung bes Zehents, i R — 
11. Obſtzehent. * . I — 


12. Blutzehennnmt. 
13. Lämmerzehent. % * [1 . * 7} 


14. Verſpeiſte Stüde, . a ° : A F 


15. Allgemeine Verordnungen. 
Eidesformel der Zehentzähler und — welche auf 
gleiche Weiſe mit dem Zehent zu thun haben, 


0} 
* 
3 
PS 
7 


76. 


En UNE — 
“ s a “ * 
22 
2 un) 
. “ 


* 
80 
| 


ka 
* 
or 


Einleitung. 


Das Eichftädtiiche Recht zeigt aus Mangel eines Sammlers bie 
Spuren und Ueberbleibſel eines untergegangenen Rechts. Es 
ſollen zwar mehrere fürftbifchöfliche Generalien von 100 und meh» 
reren Jahren zurüd eriftiren, deren Sammlung von der fürftli« 
hen Regierung zwar verfucht, aber nicht vollendet wurde, - 

Wie weit diefer Verſuch gediehen ift, erhellt nicht. 

Wären diefe der Vergeffenheit anheim gefallenen und in den 
Acten und ‚Archiven begrabenen Verordnungen gefammelt worden, 
fo hätte man vielleicht ein vollftändigeres Recht wenigſtens über 
mehrere Gegenftände erhalten. 

So aber haben ſich bloß 1, einige magere Obfervanzen über 
die Gütergemeinfchaft, 2) einige höchft allgemeine Beftimmungen 
wegen des Retractörechts, 3) eine Verordnung über bie Protos 
collirung der Sontracte mit Juden, 4) eine umftändlihe Hands 
lohns⸗Ordnung vom 10ten März 1689, 5) eine Zehentorbnung 
vom 20. * 1709 und 6) eine eigene Concurs-⸗ und Locations⸗ 
Ordnung , welche durch dad neue bayerifche Hypotheken» und Prios 
ritätögefes ihre Anwendung verloren hat, erhalten, und endlich 
7) eine im Betreffe der Zeflament3 : Erecution bei geiftlihen Per: 
fonen beftehende Obfervanz; aus dem Strome der Vergeflenheit ges 
rettet. _8) Hiezu fommt noch eine Taxordnung über die Amtsacci⸗ 
dentien 9) eine Advocaten »Tarordnung v. J. 1720 und 10) eine 
Holzs und Forftordnung, welche aus dem Bereiche diefer Darftels 
lung fallen. *) 


*) Wo das Eichflädter Recht nichts entfcheibet, tritt das gemeine Necht ein. 
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$. 1. 
I. Eherecht. 


Die Eichftädter Eheftandsrechte find höchft unvollftändig, fie 
beftehen bloß in der in den nachftehenden $. 5, ad 5, A, 6 und 
7 bargeftellten Obfervanz, und eine Verordnung über die Einwil: 
ligung der Frau in die Gutöveräußerungen des Mannes, welche 
wir hieher $. 5. eingefchaltet haben. | 


2%. 
1) Sütergemeinfhaft. 
Nach dem Eichftädter » Gewohnheitsrechte hat bei dem Bür: 
ger: und Bauernftande bei nicht vorhandenen Ehepacten Guͤter— 
nt aft Statt. 


§. 3. 
2) erbweichung der Sichſtädter ⸗Gütergemeinſchaft von ber 
deutſchen Gütergemeinfchaft, 
Die Eichſtaͤdter Guͤtergemeinſchaft iſt dagegen nach dem roͤ⸗ 
miſchen condominio pro indiviso, ‚und nicht nach, dem deutſchen 
Geſammteigenthume, oder condominio in solidum zu läge 


$. 4. 
3») Einwinigung ber Frau, in die Gutsveräußerung bes 
Mannes. 
| Y Be vorhandener Gütergemeinfhaft, oderda etwa 
zwei Perfonen eine fogenannte gereute Heirath mit einander 
getroffen, d. i. ihr Vermögen einander angeheirathet haben, ift 

«) jede einfeitige Verhandlung nichtig, und Fann der Mann 

u keine Veräußerung ohne Einwilligung bed Weibes vor: 
nehmen ; 

B) es fey denn. die Sache obrigkeitlich angebracht, das Weib 
daruͤber gerichtlich vernommen, und ihr Einwenden ver⸗ 
worfen worden. 

2) Iſt das Gut nicht gemeinſchaftlich, ſo iſt des Mannes 

oder Weibes Conſens und Wiſſen unnoͤthig. a) 


a) Handlohnsordnung v. J. 1689. S. 59. 
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$. 5. 
4) Prorpgirte Gütergemeinfhaft. 
Nach dem Tode bed einen Ehegatten fegt der überlebenbe Theil 
die Guͤtergemeinſchaft mit ſeinen Kindern fort. 


. 6. . 122 
*5 beuung Bei dem uebertritte zur zweiten — und bei 
Berſchwendung. 


Schreitet der uͤberlebende Theil zur 2ten Ehe oder macht er 
fid einer verfchwenderifchen Lebensart ſchuldig, fo erhalten die 
Kinder die eine, des uͤberlebende Ehegatte die andere Hälfte 
des Vermögens ‚ohne dabei auf dad von dem einen: ober den an: 
bern &heile . — die geringſte — w 
NL, z. 


in 


* A 6. 7, 

6) —— bei nicht vorhandenen Kindern. 
WUeberlebt det eine Theil den andern Theil ohne Hinterlaffung. 
von Kindern‘, fo erhält nach 8. 3. der überlebenbe Theil‘ gleich: 
falls nur die Hälfte des Gefammtvermögens, wie in $. A, und | 
wird basfelbe in feiner Perfon nicht conjolidirt. 


s . 8. ne ’ * 
III. Eontraeten mit Juden. 


Nah einem. Generale vom 14. Maͤrz 4726, 238. Juny 1738, 
und 9. April 1750, beftätigt buch, die General : Verordnung vom 
4, Auguft 41751, -dbürfen \ y 

a) Gontracte der Juden mit Chriſten ohne Conceſſi on der 

hoͤchſten Stelle über Immobilien nicht protocollirt wer⸗ 
dem— 1. Hierin iſt ſich lediglich nach dem Edicte über 
die Juden vom 10. July 1818 zu richten. 
Ueber bewegliche Sachen aber, es mag der Contract ein 
Darlehen, Kauf oder Tauſch betreffen, ſoll ſolcher ohne 
Unterſchied des Quantums vor deſſen “Perfection 
bei dem Amte, worunter der. contrahirende: Bürger ge⸗ 
feffen , angezeigt und nach vorgängiger Unterſuchung dem; 
-Protocolle einwerleibt, im Unterlaſſungsfalle aber ſollen 
die Waaren oder, dad audgelegte Geld ati u: der 
Unterthan beſtraft werden. 


8 


— 
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&. 9: 
III. Einftondsrecht. 
Nach zwei Generalien ſteht das Einftandsrccht | 
«) in altelterlihen Gütern in der rechten Linie, oder der 
Einie der Defcendenten nur bis zum VI. Grade, 
B8)y den Eollateralen'in den altväterlihen Gütern nur 
im I. und I I. eo zu. 
8. 10. 
w. eher: — 


Nach Beugniß des biſchoͤlichen geiſtlichen Rathes zu Eich⸗ 
ſtabt ſteht die Verlaſſenſchafts⸗Verhandlung bei geiſtlichen Pers 
ſonen ohne Unterſchied und Einwirkung einer weltlichen Behoͤrde 
allein den vom Teſtator ernannten geiſtlichen Executoren zu. 

Durch die Verordnung vom 12. Dezember 1809 (Reggs.⸗ 
Blatt ©. 1949) find ſolche hierin nicht beſchraͤnkt, ſondern viel⸗ 
mehr ausdruͤcklich den weltlichen Erecutoren gleich geftellt, und 
die darin enthaltene Vorfchrift, fie Haben ſich ihres Auf 
trags unter der ordentlidhen Leitung der compe: 
tenten Gerichtöftelle zu entledigen, fagt nichts ans 
ders, als daß folche ebenfo , wie die weltlichen Zeftaments= Ere- 
eutoren an die Jurisdiction und Oberaufficht. der weltlichen in 
Berlaffenfchaften allein competenten Gerichte hinzumweifen feyen. 

' Ita'decisum den 20. Dezember 1815 vom Fol. Oberap: 

" ‚pellationögerichte in causa des geheimen Raths Barth zu 
—— gegen das koͤnigl. Stadtgericht daſelbſt. 


g. 14 


v. Sanblohus· Verordnung vom 10. März 


— A Allgemeiner Grundſatz. 


4) Handlohn verfaͤllt nur in dem Falle, wo eine Veraͤuße⸗ 
rung oder eine Aenderung von einem Beſitzer zu den andern er— 
relgt es gefchehe 

2) folches durch einen Erbfall, * Willen und unter Le⸗ 
bendigen getroffene Verhandlung als Käufe, Taͤuſche, Schenkun—⸗ 
gen, Uebergaben, Vergantungen, Ausſteuer u. ſ. w. 


1:13. Tas. € 
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6. 19. 
B. Hauptfäle. 
Die Eichſtaͤdtiſche Handlohns· Ordnung unterſcheidet 
4) bei Eheleuten zwei: Hauptfaͤlle, welche fie bis ins Des 
tail durchführt, und 
2) weiter handelt fie noch von befonderen Fällen, welche beim 
Handlohne vorkommen, a) I 
I. Entweder ſtirbt der Mann, ‚oder 
II, es flirbt das Weib, | 


:& 43. 
1. Wenn der Mann verſtirbt. 
Stirbt der Mann, ſo ſind 
4) allein Kinder DDr: Erben — Eheweib dor 
handen, 
2) oder es ift bloß ein Eheweis- ohne andere Erben 
| vorhanden, ERS. 
5) oder er t binterlaßt zugleich andere Erben. 
| $. 14. 
R Wenn ber Mann ohne Eheweib oder autberechtigtes 
Eheeweib ſtirbt. 
a) Wenn mehrere Kinder oder Erben vorhanden ſind, 
«e) Handlohnspflichtigkeit. 

Wenn der Mann Kinder und andere Erben ohne ein 
Eheweib, oder ein Eheweib, das auf dad Gut vermöge ber 
Ehepacten Fein Recht hat, hinterlaͤßt, fo müffen 

4. die Kinder fogleih das Gut in gemeine Hand empfans 

gen und mit 4 fl. von 20 fl. verhandlohnen, (d. i. 5 Pros 
zent) welches der Kodtfall genannt wird. (5) 

2. Zür dad: noch unvertheilte Gut ift ein U zu bes 
ftellen, (5) e | 

3. Stirbt dieſer Sehenträger ‚, fo ift der fogenannte Todtens 

- fall mit. 1 fl. von 20 fl. und * nichts weiters zu ent⸗ 

richten. (6) 

4. Wird das Gut vertheilt, ſo zahlt der Empfänger ben Hins 

ausgabs⸗Handlohn mit 5 pCt. und ift dabei für feinen 

Theil frei. (6) 


a) Die mit dem n Einfdjaltungsgeichen beigefügten Nummern geigen” bie 
Nummern oder Sfen der Hanblohns: Verordnung an, 
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5. Verkaufen dieſelben das bereits verhandlohnte Gut unge: 
theilt an einen Fremden, fo iſt fein Beftehhandlohn, 
fondern lediglich der Kaufhand lohn mit 1 fl. von 
15 fl. (63 pCt.) zu entrichten. ( J) . 

6. Iſt nichts beſonders hieruͤb vetabredet worden, fo zahlt 

der Käufer und der Verkaͤufer die Hälfte. (8) 

a ie An RZ Inn ” | 

gg) Unterfhied zwifchen Kindern, Eltern, Geſchwiſtern und deren Kin⸗ 
der und. den übrigen Verwandten. 

1) Kinder, Eltern, Brüder und Schweſtern, und deren Kin— 
der, fo auch Gefchwifterkinder, da ſie mit einander handeln, zablen 
4 fl. von 20 fl. Handlohn. .. mean FEN 

2) Die übrigen Verwandten, Mann, Frau, Schwägen 1 fl. 
von 15 fl. N: 3 di. man. „nd n 2 

| $. 16. — J 
4) Wenn der Mann nur ein Kind oder einen Erben hintetlaͤßt. 

1) Wird außer dem Sterbhandlohne, ſo lange das Kind oder 
der Erbe das Gut beſitzt, zu 1 fl. von 20 fl. nichts verabreicht, und 

2) wenn er folched verhandelt, ber Handlohn, wie oben 9.4. 
N, 5, mit 1.fl. von, 45 fl. entrichtet. (10) un vesäk dt 

ER re Vo: 7 Fand, 
2) Wenn. ber Mann -ein Eheweib allein: Binteriäßt; 
a) die Frau fih nicht wieder verehelicht, 
ia art ni zer) und das ‚Gut verfauft.. = ni 1 
Hinterlaͤßt der Mann allein ein Eheweib ohne Kind oder an⸗ 
dere Erben, welche ein Miterbrecht an ‚dem Gute Fraft gemeinen 
Rechts oder Heirathgedings haͤtten, ſo iſt, ſoferne das Gut dem 
Manne allein oder ‚beiden Eheleuten miteinander: zugehört, denn 
wenn der. Mann es allein als ein. Träger feines Weibs em 
pfangen, hat es eine. andere Geſtalt) und dem Gute nicht vor- 
ſtehen mag, ſondern an einem Fremden verkauft, ſo hat 
48. bie Kraut fl. von 2p fl. für Erbhandiohn, 1J— 
2. und dieſelbe und. ber Käufer; Falls fie nicht ein anderes 
verabredet haben, dad Handlohn zu 4 fl. von 45 fl. zut 
— Hauaͤlfte zu entrichten. ur an 
3. Kommt; dad Gut von der Frau her, und. hat fie ſolches 
von ihren Eltern oder anderen ererbt, und ihrem Manne 
übergeben oder zugeheirathet, fo wird ſolche nach Umftän: 
den oder 3 Handlohn nachgelaſſen. (11) * 


ni." 


— 
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$. 18. 
#3) Wenn die Frau das Gut behauptet. 
1) Kann die Wittwe dem Gute vorftehen, - und bleibt unver: 
heirathet darauf figen, fo ift 
«) folche Feinen Handlohn zu entrichten, 


ß) fondern bloß dem Pfleger und Kaftner, daß fie das Gut 
im baulihen und gutem Stand erhalten wolle, anzuges 
loben, und 
+y) bloß dafür 4 Wein, daran Pfleger und Kaftner gleichen 
Theil nehmen follen, zu bezahlen ſchuldig, d. i. 30 fr. *) 
2) Bleibt fie auf dem Gute figen bis zu ihrem Abfterben, fo 
fol es gehalten werden, wie N. Il. $. 31. u. f. verordnet iſt. (13) 


6. 19. 
In Wenn bie Frau demfelden nicht mehr: anche kann. 
In dieſem Falle muß 
1. der Erbhandlohn mit 1 fl, von 20 ſi. I 
2. der Kaufhandlohn entrichtet werden. (14) 
. 20. | 
#) Wenn fi bie Frau -wieder verbeirathet, 
“ und das Gut dem zweiten Manne nicht übergibt, 
a. Was im Allg:meinen hiebei Rechtens? 
Verheirathet ſich aber die Frau wieder, fo muß 
4) folhe den Zodtenfall mit 1 fl. von 20 fl. verhandlohnen, 
2) zahlt jedoh, wenn fie dad Gut dem Manne nicht übers 
gibt, fondern ſolches derfelbe Lediglich. ald Träger ber Frau 
empfängt, keinen weitern Handlohn. (15) 
§. 21. 
b. Insbeſondere, wenn der zweite Mann verfticht. 
4) Verftirbt ein folcher zweiter Mann, fo gibt fie einen 
Handlohn, weil dad Gut nicht dem Manne gehört ‚hat. 
2) Nimmt folhe den dritten ober vierten. ARM, fo roh 
ein folder Mann 
ay) nicht mehr thun, als — und ſchwoͤren, dab But 
in feinem Wefen zu erhalten, 
ß) 4 Wein bezahlen und 





*) vid. die hochf. Aychſtättiſche Tarorbnung ber Amts » Xccidentien vom 
14. März 1691, wo */4 Wein zu 30 Ex. angefchlagen iſt. 
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Mkeinen Hañdlohn geben, weil ex bloß Traͤger iſt und 
feine Erbgerechtigkeit darauf hat, auch zahlt 
2) die Frau Beinen Handlohn. (16) 
$. 22. | 
e. Wenn dns Gus dem erften Wanne nicht geboͤrt. 
Wird ebenſo wenig, wie hier, ein Handlohn oder Todten⸗ 
fall bezahlt, weil das Gut nicht auf die Frau fällt. (17) 
$. 23. 
BR) Wenn fie das Gut dem zweiten Manne anhelrathet. 
a. Was im Allgemeinen Nechtens. 
Uebergibt oder heirathet aber die Frau dem Manne bei ih: 
ver Miederverehelihung dad Gut zu, fo ift 
4) die Frau den Kodtenfall oder Handlohn zu 4 fl. von 
\ 28 fl. zu geben, imb | 
9: noch überdieß den Beränderungshandlohn, jeboch nur 
mit 30 Fr. von 100 fl. zu verabreichen fchuldig. ( 18) 
| . 24 | 
b, Wenn der Mann, den: fiedas Gut zuheirathet, verftirbt. 
Stirbt der Mann, dem die Frau ein folches Gut moacheia⸗ 
thet, fo wird ed wie oben $.16 undi7 gehalten. (19) 


8.25. 


3) Nenn ber Mann eine Kran und Kinder ober andere Er⸗ 
ben Binterläßt. 


‚Der Mann binterläßt entweder 4) bloß Kinder aus voriger 
Chr, oder 2) aus poriger und letzter Ehe, oder 3) bloß aus letzter 
Ehe oder 4) endlich bloß andere Erben. 


$. 26. 
a) Kinder ans vorfger Ehe. 

Sinterlät der Mann Kinder aud vorigen Ehen, und iR fein 
Kind von der Wittfrau vorhanden, fo muß eine Theilung vorges 
nommen werben, und find zwei Hanblöhne zu verabreichen: 
4. einer wegen des Todes oder Erbfalles zu 4 fl. von 20 fl., 

2. ein gleicher wegen deö Theilungsfalles, jedoch zieht 

3. die Perfon, auf welche dad Gut fallt, einen fo großen 

Theil an dem Handlohne ab, als fie in dem Erbe gehabt 
bat, (20 — 21.) 
Berfaufen gemeine Erben ungetbeilt das Sut, fo wird: 
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4. ein Erbhandlohn zu 4 fl. von 20fl. und * 
3. ein Kaufhandlohn zu 1 fl. von 15 fl. entrichtet. (22) 

$. 27. | 

aa) Wenn das Gut der Frau zufäll, 
a. und fie ſolches behauptet, 
In diefem Falle hat fie Fein Handlohn weiters zu bezabs 
len. (23) 
6. 28, 
b. Wenn die Frau das Gut verfauft. 

Karm fie ſolchem nicht vorftehen oder verkauft ſolches, ſo muß 
bloß das Kaufhandlohn mit 1 fl. von 15 fl. bezahlt werden. (24) 
$. 29. 

PP) Was bei Wieberverehelihung Rechtens ? 
a. Wenn fie den Dann als Träger beitellt. 
Bei Wiederverehelihung zahlt die Frau, wenn fie ben Mann 
bloß ald Träger beſtellt, 
4. keinen Handlohn, und wird eö wie $. 10. gehalten. (25) 
2. Ebenfo wird, wenn ein folder Mann flirbt, Fein Hand⸗ 
lohn entrichtet. (26) 
3. Dieß hat auch von dem dritten und vierten Manne 
Statt, der bloß Träger des Guts if. (27) 
$. 30. 
b. Wenn die Frau dem Dranııs Das Gut übergldt. 
Uebergibt fie dad Gut, oder heirathet fie folches dem Manne 
zu, fo muß fie 
«) einen 3 Handlohn mit 50 Fr. von 20 fl. entrichten, 
B) übrigens wird ed bei bem Tode des Mannes wie oben 
$. 14. gehalten. (28) 


$. 51. 
8) Erſt⸗ und legtehelihe Kinder. 

Säammtliche Kinder 1. wollen entweder bei der Mutter bleis 
ben, ober 2. fie tragen auf Xheilung ar. (29) 

$. 32. 
ws) Wenn die Kinder bei der Mutter verbleiben, 

Bleibt die Frau, wo fich folche nicht wieder verheirathet, mit 
fammtlihen Kindern in dem gemeinfchaftlihen Gute fiten, fo 
wird 

4. Fein Handlohn, fondern 

2. bloß 4 Wein gezahlt, (29) 
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$. 33. 
#3) Wenn Theilung Statt hat, 
Bei eintretender Theilung wird | 
4. ein gemeined und 
2. ein Theil Handlohn zu 4 fl. von 20 fl. (F. 5. N. A.) be: 
zahlt, und ziehtjeder, auf dem das Gut kommt, feinen 
Theil ab. 
3. Wird das Gut ungetheilt verkauft, fo wird ftatt des 
Theilungshandlohns ein Kaufhandlohn zu 1 fl. von 15 fl. 
entrichtet, (50) 
| $. 34. 
a. Wenn das Gut auf die Wittwe und Ihre rechte Kinder fällt. 

Kommt dad Gut bei der Vertheilung auf die Wittwe und 
ihre rechten Kinder, fo ziehen fie — 

1. von allen ihren Theilen am andern Handlohn ihre Gebuͤhr 

ab (d. i. fie bleiben von den auf fie fallenden Theil an dem 
Gute handlohnftei), 

2. und dürfen fo lange die Mutter unverheirathet bleibt, auch 
dad Gut mit den Kindern inne hat, keinen Handlohn ver: 
abreichen. | 

3. Theilen fie bei Lebzeiten der Mutter dad Gut, oder ver- 
kaufen folches, fo ift im erften Falle der Tauſch⸗ im zweis 
ten der Kaufhanblohn zu entrichten. | 

4. Verftirbt fie, fo treten die Beftimmungen sub Nr, II 
ein. (31) 

| $. 35. 
b. Wenn es auf fie allein faͤllt. 

Wird dad Gut auf die Wittwe allein vertheilt, fo daß ihre 
rechten Kinder nichts davon haben, fondern ihnen ihr väterliches 
But auf andere Weife vermacht wird, fo zieht fie in diefem Falle 

4. allein ihre Gebühr ab, | 

2. gibt nicht weitered, fo lange fie das Gut nicht verändert. 

3. Bei Uebergaben oder Verkauf an einem Kinde wird 1 fl. 
von 20 fl., an einem Fremden 4 fl. von 15 fl. von dem 
Uebernehmer entrichtet. (52) 

$. 36. | 
7) Was bei Wiederverehelihung Statt hat. 
a. Wenn die Wistwe den Mann nis Träger beitellt hat. 

Bei Wiederverehelichung wird ed, wo der Mann Träger ifl, 

wie oben $. 24 u. 25 gebalten, es fey dad Gut auf bie Wittwe 
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allein, ober auf die Wittwe und ihre rechten Kinder ge: 
fallen. 
8. 37.- 
d. Wenn fle ihm das Gur anheirathet. 

Heirathet fie dad Gut dem Manne an, oder uͤbergibt ihm fol 
ches, fo ift zu unterfcheiden, 

4. 0b dad Gut auf die Wittwe allein, ober 

2. auf fie und ihre Kinder mit einander getheilt, d. i. i. auf 

beide gefallen fey. 
ad 4. Wird nur ein halber Hanbiopn d. i. 50 fr. von 
20 fl. gegeben. 
ad 2. Muß «) eine neue Teilung zwiſchen der Frau 
und ihren rechten Kindern gefchehen; 3) ein neuer 
Handlohn mit Nadhlaffung eines Z ober der $ ent= 
richtet und v) überbieß wegen. ber Uebetgobe an 
den Mann ein 3 Handlohn 30 fr. von 20 fl. ent: 
‚richtet werben. (24) 
3. 38. 
—* Letzteheliche Kinder. 
aa) Wenn die Frau ſich nicht wieder verheirathet. 

1) Bleibt die Frau unverheirathet und unvertheilt bei den 
Kindern ſitzen, fo empfängt fie dad Gut allein, und darf bloß * 
Wein entrichten. (35) 

2) Wenn fie aber mit ben Kindern theilt, werden 2 Hand» 
löhne entrichtet, 

«) einer — von ihnen ald gemeinen Erben, 

#) der andere, von dem der Webernehmer feine Gebühr ab: 

zieht und zwar in beipen Fallen 1 fl. von 20 fl. (36) 
5) Berfauft fie dad Gut, wird 
4) einer - von ihnen ald gemeinen Erben von 20 fl.- A fl. und 
PB) der Kaufhandlohn von 15 f. — 1 fl. entrichtet. (37) 
8. 39. 
#2) Wiederverehelihung. 
a, Was im Allgemeinen Statt hat. 
Nimmt die Witwe einen andern Mann, und theiltmit ih: 
ren rechten Kindern Ater Ehe ober. behält dad Gut unvertheilt, 
und gibt den Kindern ein Genannted für das vaͤterliche Gut, ſo 
find zwei Handloͤhne verfallen, 
— A. wegen des Todtfalls des Mannes und Waters, 
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2. und wegen der Theilung in beiden Fällen von 20 fl. — 
1 fl. (38) 

Welches wider diejenigen zu merken ift, die glauben, in einem 
folhen Falle fey Fein. Handlohn verfallen, es werde denn dem 
Manne dad Gut angeheirathet, es gefchehe gleich eine Theilung 
zwijchen Mutter und Kindern ober nicht. 

| | $. 40. 
b. Snsbefondere, wenn Das Gut auf Die Fran der 

4) Kommt dad Gut in der Theilung auf das Weib, und fie 
behälts in ihrer Hand, und laͤßt dem Manne fulches bloß als 
Träger empfangen, fo gibt er allein 4 Wein. 

2) Berändert fie aber noch im ihrem Leben dad Gut durch 
Kauf, Wechſel oder anderer Geftalt, muß in folchen Fällen * 
Handlohn zu 1 fl. von 15 fl., 

5) bei Uebergabe an ein Kinb nur 4 fl. von 20 fl. ent: 
richtet werben. (39) 

4) Da fie dem Manne dad Gut übergibt, fol von dieſer 
Uebergabe 3 Hanblohn von 20 fl. — 30 Fr. genommen werben. (39) 


$. 41. : 
1. Wenn dad Weib verftirbt, 


Auch hier find die drei Falle zu unterfcheiden: | 
4. 0b die Frau allein Kinder und keinen Ehemann oder 
andere Erben, 
2. oder allein einen Ehemann und Fein Kud⸗ oder 
3. andere Erben hinterlaͤßt. 
§. 42. 
1) Wenn ſie ohne Mann verſtirbt. 
“) Wenn fie ohne Cheilung im Gute geſeſſen. 

Hat fie einen Mann gehabt, dem das Gut zum 
Theile oder ganz zugehört hat, und hat fi hie nach deſſen 
Abfterben das Gut nicht verhandlohnt, fordern ift im unverrüds 
ten Wittibftuhle bis auf Abfterben bei ‚ben Kindern ober ohne 
Kinder (allein) gefeflen , dann muß 

41. det Erbhandlohn mit fl. von.2o fl, 


2. und wenn fie theilen, der Theilungshandlohn mit | 


4 fl. von 20 fl. wit dreilaſſung des Antheils des Uchen 
nehmers, 

3. bei uebeleſſung de⸗ Guts an einen Fremden ohne Zhei⸗ 
kung mit 1.fl, von. 46 fl.der Handlohn gezahlt werden. (42) 
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§. 43. 
#) Wenn fie das Gut durch Theilung erhalten hat, 
aa) allein 


Hat die Frau aber das Gut durch Theilung mit ihren Stief- 
oder reehten Kindern allein erhalten: fo verfallen - 

4. deffen ungeachtet nach ihrem Tode zwei Handloͤhne 

a) der Erbſchafts⸗ und 
#) der Theilungshandlohn. 
2) Weil aber dad Gut bereitö vorher, ehe ed auf die Frau 
gekommen , ſchon zwei Mal vorhandlohnt worden- ift, foll 
«) wenn fie Kinder hinterläßt und diefe wieder unter 
ſich theilen, eine Minderung des Handlohns ein: 
"treten. 
B) Hinterläßt fie aber Feine Kinder, oder die hinterlaffe: 
nen Kinder theilen nicht, fo hat 
««) Feine Minderung Statt, 
BB) und dem Käufer ift an feinen Theil nichts nach: 
zulaſſen. (45) | 
$. 44, 
AA) mit ihren Kindern bei der Theilung. 

Hat aber die Frau durch Theilung dad Gut nicht allein, fon: 
dern mitihren Kindern erhalten und ift es bis auf det Frau Tod 
im gemeinfchaftlichen Befige ohne Veränderung geblieben, fo find 

4. ſolche den Antheil der Mutter zu verhandlohnen nicht ſchul⸗ 

big, und ſteht es 

2. bei den Kindern, ob fie dad Gut unvertherlt behalten, oder 

unter fich vertheilen wollen, und tritt die oben $. 14. enthal⸗ 
tene Vorſchrift ein. 
. 45. 

y) Wenn fie gar keinen Theil an dem Gute gehabt hat. 

Hat die Frau gar keinen Theil an dem Gute gehabt, ift fol: 
ches auf die Kinder allein getheilt worden, und fie lediglich bei 
folhen fißen geblieben, fo wird 

4. durch ihr Abfterben kein Handlohn begründet, fondern 
2. allein durch die Zheilung. 

Ein folder Fall kommt gar felten vor, denn wenn die Guͤ— 
ter auf die Kinder allein vertheilt werden, und die Mutter Davon 
auögefchloffen wird; fo werden die Güter alöbald anderer Geftalt 


verändert, und ein anderer Befiger darauf verordnet. (46) 
0. Webers Vrov.s u. Statut.s Rechte ILB. Mittelfennten. 22 
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$. 46, 
2) Wenn das Weib Fein Kind oder Erben, fonbern bloß 
den. Ehemann Binterläßt. 

4) Steht dad Gut dem Manne eigenthümlich zu, hat er es 
ererbt, erfauft und für fich empfangen, fo ift er nad) dem Tode 
der Frau fein Handlohn zu geben fchuldig. (47 u. 48) 

2) Iſt das Gut vom Weibe an ihn gefommen und von der: 
felben — ein Handlohn gereicht worden, ſo J— 

3 Handlohn zu entrichten, 

2 e fey denn, er hätte dad Gut fchon früher ganz ver: 
handlohnt, in welhem Falle Fein Handlohn zu ent 
richten ift. (49) 

3) Hat dad Gut der Frau allein zugehört, und es der Mann 
gegen 4 Wein ald Träger empfangen, fo fällt 

«) dad Gut auf die nachften Verwandten der Frau und es 

treten eben die Beftimmungen ein, ald wenn fie gar kei⸗ 
nen Mann hinterlaſſen hätte, 

) Hat fie folches durch einen legten Willen dem Manne 
vermacht, fo muß er folches mit 1 fl. von 20 fl. verhand⸗ 
lohnen. 

4) Webergab fie ed ihm bei lebendigen Leibe, und ift fols 
ches der DObrigfeit angezeigt, und das Gut verhandlohnt 
worden, jo ift er =e) wenn er einen ganzen Handlohn 
gezahlt hat, Fein Handlohn, 4%) wenn er einen halben 
gezahlt hat, nur einen halben Handlohn zu entrichten- 
fhuldig. (5 a) 


$. 47. 
3) Wenn das Wein einen Maun und andere Erben 
hinterläßt. 

1) Gehört dad Gut dem Manne allein zu, fo baß er ben 
Kindern nichts ald ihre mütterliche8 Gut, oder anderen Erben das 
an fie zurücfallende Heirathgut oder anderes Gut in andern Weg 
vermacht, fo braucht er dad Gut nicht weiter zu empfangen und 
fein Handlohn zu verabreichen. (51 u. 52.) 

2) Kommt das Gut nicht vom Manne, fondern vom Weibe 
her, und fie hat folches dem Maune in ihrem Leben angeheira- 
thet ober übergeben, fo 

#).gibt er nichts, wenn er dad Gut vorhin ganz verhand: 

lohnt bat, 
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3) hat er nur einen halben gezahlt, muß er einen halben Handlohn, 

) bat er vorhin nihtd gezahlt, muß er den, ganzen Hand: 

lohn entrichten, 

%) hat die Frau dem Manne dad Gut unter der Bedingniß, 

die Kinder hinauszuzahlen überlaffen, fo muß er von 
20 fl. — 1 fl. verhandlobnen. (55) 

3) Hat der Mann an dem dem Weibe zugehörigen und ihm 
zugeheiratheten Gute mit den Kindern nur einen Kindötheil, fo 
empfangen fie folches nach dem Tode des Weibes | 

«) in gemeiner Hand gegen Handlohn zu 1 fl. von 20 fl. 
und 
4) den Theilungd » oder Kaufhandlohn. 

4) Hat der Mann dad Gut ded Weibes nur ald Traͤger be: 
feffen,, weder einen heil davon, noch einen daran zu gewaͤrti⸗ 
gen, fo ift es foviel, als hätte das Weib Feinen Mann hinter: 
laſſen, und treten die Beflimmungen de3 $. 41. et seq. ein. (54) 


$. 48. 


IL Befondere Fälle. 
1) Sandlohn Dei ausgeübtem Einftanbsrechte. 

Bei ausgeuͤbtem Einftandörechte wird nur ein Handlohn und 
zwar vom Aten Kaufe entrichtet, welches der Einftändner dem 
Eingeftandenen zu erfegen , wegen bes Einftandes aber nicht zu 
bezahlen hat. (55) 

$. 49. 
2) Raufsannullirung. 

Bei Kaufdannullirung, wenn eine Verhandlung zurüd auf: 
gelöst und der Käufer von dem Kaufe loögefprochen, oder durch 
Geding deffen enthoben wird, bei restitutio in integrum, ex capite 
doli, laesionis enormis, ex pacto legis commissoriae aut ad- 
dictionis in diem fo wie bei nicht erfolgter gutöherrlicher Ein: 
wiligung wird fein Handlohn gezahlt. (56 u. 57), 

$. 50. 
3) Reukauf. 
«) Wenn der Handlohn nicht gezahlt wird, 

Wird der Verkauf durch beiderfeifige Reue aufgehoben, fo hat 
kein Handlohn Statt. (57) Jedoch ift biebei zu bemerken: 

1. T auſche werben durch ein= und beiberfeitige Reue vor 

22 
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beiderfeitiger Uebergabe aufgehoben, und es fallt dadurch 
der Hanblohn hinweg, 

2. ‚Ranfe nur durch beiderfeitige Neue. (58) 

$& 51 
#) Wenn er gezahlt werden müffe. 

4) Iſt die Webergabe fchon gefchehen, oder 

2) von dem einen oder andern heile: bereit die Notificas 
tion bei Gericht gemacht worden, fo muß der Handlohn entrich⸗ 
tet werben; (wenn gleich Die Protocollirung noch nicht gefchehen, 
und beide Theile vom Kaufe abgehen wollten.) 

3) Gehen beide Theile vom Kaufe in dem Falle wieder ab, 
fo find zwei Käufe vorhanden, und ift doppeltes Handlohn zu 
entrichten. 

4) Sleihe Bewandniß hat e5 bei Tauſchen, da 

«) die vertaufchten Güter beiderfeits bereits ers 
tradirt, 

4) nicht aber da bloß allein Die Notification, oder auch 
einfeitige und nicht beiderfeitige — er⸗ 
folgt iſt. (58) 

$. 52. 

4) Einwilligung ber Frau bei Gutsberäußerung. 

Ueber die Einwilligung der Frau bei vorhandener und nicht 
vorhandener Gütergemeinfchaft in die Gutöveräußerung des Mans 
ned f. die Eherechte 8. 4. 

$. 55. 
5) Pertinenzien. 

Wird das Gut mit Ein- und Zugehör verkauft, ober fonft 
verhandelt, fo find die Zugehörungen (Vieh, Schiff und Gefchitr, 
Hausrath) und andere Sachen, fo nicht eingeraumt d. i. eingemauert 
ober eingenagelt find, davon zu fchägen, und das nicht mit Hand» 
lohn zu belegen, was für feinen eigentlichen Gutötheil zu halten. (60) 

$. 54. 
6, Tauſchhandlohn. 

Werden zwei handlohnbare Güter gegeneinander vertaufcht, 
fo en 

. ein doppelte Handlohn zu entrichten, 

z nach dem Anfchlag und bei freundfchaftliher Beguͤnſti⸗ 

gung nach dem wahren eigentlichen Werthe. (60) 
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$. 55. 
7) Gutsübergabe. 


Gutsübergabe von alten, Franken Eltern an die Kinder zur 
Erfparung doppelten Handlohns ift gültig, 

4. wenn folche dem Gerichte perfönlich von dem Uebergebens 

den angezeigt, und 

2. wo fich folcher dahin nicht begeben. Fönnte, diefe Anzeige 

von einer hierzu erbetenen Gericht3:Deputation gemacht 
wird, (62) 
$. 56. 
8) Repter Wille. 

Gleiche Beſtimmung tritt in Ruͤckſicht des m. Hand: 

lohns bei legten Willen ein, (62) 
$. 57. 
2) Bermãchtniffe. 

1) Eben fo kann nur ein Handlohn bei vermachten hand» 
lohnbarem Gute zu 1 fl. von 20 fl. gefordert werben, 

2) obfchon außerdem dad Gut unter mehreren Erben zu 
vertheilen gewefen, und dann doppelter Be zu erheben 
wäre; 

5) jedoch unter obiger Declaration bei Gericht 8. 55. umd 
56. (66) 

$. 58. 
10) Was bei Stiftern und Klöftern Rechtens. 

1) Stifter und Klöfter haben einen Lehenträger zu beftellen, 
und 4) nach deſſen Ableben 1 fl. von 20 fl. aber Fein Beſtehgeld 
zu entrichten, oder #) alle 15 Jahre das Gut mit 1 fl. von 
15 fl. zu verhandlohnen. 

2) Andere Perfonen geiftliche und weltliche find, wenn fie 
auch ſchon nicht felbft dad Gut befi igen, zu Stellung feines Tes 
hentraͤgers gehalten. (65) 

$. 59. 
11) Berbot Breifahen Handlohns. 

4) Dreifacher Handlohn, Zodtenfall, Empfahungs: und hei: 
lungs⸗Handlohn kann von den Kindern und Erben nicht gefordert 
werben. 

2) Der Todtenfall ift fhon unter ber gemeinen Empfahung 
begriffen. (64) 


—— 


$. 60. 
12) Anfrage bei nicht entſchiedenen Fällen. 
Bei nicht entichiedenen Fällen fol Beſcheid der Regierung 
nachgefucht werden. (67) 
‘ $. 61. 
VI Zebentordnung vom 20. July 1729. 
1) Aligemeine Bemerkungen. 
1) Die Eichftädtifhe Zehentverorbnung vom 20. July 1779 
enthält 23 SSen, welche wir unter folgende Rubriken gereiht 


haben. Die in Parenthefen eingefchloffenen Zahlen find die Num⸗ 
mern ber Zehentverordnnung. 


2) Sie Fennt den großen und Eleinen Zehent, ben Obft: und 
Blutzehent. _ 

3) Was zum großen und Fleinen Zehent gehöre, hierüber 
bat fie feine Beflimmung ; die Obfervanz und das gemeine Recht 
müffen hierüber entfcheiden. 

4) Sie befhäftigt ſich vorzüglich mit der Auszehentung und 
bezieht fich | | 

5) in allen von ihr nicht ausgedruͤckten Fallen auf bie gemei⸗ 
nen geiftlihen Rechte. (23) 

$. 62. 
2) Exemtionen und Einzäunungen. | 

Sie verbietet Eremtionen, Einzaunungen der Aeder und 
Mies -» Gründe zum Nachtheile des Zehents » Rechts. (2) 

8.65. 
3) Zehentmarfen. 

Kain, Stein, Bäume, Feld: und. Scheidungswege dürfen 
nicht verrüct, auögehauen und verändert werben, (10) 

$. 64. 
4) Umänderung ber Grundftüde 
@) bei gänzliher Zehentfreiheit. 

Bei gänzlicher Zehentfreiheit verbleibt der einmal befreite 
Wies- oder Adergrund allzeit der Veränderung und Zurichtung 
in anderer Form ungeachtet zehentfrei. (12) 
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#) Bei Zebentpflichtigkeit 
“a) im Allgemeinen, 

1) Bei Umänderung einer Wiefe in Ader oder eines Aders 
in eine Wiefe, oder auch 

2) Bauung von Taback, Linfen, Erbſen, Bohnen, Hopfen, 
Rüben, Kraut, Flache, Hanf, Wilden, Tuchkarten, 

3) Bauung dergleichen Schmal » oder Oberfaat in die Som» 
mers ober Brachfelder, 

4) Bebauung ber fonft zu den Beinen Zehent gerechneten 
Gärten und Painten mit ſchweren oder leichten Getreide ſoll defz 
fen ungeachtet der Zehent denjenigen großen ober kleinen Zehent: 
herrn gereicht werben, der folchen Grund vorher auögezehntet, 
ungeachtet diefe oder jene Frucht in den Fleinen ober großen Bes 
hent fonft gehörig, ed wäre denn «) irgendwo anderes gewöhn« 
lih, #) ober darüber fich unter den Zehentheren verglichen wors 
ben. (42) 

$. 66. 
#P) Umänberung zum Nachtheile bes großen ober Meinen Decimators. 


Geflißentlih zum Nachtheile des großen oder bed Kleinen 
Decimatord vorgenommene Bebauung der Felder bloß oder guten 
Theils mit lauter groß oder Eleiner Frucht hat nicht Statt. (12) 

$. 67. 
5) Reugereute, | 

Bor vorgenommener Befihtigung fol Fein Ader umgereutet 
werben, um zu erfehen, ob ein wahres Umgereut vorhanden 
fey. (43) 

3 6. 68. 
6) ingefchmälerte Zehentverabreichung. 

1) Den Ortszehentherrn ift der völlige ungefchmälerte Zehent 
. von aller Zrucht der zehentbaren Erbe, es fey gleich überfäet, 
Dueifch oder Stupfel, Rüben, Hanf, und der Hanf fammt den 
Körnern, Flachs fammt dem Keine, Kraut, Wilden, Hirſch, 
Präun, Sabat, Hopfen oder andere noch in das Künftige bau⸗ 
ende Fruͤchte zu verabreichen; 

2) Renitenz und heimliches Verſtaͤndniß mit den Zehentzaͤh⸗ 
lern iſt zu beſtrafen. (13) 
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. 69. 
7) Was bei weniger als 10 Garben oder Schäber Meistens. 


Bei weniger ald zehn Garben oder Schöber ift fich nichts 
defto weniger mit den Zehentheren, in natura oder an Geld zu 
vergleichen. (14) | 

$. 70. 
8) Zehentkäufe und Werpachtung, 
«) Verbot in Betreff der Beamten. 

Beamte dürfen in Feine Zehentkäufe außer mit befonderer 

herrfchaftlicher Bewilligung einftehen. (4) 
$. 71. 
£) Verpflihtung und Schägung ber Zehenten bei Ihrer Verpachtung. 

1) Schaͤtzung bei Befichtigung des Winter» und Sommer- 
feldes fol nach Pflichten zur Nepartirung bei wirklichem Behent: 
verluft vorgenommen, und 

3) die Zehentzähler und Dorfsführer follen deßhalb nad) der 
im Anhange befindlichen Verpflichtungsformel beeidigt werben. (&) 

6. 72. 


Y) Beltimmung in Betreff der Gemeinden. 

Gemeinden follen durch fogenannte Viertelfäufe die freie 
Feilbietung der Zehenten nicht verhindern. Dergleichen Viertels⸗ 
kaͤufer follen nicht notifizirt werden, 

Ed wäre denn, daß diejenigen Unterthanen, in beren Feld: 
markungen da& Zehentgetreide erbaut worden, ſich mit den 3e 
hentheren über einen billigen Zehentbeftand vergleichen. (8) 


$. 73. 
8) Cautlon der Käufer und Nachlaß. 
1) Keiner fol zum Kaufe ohne hinreichende Caution durd 
Bürgen gelafien, 
2) Fein Zehentnachlaß gemacht werden. (9) 


| $. 74. 
©) Auszehentung · 
“) Nachrichts⸗Erthellung. 
1) Der Zehentherr iſt den Zehentpflichtigen, wenn ſie die 
Zehenten ſchneiden, Heu und Fruͤchte maͤhen, Schoͤber oder Buhr 
aufrichten wollen, zeitlich zu benachrichtigen. 
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2) Vor Auszaͤhlung des Zehents ſoll kein Halm, keine Hand 
voll Gras vom Felde abgefuͤhrt, nichts vom Viehe abgeweidet 
werden. (14) 

g. 75. 
A) Art der Auszehntung 
=) Schnitterbrob, 

Bor Auszehntung des Ackers dürfen Feine Garben unverzehnt 
(unter dem Titel Schnitterbred, Bohn: auch Brüder » Garben, fo» 
genannte Engel = Abenobrode u. ſ. w.) hinweggenommen wer⸗ 
den. (7) 

$. 76. 
AP) Anfang der Zählung, 

Dem Zehentherrn ſteht es frei, da, wo er will, auf dieſer 
oder jener Seite, oder in der Mitte bie Zählung der Garben 
anzufangen. (5) 

8. 77. 
) Wahl der Garben, | 

Statt der 10ten Garbe kann der Zehenthere auf die nächfte 
befte, eben nicht die größte noch die Fleinfte dafür nehmen. (5) 

u 78. — 
3%) Zählung von einen Acker auf den andern. 

Bon einem Ader kann auf den andern fortgezählt werben 
und find die Renitenten mit 12 fl. Strafe zu belegen. (6) 

$. 79. 
N Auszählung des Heinen Zehents. 
Steht in der Wilfführ des Zehentherrn 
4. folhen nach Stangen oder Ruthen oder auf andere ihm 
am Nüslichften fcheinende Weife auszählen zu laffen; 
2. jedoch, daß dabei Feine verbotene Eigennügigkeit mit un: , 
terlaufe, wie man von einem Krautbeet hin und her nur 
die größten Krautöföpfe abfchlagen laffen wollte. (18) 
$. 80. 
Y) Dauer der Auszehntung. 

1) Die Zehentherren follen fich mit der Auszehntung nicht 
über 13 Xag verweilen. 

2) Widrigenfalls iſt der Zehenthold befugt, jedoch im Bei: 
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ſeyn unpartheiiſcher Leute gewiſſenhaft und ohne alle Bevorthei⸗ 
lung die zehnte Garbe im Feld aufftellen oder den zehnten Heu: 
fchober liegen zu laflen. (15) 
8 . 8. 
10) Ab führung bes Zehents. 

Heimliche Abfuͤhrung der Fruͤchte iſt aufs Schaͤrfſte verbo: 

ten. (16) 
6. 82. 
41) Obſtzehent. 

4) Bei Auszählung alled Obftes und ber Baumfrüchte fol der 
zehnte Korb, Met oder Mäßlein gereicht, und 

9) die Zeit des Abbrechend dem Zehentheren ober ihren da: 
zu bezahlten Auszählern verkündet, und 

3) nicht nur von ben durch Wind abgeriffenen, fondern auch 
von den guten haltbaren Fruͤchten gleicher Antheil verabfolgt 
werben. (47) 

® $. 83. 
12) Blut. Zehent. 2 

Der Blut:Zehent fol in Natur und wo ed hergebracht in 
Geld unabweichlid und ungemahnt verabreicht werben. 

| $. 84. 
13) Rämmer - Zehent. 

41) Sol das zehnte Lamm gereicht, wo aber die zehnte Zahl 
nicht erreicht wird, das nächfte Jahr darauf gereicht werben. 

2) Steht es dem Zehentheren frei, mit Auszählung ber Lam: 
mer fo lange zumarten, bi ſolche der Mutter entwöhnt, auf 
die Weide kurz geführt werben. | 

3) In Rüdficht des übrigen Viehes ſteht es dem Zehent: 
holden frei, ſich mit dem Zehentheren zu vergleichen, ob er das 
zehnte Ferklein, ober von jeder Tracht eined, item das zehnte 
Huhn, die zehnte Gans, Ente oder von jeder Brut eines nicht dad 
befte und fchlechtefte nehmen wolle. 

4) Schadloshaltung bei Bevortheilung und Strafe um foviel 
ald der Betrag beträgt. ( 19) 

$. 85. 
14) RWerfpeifte Stücke. 

Die verfpeiften und gefchlachteten Stüde Vieh oder Geflü— 
gel find in den Zehent mit einzurechnen. (20) 
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§. 86. 
15) Augemeine Berorbnungen. 

1) Bur ſchleunigen Unterbringung der Zehenten ſind die 
Aemter angewiefen. ( 21) 

2) Alles Fluchen und Schänden ift verboten 5 

5) der Rechtsweg bei Befchwerden vorbehalten ( 22) 

4) und bie Gerichte zur fehleunigen Hilfe deßhalb angewiefen, (21) 

5) auch alle in der Verordnung nicht audgebrüdten Betruͤ⸗ 
gereien follen gehörig beftraft werben. (23) 


Eides : Formel 
der Zehentzähler und Anderer, welhe auf gleihe Weiſe damit 
zu thun haben. 
„Ihr werdet geloben und einen leiblichen Eid zu Gott dem ' 
„Allmaͤchtigen fhwören, daß ihr in euerem anbefohlenen 
„Behent, groß und Klein, zu Dorf und zu Feld ohne Ab= 
„gang treulich und fleißig handeln und an allen und je: 
„den Orten, da wir oder ein anderer ſowohl Geift: als 
„weltlicher Zehenthere benfelben einzuziehen oder zu erhe⸗ 
„ben berechtigt find, einfammeln, auf den Neugereuten, 
„darauf wir oder ein anderer den Zehenten zu nehmen 
„befugt, denfelben, wie auch den Alten, einen jeden bes 
„ſonders, wader an Garben oder fonft erträgt, fleißig bes 
„merken, und foviel immer möglich aufzeichnen, oder auch auf 
„Kerb: oder Reuthölzer abfchneiden, hierin auch Feine Ge: 
„faͤhrde brauchen, fondern was uns oder einem jeden Ze: 
„bentheren zuftändig, dasfelbe fleißig aufheben, auch Nie: 
„manden, wem an folchen Zehenten etwas gebührt, an dem 
„Seinigen vortheilhafter Weife etwas entziehen, daß ihr 
„auch die Zehentfrüchte auf dem Felde nicht lange liegen 
„laſſen, fondern diefelben zu Häufen tragen, und foviel 
„an euch daran liegt, daß berfelbe förderlich eingeführt, 
„wie viel jeden Orts zehentbare Garben übernommen, 
„Solche fleißig aufzeichnen oder anfchneiden, diefelben im 
„ Auf: und Abladen mit Fleiß nicht abfchütteln, auch die 
„Berzeichniffe, Kerb: oder Reutholz , darauf ihr den Ze— 
„benten angemerkt und notirt gehabt, unferen Beamten 
„oder jeden Ortözehentheren behändigen, um den Stod in 
„der Scheuer damit verwahren zu fönnen, auch im übri= 
„gen durchgehends unfern und andern Zehentherren Scha: 
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„den warnen, Srommen und Nugen beften Fleißes befoͤr⸗ 
„dern und Vorſchub thun.wollen und follen, mit gaͤnz⸗ 
„licher Hintanfeung Gunft, Freund: oder Feindfchaft, 

„Mißgunſt, Schanfung oder Verheißung: fofern ihr aber 
„etwas Nachtheiliges von den Unterthanen oder auf an: 
„derm Wege in Erfahrung: bringt, was immer zur Schmä- 
„lerung der Zehentgerechtigkeit gereichen würde, davon in 
„Zeiten gehörige Anzeige zu machen, was einem hierzu 
„befonders verpflichteten Manne wohl anfteht, alles ger 
„treulich und ohne Gefährbe.” 

Hierauf wird gewöhnlicher Maffen angelobt und der leibliche 

Eid gefchworen. 


— —— 
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Deutſchordiſche Verordnungen. 


g. 1. 
A. khenaloe deutſchordiſche Beſi hungen. 


Die ehemaligen deutſchordiſchen Beſitzungen ſind in verſchie⸗ 
denen Kreiſen zerſtreut, und verſchiedenen Landgerichten zugetheilt. 
Das Verzeichniß derſelben wird die demnaͤchſt unter höherer Leis 
tung erfcheinende rectificirte Rechtöftatiftit darftellen. Die ehe: 
malige Landes-Commende und gegenwärtig fürftlich Wredifche 
Herrfhaft Ellingen macht ein gefchloffened zu dem Kreife von 
Mittel: Franken gehörendes Ganze aus. 


§. 2. 
B. Rechte. 


In denfelben haben bloß einzelne Verordnungen, übrigens 
aber dad gemeine Recht Statt. 


6. 3. 
Il. Eheſtands-Rechte. 
! 4) Vor erhaltener obrigfeitliher Erlaubniß fol niemanden 
ein Verkuͤndszettel ausgefertigt werden. 
2) Sollen die Ehepacten erfter und zweiter Ehe zur Confir⸗ 
mation eingeſchickt werden. 
(Die Beſtaͤtigung der Ehepacten findet ſich ſchon in der 
Verordnung vom 13. Juny 1707.) 
3) Müffen Perfonen, die fi verheirathen wollen, 
=) über dad Zufammenbringen einer Summe von 200 fl. 
ald quantum concubinale ausweifen und 
ß) überdieß eine Caution zu 50 fl. wegen ihres Fünftigen 
Wohlverhaltend erlegen. 
4) Enthält die Verordnung ein Formular für die Ehepacten, 
jedoch fönnen die Parteien Verabredungen, welche fie wollen, treffen. 
5) Werden die zu hohen Gebühren der Ehepacten ( weshalb 
manche biöher ihre Errichtung unterließen, auf folgende en 
a) Ehepacten bei ledigen . 2 fl. 
v Weber's Prov: u. Staut.⸗Rechte II. Bd. Mittelfranten. 23 
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b) Errichtung eines Inventars inclufive 


des Rittgeldes . . . fl. 
c) Schägmänner für jeden Tag in Loco 20 fr. 
d) Zehrung der Entlegenen, — 

noch Entlegeneren dee. ie . 40 kr. 
e) Ehepacten 2di thori s ‘ 9 


f) Ratification der Ehepacen . - 3 fl. 
Gratis bei denen, die nicht über 100 fl. zufammenbringen. 
(Verordnung vom 24. May 1752.) 


& 4. 
4) Güterftand der Eheleute. 

Geſetzlich Hat nicht die allgemeine Gütergemeinfchaft, fon- 
dern die gemeinfchaftliche Errungenfchaft Statt. 


g&5 
2) Borrechte der Weiber. 


| Die älteren Gläubiger werden den Hypothefen der Weiber 
‚vorgezogen. | | 
(Verordnung vom 20. April 1765.) 

Man fehe die Beftimmung ber bayer. Hypotheken-Ordnung. 


S 6 
3( Weiber zu offenen Kram und Laden. 


Weiber, die zu offenen Kram und Laden figen, Können im 
Concurſe auf die weiblichen Privilegien feinen Anfpruch machen. 
(Verordnung vom 9. Juli 1767.) 


gJ. 7. 


4) Bürgihaften der Ehefrauen. 


Bei Verſchreibungen für ihre Männer follen 
4) die Weiber zwei Zeugen mit zu Gericht bringen, 
2) nach genugfamer Unterfuhung zu Protocol! genommen, 
3) ihre weiblichen ‚Freiheiten in deutfcher Sprache belehrt, 
und 
4) daß folches gefchehen, von den Zeugen in dem Proto: 
colle durch ihre Handunterfchrift beurfundet werden. 
Verordnung vom 45. April 1750 und» Formular hierüber. 
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$. 8. 
5) Mutnießung bes Heirathgutes. 
Nusnießung des Heirathgutes fteht dem Ueberlebenden, wenn 
nicht anderes verabredet worden, lebenslänglich zu. 
(Verordnung vom 13. Juni 1707. Nr. 3.) 


- 9. 
6) — der Eheleute. 

1) Den kinderlos verſtorbenen Ehegatten erben bie Aſcen⸗ 
denten, Collateralen und der Fiskus mit Ausſchluß der Ehefrau. 
Denn ed würde, wie fich die Verordnung ausdrüdt, fehr unbil- 
lig und verwerflich feyn, daß ber überlebende Theil des Verftor: 
benen Eltern fogar audzufchließen vermeine, da doch den Afcen- 
benten ber Pflichttheil gebührt, und durch teftamentarifche Dis: 
pofition nicht berommen werben Fönne, . 

2) Die Ehefrau erhält nicht als 

a) ihr Eingebrachtes, 

8) die ihr zufallende Hälfte der Errungenschaft , 
y) dad Ehrenkleid und Ehebett, foferne noch folches 
vorhanden, 
(Verordnung vom 413. Juni 1707. Nr. 4.) 


8.10. 
9 Schreitung zur weiten Ehe. 

4) Soll: vor Abfindung mit den erftehelichen Kindern Fein 
Verkuͤndzettel auögeftellt werben. 

( Verordnung vom 28. April 1751.) 

2) Sind den Kindern voriger Ehe Wormünder und Beiftän: 
ber zu feßen. 

58) Iſt ein Inventar über dad Eingebrachte und die Errun: 
ſchaft zu fertigen, und der Schuldenftand anzuhängen. 

4) Sind die beweglichen und unbeweglichen Güter dur 2 
oder 3 Schäßer zu taxiren. 

5) Iſt das Inventar zur Erhebung des Handlohnd einzufenden. 

(Verordnung vom 28. April 1751.) 
$. 11. 
®) Kinbstheil. 

Dem zur zweiten Ehe fchreitenden Ehegatten gebührt ein 
bloßer Kindötheil und kann nicht mehr ald ein folcher dem neuen 
Ehetheil zugewendet werben. 

(Verordnung vom 15. Suni 1707. Nr. 1.) 
23" 
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8. 12. 
II. Erbrechte. 
| Ä 1) Teftamente 
Sind 
4) vor zwei Gerichtöperfonen,, 
2) oder drei Zeugen, 
3) oder vor Gericht zu Protocol 
zu errichten. 
(Verordnung vom 45. Juni 41707.) 
$. 13. 
2) Inventuren. 
1) Bei großjährigen Erben hat die Inventur ald ein be: 
fchwerlicher Mißbrauch zu unterbleiben. 
2) Snoentur hat bloß 
«&) bei minderjährigent, 
ß) oder abmwefenden Erben, 
v) oder auf Verlangen ber Erben, 
——— wegen der Nachſteuer Statt. 
(Verordnung vom 14. Maͤrz. 1749.) 
3) Inventurgebuͤhren muͤſſen ſpezifiſch in Anſatz gebracht werden. 
(Verordnung vom 27. Juli 1769.) 


$. 14. 
3) Theilungen. 

1) Sind die Erben die Erbfchaft unter ſich felbft audzutheilen 
unfähig, fo follen fie dazu Beiftände nehmen, oder das Gericht 
deßhalb angehen, 

2) Erheben ſich Streitigkeiten hierüber, fo hat das Gericht 
die Inventur und Zheilung von Amtöwegen vorzunehmen,, und 
die Streitigkeiten zu fchlichten und zu entfcheiden. | 

(Berordnung vom 2. Mai 1749.) 
3) BeiVorausregulirung wird ftetd die Inventur vorgenommen. 


$. 15. 
4) Guts » Hebergaben. 
1) Sol den Eltern bei Gutsübergaben ein genugfamer Alts 
mentationd-Beitrag ausgeworfen werben, und follen fich diefelben 
2) auf dad Spital oder eine Pfründe Feine Hoffnung machen. 
(Verordnung vom 14. Mai 1751.) 
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816 
IL Berfhiedene andere Rechte. 
1) Emphyteuſen 
1) Können nur mit Einwilligung der Grundherren ver: 
Fauft werben; 
2) außerdem tritt die Gonfiscation ein. 
Die Caducitätäftrafe ift dur den $. 16 des Edicts uͤber 
die gutsherrlichen Rechte aufgehoben. 
. 17. 
2) Saalbücher 
1) Sollen den Unterthanen nicht aufgeſchlagen, 
2) noch ſolchen ein Extract daraus ertheilt werden, damit 
dadurch kein Anlaß zu Streitigkeiten gegeben werde. 
(Verordnung vom 1. Juni 1768.) 
Regulirt ſich gegenwärtig nad) dem Cod. jud. Bav. cap. XL 8§. 6, 
18. 
3) Rachlaßgeſuche, — bei —— 
1) Sind bei unterbliebenem Augenſcheine abzuweiſen. 
(Verordnung vom 13. December 1782.) 
2) Sind die Unglüdöfäle in dem Berleihungs = Protocolle 
zu bemeſſen. | 
3) Sind die Unglüdsfälle bei Amt anzuzeigen. 
4) Soll der Schaden amtlich unterfudt und 
5) ohne Augenfchein Fein Nachlaß ertheilt werden. 
19. 
4) ————— Flachshandel. 
1) Beamte ſollen keine Unterthanen » Güter an ſich kaufen. 
(Verordnung vom 12. Maͤrz 1760.) 
2) Der Flachshandel iſt den Amtsknechten, Holzfoͤrſtern und 
Jaͤgern verboten, 
(Verordnung vom 48. Juni 1788.) 
5) das Flachdfammeln abgefchafft. 
$. 20. 
5) Gebäude -Schäyung bei Aufnahme von Kapitalien 
Soll fich in Rückficht der Gebäude bloß auf die Area erftreden, 
( Verordnung vom 15. März 1761.) 
Durch die Einverleibung in die Brandaffecuration hat diefe 
Berordnung ihre Wirkſamkeit verloren. 
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§. 21. 
6) Zins⸗ und Zielgelber 
Sollen bei Verluſt des Vorzugsrechts binnen zwei Sahren 
eingellagt werben, 
(Verordnung vom 14. Oftober 1780.) 


$. 22, 
7) Briefereien. 
Bei Erbichaften, Tauſch oder Kauffällen find von den Schuld: 
nern neue Schulbbriefe zu errichten. 
(Verordnung vom 20. Februar 1754.) 


$. 23. 
ws) Protocolle. 
Es follen drei. Protocolle 
4) für Klagfachen, 
2) Contracte, Ehepacten und Teſtamente, 
3) Jurisdictionalien 
gehalten werben. 
(Verordnung vom 2. May 1749.) 


$, 24. 
9), Einftandsreiht, 
1) Das Einftandsrecht hat im Concurſe zum Beſten der 
Gläubiger nicht Statt. 

2) Bei Verfleigerungen außer dem Goncurfe im Wege ber 
Erecution oder zu eigenem Privatnugen bei Erbfchaften, Theilun: 
gen u. ſ. w. hat das Einftandörecht in foferne Statt, als e3 jeden 
Orts hergebracht iſt. 

(Verordnung vom 17. Mai 1740.) 
$. 25. 
10) Käufer bei Ganten 
Sollen nicht, ohne daß fie ſich über die gehörigen Mittel 
ausweifen, angenommen werben. 
(Verordnung vom 10, Juli 1780.) 


$. 26. 
11) Taxen bei Ganten, 


Bei Santen beftimmt die Verordnung vom 26. Juni 1775 
die Zaren nach folgendem Maßſtabe: 
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100 fl. i . A i R 1 fl. 
200 fl. er Te j : 1 fl. 30 fr. 
500 fl. Se ; 2 fl. 
400 fl. ; — — 2 fl. 30 kr. 
500 fl. ee Eee ir ee Ei 
600 fL ; ; : ; : 3 fl. 

1000 fl. a BER Sa 

2000 fl. —— 8 fl. 

3000 fl. ; . 12 fl. 

Was weiter in die 1000 fl. binein läuft, von jedem 1000 fl. 


noch 2 fl. mehr. 
$. 27. 


12) Pupillen⸗ und Heiligen ‚Gelder 

1) Sollen von den Bormündern und Heiligen » Pflegern 
eingefendet werben, 

(Verordnung vom 20. December 1754.) 

2) Sol alle Monate ein ordentliches Werzeichniß berfelben 
(Verordnung vom 27. Juni 1783, renov. 12. Nov. 1785) — 
bei 3 fl. Strafe eingeſchickt, oder Fehlanzeige gemacht werben. 
| $. 28. 

13) Depofiten- und Zahl: Gelber 

1) Sollen von feinen andern Geldern ald Depofiten, 

2) nicht von denen, worüber die Handlung bei Amt gefchieht, 
und bie von einer Hand zur andern gehen, genommen werden, ° 

(Verordnung vom 26. Jänner 1759.) 
$. 29. 
14) Quben  Berorbnungen. 
1) Juden follen nicht zu fehr überhäuft werden. 
(Verordnung vom 9. September 1766.) 

2) Können unter dem Dedimantel eines Unterhändlers keine 
Güter kaufen. 

(Verordnung vom 13. Auguft 1749, erneuert den 28. April 
1751 und 16. Juni 1762 und 1. Februar 1766.) 

3) Schutzjuden muͤſſen ihre Contracte mit Unterthanen bin: 
nen 4 Wochen protocolliren laſſen und zwar bei Strafe der Nich— 
tigkeit und willkuͤrlicher Strafe gegen die Juden und die mit 
ihnen contrahirenden Chriſten. Ausgenommen ſind bei Juden, die 
zu offenen Laden ſitzen und ein ordentliches deutſches Schuldbuch 
fuͤhren, Schulden uͤber Kramwaaren. 

(Verordnung vom 28. April 1751.) 
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4) Die bisher genoffenen Privilegien der Judenweiber in 
Betreff ihrer Heiraths- und Paraphernal » Güter find aufgehoben, 
und müffen, da ſolche ald ein heil des Mannes anzufehen find, 
im Concurfe allen Gläubigern nachftehen. 

(Verordnung vom 8. May 1716.) 
§. 50. 
15) Eotterie. 

Die Lotterie iſt vermöge der Verorbnungen vom 16. Jän: 
ner 4778 und 41. April 4787 verboten. MPolizeilih und anti: 
- quirt bei dem Beftande der bayerifchen Lotterie, . 

$. 31. 
16) Kinder von Baganten 
Sollen nicht in die Koft genommen werben. 
( Verordnung vom 1. Februar 1763.) 


$. 32. 
17) Kaſtenſchwanb. 
Außerdem findet fi) noch ein befonderes Kaſtenſchwand⸗Re⸗ 
gulativ vom 15. October 1749 vor. 
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Pappenheim. 


§. 1. 
J. Guͤtergemeinſchaft. 

In den graͤflich Pappenheimiſchen Beſitzungen hat nach dem 
Berichte der graͤflichen Juſtizkanzlei vom 27. April 1828 die all⸗ 
gemeine Gütergemeinfchaft, auch wenn folche nicht verabredet 
worden ift, als gefeßlicher Güterftand unter den Eheleuten Statt. 


$. 2. 
1, Naͤherrecht. 
1) Das Naͤherrecht oder der Retract wegen Blut 
verwandtfchaft fteht 
«) bloß den Defcendenten, ben heredibus suis, zu. 
6) Die Gebrüder haben foldyed nur bei den vom Vater 
und Großvater herrührenden Gütern (in bona pa- 
terna et avita). 
2) Bei dem Retracte wegen Nachbar: nnd Sefpilderecht u. f. w. 
hat es bei der Obfervanz und den Vorfchriften des gemeinen 
Rechts fein Bewenden. a) 


$. 3. 
II. Viehmandat vom Aa. Nov. 1774, 
1) Hauptmängel 
«) bei Pferden. 
Das Viehmandat v. 4. Nov. 1774 nimmt bei Pferden fol: 
gende Hauptmängel an: 

4. haarfchlächtig (d. i. hartichlichtig ), 
2. robig, 

5. räudig, 


a) Walch's Näherrecht Aufl. III. ©. 807, 457, 471 und 481. 
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4. taubEollerifch , 
5. lungens und leberfaul. 
ö $. A. 
2) Bel Rindvieh und Schweinen. 
Bei Ochfen, Kühen und Kälbern, auch Schweinen find fol; 
gende Fehlen ald Hauptmängel aufgezählt: 
4. meerlinfig (finnig ), 
2. marfflüflig , 
3. die fallende Krankheit, 
4. dormlich oder ſchwindlich, 
5. lungenfaul, 


$. 5. 
| 2) Gewährzeit. 

Bei Pferden, Rindvieh und Schweinen ift bie Gewährzeit 
auf vier Wochen von der Stunde des gefchlofienen Contrac⸗ 
tes an feſtgeſetzt. 

$. 6. 
3) Geſtohlenes Vieh. 

Bei geſtohlenem Vieh hat keine Gewaͤhrzeit Statt, der 
Schaden muß zu jeder Zeit erſetzt werden. 


Dieß iſt das ganze Ergebniß des graͤflich Pap— 
penheimiſchen Rechts. 
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Nechte 


Kechtern- Simpurg- 
Speckfeld. 


Rechtern⸗ Limpurg⸗ Speckfeld hat Feine eigene Statuten und bloß 
eine im Betreff der unehelichen Kinder erlaffene Verordnung, welche 
mit dem franzöfifchen Rechte, näch welchem Feine Klage auf Vater: 
ſchaft Statt hat, in höchft auffallendem Eontrafte fteht, und die wir 
in extenso nachftehend abdruden laffen. 

Uebrigens richtet ſich dasfelbe laut Berichtes der Juſtizkanzlei 
und 21. April 1811, in Zeftaments: und Erbſchaftsſachen, undden 
Rechten der Eheleute, Einfindfchaft und Pflichttheil lediglich nach dem 
Fraͤnkiſchen und Würzburgifchen Landrechte. — 


„Wir Friedrih Reinhard Burkhard Rudolph, 
Graf von Rechtern und Limpurg zc. fügen hiermit jeder⸗ 
männlich zu wiſſen.“ 

„Es wird einem jeden Bernünftigen von felbft einleuchten, daß un⸗ 
ter den vielen Verordnungen und Gewohnheiten, welche dad Alters 
thum auf und gebracht hat, fich verfchiedene befinden, die fo nothwen⸗ 
dig und nüßlich fie auch Damals gemwefen feyn mögen, keineswegs mehr 
auf unfere Zeiten paffen, und daher in mehrerer Rüdficht theild unnug 
theils fchadlich worden find.” 

„Diefes trift auch in Anfehung der Verordnung ein, nach welcher 
man biöher das Schickſal der unehelichen Kinder in Rücficht ihrer Er⸗ 
haltung und Auferziehung in einerjährlichen Verabreichung an Geld 
zu beflimmen gewohnt war, welche aber denen leichtfinnig Wohllüftis 
gen felbiten fo geringe gefchienen haben mag, daß fie ebenfowenig ſich 
vom Lafterleben dadurch abfchreden laffen, ald die gemäßigt gefegte 
Strafe, womit ihr Verbrechen angefehen wurde, von ihnen geachtet 
worden.” 

„Denn nach dem alten Herfommen gab der Vater bed Kindes bis: 
her jährlich nur 5 fl. als einen Beitrag her, welcher nach Verlauf des 
12ten Jahres gaͤnzlich aufhörte.” 

„Welch große Unbilligkeit aber in einem ſolch geringen und bisher 
unveränderlich gebliebenen Beitrag felbften liege, wird ein jeder Nach: 
denkende von felbften leicht einfehen, wann nur erwägt werden will, 
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daß da der Bater fowohl, ald die Mutter zum Dafeyn des Kindes bei: 
getragen, beydendie Sorge für die Erhaltung und Erziehung oblieget, 
und der Vater von denjenigen Pflichten, fo der Eheftand vorfchreibt, 
auch da, wo derfelbe unter beiden Zheilen aus gegründeten Urfachen 
nicht ftatt findet, ſich infoferne fie auf das Kind nur den mindeftenBe: 
zug haben, keineswegs losfagen koͤnnen.“ 

„Um fo unverantwortlicher würde es Daher ſeyn, wenn ein derglei: 
chen unfchuldiged Gefchöpf durch die Vernachläßigung jener Pflichten 
um das Leben gebracht würde; wenn man e8 zuließe, daß Väter, de: 
en Herz gefühllos genug ift, fich diefen Pflichten entziehen zu wollen, 
ſich derfelben wirklich entzögen, und durch ihre teufelfche Unmenfchlic: 
keit die Verkuͤrzuug des Lebens eines Wefens, den fie fein Dafeyn ge: 
geben, und die fie vor dem Richterftuhle Gottes und ihres eigenen Ge: 
wiffens nie von dem Verbrechen eines Mords entfchuldigen Eönnte, 
verurfachen würde." 

„Daß aber dergleichen aus Vernachlaͤßigung und Unmenſchlichkeit 
entſpringende Morde nicht ſelten find, beweiſt ſchon eineötheild die Er: 
fahrung dadurch, daß eine mehr ald gewöhnliche große Anzahl unehe: 
lich geborner Kinder vor Erreichung der ordentlichen Lebensjahre ver: 
lohren geht, da diefes doch nach phyſiſchen Gründen das Gegentheil 
feyn follte ; anderntheild aber läßt fich diefes aus der denen Kindern 
zu Theil werdenden fchlechten Wartung und Pflege um fo deutlicher 
abnehmen.” 

„Denen, wenn gleich die Verzweiflung mancher Mutter, welche 
Feine Möglichkeit ſich und ihr Kind zu erhalten, wor fich fiehet, auch 
nicht fo weit treibt, daß fie dem Kinde gewaltthätig das Leben nimmt; 
fo kommt es oft dur) den Mangel um, und der aus diefem entfprin: 
gende ebenfo thöricht — als fträfliche Wunfch, daß Gott, wie ſich der: 
gleichen Leute auszubrüden pflegen, dad Kind zu fich nehmen möge, 
macht, daß daffelbe fo fchlecht behandelt und verfäumt wird, und vor 
der Zeit dad Leben verlieren muß. Nachdem wir nun diefes alled genau 
in Erwägung gezogen und gefunden, forwie e3 einem jeden von felbft 
einleuchten wird, daß der jährliche Beitrag von 5fl. fo der Vater eines 
unehelich erzeugten Kindes zur Miterhaltung und Verpflegung deſſel⸗ 
ben der Mutter bis in das 12te Jahre zu leiften hatte, in unfern Zeiten 
lange nicht mehr hinreichend ift, die aber daraus entfpringende vorher 
bemerkte Folgen jeden unfern gutgefinnten Bürgern und Unterthanen 
felbft Höchft verabfcheuungswürdig feyn müßen; Wir Uns auch zu be: 
ren Abftellung nicht weniger in Unferm Gewiſſen verbunden erachten; 
als verordnen und befehlen Wir hiemit gnädigft, daß von nun an bey 
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allen fich ergebenden Fallen, wo Kinder außer ber Ehe geboren wer: 
den, und aud vorhandenen fehr wichtigen Urſachen Feine Ehe ftatt fin: 
det, der Vater nicht mehr nach der bisherigen gewöhnlich gewefenen 
Drdnung, ald welcher Wir hiermit von nun an aufheben und caffiren 
behandelt, fondern zu einem feinen Vermoͤgens⸗Umſtaͤnden angemeſſe⸗ 
nen Beitrag zur Erhaltung und Erziehnng feines Kindes, deffen je 
beömalige Beſtimmung Uns oder Unſern Aemtern uͤberlaſſen, und vor: 
behalten bleibt, angehalten, und zwar bis daffelbe dad 18te Sahr er: 
reichet hat, demfelben das beftimmte gefette aus feinem Vermögen mits 
zutheilen ſchuldig erklärt werden folle.” 

„So übereinftimmend diefe Anordnung mit der Billigkeit felbft ift, 
ebenjo mitleidsvoll fpricht die theilnehmende Natur für die dergleichen 
öfters ſchwache Gefchöpfe und fordert für Diefelbe, da mehrentheild an= 
noch vor Erreichung jener Jahre den meiften die erforderlichen Kräfte 
mangeln, ſich felbften fortbringen und ernähren zu können, die vorzüge 
lich nöthighabende Hülfe und Unterftüßung, welche noch von ihnen mit 
Recht von denen gefordert werden Fann, fo ihnen das unglüdliche Da⸗ 
feyn gegeben haben.” 

„Ob zwar eigentlich diefe neuere Verordnung mehrentheils zur Ab: 
fiht hat, den unglüdlichen außer der Ehe erzeugten Kindern ein beffe- 
res Schidfal als das fonften für diefe hülflos gelaffen gewefen, zu vers 
Schaffen, fo wird aber doch auf einer andern Seite in Betrachtung zu 
ziehen feyn, Daß, da jene ſchamlos begangen werdende unerlaubte Bers 
mifchungen immer unter die höchft ahndungsmwürdigen Vergehungen 
zu rechnen find, folche auch nicht ungeftraft gelaffen werden fönnen. 

„Ueberh aupt hat Unferer bisherigen Aufmerkfamfeit zu Uns 
ferm äußerften Mißfallen nicht entgehen können, wie fehr dergleichen 
lafterhaftes unzüchtiges Leben überhand zu nehmen, beginnen wolle, fo 
daß aus den vielen feither vorgefommene Berunfeufchungs-Fällen ganz 
wahrfcheinlich zu fchließen ift, daß die bisherig gelinden Strafen nicht 
hinreichend feyen, diefem häufig eingeriffenen Lafterleben einen Ab: 
Scheu zu geben, eben fo wenig auch muß Schimpf und Schande, fo der: 
gleichen Verbrecher fich felbften ausfegen, geachtet werben mögen, dies 
fer wegen wollen folchen fich felbft Shandenden Menfchen, die warnende 
Belehrung hiebey nicht uneröffnet gelaffen haben, daß von nun ar, und 
inskuͤnftige folche empfindliche Strafen auf fothane Ausfchweifungen 
folgen follen, welche dem Verbrechen und den genauen Umftänden 
eines jeden pafjend feyn follen.” 

„Damit aber diefer zur Erhaltung und Auferziehung eined Kindes 
von ber erft angeführten Klafje erforderliche nöthige Beitrag bem einen 


— 370 — 


Theil nicht unverhaͤltnißmaͤßig mehr als dem andern zur Laſt falle, und 
dieſes um ſo weniger, als beyde Theile zur Erhaltung und Auferziehung 
des von ihnen zur Welt gebrachten Kindes, das ihrige nad) ihrer beſt⸗ 
möglichften Kräften beizutragen in ihrem Gewiffen verbunden find.” 

„So wollen Wir, daß auch jedesmal die Wermögensd-Umefltnde der 
Mutter mit in Anfchlag gebracht, und nad) diefen der vaͤterli e Bei⸗ 
trag regulirt werden ſoll.“ | 

„Diefe einmal zur Richtſchnur feftgefegte Regel fol ſiets genau 
und unveraͤnderlich beobachtet werden; es waͤre denn, daß ein oder der 
andere Theil gaͤnzlich von Vermoͤgen oder Erwerbungsmittel ſo ſehr 
entbloͤßt waͤre, daß er durch die bloße Unmoͤglichkeit von den ihm zu 
leiſten zu kommenden Beitrag gaͤnzlich abgehalten wuͤrde, in welchem 
Fall ſodann der vermoͤgliche Theil die alleinige Verſorgung uͤber ſich 
zu nehmen, oder doch einen groͤßern Beitrag zu derſelben zu machen 
hat.“ 

„Sowie wir aber oben ſchon bei jedem vorkommenden Fall Uns bie 
genaue Beftimmung vorbehalten haben, fo fol es auch ftet3 Hier ge: 
fchehen, und in Zukunft gehalten werben.” 

„Indeſſen leben Wir der zuverfichtlichen Hoffnung, da, da ein je: 
der von Unfern Bürgern, Unterthanen und Landeöbewohnern ohne 
dieß wifjen werde, wie fehr ed ihre Pflicht ift, fich ſtets eines ehrbaren 
und gefitteten Lebendwandel zu befleißigen, und fich für allen Uep⸗ 
pigkeiten und Ausfchweifungen zu hüten, diefelben fich es auch um fo 
mehr angelegen feyn laſſen werben, diefen Pflichten nachzukommen, ald 
fie dadurch auf der einen Seite ſowohl Uns der unangenehmen Noth: 
wenbigfeit, diefe Verordnung an ihnen ohne alle Nachficht zu vollfire: 
den, überhoben fich felbft auf der andern Seite aber gegen die ihnen 
dadurch zu Theil werdenden Folgen fichern koͤnnen.“ 

„M. Einneröheim, am 14. Jaͤnner 1790. 


FEN L. R. Graf von Rechtern und Limpurg.” 


Schwarzenbergisches Hecht. 


v. Webers Brovs u. Statufe⸗Rechte II. Bd. Mittelfranten. 24 
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Z. 1. 


| Borbemerfung. 

Die Fürftih Schwarzenbergifchen Verordnungen mas 
chen Fein Ganzes aus, fondern find bloß einzelne fragmentarifche 
Reſcripte. 

Die Schwarzenbergiſche Prioritaͤts-Ordnung nebſt ihren No> 
vellen hat nach dem neuern allgemeinen Hypotheken- und Miori⸗ 
tärögefege Bein praftifches Intereffe. 


$. 2. 
I. Eheſtandsrechte. 
1) Güterftand. 
2) Borzugs recht 
#) der Frau. 
Nach derfelben hat zwiſchen den Eheleuten bloß das gemeine 
Recht und nicht die eheliche Gütergemeinfchaft Statt , indem 

4) die Ehefrau mit ihrem Eingebrachten in der ZI. Elaffe 
a) allen ftillfchweigenden 3) nicht aber den ausbrüdlichen 
frühern Hypothefgläubigern vorgeht, 

2) mit dem Gegenvermächtniffe oder der Morgengabe nur 
in foweit, als fich diefelbe folche ausdruͤchlich hat verfichern 
laſſen. 

§. 3. 
A) Erſtehelicher und zweltehellcher —— 
Gleiches Recht haben 

1) die Kinder erſter Ehe aber nur in Hinficht der er⸗ 
weislichen muͤtterlichen Güter, und find deshalb der Stie fr 
mutter vorzuziehen; 

2) ebenfo die Kinder der Stiefmutter, 

5) nicht aber die fuccedirenden Eltern und Geffiona: 
narien, wenn nicht bei Lebzeiten ded Weibes actio di- 
recta angeftellt, und lis conteftirt worden wäre, a) 

4.) gerichtlich verbürgte Schulden bei den Weibern ausge 
nommen. b) 


$. 4. 
3) Gegenwärtiges Met. 
Durch dad neuere allgemeine Bayerifhe Hypotheken: und 


a) Pr.Ordnung vom 24. Mai 1764. 
b) Grlaß v. 2. März 1769. 
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Prioritaͤtsgeſetz v. 4. Sum. 1822 hören dieſe Vorzugsrechte der 
Frau und Kinder auf, kommen «) die Kinder des Gemeinſchuld— 
ners in Anfehung deffen, was fie von demfelben ald Water: oder 
Muttergut oder ald Voraus bei Einfindfchaftungen zu fordern haben, 
in die IVte Klaffe ohne Concurrenz mit den in gleicher Klaſſe fte: 
henden Gläubigernz 3) die Ehefrau des Gemeinfchuldners in Ans 
fehung ihres Heirathgutes und ihres eingebrachten Vermögens, 
fowie in Anfehung der Morgengabe und Wiederlage, oder ftatt 
verfelben des bedungenen Wittibfiged in die IV. Klaffe Nr, 5. in 
Concurrenz mit den nachftehenden Släubigern. 


$. 6. 
I. Außerehelicher Beifchlaf. 
Die Verordnungen hierüber verbreiten fich 
4) über die Aufhebung u. Bifitation verbachtiger Weibsperfonens 
2) über die Beftrafungen, welche gegenwärtig hinwegfallen 
und wobei lediglich die Beftrafung der Verführung durch 
Verfprechen der Ehenac) dem Th. J. Art. 375 — 378 des 
Bayerifchen Strafgefegbuches gegenwärtig Statt bat, 
5) über die rechtlichen Folgen des Beiſchlafs. 


a 6. 
Reöttige Folgen des außerehelichen Beifhlafs 
und Verfahren. i 
1) Wenn ber Schwangerer befennt. 
Bekennt der Schwängerer, fo wirb nach gemeinem und 
Provinzial: Gerihtöbraude verfahren. 


| 7 
2) Wenn er Iaugnet. 
a) Aufhebung des Meinigungseides- 

Der Reinigungseid fol ald ein, wie die Erfahrung und Ver: 
nunft lehrt, ganz unnüges und fchädliches Mittel, die Wahrheit 
zu ergründen, in dem Verfahren gegen fleifchliche Wergehungen 
nach dem Schwarzenbergifchen Rechte ganz abgefchafft feyn. 

| 8. 8. | 
#) Gewiſſensruͤhrung. 
Y) Was bei verfehlter Wirkung der Gemwiffensrährung zu erkennen. 

1) Beilbläugnung des Beifchlafs fol der Verſuch der Gewiffens- 
rührung vor dem Gerichte durch den Pfarrer gemacht werden. 


2) Bei verfehlter Wirkung fol, wenn die Gefhwädhte 
außer dem begangenen Fehltritte eine unbefcholtene Perfon, ber 
Befhädigte dagegen ein Menſch ift, den man feines bisher 
geführten Lebenswandeld halber, die That wohl zutrauen 
Tann, ober durch deſſen fälfchliche Beſchuldigung die Gefhwächte 
ihre Strafe vergrößern, mithin ihre und des Kindes Umftände 
verfchlimmern würde, kurz wenn folche Anzeigen und Vermu—⸗ 
thungen vorhanden find, deren Unrichtigkeit der Angefchuldigte 
zu zeigen nicht vermögend ift, die denfelben verdächtig, und alle 
Umftände das begangene Stuprum ſehr wahrfcheinlich machen, 

«) der Stuprator ohne Auferlegung des Reinigungs = Eides 

zwar nicht zum Vater des außerehelichen Kindes erklärt, 
jedoch 

6) zu Gunften des Kindes und zur Verhütung des Kinder: 

mordes zu den nach dem Ermefien des Richterd zu beftim- 
menden Berpflegungskoften des Kindes und zu einem mil: 
ben Beitrag zur Penfions-Stiftung angehalten werden, 


§. 9. 
3) Mit Mehreren gepflogener Beiſchlaf. 


1) Der Beweis, daß eine Perſon mit Mehreren zu thun 
gehabt habe, Liegt dem Afferenten ob. 
| 2) Bei nicht hergeftelltem vollftändigem Beweiſe z. B. durch) 
Zeugen, wenn weber die Gefchwächte noch die angegebenen Mit: 
verbrecher das ihnen aufgebürdete Vergehen einbefennen , ift bar: 
auf Feine weitere Rüdficht zu nehmen, noch der Geſchwaͤchten 
der Reinigungd:Eid aufzutragen. | 

3) Gefteht es aber die Geſchwaͤchte und die anderen Stu 
pratoren, ober letztere allein ein, fo find, wenn die übrigen 
Umftände z. B. die Zeit ded erfolgten Beifchlafs und die Zeit der 
Niederfunft fo eintreffen, daß wahrfcheinlicher Weiſe einer fo gut 
ald der andere Vater des unehelich erzeugten Kindes ſeyn koͤnnte, 
fämmtliche Stupratoren in solidum zu den Alimentationskoften 
und der herrfchaftlihen Strafe verbunden. 

4) Sefteht die Gefchwächte allein ein, daß fie mit dem 
Mitbefchuldigten gleichfalls zu einer Zeit, auf welche die erfolgte 
nachherige Niederfunft wahrfcheinlich erfolgen Fonnte, den Bei— 
fchlaf gepflogen habe, fo follen 
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«) bei vorhandenen oben angeführten Umſtaͤnden, welche 
das Stuprum höchft wahrfcheinlich machen, die ſaͤmmt⸗ 
Vichen gleich grapirten Stupratoren die Kindes-Verpfle- 
gungskoſten in solidum zu leiften haben, 8) außerdem 
aber loszufprechen feyn. 

(Verordnung v. 413. Dec, 1785.) 


$. 10. 
II. Seftamente und Erbfchaftstheilung. 
1) Teftamente. 

1) Zeftamente vor zwei Zeugen und bem Geiftlichen, 

2) fowie von den Schulmeiftern aufgeſetzte Teſtamente wer: 
den als ungültig erklärt, auch quoad praeteritagin foferne noch 
neue Teſtamente fünnen gemacht werden. 

3) Wird auf die Solennitäten ded gemeinen Rechts hinge⸗ 
wiefen, | 

4) und die Errichtung gerichtliher Teſtamente empfohs 
Yen, zu deren Aufnahme zwei über alle Einrede erhabene Ge: 
sihtömännner beigezogen werben follen. 

(Verordnung vom 15. Mai 1771.) 
$. 11. 
2) GErbſchaftstheilung. 

4) Erben koͤnnen die Zheilung, im foferne keine Pupillen 
ober Anweſende darunter begriffen, unter fich felbft vornehmen , 
und haben 

2) den Theilungsftod dem Amte zur Wahrung des herrfchafts 
lichen Iutereffes vorzulegen. (Verordnung v. 6. Nov. 1775.) 

. 1% 
IV Näaherredt. 

Bei Öffentlichen Verkäufen fol das Näherrecht noch während 
des Striches von den Verwandten, ehe die Commiffton auseinan: 
der geht, ausgeübt werden, (Verordnung v. 17. April 1738). 

$, 13. 
V. Handlohn. 

Bei Vertheilung handlohnbarer Guͤter unter den Kindern 
iſt bloß die einfache Erbportion frei. 

h §. 14. 
VI Verkauf der Fruͤchte aufdem Halm. 
4) Der Verkauf der Früchte auf dem Halm tft fowohl an 
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Chriſten als an Juden verboten. M. ſ. die Judenverordnung 
vom 10. Febr. 1764. N. 17. 

2) Gleiches Verbot hat in Ruͤckſicht des noch in Hoffnung 

ſtehenden Moſtes Statt. (ibid.) 
F. 15. 
VIL Judenverordnung. 

Die bereits erwaͤhnten in Folio gedruckte 10 Blaͤtter ſtarke 
Judenverordnung vom 8ten Februar 1764 nebſt zwei neueren hier: 
auf Bezug habenden Berorbnungen vom 18ten Juli 41791 und 
28ten Juli 1797 nimmtfaft den größten Theil der F. Schwarzens 
bergifchen Legislation ein. Sie enthält theild polizeiliche, theils 
rechtliche Beſtimmungen. 

Wir werden bloß leßtere ausheben, da das allgemeine Edict 
über die Verhältniffe der jüdifhen Glaubendgenoffen im König: 
reihe Bayern vom 10ten Sun. 1813 über jene Biel und Maß 
gibt, und hierbei des aufnahmdfähigen Alterd berfelben erwähnen. 
Die inclavirten Nummern beziehen ſich auf bie $$. der Schwar- 
zenbergifhen Verordnung. 

$. 16, . 
1) Schutzertheilung · 

Der Jude, der um Schutzertheilung Inachfucht, muß 26 Jahre 
alt feyn. 

$. 17. 


2) Ehelihe Rechte, 

a) Staars. 

1) Die jübifhen Staard müffen unter Strafe der Richeigkeit 
vor Amt gebracht und beſtaͤtiget werden, und zwar 
2. binnen der naͤchſten 4 Wochen nach geſchehener Copula⸗ 

ion, 

3. in eine von den juͤdiſchen Beglaubten unterſchriebenen 
und beſiegelten deutſchen Ueberſetzung. 

4. Auch die bereits errichteten Staars find binnen 4 Wo⸗ 
chen sub poena nullit. vorzulegen. 

5. Die Aemter haben zu unterfuchen, ob keine Güterüber: 
gaben und Zerſtuͤcklungen mit unterlaufen — Feine verbächtige und 
bedenkliche Stellen derfelben einvexleibt ſeyen. (Nro, 18.) 

6. Die Taxe für die Beflätigung ift auf 30 kr. feſtgeſetzt. 


Ei 


18. 
A) PER Vermehrungen. 
Heirathguts· Vermehrungen zum Nachtheile der Gläubiger 
ſind verboten. 
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$. 19. 
Y) Judenwelber. 
Die Judenweiber 

1. ſollen nach vorhergehender Bekanntmachung und Verzicht 
auf ihre weiblichen Rechtswohlthaten zu allen Handelſchaf—⸗ 
ten beigezogen werben. 

2. Sn Sachen, welche Feinen Verzug leiden, wo beide Theile 
beforgen, daß ihnen der nußbar und vorteilhaft fcheinen: 
de Handel entgehen möchte, ift 

#) der Contract ſogleich zu Protocol zu. geben, 

ß) die weibliche Einwilligung ‚nachzuholen, und 

y) wo fie folhe aus gefliffentlicher Gefährde verfagen 
würden, ber Verzicht als wirklich geleiftet anzunehmen 
und zu Protocol zu nehmen. (Nr. a 


$. 20. 
3) Sperre und Inventur. 
Sperre und Inventur hat der ordentliche Richter vorzuneh⸗ 

men. ($. 7.) 

$. 21 
— 4) Berbotene Güteracquifition. 
J Iſt den Juden die Erwerbung von Haͤuſern und Guͤtern ver⸗ 
boten. ($. 4.) 

& 22. 


«) Gütervertheilung. 
Zur Vertheilung der bereit erworbenen unter ihre Kinder 
ift befondere berrfchaftliche Erlaubniß ‚erforderlich. ($. 4). 
| Ä §. 23. 
) Handlohn. 
Wird bei erlaubter Vertheilung bloß die einfache Eröportion 
wie bei Chriften frei gelaffen. ($. A.) 
| $. 24. 
y) Nacfteuer, 
Haben ſolche die obfervanzmäßige mn. zu zahlen. 
IN 6.) Ä 
$. 25. 
5) Specereihandel, 


Iſt der Specereihandel den Juden verboten ($. 5.), beſtaͤ⸗ 
tigt durch Nefeript vom 17. Juli 1792. 
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$. 26. 
6) Biehhandel. 
a) Miehverfauf und Vermiethung. 
| Der Viehverkauf und die Viehvermiethung ift 
den Juden 

4. gegen aufzunehmendes Protocol erlaubt, wobei 

2. der Nichter dahin zu fehen hat, -ob der Unterthan des 
Viehes wirklich benöthiget ift, und 

3. folhe Friften, welche den Unterthanen ‚nicht zu fchwer 
fallen, fowie | 

4. hoͤchſtens 5 — 6 Proc. bedungen werben. (8.) 

5. Die Anzeige ift wenigftens binnen 8 Zagen bei Gericht 
gegen 20 fr. Gebühren zu machen. 

7. Soll der nicht erfchienene Käufer auf feine Koften vorge: 
laden werben. | | 

8. Die vorläufige bdeghalb zu machende Anzeige bei dem 
Schultheißen ift durch dad Decret vom 28ten Juli 1797 
aufgehoben. 

6. 37. 
#) Vlehgewaͤhrſchaft. 
wu) Befchaffenheit des Viehes. 

1. Ochfen müflen zum Zug, 

2. Kühe zur Milchnutzung tauglich, 

3. gefund und ohne Mangel feyn. 

Daher Vichbefchau ‚vor dem Kaufe bei dem Ortsvorſtande 

einzutreten hat. (9.) 
$. 28. 
AP) Aufhebung bdiefer Verordnung nnd neuere Beftimmungen, 
Die Gewaͤhrſchaft diefer Mängel ift durch das Refeript vom 
17. Suli 1792 Nr, 2.,- es ſey denn, fiewären ausdrüdlich bedun- 
gen worden, aufgehoben, und dagegen verorbnet : 

41. Die Anzeige des Viehverkaufes ift bei dem Amte und 
bei zu weiter Entfernung desfelben bei dem Ortsſchul— 
theißen,, der folche aufzufchreiben hat, zu machen, 

2. Im lesten Falle fol die Anzeige binnen acht Zagen bei. 
Amt unter Borlegung der Auffchreibung des Schultheißen 
gefchehen , und 

3. der Contract in Gegenwart beider Theile fürmlich zu Pro: 
tocol genommen werben, 
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4. Außerdem hat der Contract Feine verbindliche Kraft. 

5. Wenn der Ortsſchultheiß felbft mit den Juden contrahitt, 
fol die Anzeige ded Kaufs und Werfaufs bei zu weiter 
Entfernung des Amtes vor zwei Gerihtömännern oder in 
deren Ermanglung vor zwei andern Männern gefchehen, 
welche den Kauf aufzufchreiben oder zu unterfchreiben ha⸗ 
ben, wonach derfelbe dem Amte binnen acht Zagen vor: 
zulegen, und im Beifeyn beider Contrahenten zu protocol: 
liren iſt. 

e 6. 29. 
yy) Ber ben Umfall des Beftandviehes tragen müffe, 

Entfteht der Umfall des Beſtandviehes während der Beftand: 

zeit bei dem Bauern, 

4 fo trägt den aus Zufall herbeigeführten Umfall der Be 
ftandöverleiher allein, die Haut oder deren Werth gehört 
jedoch dem Juden. 

2. Den aus Verſchulden des Beſitzers und ſeines Geſindes 
verurſachten Umfall (durch Entziehung des nothduͤrftigen 
Futters Uebertreibung u. ſ. w.) traͤgt der Beſtaͤndner. 
($. 10.) 

$. 30. 
7) Geldanlehen. 

41. Ohne Amtsvorwiſſen kann Fein inländifcher Jude uber 

16 fl. fr., d. i. 20 fl. rh. — den fräntifchen Gulden zu 1Efl. 15 kr. 

gerechnet, — fein auslaͤndiſcher über 10fl. ft, db, i. 12 fl. 30 Fr. 
rh.,— einem Unterthanen vorleihen. 

22. Binfen dürfen nur 5, höchftend 6 Proc. genommen werben. 

(Höhere Zinfen ald 5 Proc. find durch das Gefeg vom 11. Sept, 

1825 den Juden zu nehmen nicht geftattet, und der denfelben in 

einigen Xheilen des Reiches geftattete höhere Binsfuß ift aufge 

hoben. a) 

3. Binfen dürfen nicht zum Kapitale gefchlagen, 

4. Feine verlegenen unhaltbaren Waaren auf das baare Geld 
gegeben werben, ( 11.) 

5. widrigen Falls fol «) die Schuld fammt dem Intereſſe 
confifeirt und A) ber Jude noch beſonders von der Regierung 
beſtraft werden. (ibid.) 


a) Geſetzbl. v. J. 1825 ©. 15 und 19. 





| 
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$. 51. 
s Waarenſchulben. 

Jede Waarenfchuld muß von der Zeit an, da fie auf A6fl. 
fr. oder 20 fl. rh. angewachfen, binnen einem Jahre bei Ber: 
luft der Klage protocollirt werben. > 

. 32. 
© Darlehen = Moft und Früchte. 

Obgleich der Verkauf der Früchte auf dem Halm und bes 
zu hoffenden Moftes verboten ift ($. 14. d. W.), fo iftjeboch den Zus 
den erlaubt, den Unterthanen auf ihre häusliche Nothourft an Ge: 
treide und Wein einiges Geld unter Beobachtung der $. 35. ent: 
baltenen Borfchriften vorzufchießen, wenn fie nur denfelben nicht 
an den Werth oder Intereſſe übernehmen. (17.) 

. 33. 
10) — Protocollirung . 

1. Contracte die ſich an Waaren oder Geld uͤber dieſe 
Summe erſtrecken muͤſſen protocollirt, 

2. hiebei, ob der Gontract zum Nutzen des Contrahenten ge: 
deihe, und die Schuld aus Liederlichfeit und Unwirthfchaft zum 
unmwiebderbringlichen Schaden feines Weibes und Kinder contrahirt 
werden , unterfucht, hiernach 

3. fol der Conſens =) nicht über 100 fl. fr. von dem Amte 
B)über 100fl. von der Rgg. und 7) nur auf 3, 4 höchftens 6 Jahre 
ertheilt werben. ($. 12.) 

4. Alle Contracte der Juden mit den Ehriften follen deshalb 
binnen acht Tagen von dem Tage des geſchloſſenen Handels an 
«) bei den Aemtern ad protoc, angezeigt, 6) die Berechnungen 
vorgelegt und ») von Punct zu Punct liquidirt und d) ob Fein 
Wucher mit umgelaufen, Fein Zind zum Kapital gefchlagen,, oder 
Zins von Binfen genommen werben, unterfucht, und «) zur meh: 
reren Sicherheit derlei Berechnungen von dem Beamten unter- 
fehrieben und atteflirt werben. ($. 135.) 

. 54. 
11) Wirkungen 2, protoeoHirter Werträge. 

41. Dem zumiderhandelnden Juden follen nicht mehr als 16 
resp. 10fl. rh., zugefprochen ; 

2. und berfelbe noch befonderd beftraft werben. (Nr, 14.) 

$. 35, 
12) Rehtshülfe. 

Dagegen fol den hiernach handelnden Juden fchnelle Rechtö- 
bülfe geleiftet werben. (Nr. 15.) 
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& 566. 
13) Fauſtpfänder. 

Nicht eingelöfte Fauſtpfaͤnder ſollen an dad Gericht abgege— 
ben, und nach dreimaliger gerichtlicher Mahnung Öffentlich ver: 
fteigert werben. (Nr. 16.) 

$. 37. 
14) Commiſſionskãufe. 

Nach dem Referipte vom 18ten Juli 1792 find Commiſ— 
fionstäufe den Juden jedoch unter folgenden Bedingungen 
wieder geftattet: 

1. Protocolirung «) des Commiſſionskaufs und 4) des Wie: 
derfaufs im Beiſeyn des chriftlichen Käufers bei Strafe 
der Nichtigkeit 5 | 

2. beftimmte Aufnahme der bei dem Wiederkaufe verab- 
‚redeten Bedingniffe und Friſten; 

3. bei Sriften können Zinfen aber nicht höher als 5 Proc. 
bebungen werben; 

4. Feine Nebenprämien weder an Geld noch an Naturalien find 
geftattet 3 

5. Feine Einmifhung eined andern Handel an Vieh oder 
Waaren iſt erlaubt; 

6. die Beamten ſind angewieſen auf genaue Beobachtung 
dieſer geſetzlichen Bedingungen und auf Annulirung des 
Verkaufes bei eintretender Contravention; 

7, die baren und in Friſten ‚bezahlten Kaufsſchillingsgel⸗ 
der find bei Amt zu hinterlegen; 

8. heimliche Nebenbebingungen find nichtig. 

+ 58. 
15) Hinweifung ir die gemeinen Rechte. 
Vebrigend werden die Suden 

4, auf die gemeinen Rechte, | 

2, die Reichs- und Kreis-Gonflitutionen ; 

3. die Regierungs:Decrete hingewiefen (22.) 
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1. Geſetzliche Güterftände : 
=) Verfchiedenheit derfelben, ' 
@@) bei vorhandenen,‘ ; | $ 
£B) bei nicht vorhandenen Rindern, } ’ " 
#) Gründe diefer Verſchiedenheit. .. u. 5 
Y) Wann folde Statt haben... —8. 
8) Vermuthung für diefelben. Me ee, a Sa 
5) Perſonen, bei welchen ſolche Statt haben, 
ax) im Allgemeinen. °.- re 4 
82) Eheleute die in das Sand ziehen, ae 
yy) die in das Ausland ziehen. 9 
2: N Güterſtãnde. ee. $ 
8 a P. II. 
Bon der Gütergemeinfchaft im en 
1. Ratur berfelben,. . u. a a 
2. Gegenftand, . > —E g§. 
3. Erſtreckung derſelben auf bie Kinder, — $. 
4. Beruht auf Vertrag und Geſetz. Er 7 
5. Wann folche aufgehoben werben Eönne, . 41 
Kap. ILII. 
Von geſetzlicher —— —— 
| zitl. 
Wie folche begründet werde und wenn folche eintrete, 
I. Bei nicht vorhandenen Ehepacten,. * i . — 
II. bei vorhandenen Ehepacten. §. 
zit II. 


Vorbehalt oder Sondergut ber Eltern. 
Grund und verſchiedene Arten derſelben. | j . . $, 


22. 


55. 


87. 
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könne ,- 
“) in Beziehung auf freie Dispofi- 
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2. Rechte der Eltern hierͤüber. v9. 48 . 
3. Gründe dieſer Verfügungen. 2. 0... M. 


Tit. III. 


Kechte und Verbindlichkeiten der Eheleute gegen einander bei vor⸗ 
handener ehelicher Gütergemeinfchaft. 


1. Rechte des Mannes . . . . . . . $. 50. 
1I, Gefchäfte desfelben, | 
1, welche die Ginwilligung ber Zrau fordern : 
«) Beräußerung, | 
4) Vertauſchung, 
Y) Verpfändung, 
8) Beläftigung liegender Güter, 
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e) Pachtungen, Verpachtungen, 
9) freigebige Schenkungen, 
a) Bürgſchaften, 
3) erweislich nachtheilige Gefchäfte. 
2. Widerſpruch der Frau. r 
3. Ergängungeeht.e 
II, Dienſtveränderung. 
IV. Schulden, 
1. voreheliche beider Eheleute, . 
æ) was bei unterbliebener Anzeige, 


6) bei gemachter oder verlangter Rechtens ; 


2. während der Ehe contrahite, 
«) des Mannes, 
eu) überhaupt, . . . 


AP) bei Dritten von der Frau — 


Borgen, . ; . 
yy) Verſchwendung des Mannes, 
PB) der Frau. 


3. Schulden ‚ die aus dem Borbepalte zu tilgen find, 


V. Handlungen und Gontracte der Frau, 

. Gontracte überhaupt, . W 
.Veraãußerung 
Verpfändung 
. Kapital⸗Aufkündigung,. 
Bürgſchaft. PP ae 

+ Was die Frau kaufen — 
VI. Concurs. 
VII. Strafbare — 
VIII. Vertretung vor Gericht.  . 


Zit IV. 


® 


+ 


+ 


+ 


+ 


* 


* 
* 


zo 
RER 


— 


Em U NER En 
—8 27 - ® “- -. 
— 
= 
” 


Von der elterlichen Gewalt und den Berhältniffen der Eltern | 


und Kinder bei gefeglicher Gütergemeinfchaft. 


A, Elterliche Gewalt, 
1. Worin fie beftebt, . . 
2. Grund derfelben, . 6 R 
3. Wem fie zufteht, 0.00% 
4. Wenn ſich folche endigt, 
«) durch getrennte Haushaltung, 


4. 7. 
g. 7. 
% 74 


4. 7 
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0) * den Tod der Eltern,... 
y) mit dem Aufhören- der Gütergemeinfihaft. R 
B. Verhältniffe der Eltern und Kinder, allgemeine Be: 
flimmungen . "Te. u une 
I. Pflichten der Kinder, 
1. allgemeine, } 
2. Dienftleiftung, 
11. Pflichten der Eltern, 
1. Im allgemeinen, . z a er 
2, Nähere Beflimmungen, . 
=) Gryiehung, 
P) Unterhaltung, 
V Lehr: und Studienkoſten, Se (EEE 
3) Reifekoften. 
5. Heirathgut und Ausfertigung, 
@) wenn folche Statt haben, . . . . 
P) wenn folche hinwegfalen, . W 
Quantum derſelben, 
au) verbotene Rückſicht auf den Voraus, P 
AP) verbotene Stellung auf Fünftige Anfälle, 
yy) Verhältniß des Heirathguts zu bem 
"Gefammtvermögen, . . . 
83) Anfchlag in Eh. .  . 
8) Vermehrung des Heirathguted, . 
s) Concurrenz ber Söhne und Töchter, 
0) Entſcheidung der Obrigkeit, — 
i) Pflichtwidrige Dotation, 
a“) in Rückſicht der Kinder, : R 
BA) der Släubigen, : 
8) Dispofition über das Heirathgut, Heirath⸗ 
guts⸗Vermehrung und Ausſtattung. 
III. Strafen und Uuterſuchungskoſten der Kinder. 
IV. Schulden und Contracte der Kinder. 
V. Elterliche Dispoſitionen. 
1. Willkürliche haben nicht Statt.. 
2. Dispoſitionen derſelben über ein Drittel 
«) zu Gunften der Kinder, 
a0) Form diefer Dispofitionen, „ 
AB) Urfachen. 
a) zuländlihe, & a 20a 
b) unzulängliche, FE 
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A) zu. Gunſten bitter Perfonen und milder Stif⸗ 
tungen. =» u re Ei 
Korm —— | 
au) bei milden Stiftungen, \ 
£P) bei dritten Perfonen, ! 
3. Ausſchließung von, Seite ber Eltern, 
a) Wie foldhe geſchehen könne. : 5% 103. 
p) in Hinfiht eines beftimmten Theiles, . 4. 104. 
„) wer ausfhlichen könne, . + 2. 0% 
3) einfeitige Ausfhliefung, °. 0. 9. 106. 
*) Arten der Ausſchließung. | 
au) gerichtliche, — Rechte der Übrigen Kinder, $. 107. 
#8) Audſchließung durch Testen Willen, 
a, wenn foldje Statt findet, und Solgen der⸗ 
ſelben, ..5. 108. 
b. Verfügung über ſtatt folder, .:'2 109. 
c urſachen der Ausfchließung, | 
aa. bet verlegten Eindlichen Pflichten und 
J ſchlechten Lebenswandel, . $. 110. 
bb, Ausfchließung teichtfinniger, lieder⸗ 
licher und verfchwenderifcher Kinder, $. 111. 
d. Worauf fi ch ſolche erſtrecke. re ER 
h. Ausſchließung von Seite der Großeltern. $. 118. 
5, Ausſchließung oder Enterbung von Seite der Kinder, 
«) urſachen, u ee A 
#) wie folche geſchehen müſſen. ee GE 6, 115 
6. Subftitutionscecht, | * 
a) der Eltern, 
aa) Pupillar⸗Subſtitution. - $. 116. 
88) Quafi-Pupilar-Sudftitutin,. . + gun 
) der Großeltem. . - a En = 17 


zit V. 
Bon dem Sondergutg ober ben Peculien ber Kinder, 


I. Son Kindern, welche noch unter elterlicher Gewalt ftehen.— 
Was dazu gehöre: 
1. Schenkungen und Erbſchaften. ni 19 
2. Broßelterlihe Zuwendungen, — 6, 120. 
2. Erwerb, 
«) Peculium adyensitium . . +. $. 121. 
A) Castrense et quasi castrense. . + 6. 122, 
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II. Bon Kindern, welche ohne Aufhebung der Gütergemein⸗ 
ſchaft aus der elterlichen Gewalt gehen. 
1. Heirathgut. . er VE EEE Ze 5 
2. Emeb. - e . ... 
5. Schenkungen, Bermägtniffe u u Gebfchaften, er 
«) yon Fremden, 
au) wenn fie bem Kinde alfein, oo 
AA) wenn foldye dem Kinde und den Eltern u, 
Befchwiftern mit gufallen, ae 
#) von Großeltern und Afcendenten, . . 
&a) wenn ſolche mittelft Dispofition ober Ge⸗ 
ſchäft zufallen, a ——— 
AP) wenn einem ſolchen Kinde etwas ohne 
Dispofition oder Gefhäft ufäl. . = 
4. Voraus.. . . . — — 
III. Rechte der Kinder über das Sondergut. 
1. Dispofitionsrecht 
«) in wieferne ihnen ſolches zuftcht; . Ee 
#) was bei Verheirathung und Anfäffigmachung 
derſelben Rechtens, 
@«) wenn folche ohne Einwilligung der Eltern, 
PP) wenn folde mit Einwilligung ber Eltern 
geſchieht. . 
y) Wenn ein in ber Semeinfhaft — befindliches 
Kind über fein Sondergut bisponirt, . . 
au) Pflichttheit, 
a. wenn er GStatthabe, . s 
b. wenn er nicht vollftänbig oder — nicht 


binterlaffen worden, 0.0. 
c, wenn er hinmwegfalle. N . j 
3) Wenn das Kind ohne alle Diöpofition ſtirbt. 
2. Verzicht auf das Sondergut. FRE" . 


3. Was in Hinficht des Sondergutes bei ausgehende 
nem Concurſe Reben » ee 2. 


zit. VI. 
Güterübergabe bei lebendigem Leibe, 
1. Güterübergabe. R . . . . s 
2. Rechte ber Übrigen Kinder. r eo. . 
5. Gutsſchätzung. ; j . — 4 


4. Berſchiedene Arten der —— . 0. . 
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) insbeſonders Güterübergabe mittelft Aufhebung 


der Gütergemeinfchaft,, . . oh 
#) ohne Aufhebung berfelben. „ - R . 


5. Obrigkeitliche Beſtätigung. .  . ee 
6 uU ee 
7. Bürforge 


&) für die Eltern nach geſchehener Gutsabtretung, 
P) Befugniffe der Eltern Im Gontraventionsfalle. 
8. Was bei Einkindſchaftung Rechtens. . ee 0. 


it. VII 
Endigung der geſetzlichen Guͤtergemeinſchaft. 


Wie die geſetzliche Gütergemeinſchaft auſhore — 4* 
J. Durch den Tod. | | 
A, Befonders zu unterfcheidende Fälle: 

1. wenn fämmtliche unabgefonberte Kinder vor ihren 
Eltern flerben ; i i . . 

2. wenn foldye vor dem Le gtlebenden ihrer Ei: 
tern ſterben; n ’ — 

3. wenn ſie nach den Eltern noch vor Aufhebung 
der Gütergemeinfhaft bis auf eines fterben. 


B, Erbfolge der Großeltern Hat nicht Statt, folange noch 


ein Intereffent der Vermögensgemeinſchaft vorhanden ift, 
U, Durch Aufhebung, 
A. Eintheilung und verfchiedene Arten, 
1. gängliche und particuläte.. 0 
2, freiwillige, ua 
3, verwirfte und bloß nothwendige Aufhebuns. 
B. Gãnzliche Aufhebung, 
1. freiwillige, 
2. nothwendige, 
a) allgemeine Beſtimmungen, . + . . 
A) vorzügliche Bälle, 
ä ax) ſchlechterdings nothwendige, 
1) Eheſcheidung, 
2) Unfähigkeit der Eltern, 
3) Rettung des Vermögens, 


PP) Bedingt nothmwendige, . . 
1) auf beiden Seiten ber Eltern und 
Kinder, . C... * 


$. 155. 


$. 161. 


$. 162. 


$..165. 
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2) auf Seite bes Kinder bei ee 
verträgen, . . . . 

3) der Eltetn unter ben Kindern dach 
dem Tode beider Eltern. . . 


yy) Verwirkte und bebingt nothwendige Aufhebung. 
a) Bon Seite ber Eltern. Urſachen: 


1) uebelhalten der Kinder. . er 
2) Bernachläßigung derfelben. — 4 
3) ueble Wirthſchaft und Verſchwendung. 
4) Zuwendungen an dritte Perfonen. 
5) Nicht beobachtete Vorſchriften bei en 
- tung zur 2ten Ehe, ' . . 
6) Vorſchriftswidrige Einklndſchaft von 
Seite der Großeltern. 
7) Eigenmãchtige Einkaufung in din Bo: 
fpital — Abnährungsvertrag. - ; 
8) Unräthliche Güterveräußerung. . ,. 
5) Stäter Hader und Zank zum Nachtheil 


des Vermögens. N s . 
10) Pfluchtwidrige Gutszuwendung an eines 
der Kinder, - . ; ö 


11) Namhafte Geldftrafen * unterſtütz⸗ 
ungskoſten.. 

12) Eheſcheidung.  . . : 
15) Uhzüchtiges Leben im MWittibftande . 
Vorſchuß der Prozeploften .. 3 


b) Berwirkte Ausfihliefung von Seite ber Rinder. 

1) Befugniß der Et.  : 1. 

2) Was bei unbebingter Ausfchließung bes 
Kindes Rechtens fy? . a . 

3) Was bei Ausfchließung durch den überle- 


benden Theil Rechtens?. 


4) Weitere Folgen für den Xuögeföhtofferten. 
©. Bon der Abfonderung der Eltern. 
1. Wenn nur ein Theil der Eltern, “ . s 
2, wenn beibe abgefonbert werden. : 3. 
3. Was bei minderjährigen Kindern deßhalb Stechtens? 
D. Zeit, von welcher die Aufhebung der Bütergemein: 
haft anfängt; 
1. bei freiwilliger und noͤthwendiger Aufhebung, - 


5 Was hierbet zit —* Dr . 
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.#) auf Seite bes — 
A) des nicht verwirkenden Theil. «+ 
Y) Weitere Kolgen brand. % 0.0.51 


E. Was bei Aufhebung der Gütergemeinfhaft zu gefchee 


2. bei verwfrkter, W — 


ben habe, 

1. bei minderjährigen Kindern, . 

2. bei volljährigen. —— u . 45. 190. 
F. Folgen ber aufgehobenen Gütergemeinſchaft. 

1. Grundtheilung. 6. 191. 

2. Anfälle. er 2 2 8 0. 1 

3. Pflichttheil. | . . . . ° \ $. 19 

4. Elterliche Gewalt. 

5. unterſtütung. . ee a Fe . F. 19. 

5 Sl 2 er 5. 195. 


. 6. VParticular ⸗ Aufhebung. 0 * 196. 


Sit VIII. 
Von der Theilung. 


1. Verſchiedene Arten derſelben. Gr I1. 
2. Theile, welche die Eltern und Kinder bekommen. . $. 19, 
3. Theilung zwifchen ben Eltern und Kindem. . + $. 19. 
4. Xheilung der Kinder unter ſich nad) dem Tode ber 
Eltern. . ö . . . . 


6. Was bei der Theilung ferner zu beobachten. R 
7, Betrug bei Theilungen, oo. a r 
8 Wicbereinftoßung, . | . 5 * ‘ 


K apitel IV. 
Bon der gefeglichen Erwerbögemeinfchaft. 


it. l. 
Bon der geſetzlichen Erwerbsgemeinſchaft uͤberhaupt. 
1. Wann ſolche Statt habe? . 6.2. 
2. Was jedem Gatten eigenthümlich verbleibe, oe 0. 0 
3. Beweis des Eigenthuns.. 6. 207. 
4. Was zur Errungenfchaft gehöre. .- - ...$. 208. 
5. Was in Betreff des Deirathgutes Nechtens (ey? $, 209. 
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zit II 


Berhältniffe der Ehegatten unter ſich und gegen Dritte, 
I, Bermögensadminiftration 


2. überhaudü.6210. 
2. Erhaltungs: und Reparaturkoften, 4 21. 
3. Steuer und Abgaben. » 2 2. 0020. .212. 
4. Prozeßkoſten. er . 8, 213. 


5, Meliorationen und andere auf bie Güter ——— 
Koſten. ee ir ee 
H. Gerichtliche Handlungen und Vergleiche, ee. 25, 
IH. Dispofitionsreht. * 
1. Allgemeine Beſtimmung. 48 & 216. 
2. Dispoſitionsrecht 
@) des Mannes 
=) über das Vermögen ber Brad, - :  .  $ 217. 
AP) über fein eigenes Vermögen, 2... 8 218. 
YY) Über erworbene Güter und Gerechtſame, . + 219% 
3%) über Früchte, Vieh, Mobilien und in Ge: 
werdöfhen. . 2. . 6. 220. 
ss) Erkenntniß über den Diderpruch der Frau. $. 221. 
) Dispoſitionsrecht der Frau | 
wu) in Betreff liegender Güter und der Gerechtſamen. $. 222. 
AP) Gontracte ber Frau, . & . . $, 223. 
) Burgſchaften. 0 2.20.22 
5 Dispofition Über den Vorbehalte 0. «6 225. 
4. Schenkungen unter den Cheleuten. e Ki 
IV. Schulden, . . . . P . . . | 227. 
1. welche dem einen Gatten, = a7 202.8 228. 
2. welche dem gemeinfchaftlichen Vermögen: Pro Raft fallen. $. 229. 
3 Gewerbsſchulden. 2 8» 80. 
4. Geldaufnahmen 
e) find für den nicht einwilligenden Theil unverbindlich, $. 231. 
#) in wiefern ſolche für denfelben verbindlich; +  $. 232. 
2) Gründee. 5 3 


5, Gonfentirte Schulden, . Pr . & . ' F. 254. 
6 Nicht conſentirte. * 6. 255 
V. Strafen und Unterfuhungskoften, oe er 2 86 


VI, Eoncurs des Mannes, 
1, Verfahren. 
a) Mitvorladung der Gläubiger der Frau, .  $. 237, 
#) Formirung der Actio: und Paſſiv-Maſſe, 
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au) dreifacher Attiv-Maſſen, 2. 2 Ki: 
£B) was zur eigenen Wermögensmaffe gehöre. 8. 239. 
y) Formirung breifacher Pafio-Wafen + *  $. 240. 
3) Verbindlichkeiten und Rechte, 
au) bei unzureichender Errungenschaft, 3 
45) bei zureichendem beiderſeits eigenen Ver⸗ 
mögen, .  « . $. 242. 
yy) bei nit zureichendem” eigenen Bermögen $, 245: 
5) Specielles Verfahren 
zu) in Hinficht der Errungenfchaft, 
a. bei zureichender Errungenſchaft, 5 244. 
b. bei nicht zureichender Grrungenfchaft, $. 245. 
e, bei nicht vorhandener Errungenfchaft; 6. 246. 
BP) in Hinficht des eigenen Vermögens, 
a, bei zuteichendem beiberfeitigen Bermö: 
gen.. 4 2 . 6. 247. 
b. bei nicht iuielchenbem Vertidoen des 
Mannes, a — . 8 248. 
©, was im letzteren Kalle in Hinſicht des 


Eingebrachten Rechtens. . 797.1: 
"2, Was Rechtens, wenn bie Frau felbſt an dem Ber: 
derben des Mannes Schuld trägt: N N 830, 
3. Tonturs hebt die Errungenfchaftsgemeinfchaft nich 
anf. Pr a Sr ; . 351 


4. Was bei beffern nachherigeh urhftänden Reihtöns, $, 252; 
vn Letztwillige Dispofitionen. 3 2373 233. 


Sit. III. 
Ende ber geſetlichen Erwerbsgemeinſchaft. 
U Ende der gefeglichen Erwerbsgemeinſchaft.. =: di 254 
2. Was bei der dadurch herbeigeführten Theilung Rech: 
tens. | 
a) Allgemeine Borfchrifteny 232.3 8 5% 
. 0.8) wenn beide Ehetheile thellen. 2.9356. 
3, Was bei Eheſcheidung Röhtn. : ’ı : Kr 
4. Was nad) dem Tode des einen Gatten Rechtens, 
«) Recht der Erben des verftorbenen Ehegatteh; $. 258. 
P) Sitzenbleiben in der Eibfhaf, - 6. 259. 
y) Weitere Anfprüche des Überlebenden Theiles, $; 260. 
d) Bevormundung , Bermögensangabe und Ver: | 
ſchweigung. 66666 
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3 Tit. IV, j 
Bon den Sebenberträgen bei ber gefegtichen xwwadehenenſcheſt 


1. Zapresfall, » * 6. 262. 
2. Vorbehalt, — — 

#) auf eine beſtimmte Sache $. 268. 

45) auf eine beftimmten Vermoͤgensthell. Er 

Y) Wiet weit ſich ſolcher erſtretke. . 5 71.7 
5. Hinterlaſſung bed Vermögens auf den Todesfall. un 265. 
4. Beftimmung eines andern Erwerbsantheild. “+ . $. 266, 
5. Form diefer Verträge. site, Ben ern. 


Kapitel v. 
Bon der gefeglichen Vewerbegemeinſchaft. 
1. Solidariſche Verbindlichkelt der Eheleute in ‚Berwerböfachen. $. 268. 


2. Sie kann; night durch Cheverträge angänbert werben, N $. 269: 
5. Gruͤnde. — * 4 $, 270. 


4. Sotivarifihe Verbindlichkeit jübtfejer Ghameiber. ee kon. 
5, Richtberückſi tigung jüdiſcher Eheverträge im Goncurfe, : 0% 


& ap. VL 
| | Vertragmaͤßige u 
1. . Kufsähtung berfelben — 62273. 


2. Vertragmäßige Errungenſchaft und Bütergemeinfäaft, wenn 
und wie: un En werden thnnen. a0. 5274. 


Tit. 1. 


Bi der durch Vertrag eingeführten deutſchen Gütergemeinfchaft 
unter Finderlofen ‘ Eheleuten. 


1. Gemeinfchaftlich⸗ Beſchaffenheit derſelben mit det 'gefesttäßen. 8 15. 
2, Wie ſolche einzugehen fy? Se aa 9 276 
5. Ausdrücke die babei zu gebrauchen, a a 
| “) beftimmte. . A N ri s pr . .,% am, 

) unbeftimmte Ausdrücke. ae Se‘ en 6. 27a. 

y) altgewöhnliche Formei.. ne. 6 279. 

8). Grmahnung an bie Eltern. . ee 2 

4. Lettwillige Dispoſition. ERSTEN I | 
4)5 In wiefern fie Statt be? a 86281. 
E) Abänderung derſelben.. 2. 

v. Weber's Brov.: u. Statut.⸗R. IL. Bd. gRüttetkranteni. Zu... — 


u u 


5, Ende ber Gütergemeinfchaft, = Urs u A 


a) Zod des Ehegatten, + 


H Geburt eines Rinde, > nee 


Y) Aufhebung: 


we) freiwillige, » 


. “ * 


* £B) nothwendige, 
a. Vermögensverfall, 
b. Verſagung altelterlicher Hülfe, 
i 8). Eheſcheidung. . s . “. * 


ae) Worauf hiebei zu ſchai a, ——— 


£B) Zeit, wenn bie Eheſcheidung aufhöre: 
a, wenn nur ein Theil der, fehulbige ober 
hauptſchuͤldige Theil iſt. 
b. wenn beide gleich ſchuldig. 
v) Was bei ber Theilung Rechtens, 
a. wenn nur ein Theil der ſchuldige Theil iR 
aa. Theile beider Eheleute, 
bb, VBermögensquöte, 

“ ec, Befondere Beſtimmung, wenn ber * 
des Schuldigen mehr als ſein Einge⸗ 
brachtes beträgt. =» 

dd. Was in Rückſicht des Bereit Ned 

tens. v 

b. Wenn beide Theile gleich ſhulbie fi find. » 

c Wenn der eine Theil mehr Schuld als ber 
andere trägt. =: . ...,.. 

I) Befugniß der Erben. . «+ — * 

se) Vorſchriften bei verwirkten Übrigen. Aufhebungen 
der Gütergemeinfhaft.e - > nn = 


6. 283. 


$. 284, 


. 285. 


9. 286. 


$. 287. 


$. 288. 
$. 289. 


$. 291. 


$. 292. 


$. 293. 
5. 294. 


6. 295. 
$. 296. 


9. 297. 


J. 298, 
6. 299. 
$. 300, 


$. 301, 


ih IE 
. Bon der durch Vertrag angeführten. Bütergemeinfchaft op 
| —— 
1. Gütergemeinſchaft ohne Einheit. en 3 Es = 
3. Ratur und Befchaffenheit derfelßen. . en. 
3. Allgemeine Rechtsnorm, R —— 
4. Abweichung von der gefeglichen und deut chen Bätergemein- 
ſchaft. | . . + . ., 0 e 
5. Vermoendadmlniſtration und eaſten. ... 


6. Vermögenseigenthummm.. —* 


7. Letztwillige Dispoſitionhen. 


⸗ * ‚+ * * 


6. 302. 
5. 503. 
$. 504 


8. Erbfolge - ; a, Ser 5 ä s 

9, Ende. ; En wii ee 
&) durch ben St, u. 2 8 
#) durch Aufhebung, 


ae) freiwillig, B ä ; ; A — 
AP) nothwendige, u. ds. — u; 3 
Yy) verwirkte, oe . . a 
10. Eoncurs.. . . 0. ‚. s 
11. Rechte des übggfebensen Shegatten. . ed 
12. Theilung. 4 . . E) . .71. 


15. Wiederverehelichnung.. 
Tit. II. | 


6. 305. 
$. 506. 
$, 807, 


$. 508. 
$. 309, 
$. 310. 
$. 311. 
$. 312. 
$. 313. 
$. 314 


Bon ber dur Vertrag eingeführten Particulär + Gemeinſchaft 


unter Eheleuten. 


1. Wann bie Yarticufar ⸗ Gemeinſchaft Statt habe7 
2. Beſchaffenheit derſelben. en 

| dortſetzung. en ce 
5 Wird nicht vermuthet, 2 — er ; 

4. Unfhlüßige Ausbrüde. . z 

5. Ausdrüde, aus welchen eine bloße Schenkung ſolgt. 
6. Ausdrücke, woraus die deutſche Gütergemeinſchaft folgt. 
7. Vorbehalt. z . . . . . . 

8. Unterfchieb vom Erbvertrag, r . ö P 

9. Pflicht der Obrigkeit. . . ’ . 
10. Eheſcheidung. Fe re Fe 


Sir I 


5. 515. 
$. 316. 
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$. 318. 
$. 319. 
6. 320, 
6. 321. 
6. 322, 
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Bon ber durch Vertrag eingeführten deutſchen Gütergemeinfchaft 


unter andern als Eheleuten. 


1. Wer ſolche eingehen könne? ee. 


. Erforderniſſe. . ® ” . 


— 


3. Beſonders zu beachtende Beftimmungen. er 


4. Aufhebung derfelben, . ei r 5 . . 
5, Theilung. \ 4 . . . . . - . 
6. Erbfolge, . . . 


7, Was in Hinficht * Minderjahrigen Rechtens 
a4) der unmündigen, . . a Pe . 


#) der münbigen, . oo. 
Y) Aufhebung biefer Gutergemelnſchaft bei — 
Mündigkeit. a 
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Kapitel. VIL 
Wittibſtand. 


1. Bei sis voriger Ehe ARE geſetzlihen Güterge- 
meinfchaft. 
1. Fortſetzung ber Gütergemeinfieft mit‘ ten Kindern, 
2. Bermögensverwaltung. .'. alle Be 
3. Pflicht der Verwandten und Detrorſteler a 


&. Restwillige Dispoſitionen. 
5, Ausfhließung, Enterbung. ° . * 
Pupillar⸗ und Quaſipupillar⸗ Sroſtitu tan. ae 
7. Aufhebung der Gütergemeinfchaft. J 
Unzüchtiges Leben im Vittibſtande. 


"8, Fortſetzung der Gfitergemeinfchaft unter den. Kindern 


nach dem Tode bes Ueberlehenden. 8 
11. Bei gefeslicher Erwerbsgemeinfhafte . 
III. Bei vertragmäßiger deutſcher Gütergemeinſchaft. > 
IV. Bei Gütergemeinfhaft ohne En - und ae : Gü- 
Nr — EEE ee en 
| Kap. Van. z 
Weitere Varhelchun· 
Ziel 


Allgemeine Vorſchriften. 


A. Was bei Einde — voriger Ehe und abgetbeiiten 
Kindern Rechtens. 4 


* 


§. 335. 
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6. 339. 
8. 340, 


6, 341. 
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6. 344. 
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Be Was bei unabHetheikten Kindern voriger Ehe Rech⸗ 


tens ? . RE %r 25. Tr 434086 . 


1. Verbot der Trauung vor der Aofindung mit den Kin⸗ 
dern voriger Ehe. . . ı 0% 
11, Wie folche geſchehen müffe? 

1. Unter Zuziehung aller Intereffenten. . 

2. Was bei gerithtlicher Feftfegung der Bedin— 
güngen ohne Zuziehung des neuen Ehegatten 
Rechtens. 

mi. Was bei unterlaſſener und aufergerichttiher of: 
dung Statt Habe, “ 


1. Verwirkung der gefeglichen Güter» und Er⸗ 


rungenſchaftsgemeinſchaft. — 


"R 351. 


Er 


2, Vernrkung des Aufhebungsrechts ber Güter: 
geminfchaft von Seite der Eltern und Ueber: 
gang besfelben an bie Kinder voriger Che. 

“) Was Rechten, wenn bie Kinder vori⸗ 
ger Ehe dasfelben ausüben, 
sa) Wirkungen der Aufhebung im 
Allgemeinen, . , j 
AP) insbefondere, 
a. wenn der neue Ehegatte 


keine mit ihm in Güter: 


gemeinfchaft flehende Kins 
der, . 5 . 

b. wenn er mit ihm in Güter: 
gemeinfchaft ftehende Kin: 
der in bie Ehe gebracht 
bat, . . . 

A) Wenn bie Kinder das Aufbebungsresht 
nicht ausüben. 
an) Mas während der Ehe, 

a. in Hinficht des Ehegatten, 

h. der zweitehelichen Kinder 
Rechtens.. 

PP) Was nad) dem Tode ber hr: 
leute, . 

a. wenn ber erftehetiche She: 
gatte mit oder ohne Kin 
der aus der 2ten Ehe ver: 
ftorben ift, 
aa. ber Regel nach Rech: 

tend, . 
bb. Ausnahme bei lebt⸗ 
williger Dispoſition. 
cc. Wie ſolche zu geſche⸗ 
ben habe, . r 

b. wenn ber weitere Ehegatte 
2ter Ehe 
aa. mit Dinterlaffung 

zweitehelicherKinder, 
bb. ohne zweiteheliche 
Kinder verftorben ift, 
5. Was gegen Dritte bei unterlaffener und außer: 
gerichtlicher Abfindung Rechtens. . | 
VI. Befondere Arten von Abfindung : 


$. 358, 


$, 354. 


$. 362, 
6, 565. 


$. 364. 
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1. Einkindſchaft mit und ohne Bora. 
2. Grunbtheilung. 


3. Beftellung bes Vater: und Mutteguts als ee 
Voraus, 
it. II. 
| Einkindſchaft. 
1. Begriff derſelben. $. 566. 
2. Natur und Befhaffenhe. - - u u u 


3. Ohne biefelbe hat Feine Sütergemeinfchaft St. 2.5 368. 
4. Was in Rüdfiht 
©) ber unabgefonderten Kinder des neuen Chegatten, 
8) der Kinder aus weiterer = rare 


5 Sabrefll, tee. 370 
6. Erforderniſſe: 


©) Einwilligung der Eltern und Kinder. . - 95. 37 1. 
aa) Was bei unmündigen, ei . ; 6. 372. 

BP) bei vollfommen mündigen, . . i ..F. 373. 

27) beiwoljährigen Rechtens.. 0.9874 

A) Obrigkeitliche Unterfuhung und Beflätigung. . .  $. 375. 

y) Rückſichten biflcher, > “ee 0.0. .8 3876. 
ae) in Betreff der Eltern. ° . . ä $. 377. 

PP) Weiters zu berücfichtigende Umflände.. _ .  $. 378. 

7. Wiebereinfegung, m % en 0.0. 5 3 
8. Voreheliche Schulden, . eat en. ee 


9. Dispofitionen: | 
a) der Eltern, i 
au) Letztwillige. 
a. Sm Allgemeinen, 
aa. Regel, . a — . . 6. 381. 
$ 


bb. Ausnahmen, . 0. u . 582. 
cc. Gründe derfelben. W $. 385. 
dd. In wiefern ſolche Dispoſitionen — 
JJ F. 384. 
b. Ausſchließung, Enterbung.. $. 385. 
c. Pupillarz: Duafi= Pupillar- Subftitution. $. 386. 
PA) Gutsabtretung ze re SE 
B) der den ee N 58 


10, Großelterliche Erbfchaft. 
«) Was nach dem Tode der Gtiefeltern, 
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“) bei blo vorhandenen angenommenen Kindern 
Rechtens . . 
a. wan bie Großeltern in bie Gintind- 
ſchft nicht gewilligt ; - + 
b. wen folche barein gewilligt haben ; 
AP) bei vorhadenen angenommenen und zweitche: 
lichen Kinden. : r P . i 
) Großelterliche Dipofitionen gum Radıtheite der Ge: 
meinfhaf. . —— . 5 
11, Ende der Einkindfchat, » Fe ; R ; R 
a) buch Aufhebung oe ee 
P) durch Zob. . » . . . . . . 


it. IM. 
Bom Voraus. 
1. Begriff. 6 0 ⸗ ® ® 
2. Für werner Eönıe beftellt —— — 
3. Beſonders hierba zu beachtende Umſtände. 


4. Vater- und Muttergut können auch als Voraus beſtellt 

werden.. 
5. Natur desſelben. . 
6. Kann nicht als Heirathgut mit — werben, ° 
7, Dispofition über denfelben, . . . . . 
8, Zuwachsrecht. ; | 
9, Vorrecht beöfelben im Concurſe.. . . . 
10. Wenn folcher gefordert werben könne, 5 . 
11, Voraus der zweitehelihen Kind. . . ea 
12. Abänderung beöfelbe . € . —6 


Kapitel IX. 


® ° ® 


. . * ® ⁊ 8 
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Bon der Trennung der Ehe durch Eheſcheidung und 


Richtigkeit. 
Vorbemerkung. 
Competenz der Juſtizämter im Betreff” ber Auseinanderfegung 
des Vermögens, „ . oo. . 
A. Eheſcheiduggg. 
I, Bei gefeglicher Gütergemeinſchaft. 
1. Gänzliche zieht Aufhebung der Gütergemeinfchaft 
nach id. 2 & . 
2. Gleiche Wirkung der vbeſtãndigen — von fi; 
Tiſch und Bett unter ben Katholiken, * 


* * 


* 
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; §. 409. 
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3, Handluugen, wodurch die Scheidung vewirlt wird. 9. 410. 
4. Wem die Kinder zufallen. + Ka, 
5. Beerbung ber Kinder „ z . u u in 
6. Verordnung vom 5ten Sept. 1806 ea « $ 413. 
«) Was bei vereinkindfchafteten Kindern Rechtens? $. 414. 
P) Folgen in Ruͤckſicht der Gütergemmfchaft, « 315 
4) worauf es hierbei anlomme, » -« +. Als. 
@=) wenn bloß angenommene Kintr vorhanden, . $, 417. 
#R) wenn neben den angenommenn nach Leibliche 
Kinder von beiden Ehegatten vorhanden. .  $. 418, 
8) Rechte des Dritten. — Ga 
s) Allgemeine Vorfchriften. . ee R . ..$. 420 
7. Befondere Weifung für die Aemter.  » Ka 
II. Bet vorhandener gefeslicher Errungenfhft3_ . 
III, Bei vertragsmäßiger deutſcher Gütergmeinfchaft 
mit Einheit; ee ae ae et ze $, 422, 
IV. Bei Gütergemeinfhaft ohne Einheit; . R 
V, Bei Particular = Gütergemeinfchaft, FE 
B. Nichtigkeit der Ehe. 8. 428. 


Kapitel X. 
Von unehelichen Kindern, 
1. Succeflion berfelben. . ! : 9 42 
2, Ausfhließung der Gütergemeinfchaft * Beurtfel 
lung nad) gemeinem Rechte, ei er ei 


5. Grund bdiefer Verfügung . . + 826, 
4. Concurrenz mit ehelicher Kindern. . wi. 5827, 
5. Was bei nicht vorhanderen ehelichen Kindern Rechten, $. 428, 


Zweite Abtheilung. 
Verordnungen, welche fich nicht auf hie Eheſtanbsrechte 
— 
Kap. 1 
Letztwillige — ’ 
A. Bei den verfchiebenen Güterftärden. 0 * 
J. Bei der geſetzlichen Gütergemeinſchaft, 
1, leiblichen Eltern und Großeltern, . + 
2. bei angenommenen Eltern, . J 
5. bei angenommenen Kindern, . 
II, Bei'vertragmäßiger deutfcher Suͤtergemeinſchaft, 


$. 429. 


+ 


E. Semeines Recht. 022. 
F. Verſchwiegenheit. ⸗ J —W 


— 41 
1, zwiſchen Eheleuten, ia, } 


— 


2 zwifchen Gefhwiftern, . . . ’ 
III, Bei der gefeslichen. Griverbögemeinfehaft. . , } 
IV, Bei ben übrigen Güterftänden, . . . 


B. Form der legten Willen, De W 


I. &eflamente, 
4, Gerichtliche Teſtamente. 
%) Bor dem Dorfgerichte; _ 
wa) Gonftituirung des Dorfgerichts, —— 
BB) Schriftliche uebergabe. 
v) Mündliche Errichtung. + er. 
2%) Bemerkung. . . » + . 
£) Bor einer Gerichts ; — — 
7) Vor den Seridten, . . J — 
d) Vor der oberen Juſtizſtelle. 
2. Außergerichtliche letztwillige Verordnungen: 
®) Formalitäten; . . R ‘ ö + 
A) bei fhrlftihen, 
yy) bei mündlichen. . , ‚ ä . — 
IH, Vermächtniſſe und Schenkungen von Todeswegen. 
1. Vermächtniſſe, , En er Ve z » 
2. Schenkungen von Todes wegen, , . — — 
III. Allgemeine Gültigkeit dieſer Form. — 


* . + * * 


C, Entkräftung derſelbe. 0. 
D. Privilegirte Teſtamente: a a ne 


1. der Eltern unter Kinbern, . . . 
2. zu frommen Stiftungen, + . , . 


Kay. M. 
Bormundfchaften, 
zit ll 


Bon Vormundfchaften und Eurateln überhaupt, 


1. Aufgehobener Unterfchled zwifchen Vormundſchaft und 

Euratel, , A . . . . 
2. Vormundfchaft bei Lebzelten der Eitern. ee 
5. Pflicht der Ortsvorficher. . . : . . 
4. Wer Vormund ſeyn könne. 
5. Entſchuldigungs- Urſachen. FE ee 
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6. Verpflichtung und Beſtätigung. — 
7. Vormundsrechnung... PER GER 
8. Gemeinde: und —— SER et 
9. Ende ber Vormundſchaft. 0 ee 


T i t. II. 
Curatel der Abweſenden. 


1. Extradition ohne Edictalien. Tr a 

2. Edictalien. ne ——— —— —6 
3. Todeserklärung. — . J » 
4. Gradeöberehnmg % . “ x P . . 

“ 5. Ertrabition gegen Caution. . » s } 
“) Menn folche geleiftet werben müſſe Ei 


45) Beſchaffenheit devfelben, W . 


y Benn die Gaution nicht geleiftet werden kann. . 


3: Juͤdiſche Rechte. 
1. Eheliche Verhältniſſe derſelben. Fe N 
2. Berhältniffe zu Dritten. } x 


3. Solidarifche Verbindlichkeit ber jübifchen Eheleute. P 


4. Verordnung die Haus: und Güterübernahme von Juden 
zum Wieberfauf betreffend, vom 26, Febr. 1792, . 
5. Grund dieſer Berorbnung, ee 





Unbang 
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Bemerkungen des „Senaer“ und „Würzburger Recenfenten” 
über die „Gaftelifche Landeövergrbnung” nebft den „Gegenbe— 
merkungen“ des Verfaſſers derfelben, des Regierungs⸗ Direktors 


Sohann Heinrich Müller zu Caſtell. 
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& 1. 
Einleitun g. 


Das Graͤflich Caſtelliſche Recht beſteht aus mehreren 
Verordnungen, unter denen 
1. bie Caſtelliſche Landesverordnung über bie 
herkoͤmmliche eheliche Guͤtergemeinſchaft, 
wie auch über Eheverträge, legte Willen 
und VBormundfhaften vom 41. Auguft 1801 den 
erften Platz einnimmt. 

Schon im Auguft Monate 1799 erfchien folche mit 
einer Vorrede unter dem Titel: Johann Sein: 
rich Müller’s Regierungd:Directors 
zu Caftell Berfud einer Entwidelung und be 
ffimmten Darftellung bes fränftifhen Se 
wohnheits-Rechtes von der ehelihen Güter: 
gemeinfhaft in Geftalt eines Entwurfes zu 
einer barüber zu erlaffenden Verordnung, 
wobei audb einiged von legten Willen und 
Vormundſchaften mit angefügt worden ift, 
nebft einem Regifter zu Nürnberg in Com: 
‚miffion der Ötiebnerifhen Buhhandlung 1801, 
dem unter dem Datum Rübenhaufen und Caſtell 
ben 1. Aug. von den Herrn Friedrich Ludwig, 
Albrecht Sriedbrihund Chriſtian Friedrih Gra- 
fen und Herren zu Caſtell nad collegialifcher Prü: 
fung die gefeßlihe Kraft und Wirkung ertheilt wurde. 

Bei feiner breißigjährigen Praris fand Müller das fräns- 
Eiche Recht, weldes in einem großen Xheile des fränfifchen 
Kreifes und befonders in demjenigen, welchen man vorzugäweife 
Frankenland (Unterfranken) zu nennen pflegt, und in einem gros 
Ben Theile der ehemaligen Reichöritterfchaft herkoͤmmlich ift, in 
manden Puncten unzwedmäßig, hart und unbillig, die er zu 
verbefjern beftrebt war, und wobei er dem Gaftelliihen Landes: 
gebrauche fo viel möglid zu folgen fuchte. 


Die Bemerkungen, welche ihm der Ienaer a) und Wuͤrz⸗ 
burger Recenſent b) machte, fuchte er in einem Anhange zu einer 
noch ungebrudten Abhandlung vonden unterfcheidenden 
Merkmalen des deutfhen Familien-Bermögens 
ober der ehelich en Gütergemeinfhaft in Ber 
gleihung mit bey gemeinrehtlichen und anderen 
Gattungen der Gemeinfhaft zu begegnen. Wir laffen 
diefelben nebft den Gegenbemerkungen des Verfaſſers wegen ihres 
legislativen — am Ende des Caſtelliſchen Landrechts nach⸗ 
folgen. 

2. Die unter dem 20. Auguſt 1795 erneuerte Eheordnung 
des Graͤflich Caſtelliſchen gemeinſchaftlichen Conſiſtoriums. 
5. Die Verordnung uͤber das Hupothefen = und Schulden 

wefen vom 2ten Sanner 1804, 

4. Die beclaratorifche Verordnung In Betreff der Ehefcheis 

dungs⸗ und Aufhebungsfälle vom 12ten März; 18065 

5. die Zutheilung der Kinder und Auseinanderfegung bei 

Eheſcheidungen vom Sten September 1806, 

6. Die ftatutarifche Verordnnng dad Vermögen der Ver: 

ſchollenen betr, vom 5, März 1790, 

7. Die Verordnung der Haus» und Güterübernahme von 

Juden zum Pen vom Sahre 1792. 


$. 2 

Kurze Weberficht des Gaftellifchen Rechts. 

Das Caſtelliſche Recht hat vorzuͤglich die Eheſtandsrechte > 
Gegenftande, die erfte Abtheilung wird daher diefe vor als 
Yem umfaffen. Die Eheorbnung handelt von den Eheverlöbniffen, 
den verbotenen Graden und Der Xrauung, und dieſer iſt der erſte 
Abſchnitt gewidmet. 

Der zweite Abſchnitt umfaßt die Eheſtandsrechte. 
Hier iſt vor allem von den Ehevertraͤgen und den Guͤterſtaͤnden 
die Rede. Die Guͤterſtaͤnde theilen fich inden geſetzl ich en Gi: 
terſtand, welcher dann eintritt, wenn keine Ehepacten vorhanden ſind, 
und in die vertragsmaͤßigen Guͤterſtaͤnde. — J. Dergefek 
liche Guͤterſtand iſt 1. bei vorhandenen Kindern bie allgemeine 
beutfhe Gütergemeinfchaft, 2. bei nicht vorhandenen Kins 


a) Zenaifche allgemeine Literatur:Zeitung Nr, 345. ©, 498. vom äten 
Dezember 1801, 

b) Würzburger neue gelehrte Anzeigen ©. 809 u. f. vom 2ten De: 
zember 1801, | 
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bern die allgemeine Errungenfchaft, welcher noch verſchie⸗ 
dene Beſtimmungen beigefügt werden können. U, Vertrags: 
mäßig kann auch bei nicht vorhandenen Kindern 4. die 
allgemeine deutfche Gütergemeinfhhaft mit und ohne Vorbehalt, 
2. die Gütergemeinfchaft ohne Einheit, und 3. die Particular-Güs 
tergemeinfchaft eingegangen werden. III. Zwifchen Ehemaͤnnern, 
die im öffentlihen Gewerbe ftehen, und ihren Ehefrauen ift 
in Betreff der Gewerböjachen ſtets gejeglihe Gütergemeinfhaft 
ober folidarifche Verbindlichkeit vorhanden. 1V. Einebefondere Er⸗ 
fcheinung ift ed, daß auch unter anderen Perfonen, welche nicht 
Eheleute find, die Gütergemeinfchaft eingegangen werden Tann. 
Die wechfelfeitigen Verhältniffen zwifchen den Eheleuten, den Eltern 
und Kindern find dabei in nähere Betrachtung zu ziehen. — Ihnen 
folgt die Wiederverehelihung oder der Uebertritt zur zweiten oder 
weiteren Ehe, und bie Einfindfhaft oder Theilung als Abfin= 
dungsarten zwifchen den fich wieder verheirathenden Eltern und 
ihren Kindern voriger Ehe. Was fowohl im Wittibftande erfter 
und zweiter Ehe Rechtens fey, nimmt die Folge ein. Die Ehe: 
fheidung, und die Rechte der außerehelichen Kinder machen ben 
Beſchluß. — 

Die Ute Abtheilung befchäftigt fich mit den Vormund—⸗ 
ſchaften, den Teſtamenten und den Senne über bie — 


Erfte Abtheilung. 
Eherechte. 


Abſchnitt I. 
ac — | 
Eheverdrdnung Hom 20. Auguſt 1208. 
Wir machen mit der Eheordnung vom 20. Aug. 1795 den 
Anfang, welche vorzüglich die Eheverfprechen, die verbotenen Ehen 
und die Zrauung zum Gegenftande hat, und gewöhnlich am 
MWalburgistage öffentlich abgelefen, und verkündet werden fol. — 
Die inclavirten — bezeichnen bie Nummern der we 
& 4. Fe 
A. Sheverfpredhen.. 
1) Wenn folche juläßig find, 
Eheverfprechen oder Berlobungen koͤnnen nur in ben giuen 
Statt finden, wo keine Hinderniſſe vorhanden find. (II) 





= M6 = 


$. 5. 
2) Was zur Gültigkeit berfelben erforderlich. 
Zur Sültigkeit eined Eheverſprechens wird 
4 die Einwilligung der Eltern und der Vormünder, 

2. fo wie bie Zuziehung von zwei Zeugen erfordert, 

3. die Kinder mögen nun volljährig feyn, ober nicht, um: 
ter elterlicher Gewalt ftehen oder nicht. 

4. Unter Eltern werden auch Großeltern verftanden, wenn 
Dater oder Mutter nicht mehr am Leben find. 

5. Bei Nichtübereinftimmung der Eltern hat der Wille des 
leiblihen Vaters oder Großvaterd den Vorzug, (des Fal- 
les, wenn zwei Großvaͤter ein väterlicher und. ein mütter: 
licher, wie im nachftehenden Schema vorhanden find, 


A000 
} | — 
a 
1]. 


und wer unter ihnen, ob ber väterliche oder der muͤtter⸗ 
liche, oder die Obrigkeit im Falle des Diffenfes zu 
entfcheiden habe, tft nicht gebacht), 

6. Derohne erhebliche Urfache verweigerte Conſens kann fup: 
plirt, und fol deßhalb vorher der Berfuch der Güte durch 
den Pfarrer gemacht, in deffen Entftehung aber an das 
Gonfiftorium berichtet werben. (III) 

7. Nach dem allgemein geltenden Edicte über die Siegelmä: 
Bigfeit müffen Eheverfprechen von Unfiegelmäßigen gericht: 
lich eingegangen werben. 


| $. 6. | 
2) Heimliche Eheverſprechen. 
Heimliche d. i. ohne oben —— Form unbedingt 
gemachte Zuſagen ſind 
1. unguͤltig und ſtrafbar, und 
2. ziehen den Verluſt Mahlſchatzes nach ſi 4. 
3. Heimliche Eheverſprechen bei ſtillſchweigender Einwilligung 


“ Eitern können nach Befchaffenheit der Umftände «) für 
gültig erfannt werden, (dem fteht aber das Edict über 
die Siegelmäßigfeit entgegen), A) die Contrahenten - find 
jedoch ftrafbar. 

4. Ber mit Rath, That und Vorſchub dazu bepürfti b; gewe⸗ 
fen iſt, ſoll nach Befinden noch haͤrter, als die ſich verlo⸗ 
benden Perſonen geſtraft werden. 

5, Diejenigen, welche junge Weibsperſonen durch dergleichen 
Eheverfprechungen zu verführen fuchen, follen beſonders 
beftraft werden a). 

6. Warnung junger Mädchen, Verbot bes Fenſterns heim⸗ 
licher Zuſammenkuͤnfte. 
8. 7. 
a) Verbotene: Zufammenwphnen. I 
Brautleute duͤrfen fich vor. ber Trauung bi Strafe nit in 
einem Haufe beifammen aufhalten. (VII) 
6.8: . 
Ss) Wösiihe Werloffung der ae 
1. Wenn Brautleute einander während, der zur Trauung 
beftimmten Zeit ($. 16.) verlaffen, fo kann der Eheverſpruch auf 
Anrufen des Verlaffenen, «) Falls die böslihe Abficht der Ver: 
lafjung offenbar iſt, fogleich, A) wibrigen Falls nach vorgän- 
giger öffentliher Vorladung bes verlaffenden Theils wieder auf⸗ 
gehoben werden. 
2. Letzterer iſt alddann außer der Privat: Genugthuung auch 
zur Strafe auf Betreten anzuhalten, und ſolche in deſſen inlaͤndi⸗ 
* Vermoͤgen zu vollſtrecken. (VI) 


8.9. 
B. Chelihe Verbote 
2) Mo Feine Bispenfation Statt Hat. 
1. Zwiſchen Afcendenten und Defcendenten, 
2. zwifchen Stiefeltern und Stiefkindern, 
3. zwifhen Schwiegereltern und Schwiegerkindern ohne 


Unterfchied des Grades, 
4, zwifchen leiblichen fowohl voll: ald halbbuͤrtigen Geſchwi⸗ 
firigen hat Feine Diöpenfation Statt, (IN) 


a) M. f. das Bayer, Strafgeſetzbuch v. 3; 1815 Thl. L Art, 375 u, 376. 
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| $ 10. 
PN Wo Bispenfation ua, 

Verwandtſchaftliche und verſchwiegerte Vethaͤltniſſe. 

4. Zwiſchen leiblichen Geſchwiſterkindern, 

"9, zwifchen einem Brubers + und Schweſterkinde und feinen 
Eltern und Großeltern, Sefchwiftern und ihren gemefenen 

Ehegatten, 

3, mit der verftorbetten Frauen Schweſter ode er des ver⸗ 
ſtorbenen Bruders Frau, 

4. zwiſchen voͤlligen Stiefkindern unter ſich wie Fr fol: 
chen völligen Stiefkindern, welche in einer Einkindſchaft 
ftehen, fo lange die Ehe oder auch die Einkindſchaft, wo: 
durch dieſe Verbindung entflanden ift, beftehet, 

5. zwiſchen Perfonen, deren eine die andere außer der Ehe 
‚an Kindes Statt:ängenommen:hat, fo Tahge. dieſe Verbin 
dung oder Adoption ‚nicht wieber: auf. eine * gefegmäßige 
Art ig worben ‚ifts 

8. is 

h Bet andern Werbättniffert. | 

4. Zwiſchen Vormuͤndern und _ Vormundskindern, oder auch 

zwiſchen dieſen und den eigenen Kindern des Vormundes, 

fo lange die Vormundſchaft noch nicht geendigt ift, 

2, zwifchen Perfonen, welche Ehebruch mit einander getrie— 

ben, und dadurch ober durch fonft verbächtigen Umgang und ans 
| geftiftete Mißhelligkeiten die Eheſcheidung veranlaßt haben, 

8. zwiſchen dem Entführer und der Entführten, 

4. zwöifchen Perfonen von gar zu derfchiedenem und unglei⸗ 
chem Alter, wenn info aa Kain MWeiböperfon 15 
bis 20 Sahre : älter ift, 

6. deögleichen bei Perfonen, die mit einer langwierigen, un: 
heilbaren und anftedenden oder mit einer auf bie Nachkom: 
menfchaft erblichen Krankheit behaftet find, oder 

6. deren fonftige Leibes⸗ und Semhsbefhafenpei fie zu 
bem Eheftande untüuͤchtig macht. cum " 


...$ 12. 
3) Geſchiedene Perfonen. — 
1. Geſchiedene Perſonen muͤſſen den Scheidebrief vorzeigen, 
und darthun, daß ihnen die weitere Verheirathung erlaubt iſt. 


1 
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2. Geſchiedene Weiber müfjen der Regel nach 6 Monate von 
der Scheidung an vorbehaltlich ber Dispenfation nachwarten. (III) 


$. 13. 
&) Werwittibte Perfonen. 
1. Wittwer müffen 3 Monate von dem Tode ihrer Gattin, 
2. Wittwen bie Trauerzeit von 9 Monaten aushalten. 
5. Verwittibte Perfonen dürfen vor Abfindung mit den erft: 
ehelichen Kindern nicht ausgerufen werben. (III) 
$. 14. 
©. Eheverfündung. 
1) Kündſchein. 
4. Ohne obrigkeitlichen Kündfchein darf Niemand auögerufen, 
noch getraut werben. 
2. Die Aemter und Pfarrer haben darauf zu fehen, daß 
fein Ehehinderniß vorhanden ſey. (III) 
$. 15. 
2) Werfündung. 
1. Die Ausfündung muß alle Mal drei Sonntage hintereinan: 
der erfolgen. 
2. Ohne befondere herrfchaftliche Erlaubniß darf diefer Ter⸗ 
min nicht abgekürzt werben. 
3. Nur an den Feft:Montagen ift die Ausfündung erlaubt 
weil fie an Zeft:Sonntagen nicht gewöhnlich ift. 
4. Bei der Verkündung find außer dem Amtsnamen alle 
fonftigen und Ehren:Prädicate wegzulaffen. (IV) 
5. Jedes muß fich in der Pfarrei, wohin es gehört, aus: 
kuͤnden laffen. (VI) 


* 


§. 16. 
D. Trauung. 
1) Wann ſolche zu vollziehen, 
=) binnen welcher Seit. 

Die Trauung darf nicht über 6 Wochen von Zeit des foͤrm⸗ 
lichen Eheverfpruched.ober Heirathstags, d. i. dem age, wo bie 
Ehepacten gemacht werben, an, ohne befondere herrſchaftliche Er: 
laubniß verfhoben werben. (V) 

v. Weber's Brovs u. Status. Rechte II. Bd. Mittelfranten. 27 
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& 17. 
#) An welchen Tagen. 
1. Solenne Hochzeiten ſind an den Dienſttagen zu halten. 
2. Bei Trauungen in den Kirchen fällt ber feierliche Kirchen: 
gang, Mufit und Tanz weg. (XIII) 

3, Zur Faften: und Adventszeit darf zwar binnen 44 Zage 
vor dem Feſt noch Hochzeit mit Kirchengang gehalten werben, 
aber ohne Mufit und Tanz. (XIV) 

| $. 18. 
2) Wer folche vorzunehmen Habe? 

4, Dem Pfarrer der Braut fteht die Trauung zu. 

2. Doch kann fie auch mit deffen Bewiligung und gegen 
Entrihtung der Gebühren aud dem Pfarrer des Bräutigam 
überlaffen werden. (IX) | 

3. Außerdem darf ſich Niemand anderswo ohne befonbere 
herrſchaftliche Erlaubniß trauen laffen. (X) 

$. 19. 
3) Wo folche vorzunehmen? 

Die Trauung muß in ber Kirche gefchehen, vorbehaltlich an 
derer weiterer Erlaubniß. (XII) 

20. 
4) Trauung fremder Perfonen. 
Kein Pfarrer darf 
4. fremde, gar nicht in feine Pfarrei gehörige Perfonen, 
2. noch eimheimifche mit fremden unbekannten Perfonen und 
Soldaten für fih und ohne vorgängige Berichtserſtat⸗ 
tung trauen. (XI) 
$. 21. 
E. Unfriedliche Ehen. 

Unfriedliche böfe Ehen zerftören das häusliche Gluͤck und find 
der Sittlichkeit, befonderd der Kinderzucht und fonft fehr nad: 
theilig. 

4, Die Pfarrer haben daher auch unaufgefordert ihr Amt 

zu handhaben, und ſich zur Wiebervereinigung der Ge 
müther in der Stille zu verwenden. 
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2. Die Beamten ſollen ebenfalls mit ſchicklichen Ermahnungen 
dazu wirken, und 

3. in Ermanglung eines guten Erfolges iſt die Sache mit 
Zuziehung des Pfarrers zu unterſuchen und einzuberichten. 
(XV) 





Abfchnitt I 
Eheliche Mechte. 


Kapitel I. 
Don den Güterftänden der Eheleute im Allgemeinen. 


- F §. 22. 
J. Bedingte und unbedingte Ehen. 


4. Das Caſtelliſche Recht erwaͤhnt der bedingten uud 
unbedimgten Ehen und legt auf diefe Eintheilung bei nad): 
folgender Darftellung feinen Werth mehr. 

2. Es verfteht unter bedingten Ehen, nicht diejenigen, 
welhe mit Errichtung eined Chevertragd eingegangen worden 
find, fo wie unter unbebingten nicht diejenigen, wo Fein befons 
derer Ehevertrag errichtet worden ift, fondern nennt «) bedingte 
Ehen diejenigen, wo ber gefegliche Güterftand entweder ganz aus: 
gefchloffen, und ein anderes bedungen wird, oder die nicht we: 
fentlich nothwendigen Wirkungen deöfelben anders modificirt, und 
abgeändert worben find; 4) unbedingte hingegen, wo nichts 
davon abgeändert wird. 

3. Dieß macht daher eine Ehe noch nicht zur bedingten, 
wenn in den Eheverträgen barüber verfügt wird, worüber bem 
Gatten auch nach dem gefeglichen Güterftande ohne Beding die te: 
ftamentarifche Verfügung und weitere Befugniffe zuftehen. (171.) *) 

| $. 23. | 
II, Serihtlihe Errihtung der Ehepacten. 
Bei bedingten Ehen, wo ber gefeglihe Güterftand 
entweder auögefchloffen oder weſentlich modificirt werden fol, 





*) Die inclavirten Nummern ohne $, bezeichnen bie Sen des Gaftellifchen 
Sandrechtö, die mit $, inclavirten die $Sen diefer Darftelung, 
. 27” 
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ftatt der bloßen Erwerbgemeinfhaft die Vermögensgemeinfchaft, 
oder umgewandt ſtatt diefer jene eingeführt werben fol, oder aud, 
wo ein Ehegatte dem andern auf den Zodesfall etwas zuwenden 
will, fordert die Landesverordnung gerihtlihe Errichtung 
der Ehepacten oder Borzeigung derfelben bei de 
richt unter Beobachtung alles deffen, was bei gerichtlicher 
Errichtung von Zeflamenten ($. 431.) erfordert wird, 


$. 24. 
m. Guͤterſtaͤnde. 
1) Geſetzliche Güterſtände. 
2) Verſchiedenheit derſelben. 
Das Caſtelliſche Recht nimmt mit dem Wuͤrzburgiſchen 
als geſetzlichen Guͤterſtand 
A. wenn Kinder vorhanden find, die allgemeine Guͤterge— 
meinfchaft, ( 19—36.) - 
B, wenn feine vorhanden find, den Güterfland der gemein 
fhaftlihen Errungenfhaft an. (137 — 160.) 


§. 25. 
#) Gründe diefer Verſchiedenheit. 

Diefe beiderfeitigen ehelichen Gemeinfchaften, die Güterge 
meinfchaft und die Errungenschaft, find in einem großen 
Theil des fränkifchen Kreifes und befonders in demjenigen, wel 
hen man vorzüglih Frankenland zu nennen pflegt (gegen: 
wärtig Unterfranfen) von alten Zeiten her, als Gewohn: 
beitörecht unter dem Namen Fraͤnkiſches Reht eingeführt, 
und finden in den dazu geeigneten Fallen alle Mal Statt, wenn 
nicht durch Eheverträge ein anderes feftgefeßt worden ift. Sie 
treten daher, wie die gefeßliche Erbfolge bedingt ein. Durch den 
Namen fränkifches Recht unterfcheidet e3 fich von dem Gemwohn: 
heitörechte anderer Länder, wo die Vermögendgemeinfchaft mit 
Einheit der Perfon bei jeder auch der Einderlofen Ehe Statt fin 
det, wenn nicht ein anderes bedungen ift, oder wo die altdeutice 
eheliche Semeinfchaft entweder durch das römifche Recht verdrängt, 
oder aus Einfluß desfelben in Verordnungen und Statuten, ſowie 
im Gerichtögebraudy anderd geformt worden ift. 

Ad A, Die Ehe, fagt Müller, ift die engfte Verbindung 
und follte auch die innigfte ſeyn. Getheiltes Intereſſe fey hierzu 
nicht gut, bejonders, wenn es, wie bei ven Römern, in Anle: 
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bung bes ganzen ehelichen Erwerbes bloß zu Gunften de3 Man⸗ 
ned getheilt ift. 


Kommen Kinder aus der Ehe und mit folchen noch die bes 
fondern Pflichten hinzu, felbige zu erziehen, zu guten Staatsbuͤr—⸗ 
gern zu bilden, zu verforgen und glüdlich zu machen, — Pflichten, 
welde beiden Ehegatten gleich obliegen, und welche noch durch) 
die natürliche Elternliebe und den daraus entftehenden Trieb, alles 
für ihre Kinder zu thun, belebt werden, — fo erwächft hieraus noch 
eine neue und eine ber ftärfften Bedingungen, wo die Gefammt: 
heit des Zweckes auch eine Gefammtheit der Mittel erfordert. Es 
iſt Daher ganz natürlich, daß die Ehegatten zu ſolchem Ende, und 
Damit ihre eheliche Glücfeligkeit nicht durch Mißhelligkeiten, welche 
gemeiniglih und am häufigften über dad Mein und Dein ent: 
fiehen, geftört, Dagegen aber der Erwerbfleiß befördert werde, 
ihr beiberfeitiged jegiged und Fünftiged Vermögen in Eines zu 
fammen werfen, oder Gut und Blut zufammenheirathen. 


Diefes ift nun auch durch ein Gewohnheitsrecht, dad ſich 
erſt im Mittelalter mit den deutfchen Voͤlkerſchaften in das allge: 
meine gebildet hat, eingeführt worben. 


Ad B. Da indeffen nicht aus jeder Ehe Kinder kommen, 
und diefe oft auch wieder vor beiden Gatten verfterben , fo. ift 
leicht zu erachten, daß die Eltern der Gatten, welche dad, was 
legtere in die Ehe brachten, hergeben mußten, und auch die Ver? 
wandten fcheel dazu fahen, wenn in jenem alle der überlebende 
Satte mit Ausfhluß ihrer alles allein behielt. Es kam daher 
mit deren Zuſammenwirkung durch öftered Bedingen nah und 
nad unbedungen dazu, daß die Einheit des Vermögens beider 
Gatten der Regel nad nur durch Kinder bewirkt wurde, von 
welchen die Eltern und Verwandten des Gatten ohnehin ausge 
fchloffen worden wären, und daß alfo gedachte Einheit wieder 
mit dem Abfterben der Kinder vor beiden Gatten ein Ende hatte, 
außerdem aber nur alsdann noch bei der Ehe ohne Ruͤckſicht auf 
Kinder Statt fand, wenn ed von den Ehegatten ausbrüdlic bes 
bungen worden war. 


Das eindringende römifche Recht begünftigte und beförberte 
diefed neue Herfommen mit feinen Grundfägen von dem elterlichen 
Pflichttheil, und man verband dagegen mit der Ehe ohne Kinder 
Statt der Einheit des Vermögens die bloße Erwerbögemeins 
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ſchaft, welche eine Erwerbsgeſellſchaft iſt, die gedachte Er: 
werbsgemeinſchaft erſt zur Folge hatte. a) 
J. 26. 
Y) Wann die geſetzlichen Guͤterſtaͤnde Statt haben ? 

Die geſetzlichen Guͤterſtaͤnde treten alsdann ein, wenn in 
den Ehevertraͤgen Feine anderen und zwar klare und deutliche Bes 
ſtimmungen deßhalb gemacht worden find. (170) 

&. 27. 

| 8) Vermuthung für biefelben. 

4. Sm Zweifel ift die Vermuthung immer für ben geſetzli⸗ 
chen Guͤterſtand, und kann 

2. von einer oder der andern Abänderung feiner Wirkungen 
nicht auf die übrigen, welche dabei beftehen können, gefchlofien 
werden. ( 170.) 

$. 28. 
) Bei welchen Perfonen folhe Statt haben? 
| #=) Im Allgemeinen. 

41. Die gefeglichen Güterftände finden der Regel nach in Ev 
manglung befonderer Verträge bei allen Perfonen im Lande Statt, 

2, nur allein herrfchaftliche Perfonen ausgenommen, deren 
befondere Verhältniffe Feine ſolche Gemeinfchaft zulaffen. (17.) 

3. In Betreff der Juden fehe man dad Kapitel von den 
Rechten der Juden; | 


F. 29. 
RP) Ehegatten, bie in das Land ziehen. 


Die gefeßlichen Gemeinfchaften treten daher der Regel nah 


auch bei folchen Ehegatten ein, welche von Orten, wo entweder 
gar Feine — oder eine von der biefeitigen abweichende Gemein: 
fchaft gilt, hereingezogen find. 

1. Es wird aber dabei vorausgeſetzt, daß die Veränderung de} 
Mohnortd mit beider Ehegatten Bewilligung gefchehen, und 
weder in den Eheverträgen, noch bei der Veränderung felbft, 
deghalb ein Anderes bedungen ift. 

2. Bei folhen fchlägt der Grundfag an, daß alle, welche in 
ein Land ziehen, ſich den Gefeten des Landes unterwerfen, 





a) Joh. Deine. Müller a, a O. in ber Einleitung. $. 1. ©. 1. 
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mithin nach folchen, und nicht nach den Geſetzen ihres vori⸗ 
gen Wohnorts beurtheilt werden müffen. | 

3. Die Frau ift indeflen ihrem Manne zu folgen fchuldig 
«) jedoch unbefchadet ihrer bereitd erlangten Rechte, PB) fie 
fann daher bei einer foldhen Veränderung des MWohnorts, 
wodurd auch die ihr zuftehenden und mit der Ehe erlangten 
Rechte verändert werden, deshalb Bedingungen machen. 


4. Eben das ift auch der Fall bei den fihon vorhandenen 
Kindern. Letztere müffen deshalb, wenn fie noch nicht 
volljährig find, durch ihre nachften Verwandten oder durch 
Bormünder berathen werben, Falls es nicht bereitö von ber 
vorigen Obrigkeit gefchehen  ift, 

5. Die obrigfeitlihen Stellen haben daher bei der Annahme 
folder Eheleute, felbige und deren Kinder nebft ihren Ber: 
wandten oder Vormündern von dem geltenden Rechte zu un: 
terrichten, und ſich nad ihren Eheverträgen und vorigen 
Rechtöverhältniffen zu erkundigen, 

6. Bei einer noch Finderlofen Ehe, — oder wenn bie Kinder 
bereitö abgefertigt find, ift die Erklärung und Uebereinfunft 
beider Gatten zu Protocoll zu nehmen, und das zu beob: 
achten, was bei Errichtung gerichtlicher Teſtamente die Lans 
desorbnung vorfchreibt. a) 

7. In Ermanglung einer Webereinkunft tritt richterliche Ent: 
fheidung ein. 

8. Sind Kinder vorhanden, und diefe volljährig, fo 
fommt es auf deren Erflärung an. 

9. Bei nicht volljährigen aber ift ale Mal die obrigkeits 
liche Beftätigung nothwendig. 

10. Sind Ehe- und auch Einkindfchaftöverträge vorhanden, 
welche in NRüdficht auf die im vorigen Wohnorte geltenden 
Rechte, und unter deren Vorausſetzung gemacht find, fo hat 
es dabei allerdings fein Verbleiben und find gedachte Rechte 
zur Norm zu nehmen. — Es ift aber dabei das Nöthige zu 
den Acten und in dem Hypothekenbuche zu bemerken. (18.) 


a) Der $, 18. der Landesverordnung beruft fich deshalb auf den $. 175. 
und diefer auf die $. 229 u, 231, Man fehe $. 25. diefes Werkes. 
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§. 30. 
y) Ehegatten, bie in dad Ausland zieben. 
Bei Ehegatten, die in dad Ausland ziehen, kann 

4. die Frau die Bedingung machen, daß die ehelichen Gemein: 
fchaftsrechte Dadurch nicht verändert werben. a) | 

2. Tritt die verwirkte Aufhebung der Vermögendgemeinfchaft 
ein, wenn bie Eltern ohne Wiffen und Willen der Kinder 
und deren Verwandten die liegenden Güter unräthlich ver: 
faufen oder verpachten, und zumNachtheile der Kinder unter 
eine andere, Herrfchaft ziehen. b) 

$. 31. 
2) Bertragmäßige Güterftände. 
As vertragmäßige Güterftände Tennt das Caſtelliſche 
Recht fünferlei Güterftände: 

4. den Güterftand der Errungenfchaft , 

2. die deutfche Gütergemeinfchaft , 

5. die Gütergemeinfchaft ohne Einheit, 

4. die Particular > Gütergemeinfchaft, 

5. Auch unter andernPerfonen aldEheleuten Fann 
nach Caſtelliſchem Rechte vie Guͤtergemeinſchaft 
eingegangen werden, welche wir als Anhang der ehe 
lichen Güterftände in einem befondern Kapitel betrachten werben. 





gapitelll. 
Don der Gütergemeinfchaft im Allgemeinen. 





$. 32. 
1) Ratur berfelben, 

1. Die Gütergemeinfchaft ift der Güterftand, wo bie beis 
derfeitigen Eheleute ihr wechfelfeitiged Vermögen als gemeinfchafts 
liched Eigenthum mit einander vermifchen, 

2. Es entfteht dadurch eine Einheit der Perfon und eine 
Einheit des übertragbaren Vermögens. ( 49.) 


a) Man fehe $. 18. u. $. 68, ber Landesverordnung. 
b) $. 18 u. $. 121. Zit, III. Rr, 8, der Landeöverorbn. u. $. 54.5.8. 
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$. 33. 
2) Gegenſtand derfelben. 
Was nicht übertragbar, ober ber freien Dispofition und 
Veräußerung nicht unterworfen ift, kann auch Feinen Gegenftanb 
der Gütergemeinfchaft ausmachen. ( 49.) | 


$. 34. 
3) Erftredung berfeiben auf die Kinder. 
Kinder ftehen, mit Ausnahme ihrer Peculien, ebenfalls in 
dieſer Gemeinfchaft. 
§. 55. 
4) Berupt auf Bertrag ober Geſetz. 

Die Gütergemeinfchaft beruht auf Vertrag oder Gefeß, und 
wird daherin vertragmäßigeund gefeßmäßige eingetheilt. 
$. 36. 

5) Wann folde aufgehoben und abgeanbert werben Tonne, 
So lange die gefeglihe Gütergemeinfchaft noch nicht einges 
treten ift, kann die Gütergemeinfchaft 
4. durch Vertrag von beiden Ehegatten aufgehoben und abges 
ändert werben. 
2. Niht nur von Seite der geboren, fonbern * der em⸗ 
pfangenen Kinder muß bie Einwilligung zur Aufhebung hin⸗ 
zufommen. ( 174.) 





Kapitel IIL 
Don der gefetzlichen Gütergemeinfchaft. 


zit, I. 


ann folche begründet werde, und wann folche 
eintrete? 


B $. 37. 
1) Bei nicht vorhandenen Eheparten. 
41. Die gefegliche Gütergemeinfchaft wird bei ledigen Per: 


fonen durch ehelich erzeugte oder mittelft nachfolgender Ehe les 
gitimirte Kinder begründet, 
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2. Kinderlofe ober abgetheilte Wittwer und Wittwen wer: 
ben ben Ledigen gleich geachtet. ( 20.) 

3. Abgetheilte Kinder werden als nicht mehr vorhanden ans 
gefehen. (174.) 

4. Die gefeßliche Guͤtergemeinſchaft, welche durch Erzeugung 
eheleiblicher Kinder entſteht, faͤngt von der Zeit der muthmaß— 
lichen Schwangerſchaft an, wenn das Kind darauf, obgleich erſt 
nach des einen Gatten Tod lebendig zur Welt kommt. 

5. Sie tritt bei legitimirten Kindern mit dem Tage der 
Trauung ein. 

6. Sie wird nicht durch im Ehebruche erzeugte Kinder bewirkt; 

7. nicht durch bloße, von der Einkindſchaft wohl zu unter: 
fcheidende Annahme an Kindes-Statt (Adoption und Arrogation), 
als welche mit ihren Folgen lediglich nach dem römifchen Rechte 
zu beurtheilen ift, und bei beftehender Vermoͤgensgemeinſchaft 
ohnehin nicht Statt findet. (20.) 

$. 58. 
1) Bei vorhandenen Eheperträgen, 

Eheverträge verlieren 

4. durch nachher erzeugte Kinder ihre verbindliche Kraft. Es 
gilt die Regel: Kinderzeugen bricht Eheftiftung. 

2. Es fey denn, die Eheverträge feyen ausdrüdlich auch auf 
den Fall gerichtet, wenn Kinder aus der Ehe erfolgen, 

3. Sterben die Kinder vor beiden Eltern, fo lebt die verbinds 
liche Kraft der Eheverträge wieder auf; — es fey denn, 
fie hätten felbft Leibliche Kinder hinterlaffen, die an ihre 
Stelle treten. ( 21.) 


it. II 
Vom Vorbehalte oder Sondergute der Eltern. 
$. 39, 
Grund und verſchiedene Arten besfelben. 
Das Sondergut ober der Vorbehalt der Eltern hat feinen 
Grund 
1. in der ausbrüdlichen Ausnahme der Eltern einer beſtimm⸗ 
ten Summe oder Sache von der Gemeinfchaft, ( 177.) 
2. in den von Perfonen, die über das Shrige frei Diöponiren 
können, denfelben gemachten Zuwendungen, (60.) 
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$. 40, 


I, Bon den Eltern gefhehener Vorbehalt. 
2) Huf welche Weiſe berfelbe geſchehen könne. 
Eltern koͤnnen ſich auch einen Vorbehalt oder Ausnahme bes 
dingen. Diefed gefchieht 

4. entweder bloß in Abfiht auf die freie Difpofition, 
ohne an bie Einwilligung der andern Intereſſenten gebuns 
den zu feyn, oder 

2. in Beziehung auf ben Aufhebungs: und Theis 
lungsfall, um folches bei Auseinanderfegung des Vermös 
gend zum Voraus zu erhalten, 


3. Im Zweifel ift für letzteres zu vermuthen, 


$. 41. 
2) Was in beiden Fällen Mechtens, 
«) Salt bloß den in der Gemelnfhaft Verbliebenen zu. 


41. In beiden Fällen koͤnnen diejenigen, welche außer dem 
Tall der Gemeinfhaft des vorbehaltenden Theils gefeßliche Erben 
wären (3. B. die abgetheilten leiblichen Kinder eines angenom: 
menen Vaters u. |. w. als gefegliche oder Inteftaterben desſel⸗ 
ben), keinen Anſpruch darauf machen, fondern e3 bleibt 

2. denjenigen, welche mit dem vorbehaltenden Theile zur Zeit 
des Abfterbend noch in der gefeglihen Vermögens = Gemeinfchaft 
geftanden find. 


$. 42. 
#) Kann aus dem gemeinfhaftliben Vermögen nicht ausgefchleden 
werden. 

In keinem von beiden Faͤllen kann der Vorbehalt oder 
die Ausnahme ſo gemacht werden, daß ſolche von der Ver— 
moͤgens-Gemeinſchaft ganz ausgeſchieden, und 
eine beſondere Rechts-Geſammtheit, mithin der vorbehaltende 
Theil in Anſehung desſelben als eine beſondere Perſon zu be— 
trachten ſey. Denn dieſes wuͤrde dem Weſen der geſetzlichen 
Vermoͤgens-Gemeinſchaft, von welcher hier die Rede iſt, zuwi— 
derlaufen, und ſolche in eine ganz andere Art der Gemeinſchaft 
umſchaffen, die nicht nach deutſchem, ſondern nach gemeinem 
Rechte zu beurtheilen waͤre. (aug. 60.) 
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$. a3. 


3) Was bei vorbehnltener freier Dispofition Mechtens. 
Bei vorbehaltener freier Dispofition Fann 

«) die Ausnahme oder der Vorbehalt nur in einer beflimmten 
Sache oder Summe (re singulari seu certa), nicht aber 
in einem Vermoͤgenstheil (in parte certa seu quota) beftehen. 

6) Wird darüber nicht diöponirt, fo bleibt der Vorbehalt in dem 
Gefammt :Bermögen, und er kann auch) 

y) bei Aufhebung der Gemeinfchaft und Zheilung nicht befon: 
ders gefordert werden. 

3) Disponiren fie hierüber, fo muß den in der Gemeinfchaft 
gebliebenen Kindern wenigftens 3 als Pflichttheil hinterlaffen 
werben. (131 u. 59.) 


$. 44. 
4) Borbehalt auf ben Mufbebungs und Theilungsfau. 
«) Was dabei Rechtens ey? 

Wird der Vorbehalt hingegen auf den Fall der Aufhebung 
ber Gütergemeinfchaft oder der Zheilung gemacht, fo ift folcher 
wie ein Vor aus zu betrachten, der aber 

«) nur bei Aufhebung der Gemeinfchaft und der Theilung oder 

Abtheilung des ausnehmenden Gatten, und zwar bloß 

O) außer dem Falle der Verwirkung und 
+y) in fomweit er nicht durch befondere Schulden verringert wird, 
gefordert werden kann. (177.) 


$. 45. 
#) In wiefern die auf den Fall der Gütergemeinfchafts - Aufhebung 
beftimmten Theile abgeändert werden fünnen, 

1. Die auf den Fall der Aufhebung der Gemeinfchaft be: 
ftimmten Antheile der Eltern und Kinder können dur Vertrag 
ebenfalls abgeändert werben. 

2. Sm Verwirkungsfalle hingegen gelten bloß bie gefeßli- 
chen Beftimmungen. ( 178.) 

$. 46, 
5) Wirkung bes Vorbehalts genen Dritte, 

Dergleihen Borbehalte und Ausnahmen koͤnnen übrigens 
nicht gegen Dritte angezogen werden, welche der vorbebal: 


tende heil wegen feiner Verbindlichkeit aus der Gemeinfcaft 
mit allem haften muß. 
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G. 47. 
I, Zuwendungen. 
1) Wenn ſolche Statt finden, | 
In dem einzigen Falle findet auch ein befondered Gut 

der Eltern Statt, wenn «) diefen vonPerfonen, welde 
über das Ihrige ganz frei disponiren, und foldes 
wem fie wollen zuwenden können, ß) folglih nicht von ih: 
ren noh unabgetheilten Eltern und Afcendenten 
y) etwad unter der ausdbrüudlihen Bedingung erweislich 
verfchafft oder gegeben wird, daß ed den Eltern allein 
gehören, und niht in die Gemeinfhaft fallen 
folle, (60,) 


\ 
$. 48. 
2) echte ber Eitern hierüber. 

41. Den Eltern fteht hierüber das freie Dispofitionsrecht zu. 

2. Diöponiren fie nicht hierüber, fo fällt 4) folches in bie 
Gemeinfchaft, und es treten die bei dem Sondergute der Kin: 
der (57.) gegebenen Borfchriften auch bei diefem Sondergute 
der Eltern ein. (60.) M. f. $. 132—141. -d. Werkes. 6) Es jey 
denn, die weitere Dispofition desjenigen, von dem fie dad Sondergut 
erhalten, hätte ihnen auch hierin die Hände gebunden. 

3. In Rüdfiht des Pflichttheild der Kinder tritt die $. 45. 
lit. 2, enthaltene Verfügung ein. 

4. Die Nukniegung gehört auc in diefem Falle in die 
Gemeinfhaft, wenn nicht diefe ebenfall3 derfelben aus: 
drüdlich entzogen ift. 

5. Man kann ſich auch zu der Liebe rechtfchaffener Eltern 
gegen ihre Kinder um defto mehr verfehen, daß fie ed noch ein- 
werfen, oder ihren Kindern zu Gute gehen lafjen werden, wenn 
ihnen nicht hierin die Hände geburfden find. 

6. Dad, was fie auf ſolche Art erhalten, ift alddann in 
Ruͤckſicht der Gemeinfhaft nicht übertragbar, und kann folglich 
auch Fein Gegenftand derfelben feyn. 


$. 49. 
3) Gründe diefer Berfügungen. 
Es ift billig, damit nicht beide Kinder und Eltern darum 
fommen, da3 auch auf Seite der Eltern anzuerkennen, was diefe 
auch auf Seiten der Kinder als Recht gelten laffen müflen. 
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zit. III. 


Rechte der Eheleute bei vorhandener ehelicher 
Gütergemeinſchaft. 


$. 50. 


1. Rechte des Mannes. 
Dem Manne fteht 
4. die männliche, 
2. die Ausübung beiden Eheleuten zuftehenden elterliche und 
daher väterliche Gewalt, 


3.08 Oberhaupt der Familie die Verwaltung des Vermoͤ⸗ 
gens zu. (61.) 


g. 51. 


IL Geſchaͤfte desſelben, 
1) weiche die Einwilligung der Frau erforbern. 


1. Veräußerung, Vertauſchung, Verpfaͤndung oder Be 
laͤſtigung liegender Güter und Gerechtigkeiten, Verpachtungen und 
Pachtungen, befonderd auswärtiger Güter, freigebige Schenfun: 
gen, Bürgfchaften, fo wie 

2. überhaupt Gefchäfte, welche ber Gemeinfchaft erweislich 
zu beträchtlichem Schaden und Nachtheil gereichen,, können von 
der Frau, wenn fie nicht darein gewilligt, hintertrieben und rüd: 
ftelig gemacht werben. ( 62.) 

$. 52. 
2) Widerſpruch der Frau. 

1. Die Frau muß binnen 4 Wochen von Zeit ber davon er 
haltenen Wiffenfchaft - an ihren Widerfpruch bei ihrer obrigkeitli- 
chen Behörde einlegen, widrigenfals fie für einwilligend zu hal: 
ten ift. ( 64.) 

2. Alle darüber auszuftellenden Urkunden müffen von ber 
Frau felbft, oder wenn fie es nicht kann, Namens ihrer von ei- 
nem Dritten, und wo möglich einem Ortsvorſtand unterfchrieben 
werden. 

3. Außerdem muß der andere Theil das Mitwiffen und bie 
Einwilligung der Frau erweifen, (63.) 
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8. 53. 
3) Ergũnzungsrecht. 

1. Die Einwilligung der Frau kann bei eintretender Noth⸗ 
wendigkeit oder wahrſcheinlichem Vortheil des Geſchaͤfts ſupplirt 
werden. 

2. Ohne dieſe Ergaͤnzung hat derjenige, der mit dem Manne 
contrahirt =) gegen bie Gemeinſchaft Fein Klagerecht, 6) es ſey 
denn, er koͤnne die Unnachtheiligkeit des Geſchaͤftes fuͤr die Ge⸗ 
meinſchaft und die nuͤtzliche Verwendung fuͤr dieſelbe und zu dem 
ehelichen Beſten vorderſamſt beweiſen. 64 — 67.) 


& 54. 
II. Dienftveränderung. 
4. Gegen bie Dienftveränderung ded Mannes hat bie Frau 
fein Widerfpruchörecht. 
2. Sie kann aber die Bedingung machen, daß bie eheliche 
Gütergemeinfhaft dadurch nicht verändert werbe, (68 u. 18.) 


$. 55. 


IV. Shulben. 
1) Borehelihe Schulden bei den Sheleuten. 

4. Borehelihe Schulden müffen vor dem Eintritte in die Guͤ⸗ 
tergemeinfchaft angezeigt, oder deren Anzeige verlangt, 

2. außerdem bei niht vorhbandenem Vorbehalte 
aus dem gemeinfchaftlichen Vermögen, 

5. bei vorbandenem, aus dem Vorbehalte des CEhetheils, 
der fie gemacht hat, ed fey denn etwas anderd verabredet wor: 
ven, bezahlt werden, 

4. Nur müffen ed rechtögültige Schulden, und Feine folche 
feyn, welchen eine zerftörliche Einrede z. B. die des Macedonis 
aniſchen Rathfchluffes entgegengefegt werden Tann. 

5. Solcher Einreden kann ſich der Gatte ohne Einwilligung 
des andern nicht begeben. 

6. Bei den Heirathötagen haben daher die Eltern, Ber: 
wandte und Vormünder der minderjährigen Kinder die Angabe 
der Schulden zu verlangen, und die Specification berfelben der 
obrigfeitlihen Behörde zu den Acten zu übergeben. 

$. 56. 
) Was bei unterbliebener Anzeige Rechtens. 

Bei unterbliebener Anzeige findet 


— 434 — 


4. keine Wiedereinſetzung in den vorigen Stand Statt, 

2. außer in dem Falle, wenn bie Schulden das Einbringen des 
andern merklich überfteigen. (70 Lit. c.) 

3. Nach erfolgter Wiedereinfegung muß derjenige Theil, gegen 
welchen fie erlangt worden ift, ſich «) die Ausfchließung der 
Bermögend: und Erwerbs⸗-Gemeinſchaft, und 4) die Be 
fiimmung des Heirathgutes, wie fie der andere Theil für 
gut findet, gefallen laffen. ( Ibid, Tit. d.) 

3. Namens der erſt aus der Ehe gebornen Kinder kann die 
Miedereinfegung nicht gefordert werden. (Lit. f.) 

4. Die Wiedereinfeßung findet nach Ablauf von zwei Sahren 
von Zeit der erlangten Volljährigkeit nicht mehr Statt. (Lit. g.) 

5. Die Wiedereinfegung kann dem Dritten zu feinem Scha: 

ben gereichen, 

6. Es find daher die während der Ehe gemachten Schulden, 
je nachdem fie vor oder nach dem Eintritt der Vermögens: 

gemeinſchaft gemacht worden find, nad) den Regeln der Er: 
werbö= ober der Vermögendgemeinfchaft zu beurtheilen. (Lit. e.) 
7. Haben die Eltern bei ihnen die Schulden = Anzeige zu for- 
dern unterlaffen, fo kann 
45 dem zur Zeit der Verheirathung noch minderjährig geweſe⸗ 
nen Kinde bei Fünftiger Theilung des elterlichen Vermoͤ⸗ 
gens ſoviel an der elterlichen oder großelterlihen Mit: 
gabe nicht angerechnet werben, al s ber erweislihe Mehr: 
betrag der vorehelihen Schulden bed Gatten über 
deffen Einbringen (wozu auch) die künftigen Erbfälle zu 
rechnen find), ausmacht, felbft 
4) wenn das Kind die Wiedereinfegung nicht gefucht hat. 
4) BeiKindern, die zur Zeit der Verheirathung volljährig ges 
wefen find, fällt diefe Verfügung hinweg. (7 Lit. h. eti.) 


$. 57. 
6) Wenn die Anzeige gefordert oder gemacht worden. 


Iſt die Anzeigung der Schulden gefordert oder von freien 
Stüden gemacht worden, und finden fich nachher noch mehrere, fo ift 
4. die gänzlihe Verſchweigung derfelben im Zweifel ab: 
fichtlicher Hintergehung zuzufchreiben. 
2. Findet bei Volljährigen eben dad Statt, was bei Minder⸗ 
jährigen für folchen Fall im vorigen $. verordnet iſt. 
3. Kann, wenn 
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a) bie verfchwiegenen Schulden das Einbringen überfteigen , die 
MWiedereinfegung in den vorigen Stand und Abſonderung des 
Vermögens binnen einem Ja hr von Zeit ber davon erhal: 
tenen Wiffenfchaft, nachher aber nicht mehr gefordert werden, 

Pe) Wenn fie aber das Einbringen nicht überfteigen, und da⸗ 
bei noch. beträchtlich find, fo muß fich der verfchweigenbe 
Gatte gefallen laſſen, daß ihm der Antheil, ven er auf den 
Sal der Aufhebung der Gütergemeinfchaft erhält ‚ verhält 
nißmäßig geringer beftimmt werde, (71.) 

5 
2) Während der Ehe contrahirte Schulden 
#) des Mannes 
aa) Überhaupt. 
Während der Ehe gemachte Schulden des Mannes find aus 
dem gemeinfchaftlihen Vermögen zu bezahlen. 
$. 59. 
PP) Bei Dritten von der Frau unterſagtem Borgen. 

Wenn bie Frau jemand dad Geldleihen und Borgen an ih 
ren Mann unterfagt hat, fo tritt das richterliche Ergaͤnzungsrecht 
8.55. im Falle der Nothwendigkeit oder des wahrfcheinlichen Vor⸗ 
theils für das Intereffe der Gemeinfchaft ein. ( 65 — 67.) 

$. 60. 
YY) Berfhwendung des Mannes, | 

Ift der Mann ein übler Haushälter, fo kann auf Anrufen 
ber Ehefrau oder deren Verwandten an ihrer Statt 

4. nad Ordnung verfahren und ihm 

2. auh nad Befinden die Direction und Vermoͤgensverwal⸗ 

tung abgenommen und ber Frau übertragen werben, 

3. Derjenige Eltern:Theil, der freventlich zum merklichen Nach: 
theil der Gemeinfchaft handelt, ift noch befonders zur Strafe 
zu ziehen. 

4. Die Directionds Abnahme und Creditsloſigkeits-Erklaͤrung kann 
«) von den Aemtern nicht anders, ald auf vorausgegangenen 

Bericht an die Regierung, welche damals zugleich obere 
Suftizftelle war, und nach Verfügung berfelben gefchehen ; 

#) auch müffen. vorher die Ehegatten, Eltern und andere Ver: 

wandte mit ihren Erklärungen und Vorfchlägen gehört- 


werden, (1. c.) 5 
©. Webers Prov.su. Gratut.sRedhte U. Bd. Mittelfranten. 28 


5, Wo dem Manne die Ditection und Verwaltung des Ver: 
mögend abgenommen, und der: rau: übertragen wird, 

«) ift da, wo bei dem Manne die Einwilligung der Frau 
erforderlich ift, auf die Widerfprüche des Mannes billige 
Küdficht zu nehmen, und 

g) nach Befinden ber Umftände der Frau aus der Verwandt: 
ſchaft oder fonft ein rechtlicher Beiftand zu beftellen. (87.) 


$. 61. 
4) Während der Ehe contrahirte Schulden der Fran. 

1. Während der Ehe kann die Frau Feine Gelder entlehnen 
oder etwas auf Borg nehmen, außer in den oben $. 55 und 59 
angeführten Fallen. 

2. Alles übrige Geldentlehnen und Borgen ift unverbindlich 
für die Gütergemeinfchaft, außer 

«) bei nüglicher Anwendung für dieſelbe. 

A) Die von der Frau in ded Mannes Abwefenheit für das ihr 
überlaffene Gewerbe gemachten Schulden, wenn gleid 

weder die Verwendung gefchehen, noch der gehoffte Nugen 
daraus erfolgt ift. 

y) Daher bei Abwefenheit oder langer Krankheit des Mannes 
die zur Unterhaltung und Hauswirthſchaft um 
zum Betriebe des Gewerbes gemachten Schulden. 

3. Hat der Mann dem Dritten dad Borgen oder Gelderleihen 
an die Frau unterfagt, oder durch Anrufen an die Obrigkeit 
unterfagen laffen, fo findet nur in dem Falle nüglicher Ber: 
wendung eine Forderung an die Gemeinfchaft Statt. ( 82.) 


$. 62. 
3 Schulden, bie aus dem Vorbehalte zu tilgen vn 
Eheleute müffen mit ihrem Vorbehalte für 
1. die Darauf gemachten oder darauf fich beziehenden Schulden, 
2, und der Gemeinfchaft fehädliche und dieſer Ordnung zumwi- 
verlaufende Schulden haften. 
. 63. 
V. Handlungen und Eontracte ber Frau. 
1) Contracte. 
a. Die Contracte ber Frau find ohne hinzufommende Ge 
nehmigung des Manned unverbindlich. 
2. Bid dieſe erfolgt ober verfagt wird, iſt derjenige, ber 


— u. — 


J 
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mit ber Frau contrahirt, an ben mit ihr geſchloſſenen Vertrag 
gebunden. 


5. Bei verſagter Einwilligung * ſolcher nichts fordern, 


als was =) von ber gegebenen Sache erweislich noch vorhanden, 
ober 4) nüglich für die Gemeinfchaft verwendet If. (78.) 


$. 64. 
2) Beräußerungen, bie Bet Frau etlaubt find. 


Die Frau kann nichts veräußern, außer 

4. ihre und der Kinder aus der Mode gekommenen und fonft 
unbrauchbaren Kleiderftüde. 

2. Die ihrer Beforgung überlaffenen Beinen Haus⸗ und Küs 
chen = Geräthfchaften, 

3. Die ihr landuͤblich überlaffenen Dekonomie : Sachen, als: 
Butter, Schmalz, Eier, 

4. Im Meinhandel, wenn der Mann, ober fie mit dem Manne 
Handlung und Krämerei, Wirthſchaft oder fonftiges offenes 
Gewerbe mit Kaufen und Verkaufen treibt, in Sachen, 
welche dahin einfchlageit. ( 78.) 

5. Wenn der Mann abweſend, oder anhaltend Trank ift, und 
fie feine Stelle zu vertreten bat, kann fie jedoch mit Aus: 
nahme ber Grimdftüde und — Veraͤußerun⸗ 
gen vornehmen, (ibid.) 


g. 65. 
8) RBerpfandung, 
41. Die Frau kann ohne Genehmigung des Manned weder 


etwas gültig vergfänden, noch zum Fauſtpfande geben, 


2. außer in dem Falle nüglicher Verwendung, ober ihrer 


ie zur Geldaufnahme. (83.) 


$ 66 
4) Kapitalaufkuündigungen. 
Kapitalaufkuͤndigung und Einziehung derfelben, finden nur 


‚in dem Falle ſtatt, wo 


4) die Frau in Abweſenheit oder bei der Krankheit des Marne 
mit Gültigkeit Geld aufnehmen kann, oder 
A) wegen fich hervorthuender Unficherheit Verluſt zu .. 
iſt. (86.) 
28* 
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§. 67. 
5) Bürgſchaft. 

Sie kann auch mit Verzichtleiſtung auf ihre weiblichen 
Rechte keine Buͤrgſchaft eingehen, außer etwa Ba ihr befonberes 
Gut. (80.) 

$. 68. 
6) Was bie Frau Faufen dürfe? 
Sie kann ferner nichts Faufen außer 
4. ihre und der Kinder benöthigte Kleider, 
2. das erforderliche Haushaltungd: und Küchengeräthe, Betten 
und weißes Zeug, 
5, die Küchenbebürfniffe und nöthigen Vorraͤthe, 
4. dad, was in die ihr überlaffene kleine Oekonomie einfchlägt. 
5, In Sachen ded Gewerbes, das fie für fih oder mit dem 

Manne treibt. 

6. Wenn der Mann abmwefend, ober anhaltend kraͤnk iſt, mit 

Auſchluß der Immobilien und Gerechtigkeiten. (79.) 


$. 69. 
VI. Concurs. 


1, Bei entftandenem Goncurfe ift das befondere Gut der | 
Vorbehalt des Mannes, in foferne dad gemeinfhaftliche Ber: 
mögen nicht hinreicht, beizuziehen, 

2. Die Frau kann weder Heirathgut noch Gegenfag (Wir 
derlage) oder fonft etwas aus demfelben 

3. und nur dann ihre Sondergut mittelft Sonderungsrechts 
oder Liquidation fordern, wenn ſolches =) noch in Natur vorhan⸗ 
ven ift, 4) oder fie fich deſſen Wiedererfaß ausdruͤcklich bedungen 
und 3) nicht felbft zum Verderben des Mannes mitgeholfen oder 
folches veranlaßt hat. (88:) 


F. 70. 
VIE Strafbare Handlungen. 

4. Strafbare Handlungen gehen: die Gemeinfchaft gar nichts 
an, foferne fie nicht auch den übrigen Zheilhabern der Gemein 
ſchaft mit zugerechnet werden koͤnnen. 

2. Sie treffen lediglich den fhuldigen Theit und deſſen be⸗ 
ſonderes Gut oder Vorbehalt. 

3. Gleiches bat bei Frau und Kindern ſtatt. 
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4. Doc müffen die Sig: und Atzungs⸗ ober Unterhaltungs⸗, 
fo wie auch die Vertheidigungskoſten aus der Gemeinſchaft bes 


ſtritten werben. 


5. Der Betrag derfelben, (fo wie die etwa bewilligten Straf: 


| gelber) werden jedoch bei Eräftiger Theilung dem fchulbigen 


Tr a 


un 


Zi. 7% 


Theile angerechnet. 

6. Kommen öfters dergleichen Zahlungs » Bewilligungen vor, 
fo koͤnnen die Kinder bei beträchtlichen Nachtheile der Gemein⸗ 
Ichaften, ſchweren Verbrechen oder Geldftrafen, auf Aufhebung 
der Gemeinfchaft antragen. 

7. Bei Bergehungen ber Kinder hat =) die Bewilligung auf 
gleiche Weife (n. 5.) Statt, und ift #) wenn bie Eltern nicht 
einig find, die Bewilligung des Vaters genug. ( 76.) 

$. 71. 
VII Bertretung vor Geridt. 
4. Nut der Mann und nicht die Frau kann die gemein 


vertreten und verhandeln, oder: Vergleiche darüber abfchließen, 
und Zahlung annehmen. 

2. Jedoch ift in den Fällen, wo der Mann nicht ohne Ein- 
wendung der Stau, oder ohne obrigkeitliche Ergänzung berfelben 
veräußern Tann, auch die Einwilligung bderfelben beim Vergleiche 


erforderlich. 


5. Ift die Ladung an ben Mann ergangen, und die Frau 


“ erfeheint allein, fo ift fie als von ihm filfepweigend bevolmäc- 


tigt anzunehmen. (84.) 


T i t. IV. 


Von der elterlichen Gewalt und den Verhältniffen 


der Eltern und Rinder bei gefeßlicher 
Gütergemeinfchaft. 


$. 72. 
A. Elterlihe Gewalt. 
| 4) Worin fie beftche. 
Die elterliche Gewalt befteht in dem Rechte, alles dad zu 


thun, was die Erziehung und Bildung ber Kinder zu guten 


Menſchen und Staatögliedern la 


| 
| 


ſchaftlichen Wermögensrechte und Verbindlichkeiten vor Gericht | 
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1. in Leitung ihrer Handlungen, 
2. in Vertretung ihrer Rechte, 
3. in Verwaltung ihrer Güter, 
4. in Vorftelung der Perfon in der Gemeinfchaft, zu welder 
die Kinder gehören. ( 46,) 


8, 73, 
2) Grund berfelben, 

Die Folgſamkeit und dankbare Ehrerbietung, welche die Kin: 
ber den Eltern fchuldig find, — der aus der natürlichen Eltern: 
Liebe entfpringende Trieb, die Glüdfeligfeit der Kinder zu befür: 
bern, fie zu verforgen, für fie zu erwerben, und ihnen alles zu 
binterlaffen — und die Betrachtung, daß das gemeine Vermögen, 
wo nicht einzig und allein, doch immer größtentheild von ben El 
tern herzulommen pflege, und dieſen zu verdanken ift, find der 
Grund, weshalb die Eltern das Subject oder die handelnde 
Perfon der Vermögens » Gemeinfhaft auh noch nach En di— 
gung der elterlichen Gewalt vorſtellen. (47.) 


g. 74. 
| 3) Wem fie zuſtehe. 

41. Die elterlihe Gewalt fteht beiden Gatten zu. 

2. Sie wird aber von dem Manne ald Haupt der ehe: 
lichen Gefellfchaft und Familie, dem auch die männliche Gemalt 
über die Frau zufteht, ausgeübt, und heißt in diefer Rüdfiht 
die väterliche, 

3. Mißbraucht er fie, fo kann fie der Frau übertragen 
werden, welche auch 

4. in dem Fall, wenn er dazu fonft ganz untüchtig, 

5. oder von der Gefellfhaft ganz getrennt wird, 


6. oder gar ftirbt, im die Ausübung der elterlichen Ge 


walt tritt. ( 48.) 
| §. 7° 
4) Ende der elterlichen Gewalt 
a) durch eigene Haushaltung der Kinder, 

Die elterfihe Gewalt enbigt fich in Anfehung ber Kinder, 
wenn 
4. fie eine eigene Haushaltüung orbnungdmäßig anftellen, 

d. i. eine folche bleibende Selbftftändigkeit durch Eintritt in 

das bürgerliche Leben oder in ftändige Dienfte des Staates 
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erlangen, daß fie von ber elterihen Haushaltung 

abgefondert ganz für ſich beftehen können, 

2. Es gefchieht‘ dieß ordnungdmäßig, wenn die Verheirathung 
oder Anfäffigmahung mit elterliher Bewilligung oder doch 
auf deren obrigfeitlihe Ergänzung erfolgt. 

3. Die Verheirathung allein iſt indeffen dazu nicht hinlaͤng⸗ 
lich, wenn nicht zugleich eine eigene Haushaltung damit 
verbunden ift, welche auf eigene Koften und nicht auf Kos 
fen der Eltern oder der Gemeinfchaft geführt werden muß. 

4. Es thut aber nichtd zur Sache, wenn fie auch mit den El⸗ 
tern eine gemeinfhaftlihe Haushaltung führen, oder Kofls 
geld geben. ( 50.) 

$. 76. 
#) Durch den Tod der Eltern, 

Sie endigt ſich natürlicherweife mit dem Tode beider 
Eltern. (51.) 

6.90: 
Y) mit dem Aufhören der Guͤtergemeinſchaft. 

Die Gütergemeinfchaft endigt fich nicht mit der elterlichen 
Gewalt, wohl aber die elterlihe Gewalt mit der Gemein: 
ſchaft, wenn die Kinder ganz abgefondert werden, unbeſchadet 
der fortdauernden danfbaren Ehrerbietigkeitäverhältniffe. ( 49.) 


$. 78. 


B. Berhältniffe der Eltern und Kinder, algeniae 
Beftimmungen, 

4. Kinder find die natürlichen —— dieſer 
Gemeinſchaft (und gehoͤren mit zu der juriſtiſchen Perſon 
oder dem Subjecte des Geſammt-Vermoͤgens.) 

2. Die Eltern ſtellen jedoch die Kinder und alſo die han: 
delnde Perfon allein vor. 

3. Kinder haben der Regel nach nichts Eigenes, fon: 
dern es gehört alles, was fie bekommen, zu dem Gefammt: 
Bermögen. 

4. Bloß ausnahmsweife fteht ihnen unter gewiffen Modifi⸗ 
cationen ein Sondergut zu. (95.) 
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211 5 2 I >» §. 79. 
1I1. pflichten der Kinder, 
3) aUgemeine, 
2) Dienſtleiſtung. 
4. Kinder find den Eltern Ehrerbietung und Gehorſam, fo wie 
‚2. Dienftleiftung,. jedoch letztere unbefchadet der zu ihrem 
Unterrichte und ihrer Ausbildung: erforderlichen Zeit fchuldig. 


. 3 Sie können für die Dienftleiftung, fo lange fie in elter: 
— Gewalt find ‚ keine Belohnung fordern. (06.) 


— $.80. 


II, Pflichten ber Eltern. 
1) am allgemeinen, 
Die Eltern müffen 
4. die Kinder erhalten, 
2, zu guten und nüglichen re und Staatöbürgern er: 
ziehen, und ihnen 
3. bei ihrer erfimaligen Verheirathung oder Anſaͤſſigmachung 
die — Hilfe angedeihen laſſen. (97.) 


$. 81. 
2) Raͤhere Beſtimmungen. 
Etziehung Unterhaltung, Lehr: und Studlenkoſten, Reiſekoſten. 


Sie müffen felbige daher fo ange fie unter elterliher Ge 
walt und in deren Unterhalte ſtehen | 
4. nicht allein gehörig leiden und ernähren, fondern ihnen aud) 
2. die nöthigen Cur- und Lehr⸗, mithin auch die erforderlichen 
Studirkoften aus dem Gefammtvermögen geben, wenn fie 
folhe zu einem Handwerk, einer Profeflion, Kunft oder zum 
gelehrten Stand beftimmen, oder den Kindern die eigene 
Beftimmung überlaffen. 

3. Beidem mebicinifchen Studio, nicht aber bei andern, gehö: 
ren die Promotionskoften auch dazu, fo lange die Promos 
tion noch zur Fortkunft und Ausübung der Wiffenfchaft er: 
forderlich ift. 

‚ 4. Die andern Kinder koͤnnen nicht verlangen , daß dergleichen 
Koften einem folchen Kinde aufgerechnet werden, außer in 
fo weit fie aus Schuld des Kindes übermäßig find. 
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5. Jedoch ſteht dem bie elterliche Gewalt ausuͤbenden Eltern⸗ 
theil, welcher ein Kind dazu beſtimmt hat, oder ſolches 
ſiich felbft dazu beftimmen Laffen, niht aber den andern 
° frei, die Aufrechnung ber Lehr: und Studien, wie auch 
Promotiondkoften, nach Abzug derjenigen, welche auf Nahe 
zung, Kleidung und Wohnung gegangen find, aber lediglich 
nur in Abſi cht auf die Gleichſtellung mit den uͤbrigen Kin⸗ 
dern, auf eine rechtsbeſtaͤndige Art zu verfügen. 

6. Eine folche Verfügung findet indeffen auch nur auf den Io» 
des⸗ nicht aber auf den Abtheilungsfall der Eltern 
Statt — auch nicht bei der Einkindſchaft, außer in 
foferne, wenn fie, der angenommene Elterntheil bei feinen 
fludirenden leiblichen Kindern machen will. ( 98.) 

7. Wenn Eltern und Kinder über der legtern Beftimmung uns 
einig find, fo entfcheidet die Obrigkeit: ( 99.) 

: 8. Beflimmen fie ein Kind zum öffentlichen oder Staatödienft, 
wovon fie bei der verordnungsmäßigen Prüfung abgemahnt 
worden find, oder ftellen fie felbiged gar nicht zur geſetz⸗ 
mäßigen Prüfung: fo koͤnnen alddann die andern Kinder die 
Aufrechnung der Erlernungskoſten fordern. ( 99.) 

9. Bloße Reifekoften, um fremde Länder zu fehen, find die 
Eltern herzugeben nicht ſchuldig. (99) 


$. 82. 
3) Heirathsgut und Ausfertigung. 
=) Wenn folhe Statt haben? 

4. Bei der erfimaligen Verheirathung einer Tochter ſind die 
Eltern ein Heirathsgut und eine Ausfertigung oder Aubſtattung 
an Mobilien nah landüblichem Gebrauche, und 

2. dem Sohne bei ſeiner Anſetzung, jedoch nur alsdann, 
wenn er eine ſichere und bleibende Unterkunft findet, wodurch er 
von feinem eigenen Verdienſt zn leben, und eine eigene Haushal⸗ 
tung zu führen im Stande ift eine Mitgabe (die, weil fie ſich 
gemeiniglich dabei zugleich verheirathen,, auch Heirathögut genannt 
zu werben pflegt) aus dem Gefammt:Vermögen zu reichen ſchuldig; 

3. bie Verheirathung und Anfäffigmahung muß aber ord⸗ 
nungsmäßig gefchehen; (53) 

A. außer in dem Falle, wo das Kind ein befonberes Gut 
mit oder ohne Nusnießung erhalten hat, nr außerdem in 
die Gemeinfchaft hätte fallen follen. 
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8. In biefem Zalle find jedoch die Eltern ben Töchtern bie 
Ausftattung zu geben verbunden. 

6. Dad Kind muß aber ein befonbered Gut ſchon wirklich 
haben, und ſelbiges auch, wo nicht mehr Doch wenigftend eben 
fo viel ald dad dem Gefammt = Vermögen angemeffene Heirahtds 
gut betragen; außerdem das Fehlende aus dem gemeinfchaftlichen 
Bermögen beizufchaffen ift. | 

7. Nur dieſes niht aber jenes wird zu feiner Zeit 
eingeworfen und angerechnet. (101 lit, a) 

| | §. 83. 
8) Wenn Helrathsgut und Ausftattung hinweg fallen? 

4. Wenn die Verheirathung und Anfaffigmahung nicht mit 
Beobachtung deffen, was die Eheordnung in Anfehung des elter: 
lichen Conſenſes und deſſen allenfallfiger obrigkeitlicher Ergänzung ge: 
ſchehen feyn follte; fo find die Eltern den Kindern weder Hei- 
zathögut, Ausfertigung, Voraus noch fonft etwas von dem in 
ihrer Verwaltung und Nutznießung flehenden befonderen Gut ber 
Kinder hinaus zu geben fchuldig. 

2. Es muͤſſen auch beide Ehegatten einftimmig feyn, wenn 
eine dergleichen wirklich begangene Ordnungswidrigkeit in Abficht 
auf die Hinausgabe der Ausfteuer, ded Vorauſes und befondern 
Guts verziehen werben foll. (56) 
| $. 84, 
) Quantum des Helrathögutes. 
“s) Rüdjicht auf den Voraus, 
Auf den Voraus kann dabei Feine Rüdficht genommen 
werden, weil diefe alle Mal außer dem Heirathgut und der Aus: 
ftattung zu zahlen ift. (101. b) 
$. 85. 
BP) Berbotene Stellung auf künftige Anfälle. 

1. Auf Tünftige Anfälle von nocy lebenden Menfchen kann 
«) ohne deren ausbrüdliche Bewilligung und 6) ohne Zufrieden: 
heit der Brautleute Fein Heirathgut geftellt werden. (101. g) 

- 92. In ſolchem Fall ift nur der Ausfall, wenn er fich ereig: 
net, um des Fünftigen Einwerfens und Aufrechnens willen ge: 
richtlich aufzunehmen. (101, h) 
G. 86. 

yy) Verhältniß des Heirathsgutes zu dem Gefammtvermögen. 

4. Dad Heirathägut und die Ausflattung der Toͤchter iſt 
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«) nach ben Verhaͤltniſſen des Geſammt⸗Vermoͤgens und 8) ber 
vorhandenen etwa noch wahrfcheinlich kommenden Kinder x) mit 
Ruͤckficht auf die Condition des Bräutigamd abzumeffen. (101. d) 

2. Da diefe Verhältniffe veraͤnderlich und verfchieden feyn 
Tönnen, fo kann auch Feine Gleichhaltung im Heirathgut und der 
Ausftattung verlangt werben, wenn nicht die Verhältnifie gleich 
find. (101. c,) 

3, Verbeffern fi aber die Vermögensumftände und wird 
bloß in biefer Rüdficht einem folgenden Kinte mehr ald dem er: 
fern gegeben; fo kann biefe von berfelben Zeit an auch bie 
Mehrung verlangen, (101, 5.) 


8. 87, 
M Aufzeichnung und Anfchlag in Gelb, 
Die Heirathögüter, Ausftattung und Mitgaben find 
4. beſtimmt aufzuzeichnen, und 
2. nach einem billigen Mittelwerthe zu Geld en) * 
$. 88, 
d) Vermehrung des Helrathguts. 
Heirathgüter und Mitgaben koͤnnen in der Folge von den 
Eltern gemehrt werden, Nur müffen 
4, beide Eltern darüber einig ſeyn; 
2. auch muß es aushrüdlich als Heirathgutd:Mehrung 
gegeben werben, 
3. widrigenfalld ed ald ein unverzinslicher Vorſchuß oder Vor: 
lehen zu beurtheilen ift, der auch wieder nach Gefallen zus 
rüdgefordert werden kann. (1014. 1.) 


§. 89, 
*) Eoncurrenz der Söhne und Töchter. 

1. Wenn Söhne und Toͤchter concurriren, wovon erftere bes 
trächtliche Lehr: und Studienfoften verurfacht haben, fo fällt die 
Anrechnung der Ausftattung bei den Toͤchtern hin- 
weg. (101.k.) 

2. Die Söhne Fönnen der Regel nach «) eben fo viel Hei: 
rathgut und Mitgabe ald die Töchter fordern; 2) doch find die 
Eltern, wenn die Braut ded Sohnes nicht fo viel einbringt, auch 
diefem nicht mehr ald jene an Heirathgut zu geben ſchuldig ( weil 
ber Söhne Heirathgut gewöhnlih dad Gegengeld des Heiraths 
guts der Frau ausmacht ), Y) es ſey denn, daß gedachte Eltern 
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hierbei aus gutem Willen mehr thun, und den Söhnen gleich: 
wohl foviel als den Zöchtern geben wollen. (101. m) 


| $. 90. 
8) Entfheidung der Obrigkeit, 


Koͤnnen Eltern und Kinder oder deren Verwandte nicht über 
das Heirathögut und die Ausfertigung einig werben, fo entfcheis 
det darüber nach vorgängiger Unterfuchung die Obrigkeit, (101) 


g. 91. 
v) Pflihtwidrige Dotatlon 
“=) in Rüdficht der Kinder, 


Wenn Eltern einem oder dem andern Kinde fo viel Heirath: 
Gut, Mehrung und Ausftattung geben, daß die andern dadurch 
merklich verkürzt werden, fo koͤnnen erftere fich der Einlaffung 
in die Theilung, und Einverfung bed Empfangenen durch Ent: 
fagen alles Antheild an dem Gefammt:Bermögen bei jenem Bor: 

aus⸗Empfang nicht entfchlagen. (1041 lit. q) 
$. 92. 
BA) in Rüdficht der Gläubiger. 

1. Geben Eitern zum Nachtheil der Gläubiger mehr Heiraths⸗ 
gut, als fie zur Zeit nach ihrem Vermögen geben koͤnnen, fo fteht 
Yeßteren binnen A Jahren dad Zurüdforderungsrecht, und wenn 
dad Heirathgut noch nicht bezahlt ift, die beftändige Ausrede 
ber betrüglihen Benachtheiligung zu. (101. lit, r) 


§. 93. 
)y Dispoſi tion über das Heirathsgut, deſſen Mehrung und 
Ausſtattung. 
Ueber dad Heirathsgut und deſſen Mehrung fo wie über die 
Audftattung ſteht den Kindern die Dispofition in dem Maße zu: 

4. der Pflichttheil der Eltern fällt weg, wenn noch unab: 
theilte Kinder der Dotirten oder Audgeftatteten vorhanden 
find. 

2. Er fällt weg auch bei einer finderlofen Ehe, wenn die Ber: 
mögendgemeinfchaft mit Einheit der Perfon durch Vertrag 
von dem Ehegatten feſtgeſetzt, 

3. oder auch bei der bloßen Erwerbögemeinfhaft der Gatten 
alled durch Vertrag, letzten Willen oder Erbfchaft zugewen⸗ 
det worden ift, (101. lit. o u. 59, Nr. 2.) 
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$. 94. 
II. Strafen: und Unterſuchungskoſten ber Kinder. 

1. Strafen und Unterfuchungdfoften, welche bie Eltern für 
bie Kinder bezahlt haben, können an dem Heirathögut abgezogen 
werben. Bei der Theilung müffen fih die Kinder folhe alle 
Mal anrechnen laffen. 

2. Die Eltern find übrigens dergleichen Strafen und Koften 
der Kinder nur dann zu zahlen fehuldig, wenn ihnen die Verge: 
bung ber Kinder wegen vernachläßigter Zucht und Aufficht und 
fonft mit zugerechnet werben Fönnen. (101. n.) 


$. 95. 
IV. Schulden und Eontracte der Kinder, 


1. Kinder können bie Eltern durch ihre Handlungen nicht 
verpflichten, ausgenommen fie folhe =) auf elterlichen Auftrag 
oder mit deren Genehmigung unternommen haben, ober ß) die 
rn für die Gemeinſchaft gefchehen ift. 

2. Alles, was den Kindern zu den nothwendigen Le 
ben: und fonftigen Bebürfniffen gegeben wird, gilt für verwen=“ 
det, wenn dad noch unter elterlicher Gewalt ftehende Kind mit 
Wiffen und Willen der Eltern oder aus deren Verſchulden außer 
dem eiterlihen Haufe leben muß, und dad Erforbderli- 
he von den Eltern nicht erhalten kann; welches Ießtere in 
ſolchem Fall bei einem fonft ordentlichen Kinde vermuthet wird. 

3. Alle anderen von den noch unter elterlicher Gewalt ſtehen⸗ 
den Kindern gemachten Schulden find für fie und die Eltern 
gleich ungültig, und kann bloß aus den einen oder mehrmaligen 
Zahlen dergleihen Schulden Feine Genehmigung der weiteren und 
neueren gefolgert werden. (100) 


— 


§. 96. 
V. Elterliche Dis penſationen. 
2) Willkũrliche Berfügungen. 

1. Eltern koͤnnen keine willkuͤrlichen Verfuͤgungen in Ans 
ſehung des Geſammt-Vermoͤgens zum Nachtheil der Kinder und 
Intereſſenten weder unter den Lebendigen noch auf den Todes⸗ 
fall machen; (89) 

2. audfchließli ber Verorbnungen, wozu 

«) Eltern durch ihre Pflichtverhältniffe überhaupt, und bes 

ſonders zwifchen ihnen und den Kindern überhaupt, 


= MR 


£) und felbft durch ben Zwed der Gemeinfchaft in Sinfiht af 
die Kinder berechtiget werben, (106) 


$. 97. 
2) Dispofitionen berſelben über ein Beittel, 


41. Nur über einen Theilihres Vermögens, und zwar «) über 
ein Drittel des gemeintchaftlichen Vermögens zu Gunften der 
Kinder , fie feyen abgetheilt oder nicht, und 4) über ein Drit⸗ 
tel zu Gunſten milder Stiftungen ift und zwar und anderen 
Derfonen 

2. bloß den lei blihen Eltern zu disponiren erlaubt. (90) 

3. Zur Lebzeit der Eltern fönnen dergleichen Dispofitionen 
«) nicht anders als mit ihrer beiderfeitigen Bufammenflimmung 
gemacht werben. 4) Bei der Frau ift jedoch die bloße Willen: 
fchaft und Einwilligung genug. Y) Die Einwilligung des Ehe: 
theils ift nur in, x folange die Gütergemeinfchaft dauert, erfor: 
derlich. 

4. Verträge wegen Gleichhaltung der Kinder ſchließen das 
Dispoſitionsrecht nicht aus. 

5. Dergleichen Dispoſitionen gelten tur auf dem Falle, wenn 
die Eltern in der Gemeinfchaft ſterben. (94) 


$. 08, 
a) Dispofitlonen zu Gunften ber aluder. 
au) Form dieſer Dispoſitionen. 

Dergleichen Dispoſitionen koͤnnen ohne alle Foͤrmlichkeit ent: 
weder ſchriftlich mit ihrer eigenhaͤndigen Unterſchrift, oder 
muͤndlich vor zwei Zeugen gemacht werden. 

§. 99. 


a0) Urſachen 
a islängiidhe 
Solche zu Gunften eines der Kinder gemachten Dispofitio: 
nen haben Statt 

4. bei Kindern, die fich durch Liebess, Ehrerbietungs- und Dienft: 
erweifung und durch ein gutes tugendhaftes folgfames Be: 
fragen vor andern auszeichnen; 

2. oder welche. in folchen Zuftänden des Körpers und ber 
Seele find, die das Mittleiden zu mehrerer Unterftügung 
und Erleichterung ihres Zuſtandes auffordem, oder auch 
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3. welche ſie durch ihre Schuld bei der — gegen an⸗ 

dere verkuͤrzt zu haben glauben. (90) 

$. 100. 
b, unzulänglide, 

1. Gefchieht eine ſolche Dispofition unter ben leiblichen Kin- 
bern nicht aus einer der vorgedachten Urſachen, fondern erweis⸗ 
Sich bloß aus blinder Vorliebe oder fonft unlauteren Beweggruͤn⸗ 
den, fo iſt fie ungültig. 

2. Die Eltern werben daher ermahnt, dergleichen Dispofitio: 
nen wo möglich gerichtlich zu machen, und dabei ihre Bewegur⸗ 
fache anzugeben. 

3. Diefes darf aber auch nur im Allgemeinen gefchehen, wenn 
Eltern aus fchonender Liebe für ein Kind deffen Bergehungen nicht 
gerne felbft entdeden wollen. 

4. Es kann daher auch von ihnen oder den andern Kindern 
fein Beweis darüber gefordert werden, fondern es bleibt billig 
bei der für die Eltern fprechenden Vermuthung, daß die angege: 
benen Urfachen nach ihrer gewiſſenhaften Ueberzeugung ihre Rich⸗ 
tigkeit haben. (90) 

$. 101. 
A) Dispofitionen zu Gunften anderer Perfonen und fremder Stiftungen, 

Den Eltern ift es auch erlaubt, durch letztwillige Dispoſi⸗ 
tionen 4) die Pflichten der Dankbarkeit und Wohlthaͤtigkeit gegen 
- ihre armen rechtfchaffenen Freunde und Verwandte wie auch gegen 
ihre Beförderer und Wohlthäter, 4) dann zur Beförderung und 
Erleichterung der öffentlichen Lehranftalten in Kirchen und Schu: 
len undzandere gemeinnügigen gute Zwecken (ad pias causas) 
auszuüben. (90) 

$. 102. 
Form bderfeiben. 

41. Bei ſolchen Diöpofitionen der Eltern zu Gunſten from⸗ 
mer und gemeinnuͤtziger Anſtalten iſt den bei der 
Dispoſition zu Gunſten der Kinder vorgeſchriebene Form zu 
beobachten, 

2. bei den Dispoſitionen zu Gunſten Dritter werden die, wie 
bei jeder anderen letztwilligen Verfügung von dem Caſtelliſchen 
Rechte vorgefchriebenen Feierlichkeiten a) erfordert. (91) 


a) M, f. den Zitel von Zeftamenten, 
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$. 103. 
3) Ausſchließung von Geite ber Eltern. 
“) Wie foldhe geſchehen Fönne? 

Die Ausſchließung kann gerichtlich oder durch einen letzten 
Willen geſchehen; 

1. gerichtlich nach vorgaͤngiger obrigkeitlicher Unterſuchung, 
wenn noch mehrere unabgetheilte Kinder vorhan⸗ 
den find; 

2. durch einen legten Willen, wenn außer dem auszu— 

ſchlieſſenden Kinde Fein unabgetheiltes Kind mehr 

vorhanden ift. (106) 

6. 104 
P) Ansihliefung In Hinfiht eines beſondern Theils. 

Es kann auch flatt der Ausfchließung gerichtlich 

4. ein geringerer Theil beftimmt, oder 

2, die Aufhebung der Gemeinfchaft gefordert werden. (121) 

$. 105. 
Y) Wer ausfhliefen koͤnne? 

41. Bei der Ausſchließung kommt ed, «) wenn noch mehrere 
unabgetheilte Kinder vorhanden find, vorzüglich «=) auf 
den beleidigten Theil ber Eltern, und #8) wenn beide be 
leidigt find, auf den Mann, ober denjenigen der die Perfon 
vorftelt an. — 4) Außerdem ift die Einftimmung beider El 
tern erforderlich. 

2. Der überlebende kann auöfchliegen, wenn «) ber verftor- 
bene ſich nicht dagegen erklärt hat, und bald darauf geftorben ift, 
oder 4) der Fall fich erft nach deffen Tode ereignet. (106) 

$. 106, 

%) Einfeitige Aufhebung der Ausſchlleßung oder Werminderung. 

Kein Gatte kann allein, wenn er nicht der allein beleidigte 
Theil ift, und auch allein auögefchloffen hat, die Aufhebung oder 
Verminderung nicht ohne gleihmäßige Beiflimmung des anderen 
Satten vornehmen. 

2. Sn dem Falle, wenn außer dem auögefchloffen en Fein un: 
abgetheiltes Kind mehr vorhanden ift, kann die Ausfchließung, fie 
mag gerichtlich oder durch einen legten Willen gefchehen feyn, 
von dem überlebenden nicht wieder aufgehoben oder abgeändert 
werben. 
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oo $. 4107. 
) Beten der Ausichliefung. 
wa) Gerichtliche Ausſchließung. — Rechte der Übrigen Kinder, 
Durch die gerichtliche unbedingte Ausfchliegung ohne letzten 
Willen erhalten die übrigen Kinder | 
4. das Recht, daß fie nicht ohne ihre fürmlihe Mitbewilli⸗ 
gung , und 
2. auch nicht anders ald wieder gerichtlih aufgehoben, oder 
3. in eine bfoße Verminderung des Fünftigen Antheild eines 
folhen Kindes an dem Gefammtvermögen abgeändert wer: 
Tann. E 
4. Zur Aufhebung oder Veränderung ber bloßen Bermindes 
rung des Antheild hingegen ift ihre Einwilligung nicht er⸗ 
forderlich. 
$. 108. 


83) Ausſchtießung durch letzten Willen, 
a. wenn ſolche Statt finde. 


4. Ausſchließung durch Testen Willen findet bloß Statt, 
wenn beide Eltern leibliche Eltern find, 

2. Muß die Urfache Ausdrüdlich angegeben werben, wenn 
fie nicht fchon notorifch oder actenmäßig ift, und 

3. im Läugnungsfalle erwiefen werben. 

4. Wird Feine angegeben, fo ift die Ausfchliegung unguͤl⸗ 
tig. (106) 

5. Die Folgen einer folhen Ausſchließung find den Folgen 
der von Seite der Kinder verwirkten Aufhebnng ber Güterges 
meinfchaft gleich. (106) M. ſ. F. 110. d. W. 

b. Verfügung Über ein — ftastt der Ausſchließung. 

41. Statt der Ausſchließung fönnen die Eltern auch wenn 
nur Ein Kind vorhanden if, über ein Drittel des Vermögens, 
welches fie bei Aufhebung der Gemeinfchaft befommen, nad Gt: 
fallen auf den Todesfall in gehöriger Form verfügen, oder 

2. wenn noch unabgetheilte Kinder da find, diefen ober 
einigen davon des auszuſchließenden Antheil daran lediglich nad 
Belieben beilegen. (106) 

$. 110. 


c. Urfähen der Aueſchtießung, 
aa. bei verlegten tindlichen Pfilicten und ſchlechten Rebenswandel. 


Die Urfachen und Kalle, wo bei verleäten kindlichen Pflich⸗ 


ten die Ausſchließung Statt findet find folgende: 
v. Weber's Prov.⸗ m. Statut.⸗R. 1, Bo. Mittelfraniten. 
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1. Wenn ein Kind fih mit Thaͤtlichkeiten vorfäglih und fres 
ventlic an einem feiner Eltern vergriffen hat; 

2. wenn ed deſſen Ehre mit groben Schmähungen und Läfte: 
rung angetaftet hat; 

3. wenn ed feine Eltern peinlich angeflagt hat, ohne durch 
Staatd:Gefege wie beim Hochverrath, um feiner felbft willen, 
dazu gezwungen zu feyn; 

4. wenn ein Kind von freien Stüden durch Verrathen und 
Angeben feiner Eltern felbige in fchweren Schaden und Nach— 
theil gebracht hat; 

5. wenn ein Kind ſich in Gauner⸗ und andere boͤſe Banden 
begibt, und den Eltern deshalb ſelbſt nichts beigemeſſen wer: 
den kann, oder fonft bei erhaltener ehrbaren Erziehung eine 
niederträchtige, fich und die Eltern entehrende Lebensart wählt 
und dabei beharret; 

6. wenn ein Kind einem feiner Eltern mit Gift oder fonft 
nach dem Leben ftrebt ; 

7. wenn ein Kind mit einem feiner leiblichen oder Stief— 
eltern unzüchtigen Umgang gepflogen hat; 

8. wenn ein Kind, Sohn, Tochter oder Enkel einem feiner 
Eltern auf deffen Bitten aus dem Arreſt oder Gefängniß zu 
belfen, und folched zu verbürgen gar wohl im Stande gewe: 
fen, gleichwohl aber auf der Eltern flehentliches Bitten gar nicht 
geachtet hat; 

9. wenn ein Kind feinen Water oder feine Mutter in Fallen, 
wo ihnen einen Willen zu errichten zugelaffen ift, daran vorſaͤtz⸗ 
lich und beharrlich hindert, «) und felbige Doch noch Gelegenheit 
finden, einen zu machen; 4) finden fie aber ſolche nicht und 
kann die Verhinderung bewiefen werben , ſo wird dad Kind für 
ausgefchloffen angenommen, und derjenige, welchem die Eltern 
etwad zuwenden wollten, erhält folches, in foferne nur dasſelbe 
beflimmt angegeben werden Tann, von dem hiezu ausgeſetzten 
Drittheil, und das übrige gehört den übrigen Kindern. 

10. Wenn eine Tochter nicht bloß gefchwächt wird, fondern 
ſich dem Hurenleben ergibt. | 

11. Wenn ein Kind feine an Leib oder Seele Franken oder 
auch fonft unvermöglichen Eltern verläßt, fich ihrer mit gehöriger 
Wart, Pflege und Fürforge nicht nach) Vermögen annimmt, und 
fih ihrer weniger als dritte Freunde und Fremde erbarmt. 1407) 
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$. 111. 
bb, Ausſchließung leichtſinniger, liederlicher und verſchwenderiſcher Kinder. 


Die Eltern koͤnnen auch auf ihren Todes⸗- und den alsdann 
eintretenden Xheilungsfall ein leichtfinniges , liederliches und ver: 
fchwenderifches Kind, oder einen Schuldenmacher zu feinem De 
ften dergeftalt auöfchließen , daß fie 

4. entweder Bormünder verordnen, welche deſſen Vermögens: 
Antheil in Verwaltung nehmen, und ihm nur das noth: 
dürftige davon abfolgen laffen, oder auch zugleich 

2. auf den Fall, wenn ein folhes Kind ohne vorherige Aen- 
derung biefer feiner Sinnes⸗ und Handlungs: Weife Finder: 
108 verfterben follte, deſſen Gefchwiftrige oder eines der wuͤr⸗ 
digften unter ihnen, und in deren Ermanglung jemand nach 
Belieben zu des Kindes Erben in dem, was nach deffen 
Verpflegung übrig bleibt, letztwillig einfegen. (108) 

3. In beiden Fällen muß der Vermögend-Antheil dem ausge⸗ 
ſchloſſenen Kinde zugeftellt werden, fobald es nach obrigkeit- 
lichem Erkenntniße wieder ordentlich oder der Vermoͤgens-Ver⸗ 
waltung fäbig ift. 

4. Iſt ein ſolches Kind verehelichet, fo konnen die Rechte des 
Gatten und auch der Kinder durch eine ſolche Ausſchließung 
zu deren Nachtheil nicht veraͤndert werden. (108) 


$. 112. 
d. Worauf ſich ſolche erſtrecke. 

1. Die Ausſchließung findet nur in ſoweit Statt, als das 
Vermoͤgen von den Eltern herkommt, und nicht durch die Kinder 
unmittelbar der Gemeinſchaft zugefallen iſt. 

2. Bei letzterer, als bei Erbſchaften, die dem Kinde unbe— 
dingt an⸗ und durch ſelbiges der Gemeinſchaft zugefallen ſind, 
muß demſelben der Antheil gelaſſen werden, welche dasſelbe ſonſt 
bei Aufhebung der Gemeinſchaft davon erhalten haben wuͤrde. 

3. Es kann ihn nicht eher als nad) der Aufhebung oder dem 
Tode der Eltern fordern. 

4. Auch bleibt ihm das nicht aus dem Vermögen herfommende 
befondere Gut, den Eltern aber die lebenslängliche Nutznießung, 
wenn fie folhe davon haben. (106) 

$. 113. 
4) Aus ſchließung von Seite der Großeltern. 
Auch Großeltern Fönnen aus den im $. > W.n. 1.2. 
- 9* 
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3. 4. 6.7.8. 9. u. 41. angeführten gegen fie felbft zu Schulden ge- 
Brachten Verfehlungen die Enkel dergeftalt außfchließen, dos letztert 
"nachher bei der Theilung mit ihren Eltern oder nach ihrem Tode 
um fo viel zurüdftehen müfjen, ald ihr Antheil an dem groß: 
elterlichen Vermögen betragen haben möchte. (142) 

$. 444. 
5) Ausfäließung ober Enterbung ber Eltern von Seite ber 

Kinder. 

«) Urſachen. 

In dem Falle, wo unabgetheilte Kinder ihren Eltern oder 
ebenfalls ihren noch unabtheilten Großeltern bei ihren Verordnungen 
uͤber ihr beſonderes Gut zu Gunſten anderer als ihrer 
Ehegatten Ein Drittheil davon als Pflichttheil der Regel 
noch hinterlaffen müffen, koͤnnen felbige aus folgenden Urfachen 
auch ganz Üübergangen oder enterbt werben: 

4. wenn Eltern ein Kind peinlich angeklagt haben, ohne durch 
Staatögefege um ihrer felbft willen Dazu gezwungen zu ſeyn; 
(wad Eltern wegen den ihnen obliegenden öffentlichen Pflih: 
ten thun, gehört nicht hieher;) 

2, wenn fie den Kindern nach dem Leben geftellt haben; 

3. wenn Eltern mit den Ehegatten ihrer Kinder unzüchtigen 
Umgang gepflogen haben; 

4. wenn Eltern die Kinder an Errichtung eines letzten Willens, 
ſo weit als ſie nach dieſer Ordnung dazu befugt ſind, be— 
harrlich zu hindern ſuchen; 

5. wenn der Vater des Kindes deſſen leibliche Mutter, oder 
die Mutter feinen leiblichen Vater um dad Leben oder feinen 
Berftand zu bringen gefucht hat; 

6, wenn Eltern ihrer arnten an Leib oder Seele Franken Kin: 
der fich nicht annehmen, und felbige (nicht) gehörig verſorgen; 

7, wenn Eltern fich ihrer nicht zur Strafe fondern ungluͤckli⸗ 
cher Weife im Gefängniße figenden Kinder gar nicht annehmen. 

$. 115. 
?) Wie folhe gefhehen müffe ? 
In allen und jeden diefer Falle kann 

a, ein Kind feine Eltern oder den fchuldigen Theil berfel- 
ben enterben. 

b. Gefchieht die Enterbung oder Uebergehung in einem 
Teſtamente, fo muß die Urfache ausbrüdlich angegeben, 
und auch erweislich feyn. 


= IE 


e) Stirbt das Kind in der dadurch (durch bie Vernach⸗ 
laßigung) veranlaßten Noth, fo fällt 

a) alles an den unfchuldigen Elterntheil, jedoch als 
ein von ber Gemeinfhaft ganz und gar ausge: 
ſchloſſenes Gut, und außerdem an die Geſchwiſtrige 
auf gleiche Weije ; 

ß) in deren Ermanglung aber an des Kindes fonflis 
ge gefegliche Erben mit gänzlichen Ausfhluß der 
fhuldigen Eltern. (115) 

$. 116. 
6) Sub ſtitutionsrecht 
«) der Eltern. 
“a) Bupillar : Subftitution. 

Die Eltern, fowohl der Waterals nach deſſen Tode bie 
Mutter können 

4. ihren unmündigen Kindern, wenn fie nach dem elterlichen 
Todes- und alddannigen Theilungsfalle noch in der Une 
mündigfeit fterben follten in einem legten Willen Erben ver: 
orbnen, und zwar «) nicht allein über ihren Antheil von 
dem Geſammt-Vermoͤgen, ß) fondern auc über al: 
les ihr befonders Gut. 

2. Sie können dad aber nur fo lange ald die Kinder una b: 
getheilt find, mithin 4) nicht erſt nah der Abtheis 
lung, durch welche auch 3) eine dergleihen vorhe— 
rige Verordnung ungültig wird. 

3. Segen fie jedoch alsdann dergleichen Kinder in ihrem 
Drittheil oder fonftigen Vermögen als Erben ein, fo koͤn— 
nen fie bloß darüber, aber nicht weiter, gleich jedem andern, 
fideikommiſſariſche Subftitution machen. (109) 

. & 117. 
" BP) Quafl » Pupillar : Subftitution. 

Nicht minder können Eltern foldhen Kindern, welche wegen 
eined Seelen» oder Keibes » Fehlers Teſtaments unfähig 
find, auf den Fall, wenn fie in folchem Zuftande Finderlos fter- 
ben, ebenfallö auf die in den Rechten beftimmte Art Erben fegen. 
(110) 
| $. 118. 

4) Subftitutionsrecht der Großeltern, 


1. Unter Eltern werden auch Großeltern verftanden, in fos 
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ferne «) deren Sohn oder Tochter ſchon vor ihnen verſtorben iſt, 
und ß) die Enkel nicht mehr in ihred überlebenden Vaters oder 
Mutter Gewalt oder y) mit felbigem oder einem angenomme 
nen Vater oder Mutter in Vermoͤgensgemeinſchaft ftehen. 

2. Nur fällt die Pupillar-Subftitution weg, wenn ber vers 
ftorbene Sohn oder die Tochter ber Großeltern wirklich aus ber 
elterlichen Gewalt gegangen find. (112) 


zit, V, 


Bon dem abgejonderten Gute oder den Weculien 
der Binder. 


$. 119. 
I. Sondergut ber Kinder, die noch unter elterlicher 
Gewalt fiehen. 
1) Schenkungen und Erbſchaften. 

Sondergut hat bei noch unter elterliher Gewalt ftehenden 
Kindern in folgenden Fällen Statt: 

1. Bei Schenfungen und Erbſchaften, die den Kindern un: 
ter der ausdprüdlichen Bedingung gemacht und zugewen— 
det wurden, baß ſolche dem Kinde allein verbleiben, 

mithin nicht in die Gemeinfchaft fallen follen. 

2. Daran fteht «) dem Kinde dad Eigenthum, 4) den Eltern 
die Nutznießung für die Gemeinſchaft zu, wenn ») ſelbige nicht 
namentlich dem Kinde beigelegt, und der Gemeinfchaft entzogen 
worden. (553) 

3. Iſt einem Kinde mehr ald dem anderen vermacht ober ge: 
fchenft worden, fo gehört der Mehrbetrag auch ohne jene DBebin- 
gung zu deſſen Sondergut. (55. &. A. lit. a.) 


$. 120. 
2) Großelterliche Zuwendung · 

Insbeſonders iſt dies der Fall bei leiblichen noch nicht abgetheil- 
ten Großeltern und Afcendenten, in foferne ihnen noch hierüber 
zu biöponiren erlaubt iſt. (53. A. lit. b) 

$. 121. 
3) Erwerb. 
@) Yeculium adventitium, 

1. Wenn ein Kind mit elterliher Bewilligung für fi ein 
beſonderes Gewerbe treibt oder fih verbingt, fo ſtehl 


f 
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auch zu Zolge dieſes elterlichen Willen alles, was das Kind 
daburh erwirbt, ibm allein zu. | 

«) Ohne Einwilligung der Eltern kann dieß ein Kind 
nicht thun. 

,) Es kann für ſich nicht in Kriegd » und andere nicht 
fortdauernde, folglih aud die elterliche Gewalt nicht 
aufhebende Dienfte treten, und 

y) wenn e8 gefchieht, fo faüt 
“a) der Erwerb in die Gemeinſchaft 
#3) und diefe kann wegen der ihr entzogenen Dienfte 
zu feiner Zeit Entfchädigung fordern, wenn ber 
Erwerb des Kinded dazu nicht binreicht ober gar 
feiner vorhanden iſt, 
yy) ausgenommen in dem Falle wenn 
a, ſolches auf obrigkeitliched Erkenntniß wegen 
Mißbrauchs der elterlichen Gewalt gefchieht, 
oder 
b. die Obrigkeit felbft diefen Dienft mit Recht 
von ihm. fordern Fann. (53 lit, c.) 


$. 122, 
A Pecullum castrense et quasi castrense, 


1. Was ein Kind für folhe dem Baterlande geleiftete 
ſchuldige Dienfte erhält, oder dabei, fo wie 

2, durh Künfte und Wiffenfhaften für ſich erwirbt, 
das verbleibt fein eigen, auch mit der Nußnießung und 
Berwaltung. (53 lit. c) 


$. 123. 


11. Bon Kindern, weldhe ohne Aufhebung der Guͤ— 
tergemeinfchaft aus der elterlihen Gewalt gehen. 


1) Heirathsgut. | 
Bei Kindern, welche auf die angeführte Art ohne Aufhebung 
der Gemeinfchaft aus der elterlihen Gewalt gehen, ge 
hört zu dem Sondergute, was, ihnen die Eltern oder auch britte 
an Heirathgut oder fonft ganz unbedingt mitgeben ; 
1. die Mitgabe der Eltern und Großeltern wird benfelben 
bei künftiger Theilung in Abrechnung gebracht. 
2. Die AUUISTEUANDS — kann von Bet nur in fo 
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weit ii, als ihnen über dat Shrige im en er⸗ 
laubt iſt. (85 B, li.d) 
— $. 124. 
| 2) Erwerb. 
‚Was dergleichen Kinder für ſich durch Fleiß, Dienft, Em 
figeit und Gluͤcksfaͤlle, wie auch u Heirath und ihre Gat⸗ 
ten erwerben. (53 lit, e) 
$. 125: - 
3) Schenkungen, Bermächtniffe und Erbſchaften. 
Mas einem nicht mehr unter elterlicher Gewalt befindlichem 
Kinde an Erbfchaften, Wermächtniffen, Schenfungen burch recht: 
- mäßige ac ia zufällt. (55 lie. f) 
6. 126. 
| «) Bon Fremden, 
«&) wenn foldhe dem Kinde allein zufallen. 


Faͤllt es ihm allein von Fremden (die nicht Großeltern 
und Aſcendenten ſind) zu; ſo gehoͤrt das ihm Zugefallene ſowohl 
in Hinſicht der Nutznießung als des Eigenthums zu feinem Son« 
dergute, es mag nun die Bedingung, daß es ihm allein gehoͤren 
ſolle, beigefügt, oder nicht beigefügt worden feyn. (53 dit. g) 

$. 127. 
AP) Wenn ſolche dem Kinde und den Eltern und Gefchwiftrigen zufallen. 

Faͤllt ed ihm von Fremden nicht allein zu, fondern dieſer 
bat zugleich feine Eltern und Gefchwiftrige mitbedacht, fo gehört 

41. das ihm Zugebachte nur in foferne zu feinem Sondergute ald 
«) die Bedingung, daß e3 ihm allein gehören und nicht 
in die Gemeinſchaft fallen fol, beigefügt ift (53 Hit. h), 
#) oder dem einen Kinde mehr ald den anderen zugebacht 
iſt, in welchem Falle dad Mehrere zu dem Sonder: 
gute des Kindes gehört. (53 lit. i) 
2. Iſt diefe Bedingung, daß das Zugebachte den bedachten 
Perfonen allein gehören foll, 
«) bei den mitbedachten Eltern oder Geſchwi— 
ſtern ebenf alls gemacht, fo gehen 
.«=) auch deren Antheile die Gemeinſchaft nichts an, 
RP) doch müffen diefe die Nußnießung in foldhe fal: 
len laſſen, wenn die Bedingung nicht auch hierauf 
ausdruͤcklich erftredt iſt; 
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H if dieſe Bebingung hingegen bei den mitbedachten El⸗ 
tern und -Gefchwiften gar nicht, fondern nur bei dem 
Kinde, das nicht mehr unterelterlicher Gewalt 
fteht, ausdruͤcklich gemacht, fo fallen die Antheile der 
mitbedachten Eltern und Gefchwifter doch in die Ge 
meinſchaft, — weil eben die Unterlaffung dieſer ausdruͤck⸗ 
lichen Bedingung den Willen vermuthen läßt, daß e3 
gefchehen, und vorgedachtes Kind auch noch daran mit 

Theil nehmen folle. (53. Lit. K. m.) | 
| $. 128. _ 
A) von Großeltern und Ascendenten oder andern. Seitewerwandten. 
Wird ein folched nicht mehr unter elterlicher Gewalt ftehen« 
bed Kind nicht von Fremden ,; fondern =) von Großeltern und 
Adcendenten bedacht, mit welchen ber lebende Elterntheil oder 
nach deſſen Tod der Enkel vermöge bed Repräfentations » Rechts 
nod in Gemeinfchaft fleht, oder 4) andern Berwandten von feis 
ner Geite, deſſen gefelicher oder Inteflat» Erbe dad Kind ift, fo 
geſchieht ed u) durch eine Dispofition oder fonftiged Geſchaͤft, 
#2) ober nicht. (53. lit. n.) 
$. 129. 
“a) Wenn das Zugewandte mittelft Dispofition ober Gefchäft zufällt. 


4. Konnten die Diöponenten Feine foldhe Dispofition machen, 
fo faͤllt alles in die Gemeinſchaft. 

2. Konnten fie eine machen, fo muß, wenn dad Zugedachte 
nicht in die Gemeinſchaft fallen fol, die ausdrüdliche Bedingung, 
daß es dem Kinde allein gehöre, (befonderd, wenn in der Ges 
meinfchaft. niemand weiter da ift, der mit einem folchen Kinde 
zleiches gefetliches Necht hat) gemacht werben. 

- 5. Sind dergleichen Perfonen vorhanden, und 
«) diefe unter gleiher Bedingung mitbedacht, fo tritt 
die $. 127. n. 2. lit. «. enthaltene Verfügung ein. 
2) Srmangelt ed an diefer Bedingung, fo hat die $. 127. 
n. 2. lit, 4. enthaltene Borfchrift Statt. 
4. Werden fie gar niht mitbedadt oder befugter Weije 
ausgeſchloſſen, fo verfteht ſich 
&) die Bedingung bei dem bedachten Kinbe von felbft, welches 
#) überhaupt der Fall ift, wenn einem Kinde etwas zum 
befondern Andenken oder ald Erkenntlihkeit ver⸗ 
ſchafft und gegeben wird; 


t 
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y) ausgenommen in dem Falle, wenn nur das bedachte 
Kind an fich betrachtet, der gefegliche Erbe iſt. (55. 
lit. o. Pp. q. r.) 


$. 130. 
23) Wenn einem ſolchen Kinde etwas ohne Dispofitton oder Befchäft 
zufällt, 


In diefem $alle gehört dad angefallene Vermögen in bie 
Gemeinfchaft, weil ed unbillig feyn würde, wenn die Eltern und 
auch die noch unter deren Gewalt ftehende Gefchwiftrige alles, was 
fie refp. erwerben und ihnen zufällt, in die Gemeinfchaft werfen, 
mithin auch dem außer der elterlichen Gewalt befindlichen Kinde 
mit zu Gute gehen laſſen müffen, dieſes hingegen, weldes 
noch dazu mit Hilfe der Eltern und zu feinem Vortheile früher 
aus der Gewalt gegangen ift, feine gefeglichen Anfalle oder aud) 
nur feinen Antheil für fi) behalten und bei der Gemeinfchaft, in 
welcher es nach wie vor mit allen Vortheilen davon verblieben 
ift, nicht gleiches Recht erkennen wollte, und weil, wenn es 
auch nach ſeines Vaters oder ſeiner Mutter Tod, allein oder mit 
ſeinen übrigen Gefchwiftrigen an deren: Stelle in Gemeinfchaft 
tritt, ſelbiges auch fich deren Verbindlichkeiten gegen die Gemein: 
fchaft gefallen laſſen muß. (53. lit. n.) | 

8 431. 
4) Voraus, 
Endlich gehört hierher der Voraus (53 lit, 5.), worüber 
das Weitere in dem Titel von der Einfindfchaft vorkommt. 
$. 132. 
111, Rechte der Kinder über das Sondergut. 
1) Bispofitionsrecht, 
«) in wieferne ihnen ſolches zufteht. 

Diefe Ausnahmen machen dad befondere Gut der Kinder aus. 

1. So lange fie in der Eltern Gewalt und Brod find, Fünnen 
fie über dasjenige, was in der Eltern Nußnießung und Ver: 
waltung fteht, nicht diöponiren. (54) 

2. Nah Endigung der elterlichen Gewalt hört die Nutznießung 
nnd Verwaltung der Eltern auf, und die Kinder können, 
wenn fie nur fonjt dazu fähig find, auch über dieſes befon- 
dere But frei diöponiren, felbft wen es ihnen von den El» 
tern noch nicht ausgeantwortet feyn follte. 

3. Nur muß die Endigung ordnungsmaͤßig geſchehen. (54 u. 55.) 
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$. 153. 
#) Was bei Werheirathung und Anſaͤſſigmachung der Kinder Rechteus, 
an) wenn folche ohne Einwilligung der Eltern gefchieht. 
Bei ohne Bewilligung ber Eltern gefchloffener Heirath oder 
geſchehene Anfäfligmahung find 
4. die Eltern ben Kindern weder Heiratbgut, Ausfertigung, 
Voraus, noch fonft etwas von dem in ihrer Wermwaltung 
und Nutznießung ftehenden befondern Gut den Kindern hins 
auszugeben fchulbig, 
2. Ed müffen auch beide Ehegatten einftimmig feyn, wenn 
eine bergleichen wirklich begangene Orbnungswibrigfeit in 
Abſicht auf die Hinausgabe ber Auöfteuer, bed Voraus und 
befondern Guts verziehen werben foll. (65.) 
$. 133. 
AP) Wenn ſolche mit Einwilligung ber Eltern gefchieht. 
Verheirathet fich ein folched noch in der Gemeinfchaft ftehen- 
des Kind mit Bewilligung der Eltern, fo fallt 
4. bei eintretender gefeglicher Vermögens: Gemein: 
fhaft das ganze befondere Gut in diefe, und find ſonach 
2. Eltern und Gefchwiftrige von felbft davon auögefchloffen. 
3. Nurbeider bloßen Erwerbögemeinfchaft, oder wenn 
vermöge befonderer Verträge eine andere, ober auch gar 
feine Bemeinfhaft vorhanden wäre, und dad Kind 
ohne Dispofition und im legten Falle ohne Keibeserben vers 
ftirbt,, kann bloß in Anfehbung beffen, was fein 
Gatte nicht erhält, das Statt finden, was hier von 
dem befonderen Gut eines noch in der Gemeinfchaft mit feie 
nen Eltern oder Gefchwiftern ftehenden Kinded verorbnet 
ift. (58.) 
$. 135. 
Y) Wenn ein in der Gemeinfhaft noch befindlihes Kind über fein 
Sondergut disponirt. 
Wenn ein noch unabgetheilted in der Gemeinfhaft 
noch befindliches Kind über fein Sondergut diöponirt: fo 
gelten folgende Regeln, die fi auf die beiden Falle, 
4. wenn ber Pflichttheil Statt hat, und i 
2. wenn er hinwegfällt 
reduciren. 
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§. 136. 
aa) Pflichttheil, 
a. wenn ar Statt babe? 

1. Den Eltern und nach deren Ableben den Groß- 
eltern muß (fo lange noc) zwifchen ihnen und dem Kinde die 
—— beſteht, oder ſelbige nicht abgetheilt ſind) 
wenigſtens 5 ald Pflichttheil von dem ‚befonderen Vermögen hins 
terlafien werben. 

2. Die naͤchſten im Grabe fchließen die entfernteren Ascen- 
denten aus, und es geht — hier nach le deö 
gemeinen Rechts. 

3. Unter Eltern und Kindern werben fo wie überhaupt auch 
angenommene Stiefeltern uud Stieftinder verflans 
den, fo lange die Einkindfchaft noch befteht. 

4. Sind außer bem verftorbenen Kinde noch Intereſſen— 
ten der Gemeinfchaft mit den noch lebenden Eltern vorhanden, 
fo fallt der Pflichttheil und was letere durch des Kindes Diöpos 
fition noch darüber erhalten, in die Gemeinſchaft. | 
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>. Wenn ber Pflichttheit nicht vollſtändig oder gar nicht ginters 
Saffen worden. 


Wird der Pflichttheil nicht vollſtaͤndig hinterlaſſen, ſo kann 

1. die Erfüllung desſelben verlangt werden. 

2. Sind die Eltern ohne Anführung einer gefegmäßigen Urfache 
ganz übergangen, fo fallt die ganze Dispofition bis auf 
die Vermaͤchtniſſe über den Haufen, und das be: 
fondere Gut den Eltern, mithin im vorgedachten Falle der 

Geimeinſchaft zu. 

3. Diefes findet auch in dem Falle Statt, wenn das Sonder: 
gutden abgetheil ten Gefchwiftrigen zugewendet werben will. 
4. Sind e8 aber unabgetheilte, fie ftehen noch unter 

elterlicher Gewalt oder nicht, fo kann wegen Uebergehung 
der Eltern die Dispofition nicht ganz, ſondern in ſo 
weit mel lage werden, daß _ 
«) 3 in bie Gemeinſchaft, 
9) das uͤbrige den bedachten Kindern als beſonderes Gut 
zufaͤllt. (59.) 

5. In Ruͤckſicht hinzugefuͤgter Bedingung treten die oben 

$. 127. enthaltenen Beſtimmungen ein. 
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8. 138. 
“ MWenuder Pflichttheit ginwegfältt. 
Der elterliche Pflichttheil fallt weg 

4, wenn noch unabgetheilte Kinder «) auch bei einer Finder: 
Iofen Ehe die Bermögensgemeinfhaft mit Ein 
heit durch Vertrag feftfeßen, 4) oder auch der bloßen 
Ermwerbsgemeinfhaft ihrem Gatten alles durch 
Vertrag, legten Willen oder Schenfung zuwenden (wel 
ches wohl noch als Weberbleibfel der ehemald mit der Ehe 
‚ überhaupt verknüpften gefeglichen Vermögendgemeinfchaft zu 
betrachten ift.) 

2. Nah Endigung der Gemeinfchaft fallt der elterliche 
Pflichttheil ebenfalls weg. — Doc dürfen die abgetheilten 
ben leiblichen Eltern, fo wie nach deren Tod den Gefchwis 
fern Feine unehrbare Perfon (personam turpem), die fid) 
mit ihnen mit Unzucht oder fonft vergangen, und überhaupt 
ihre bürgerliche Ehre verloren hat, vorziehen. (59.) 

Denn die leiblichen Eltern find ihrer abgetheilten und nicht 
mehr unter fich in Gemeinfchaft ftehenden Kinder und Descen: 
denten geſetzliche Erben, und fchließen deren Gefchwifter und an= 
dere Seitenverwandte aus, welches um deßwillen billig einge: 
führt ift, weil die Eltern durch die gefegliche Gütergemeinfchaft 
weit mehr als nach dem gemeinen Nechte eingefchränft find, und 
unter andern bei der Wiederverheirathung ihren Kindern auf 
Berlangen Z von ihrem eigenen Vermögen abgeben müffen. 


$. 139. 
2) Wenn das Kind ohne alle Dispofitton ftirbt. 

Stirbt ein ſolches Kind noch vor Endigung der Se: 
meinfchaft ohne alle Dispofition darüber, fo fällt mit der Ur— 
fahe aub die Wirkung hinweg, und die Gemeinfchaft 
kann nunmit Recht Anfpruch darauf machen, ed fey denn, daß fel: 
bige auch auf diefen Fall ausprüdlich Davon audgefchloffen worden ift. 

Daraus folgt: 

4. daß wenn ein ſolches Kind noch vor Endigung der Ge: 
meinfhaft ohne alle Dispofition über fein befondered Gut flirbt, 
dieſes alddann der Gemeinſchaft zufaͤllt; 

2. daß alſo die noch mit dem verſtorbenen Kinde in ber Ge: 
meinfchaft ſtehenden Intereffenten «)alle zur Zeit des 
Todes bereitd abgefonderte oder abgetheilte auöfchließen, 
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») folglich auch geſchiedene und abgeſonderte Eltern, 
fo wie nach deren Tode 4) die abgetheilten Gefhmiftrige 
feinen Anfpruch darauf machen koͤnnen. 

3. Daß fonah auch Großeltern nah Abfterben der El⸗ 
tern eined noch in der Gemeinſchaft mit feinen Gefchwiftern (fie 
feyen leibliche oder angenommene) geftandenen und darin ver: 
ftorbenen Enkels von deffen befonderem Gute ausgeſchloſſen find, 
und ſolches erfagten Gefchwiftern überlaffen müfjen, mithin die 
Erbfolge der Großeltern nur bei abgetheilten En 
keln Statt finden kann; und | 

4. daß überhaupt aus gleichen Grund alles, was ei: 
nem Sntereffenten dieſer ehelichen Gemeinſchaft 
vorbehalten worden iſt, wenn er noch waͤhrend der Ge— 
meinſchaft ohne Dispoſition ſtirbt, dieſen ausſchließ— 
lich zufaͤllt. 

. 140 
2) Berziht auf das Sondergut. 

4. Kinder fönnen auf die Ausnahmen des Sonderguted (von 
der Gemeinfchaft unabhängige Dispofition über das Sondergut) 
verzichten, und folches in die Gemeinfchaft einwerfen. 

Die Ausnahme des befonderen Gutes find Abweichungen von 
der Regel und als ſolche eingefchränft anzufehen. Sie find Ie: 
diglich nur zum Beften des Kindes und feiner von det Gemein: 
fchaft unabhängigen Diöpofitionen gemacht. Ihm fteht alfo frei 
darauf Verzicht zu leiften, und es einzumwerfen. 

2. Die Semeinfhaft kann und darf es (i.e, den 
Berzicht) aber um des Zwedes willen, wozu jene Ausnahmen 
eingeführt find, nicht fordern. 

Das ift befonders der Fall, wenn das Kind etwas unter der 
Bedingung erhält, daß es folches allein haben folle, weil fonft, 
wenn ed doch eingeworfen werden müßte, dergleichen Berfchaf: 
füngenund Schenkungen unterbleiben dürften, und die Gemeinfchaft 
nicht nur felbft nichts befommen, fondern auch das Kind darum 
bringen wüeben, zu deffen Beften doch die Gemeinfhaft mit eins 
. geführt worden ift. (57) 

$. 141. ; 
3) Was in Hinfiht des Sondergutes bei ausgebrachenens 
Eoneurfe Rechtens. 

Das Sondergut können bie Kinder auch noch während ber 

elterlichen Gewalt aus dem Concurſe ihrer Eltern fordern. (55) 
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Tit. VI. 
Bon der Güterübergabe bei Köenbigen 8 Leibe. 
6. 442. 
4) Güterübergabe, 

Eltern koͤnnen ſich zur Ruhe feßen, und einem oder dem an⸗ 
deren Kinde ihr Gut um einen billigen Anfchlag abtreten. (102) 
$. 443. 

2) Rechte der übrigen Rinder, 

41. Die übrigen Kinder koͤnnen diefed nicht vermehren, müf: 
fen aber 

2. alle Mal nebft ihren Verwandten vor ber Zufchreibung 
erft über den Anfchlag gehört werben. 

3. Sie koͤnnen den Anfchlag durch eigene Mehrgebote oder 
Forderung eined Aufſtrichs und fonftigen Verkaufs nicht hinaufs . 
treiben, (102 lit au. b) 

$. 444. 
3) Gutsſchãtzung. 

1 Bei Verfchiedenheit der Meinungen über ben Anfchlag , 
gibt die unparteilihe Schägung den Ausfchlag. 

2. Nur in dem oben $. 142. angeführten Fällen, wo eine Dis: 
pofition zu Gunften eines oder des anderen Kindes Statt findet, 
Fönnen leibliche Eltern auf die dort beftimmte Weife von der 
Zare abgehen. (102 lit. cu. d) 

3. Was bei vorbehaltenem Auszuge in Betreff der Taxe 
Statt bat, f. $. 149. 

$. 145. 
4) Huf wie vielerlei Weiſe die Gäterübergabe geſchehen 
Fönne? 
Die Güterübergabe kann 
4. mittelft Aufhebung der Gemeinfchaft 
2. oder ohne Aufhebung derfelben, 
3. fie kann theilweife oder 
4, in Bezug auf dad ganze Vermögen mittelſt Vorbehalts eines 
Auszuges gefchehen. (102) 
5. Sie kann mittelft Abfindung ſaͤmmtlicher oder 
6. nur einiger Kinder gefchehen. 


$. 146. 
a) Süterübergabe nrittelft Aufpebung der Gätergemeinfhaft. 
Wenn die Gutdabtretung mit einer Aufhebung der Gemein: 
fchaft und Grundtheilung verbunden ſeyn fol, fo find 
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4. die Kinder letztere anzunehmen nicht fchulbig. (102 lit. g) 
2. Wenn fämmtliche Kinder dabei auseinander gefegt und 
felbigen ihre Antheile an dem Gefammt:Vermögen angemie: 
fen werben, ohne daß bie Eltern ſich mehr 
a) ald einen. bloßen Auszug zum lebenslänglichen Un: 
terhalt an jährlichen Geld» und Natural» Abgaben oder 
Nutzungen von gewiffen Gütern bedingen, fo iſt & 
einer Endigung der Gemeinfhaftnad dem 
Tode der Eltern — | 
#) und wenn bie Eltern fi) noch etwas zur ganz freien 
Dispofition vorbehalten, einer Aufhebung bei Lebzeiten der 
Eltern gleich zu achten. (102 lit. h) 
3. Fertigen fie aber nur einige Kinder ab, fo fi nd bloß dieſe 
für abgetheilt zu haltın. (102 lit, i) 


$. 147. 
A) Ohne Aufhebung der Gütergemeinfhaft. 

Menn fie hingegen dad Gut einem Kinde verfaufsweife ab: 
treten, ihm die Schulden überweifen, und ſich die Herauszahlung 
oder Verzinfung des übrigen, wad nad) Abzug des SHeirathgus 
tes und deffen Mehrung fich noch herauswirft, vorbehalten, fo 
bleibt 4. die gefegliche Gemeinfchaft nad) wie vor, ed wäre denn 
daß 2: die Eltern auch das übrige noch unter den Kindern ver: 
theilen, in welchem Falle 3. ed wie bei der Auseinanderfegung 
fammtliher Kinder zu halten ift. (102 lit. k) 

. 148. 
5) Obrigkeitliche Betätigung. 

Bei Gutdabtretungen ift die obrigkeitliche Betätigung erfor: 
berlich. (102 lit. p) 

$. 149. 
6) Auszug. 

Bedingen fich die Eltern bei der Büterübergabe einen Aus⸗ 
zug, fo iſt derfelbe in fofern er nicht in Gütern und Kapitalien, 
- fondern in Naturalien und Wohnung befteht, in einem billigen 
Anfchlage von der Zare des Gutes abzuziehen. 

2. Behalten fi die Eltern einen Theil an Kapitalien und 
° Gütern nur zu ihrer Fünftigen allenfalfigen Nothdurft und als 
Auszug oder Leibgeding bevor, fo find auch dieſe 

«) ſchon ald bedingt (eventualiter) abgetreten anzunehmen, 
und fönnen, 
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£) die Eitern daruͤber bloß zu ihrer eigenen — dis⸗ 
poniren, wenn ſie ſich 
y) nicht ein mehreres ausdruͤcklich vorbehalten haben. 

3. Befteht der Auszug in Gütern, weldhe die Kinder 
bauen, und wovon fie die öffentlichen Abgaben entrichten müffen, 
fo fallt ohnehin außer der bloßen Benutzung alle weitere Verfü: 
gung zu Gunften der Kinder darüber hinweg. (102 lit. m) 

4. Bei dem Auszug oder Leibgeding an Natural: Abgas 
ben findet fo wenig ald bei der Wohnung 
«) eine letztwillige Verordnung Statt, jedoch ſteht 
£#) den Eltern dad, was fie davon erfparen, zu ihrer Dis 
pofition. (102 lit. n) 
$. 150, 
9) Bürforge, 
«) für die Eltern nach geſchehener Gutsabtretung. 

Sämmtliche Kinder und deren Abkömmlinge müffen 

4. die Eltern nach der völligen Abtretung fo wie überhaupt, 
wenn fie außer Vermoͤgensſtand kommen, lebendig und todt 
gehörig verforgen. 

2. Sie müffen, wenn der Ertrag der audgezogenen Güter: 
flüde und dad, was überhaupt bedungen if, dazu nicht bins 
reiht, das Abgängige aus eigenen Mitteln erfegen , und föns 
nen nicht verlangen, daß die Eltern den Auszug felbft ver: 
Faufen,, und dazu verwenden follen. «z02 lit, o) 


$. 151. 
A) Befugniffe ber Eltern im Contraventiongfalle. 
Außerdem find die Eltern befugt, von ben ſich weigernden 
undankbaren Kindern _ 
«) alles Abgetretene zurüdzuforbern, und 
#) über ein Drittel unter den Kindern zu disponiren (102 
lit. 0) 
8. 152. 
8) Was deshalb bei Ginkindſchaftung Reötens, | 
Was deshalb bei Einkindfchaftung Rechtens, darüber fiche 
F. 366. u. f. Kap. VII, Zit. II. von der Einkindſchaft. 
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v. Weber's Probe⸗u. Statut.⸗Rechte U. Bd. Mittelftanken. 30 
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Zit. VIL 


Endigung der gefeßlichen Gütergemeinfchaft. 
$. 153. 
Wie die geſetzliche Gütergemeinfhaft aufhöre. 
Die Endigung ber gefeglihen Vermögens » Semeinfchaft ge: 
fhieht entweder 

I. natürlich 4) dur den Tod der Kinder, welche fie be 
wirkt haben, 2) burd) den Tod aller Intereflenten bis auf 
einen ; 

II, oder fie wird durch die Intereſſenten ſelbſt — 
beißt die Aufhebung. (115.) 


$. 4154. 
1. Durch den ob. 


A. Befonderd zu unterfcheidende Falle. 


1. Sterben fämmtlihe unabgefond erte Kinder, 
(denn abgefonderte werden in Anfehung der Gütergemeinfchaft 
als nicht vorhanden angefehen ,) fo hört die gefegliche Güterges 
‚meinfchaft auch unter den Eltern gleich mit dem Tode der Kin- 
der auf, und tritt ftatt deren die gefegliche Erwerbsgemeinſchaft 
ein, wenn nicht deshalb etwas anderes ausd rudlich beftimmt 
worden. 

2. Sterben ſolche vor en lestlebenden ihrer 
Eltern, fo behält der leßtlebende Gatte dad ganze Vermögen 
nun ausſchließlich als fein Eigentbum. — Gleihe Bewandtniß 
hat ed auch in diefem Falle mit dem geſchiedenen aber in 
der Gütergemeinfchaft verbliebenen Ehetheile ( porente), 

3. Sterben nah der Eltern Tod noch vor Auf 
hbebung der Gemeinfhaft alle Kinder bis auf ei: 
ned, fo beföümmt nun alles das Überlebende Kind (unter Kindern 
werben auch die ehelichen Abkoͤmmlinge derfelben verftanden) und 
die Gemeinfchaft hat in allen dieſen dreien Fällen ein Ende. 


g. 155. 
Anſpruͤche der Großeltern. 
Noch unabgefonderte Großeltern Tönnen (wegen ber befon: 


dern Einheit der Perfon "und des Vermögens, in welcher bie 
Eltern mit ihren Kindern geftanden find) hier wegen ber vers 


= 60 — 


fiorbenen Kinder keinen Anſpruch auf das Vermögen machen, fo 
lange noch ein Intereffent dieſer Einheit und befonderen Vermoͤ⸗ 
gendgemeinfchaft vorhanden ift. ( 116.) 
$. 156. 
1. Aufhebung. 
A. — und verſchiedene Arten derſelben, 
4) gänzliche particulare, 
Die Aufhebung iſt 
1. entweder eine gaͤnzliche, wo alle Antereffenten aus ber 
Gemeinfchaft gehen, oder 
2. wo nur einer oder der andere herausgeht, und die übrigen 
folhe noch fortfegen, und heißt in diefem Fall die Abfon: 
nt ie 
$. 157. 
2) freiwillige und nothwendige, 
Beiberlei Aufhebungen find 
a. entweder freiwillig oder 
b. nothwendig, und biefe wieder 
aa. [hlechterbingsd nothwendig ober 
bb, bedingt nothwendige, d. i. welche ein Xheil 
ſich gefallen laffen muß, wenn der andere folche for: 
dern will. ( 117.) 
$. 158. 
PN verwirfte und bloß nothwendige. 

a) Werben die nothwendigen durch an fich verbotene oder in 
Anfehung der wechfelfeitigen und Gemeinſchaftsverhaͤltniſſe pflicht⸗ 
widrige Handlungen verurſacht, ſo heißen ſie verwirkte, 

) außerdem bloß nothwendige Aufhebungen. (7.) 

§. 159. 
B. Gaͤnzliche Aufhebung, 
9) freiwillige, 

1. Großjaͤhrige Ponnen die Gemeinſchaft «) entweder ganz 
aufheben, oder A) auch nur einen oder den andern Intereffenten 
abfondern. 

2. Bei Minderjährigen: muß noch die Bevormundung und 
Beftätigung nad vorgängiger Unterfuhung und Befund, daß 
diefelbe den Minderjährigen unnachtheilig und vielmehr nüßlich 
fey , hinzukommen. 

30 * 


— 
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3. Die Aufhebung muß die erflärt, und bei Amt ans 
gezeigt werden, Ä 

4. Aus der bloßen —— oder Inyentur 
laͤßt fie ſich nicht folgen. (118.) 


4 | $. 160. 
2) Nothwenbige Aufhebung. 
a) Allgemeine Vorſchriften. 

1, Eltern fönnen der Regel nach weder ben Kindern, noch 
Kinder den Eltern die Aufhebung „der Abſonderung wider Wil⸗ 
len aufdringen. 

2. Ausnahmsweiſe findet die nothwendige Aufhebung oder 
Abſonderung Statt, wenn der Zweck der Gemeinſchaft 

«) entweder ganz hinwegfaͤllt, oder | 

4) durch felbige nicht mehr zu erreichen ift, ſondern vielmehe 

das Gegentheil zu befürchten ſteht. Dieß ift der Fall wenn 

wa) zwifchen Eltern und Kindern eine Colliſſion ber 
Nechte entfleht, oder 

BB) auf einer oder der andern Seite die Pflichten gegen 
einander und in ber Gemeinfhaft gröblich hintanges 
fest werben. 

3. Die Fälle, wo bie nothwendige Aufhebung oder Abfons 
derung Statt findet, ETönnen nicht alle beftimmt vorgefchrieben 
werden. Es muß alfo immer die Anwendung vorgedachter Grund» 
fäße auf den vorfommenden Fall dem richterlichen Ermef- 
fen überlaffen werben, wobei jedoch | 

4. immer eher für die Negel oder Beibehaltung der Ge: 
meinfchaft als für bie Aufhebung derfelben zu erkennen ifl. 
(119 und 120.) 

Die vorzüglichften Falle enthalt der nachfolgende Paragraph. 


$. 161. 
2) Vorzuͤgliche Fälle, 
aa) wo die Aufhebung ſchlechterdings ¶ Ithwendig iſt. 
Schlechterdings ift die Aufhebung oder Abſonderung 
nothwendig: 

1. bei gänzliher Eheſcheidung, 
2, wenn dem Verderben nicht anders mehr ald durch Aufhe: 

bung oder Abfonderung gefteuert werden kann, oder bie 
Eltern außer Stand find, der Gemeinſchaft mehr vorzufte 
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ben, und kein anderes ſchaͤdliches Auskunftsmittel vorhanden iſt, 
beſonders wenn noch minderjaͤhrige Kinder darunter find. — 
$. 162. 
PP) Bedingt nothwendige Aufhebung, 
Bedingt und zwar bloß nothwendig ift die Aufhe: 
bung oder Abfonderung. 

4. auf beiden Geiten fowohl ber Eltern ald Kinder, 

2. auf Seiten der Kinder und. 

3. unter ben Kindern, 

$. 165. 
D anf beiden Seiten der Eltern und Kinder, 
Auf beiden Seiten fowohl der Eltern als Kinder ift folche 
bedingt nothwendig, wenn der überlebende Elterntheil 
 Fih wieder verheirathen wikl und Grunbtheilung Statt 
bat. Man fehe Ilte Ehe $. 346. 
| $. 164. 
2) auf Seite der Kinder, 
Auf Seiten der Kinder hat die bedingt — Aufhe⸗ 
bung Statt, 

“) wenn Eltern ſich nicht wohl anders bie noͤthige Kube und 
| Pflege ald durch einen Berforgungs:Contract zu 
verfchaffen wiſſen. 

9 In dieſem Falle find die Kinder auch nach dbrigkeitlichem 
Ermeffen fchuldig, zu der Eltern nothdürftigen Leibesnah— 
rung und Berforgung dad etwa weiterd Erforderliche noch, 
beizufchießen. ( 121.) | 

6. 165. 
3, unter den Kindern ſelbſt. 
Ä Unter den Kindern felbft hat folche Statt, wenn beide 
Eltern geftorben find. 
«) Die Gemeinfchaft dauert in diefem Falle noch unter den 
Kindern bis zur Aufhebung fort; 
#) und Tann diefe von jedem Kinde gefordert werben. (121.) 


$. 1 66. 


YY) Bebingt nothiwendige und verwirkte 
a. auf Geite der Eltern. 
2. Bebelpalten der Kinder. 
Bedingt nothiwendige und verwirkfte Aufhebung der Guter: 
gemeinfchaft auf Seite der Eltern ift in folgenden Fallen vorhanden > 
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Wenn die Eltern ihre Kinder ohne vechtmäßige Urfache übel: 
halten, fie von fich wegjagen, ober gar zu Krippeln und lahm 
ſchlagen. 

$. 167. 

| 2. Wernadhläffigung derſelben. Ä 

Wenn fie felbige aus Unlaune, Kargheit oder Mißgunft ver 
wildern und nicht& lernen lafjen, ihnen nicht nach ihren Nahrungs» 
umftänden forthelfen, oder ihnen bei Krankheiten und Gebrech— 
lichkeiten die gehörige Pflege und Hülfe nicht leiften, oder ver: 
fchaffen, wenn fie es wohl koͤnnten. 

In diefen beiden Fällen N. ı u. 2. muß jedoch «) ein Er: 
fuchen von den Freunden und Verwandten und eine flufenmeife 
Ermahnung und Einfchärfung von der Obrigkeit vorangegangen 
ſeyn; 3) auch kann leßtere unangefprochen von Amtöwegen felbft 
einfchreiten. 

$. 168. 
3. Ueble Wirtpfchaft und Verſchwendung. 

Wenn von beiden Eltern oder nach eined Abfterben von dem 
überlebenden Theil fo übel gewirthfchaftet und verfchwendet wird, 
daß dad Vermögen fichtbar in wachfende Abnahme kommt, und 
die — Beſſerungsmittel nichts verfangen. 

6. 169. 
4. Zuwendungen au dritte Perſonen. 

Wenn fie außer den oben in Titel IV. F. 96. u. f. angeführten 
Fällen dem Kinde einen Theil des Vermögens entziehen und ſolches 
dritten außer der Gemeinfchaft ftehenden Perfonen heimlich oder fonft 
zuzuwenden befliffen find. | 

81470 
5. Richt beobaqhtete Vorſchriften bei Schreituug zur zweiten Ehe. 

Wenn ber Überlebende ohne der Kinder und der Verwandten 
Bewilligung, und ohne Beobachtung der deshalb gefeglichen Vor— 
ſchriften fich verheirathet, oder jemand durch ordnungswidrige Eins 
Tindfchaft und Annahme an Kindes Statt in die Gemeinfchaft aufs 
zunehmen unterfaͤngt. M. f. Ilte Ehe $. 346 u. f. 


8. 171. 
6. Vorſchriftswidrige Einkindſchaft von Seite der Großeltern. 
Wenn unabgetheilte Großeltern ihres Sohnes ober ihrer 
Zochter angenommene Kinder ald ihre Enkel ohne Beobachtung 
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der Ordnung und Einwilligung der uͤbrigen Kinder und Enkel 
mit ſich vereinkindſchaften. 

$. 172. 
8. Eigenmädhtige @intanfuug in ein Spital und Unterhaltungs ⸗Coutract. 

Wenn bie Eltern fi) noch nnabgetheilt eigenmädhtig in ein 
Spital einkaufen, oder einen Unterhalts Contract abfchließen. 

$. 173. 
8. Unrätpliche Büterveränßernng. 

Wenn Eltern ohne Willen und Willen der Kinder und be: 
ren Verwandte die liegenden Güter unräthlich verkaufen, oder 
verpachten, und dabei zum Nachtheile der Kinder in eine andere 
Herrſchaft ziehen. 

6. 174 


9. Stäter Hader und Zauk zum Machtpeil des Wermögens. 

Wenn die Eltern miteinander in beftändigem Hader und Zank 
fteben,, oder gar deshalb auf Ehefcheidung klagen, und die Güs 
tes darüber zum Nachtheile der Kinder in Abnahme kommen. 

+. 175. 
210. Yſflichtwidrige — an eines der Kinder. 

Wenn Eltern einem Kinde ein Gut weit unter dem Werth wider 
bie Tit. VI $. 144. enthaltene Verordnung zur Verkuͤrzung der 
übrigen zuwenden, ober einem Kinde zum Nachtheile der andern 
heimlich und betrüglich zufteden. 

$. 176. 
11. Rambafte Geldfizafen nud Uuterftügnugskoften. 

Wenn Eltern durch Geldftrafen und Koftenzahlungen , und 
deren Berwilligung aus der Gemeinfchaft den Kindern beträcht: 
lichen Schaden zuziehen. — Dieß kann fowohl bei Verbrechen 
ald bei geringen wiederholten Vergehungen, die ein Namhaftes 
koſten, gefchehen. Kinder können zur Schonung der Eltern die 
Geldftrafen bewilligen und doch die Aufhebung fordern. 

8. 177. 
12. Eheſcheidun g. 

Zur verwirkten Aufhebung gehört auch diejenige, welche auf 
pflichtwidrig veranlaßte Ehefcheidung erfolgt ift. 

$. 178. 
13. Ungäüchtiges Reben im Wittibftande. 
Wenn ber Überlebende Theil Unzucht treibt, und den Witt: 
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wenſtand in Unehre bricht, wegen ver für die Gemeinſchaft be: 
fonderd daraus entftehenden nachtheiligen Folgen. (121.) 
$. 179 
Vorfhuß der Prozeßkloſten. 
Die Prozeßkoſten muͤſſen den auf Aufhebung Fair unver: 
möglichen Kindern vorgefchoffen werben, vorbehaltlich richterlichen 
Erfenntniffes, wenn folche aufzurechnen feyen. (126. N. 7.) 


$. 180. ” 
b.Wermirtte Auafhliedung von Seite der Kiuten. 
1. Befngniß der Eltern, 
Sn Allen dam Fällen, welche die Eltern zur Ausſchließung 
von der Gemeinfchaft berechtigen, $. 103. d. W., koͤnnen fie auch 
ftatt deren die bloße Aufhebung oder Abfonderung fordern. (121.) 


$. 181. 
2. Was bei unbedingter Ansfchliegung des Kindes Rechtens ſey ? 

4) Schließen fie ein folches Kind unbedingt aus, fo ift es 
von Zeit der gerichtlichen Ausfhließung an bei mehreren vor: 
bandenen Kindern für abgefondert von der Gemeinſchaft an: 
zunehmen. 

2) Sind in einem folhen Falle gar Feine oder keine 
unabgetheilten Kinder mehr vorhanden, fo hört 4) bie 
Gemeinfchaft unter der Eltern gleichfalls auf‘, und geht 3) vor: 
behaltlich des Rechtd der Dritten in die Erwerbögemeinfchaft über. 

3) Eben dad gilt in dem Fall, wenn «) die Ausfchlie 
ung nur in einem letzten Willen gefchehen, und dieſer 
B) dur den Tod eines der Eheleute beftätiget wor: 
den ift, und zwar ) vonder Zeit der Errihtung des letz 
ten Willens. 

8. 182. 
3. Was bei ecusſchließnug durch deu Überlebenden Theil Rechtens? 

Iſt Hingegen die Ausfchließung durch den überlebenden 
gerichtlich oder in einem Testen Willen gefchehen, fo ift bie 
Bermögend-Gemeinfchaft ebenfalls 

«) zur Zeit der Errichtung, jenes legten Willens für aufge: 

hoben, und 

P) der verftorbene Elterntheil ald alleiniger Eigenthümer des 

ganzen Vermögens anzufehen, weldyes fonach 

z) mit Ausnahme deffen, was den Ausgefchloffenen nach $. 105. 
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uf. d. W. daraus noch etwa zukoͤmmt, deſſen übrigen ge: 
ſetzlichen Erben allein zufaͤllt. 
$. 183. 
&. Weitere Yolgen für den Trnögefäloffenen. 

4) Der Ausgefchloffene muß ſich übrigens an dem, was er 
befömmt , noch alles das abziehen laffen, was er aus ber Ge: 
meinfchaft empfangen hat, und außer bem Falle ber Aus ſchließung 
einzunehmen gehabt haͤtte. 

2) Dieß faͤllt hinweg, wenn dem Kinde ſtatt der Audfchlie: 
Kung ein geringerer im allgemeinen beftimmter Theil (pars eerta) 
bed Vermögens auf ben Theilungsfall gelaffen wird, weil es alös 
dann doch noch in der Gemeinfchaft bleibt. - 

3) Wird ihm aber nur ein beftimmted Quantum ober eine 
einzelne Sache (res certa) ausgeſetzt, fo ift ed auf Art einer Ab: 
fonderung für auögefhloffen anzunehmen. (121) 

$. 184. 
€. Bon der Abfonderung der Eltern. 
2) Wenn nur ein Theil der Eltern abgefondert wirb. 

Wenn nur eined von ben leiblihen Eltern abgefon 
dert wird, und bad andere in Gemeinfhaft bleibt, fo 
Tann 

1. ber Xbgefonderte auf das befonbere Gut eines fol: 

chen noch in der Semeinfchaft obgleich nicht mehr in elter: 
licher Gewalt flehenden Kindes keinen Anfpruch machen, 
fondern wird 

2. von dem in ber Gemeinfchaft verbliebenen Gkterntheil aus: 

geſchloſſen. 

3. Die abgeſonderten Kinder erbt er mit. 

$. 485. 
2) Wenn beibe Eltern abgefondert werben. 

Werden beide Eltern abgefondert, aber nit auch 
die Kinder untereinander, fo geht 

4. die Gemeinfchaft unter diefen eben-fo, wie in bem Kalle 

fort, wenn beide Kinder noch vor ben Eltern fterben. 


2. Es koͤnnen jedoch alsdann einzelne und alle bie Auf: 
hebung fordern. 
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$. 186. 
— as in Mückſicht ber Minderjährigen hierbei Mechtens, 
Minderjährige follen jedoch 

4. nicht ſogleich nach der Eltern Abfonderung ober Tod auch 
unter ſich abgetheilt, und aus der Gemeinſchaft unter ſich 

geſetzt werden, 

2. wenn es nicht Vormuͤnder und obrigkeitliche Stellen 
nach Umſtaͤnden fuͤr beſſer und nuͤtzlicher, als die Fortdauer 
der Gemeinſchaft unter ſolchen Kindern halten, welche 

3. ohnehin in der Folge immer wieder nach Gutbefinden mit 
obrigkeitlicher Genehmigung und Vorbewußt aufgehoben 
werden kann. 

4. Dabei iſt denn beſonders auf die Vorſchriften de. 197. 
u. f. Rüdfiht zu nehmen. *) 
$. 187. 


D. Zeit, von welcher die Aufhebung der Guͤtergemeinſchaft 
anfaͤngt. 

1) Bei freiwilliger und nothiwendiger Aufhebung. 

4) Die geſetzliche Vermoͤgens-Gemeinſchaft hört der Regel 
nach gleich mit ihren Wirkungen auf, fobald bie freiwillige 
Aufhebung oder Abfonderung befchloffen ift, - 

2) und die nothwendige rechtlich gefordert wird, nicht 
aber erſt von ber Zeit, wo bie dazu erforderliche obrigkeitliche 
Genehmigung erfolgt. (124) 

| $. 188. | 
2) Zeit, wenn bie verwirkte aufhört; 
«) auf Seite bes verwirfenden, 
8) auf Seite des nichtverwirfenden Theile. 

Bei der verwirkten hören bie Wirkungen ber Gemein: 
ſchaft J | 

1. auf Seite bed verwirfenden Theild 
«) in fofern fie der Gemeinfhaft vortheilhaft find, 
erft mit der Theilung, 
ß) in fofern fie der Gemeinfchaft nachtheilig find, ſchon 


*) M, v. die durch Vertrag eingeführte beutfche Vermögens = Gemeinfhaft 
unter andern als Ehegatten $, 203 — Hohenlobiſchen Landes⸗-Ver⸗ 
ordnung. 
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von ber Zeit ber verwirften Aufhebung 
oder Abfonderung auf. 
Y) Diefe Zeit wird durch die verwirkende Handlung ober 
das obrigkeitliche Ermeſſen beftimmt. (124) 
2, Auf Seitedes andern Theils bleibt ed in allem, 
was ihm Vortheil bringt, bei obiger Regel, damit Nies 
mand ſeine Pflicht» und Geſetzwidrigkeiten zum Vor: 
theil und anderen zum Nachtheil gereichen. 


$. 189. 
N Weitere Folgen der verwirkten —— 
Daraus folgt denn auch, 

1. daß, wann bei Verwirkungen die Antheile des Verwirken⸗ 
den, fein Eingebrachtes und den auf ihn kommenden Er: 
werbs⸗Antheil uͤberſteigt, der Mehrbetrag nicht ihm, 
ſondern den uͤbrigen Intereſſenten zu gut gehen 


muß. | 
2. Jedoch fallt bei Ehefcheidungen in diefer Gemeinfchaft der 
Verluſt der Quark feines Antheild hinweg. Ä 


8190. 
E. Was bei Aufhebung der — — zu geſchehen 
habe. 


1) Bei minderjaͤhrigen oder wir Guratel geeigneten Perfor 
nen ift 

#) deren Bevormundung und Berathung ‚wie auch 

P) die obrigkeitlihe Genehmigung erforderlich. 

y) Die Orts vorſteher haben die Pflicht, die Freunde 
und Verwandten oder vorhinnige Vormuͤnder der Kinder 
zur Beforgung ihres Sntereffe bei Amt die Anzeige da— 

von zu machen. 

2) Wenn Ehegatten unter fich auch mit Beiftimmung ihrer 
etwa indgefammt volljährigen Kinder die gefegliche Gemein: 
ſchaft gänzlich aufheben wollen , fo ift ebenfalld die Anzeige da⸗ 
von bei Amt erforderlich. (125) 

$. 191. 


F. Folgen der gänzlich aufgehobenen Gutergemeinſchaft. 
1) Grundtheilung. 


1) Die Aufhebung drr Vermögens » Gemeinfchaft sieh die 
Srundtheilung nad fi. 
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2) Bis zu deren Erfolg behalten Dritte «) ihre Anſpruͤche 
an die Gemeinfchaft, #) nach berfelben haftet bloß jeder — 
ſent fuͤr ſeinen Theil. 

3) Die neuen Verbindlichkeiten eines Intereffenten, gehen die 
übrigen nicht3 an. 

4) Auch noch von beren Erfolg kann jeder Intereffent, nur 
ben verwirkenden Theil ausgenommen, über den ihn 
treffenden Antheil biäponiren. (126) 


6. 192. 
2) Anfälle. 
Bon Zeit der Aufhebung gehört. jedem Intereffenten 
«) alles, was er erwirbt ober ihm anfällt, und 
£) was fonft in die Gemeinfchaft gefallen wäre, 
y) und nur der verwirkende Theil muß auf folches einwerfen 
und mittheilen laſſen. (126). 
$. 193. 
3) Yflichttheil. 
4) Eiterlihe Gewalt 
1) Faͤllt der Pflichttheil der Eltern in Anfehung des 
Vermögens der Kinder wie auch) 
2) die elterlihe Gewalt und Nugnießung bed befondern Guts 
mit alleiniger Ausnahme des verwirkenden Theiles hinweg. 
-3) Sind deshalb Unmündige und Minderjährige ſchon zur 
Aufhebung zu bevormunden. (126) 
| $. 19. 
5) Unterffügung. 

. #) Auch nad) Aufhebung und Xheilung find leiblich e El: 
tern und Kinder im Außerfterften Nothfall einander die nothbürf: 
tige Unterhaltung fhuldig. 

2) Auch angenommene Kinder find gegen ihre an 
genommenen Eltern jedoch nicht umgekehrt d. i. 

5) angenommene Eltern aber nicht gegen ihre ange 
nommenen Kinder dazu verbunden; (126) 

$. 195. 
6) Erbfolge. | 

Tritt nach gänzlicher Aufhebung die Erbfolge nach ge: 

meinem Rechte jeboch mit folgenden Abweichungen ein : 
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4. Eltern erben ihre leiblihen Kinder, wenn fie 
auch nad) der Aufhebung ohne Leibederben oder Dispoſi⸗ 
tion verfterben. 

2. Elsern kann fo wenig, ald in deren Ermanglung den 
Gefhmwiftrigen eine unehrbare Perfon vorgezos 
gen werben. 

5. Bei dem verwirtenden Xheil hingegen fällt bad weg, 
und gelten bie Grundſaͤtze der Gemeinfchaft zu Gunften der 
übrigen. (126) 

$. 196. 
6. Partikular = Aufhebung. 


Wird die gefeßliche Vermoͤgens⸗Gemeinſchaft nit ganz, ſon⸗ 
> ‘dern nur in Anfehung eined und ded andern Intereffenten aufs 
gehoben., fo ift 

4. Abfonderung, auf welche die Grundtheilung folgt, vor - 
handen; | 

2. gilt alles, was vorher von den Wirkungen der gänzlichen 
Aufhebung gefagt worden ift, auch hier von den Verhaͤlt⸗ 
niffen der in Gemeinfchaft bleibenden Eltern und Kinder 
gegen ben auötretenden Intereffenten, 

3. Sind fowohl die abgefonderten Eltern ald Kinder von 
dem Vermögen der übrigen noch in Gemeinſchaft verblies 
benen, bis zu deren gleihmäßigen Aufhebung 
ganz ausgeſchloſſen. (127) 


zit. VIII. 
Bon der Theilung als Folge der Aufhebung der 
Gütergemeinfchaft. 
$. 197. 
1) Werſchiebdene Arten der Thellung, 
Da die Theilung eine Folge der Aufhebung der Guͤtergemein⸗ 
haft iſt, fo Folgt nun dieſelbe dieſer unmittelbar nach. 
Die Sheilung ift | 
4. entweder Grundbtheilung, 
2. oder Abtheilung. 
Die gänzliche Aufhebung der Gütergemeinfchaft Hat Die " 
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Grundtheilung, die: —— die — zur 
Folge. (130) | 
$. 198. 

2) Theile, welche die Eltern unb Kinder bekommen. 

41) Wo in den Eheverttägen nichts ‚anderes feſtgeſetzt ift, be: 
fommen von dem reinen Vermögen nach Abrechnung der Schul: 
den, bed Voraus der Kinder und des Sonderguts der Theilhaber 

a) die Eltern ein Drittel, 

ß) die Kinder zwei Drittel, 

E3 mögen der Kinder nun’ viel ober wenig da nr 
mögen nun beide Eltern. leben, ‚oder nur ein Gatte vorhanden 
ſeyn. | 
2) Ift eines der Eltern oder Kinder fchon vorher abgetheilt 
worden, fo wird deffen bereitö empfangene Portion mit zur Maſſe 
gerechnet, und hernach von dem Eltern⸗ oder Kindertheil wieder 
abgezogen. 

3) Eben fo iſt ed auch bei leiblichen Großeltern und allen 
Afcendenten, wo die Enkel an die Stelle der verftorbenen Eltern 
treten. (132) 
ae $. 199. | 
3) Theilung zwifchen Eltern und Kindern. 


4) Bei der Theilung behalten die Eltern alle ihre Kleidung 
und Leibwäfche, auch das Ehebett für ſich. 

2) Bücher, Inftrumente und Werkzeuge , welche Eltern den 
noch unter ihrer Gewalt geftandenen Kindern, ohne deren Auf: 
rechnung ausbrüdlich zu verlangen, . angefchafft oder gefchenkt 
haben, behalten felbige ebenfalls für fich. 

3) Bei der Theilung mit den Eltern find diefen dad Gewehr, 
die Bücher, Inftrumente, Werkzeuge und Schmud um einen 
billigen Anfchlag zu, überlaffen. 

4) Diefes fallt aber weg, wenn Eltern die Theilung verwirft ha: 
ben, Sn diefem Falle müffen fie fih auch ganz mit Geld und 
Anweifung abfertigen laffen, und koͤnnen weder Mobilien noch 
Smmobilien um den Anfchlag verlangen, wenn es die andern 
Theilhaber nicht gerne thun wollen. (133) 


8% 200, 
4) Theilung ber Kinder unter fih nach dem Tode der Eltern. 
‚ &heilen die Kinder nach der Eltern Tod unter ſich, fo geht es 


\ 
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1. in gleiche Theile, jedoch alle Mal nach Bezahlung der 
Schulden, Abzug des Voraußes und des Sondergutes 
der Kinder. 
2. Auch erhalten in dieſem Fall die Söhne bed Waters, 
und die Toͤchter der Mutter noch vorhandene Kleider 
und Leibwäfche ohne Anrechnung. | 
5. Degen und andere Gewehre, Werkzeuge, wie auch Ins 
firumente und Bücher aber nur folche, die für die Toͤchter 
felbft nicht auch gleich brauchbar find, werben 
«) den Söhnen um einen billigen Anfchlag überlaffen, in 
foferne fie die Bücher haben wollen, und felbft brau⸗ 
chen fönnen. | 

#) Sie dürfen aber feine Auswahl machen, fondern müfs 
fen die für-die Söhne gehörigen Bücher mit einan⸗ 
der oder gar Feine nehmen. | 

Jedoch Fönnen fie diejenigen, welche in ihr und eines 
jeden Fach einfchlagen,, welche nicht dahin gehören, 
andern oder ber Gemeinfchaft überlaffen. 

4. Ebenfo ift ed mit dem Schmud der Mutter bei den Toͤch⸗ 
tern zu halten. 

5. Kapitalien, welche Eltern für ſich wiffentlich unficher 
und unter nachtheiligen Bedingungen angelegt haben, find 
bie andern in der Theilung mit zu übernehmen nicht: fchuls 
big. (133) | 

$. 201. 
5) Was Hiebei zu eonferiren, Ä 

Heirathögüter, Mitgabe und deren Mehrung, Ausftattung 


und alle Vorfchüffe, Straf- und Koftenzahlungen u. f. m. müfs 
fen eingeworfen und angerechnet werben. (153 u. 101) 


$. 202. 
6) Was bei ber Theilung ferner zu beobachten. 
4) Die Zheilung muß mit Zuziehung der Verwandten ober 


Vormünder der Unmündigen, Minderjährigen ober Abwefenden 
geſchehen, und alles was an Vermögen und Schulden vorhanden 
ift, auf Handtreue redlich angegeben werben. 


2) Bei entftehendem wahrfcheinlichen Verdacht, daß biefes 


nicht gefchehen fey, oder nicht gefchehen möge, hat der Manifes 
ſtationseid Statt. (134) 
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$. 203. 
7) Betrug bei Theilungen, 

Findet ſich, daß etwas vorfäßlicher oder betrügerifcher Weiſe 
werfehwiegen oder hinterhalten worden ift, fo wird ſolches 
- 8) zum Vortheil der übrigen Imterefienten dadurch ganz ver⸗ 

wirkt, hat der Hinterhaltende Feinen Theil mehr daran, 

#) und fol derfelbe noch überdieß gebührend beſtraft werben. 

$. 204. 
s) Wiebereinftoßung. 

Nehmen Eltern ihre leiblichen abgetheilten Kinder wieber in 
die Gemeinfchaft auf, fo wird diefes eine Wieder einftoßgung 
genannt. - 

4. Nach der Theilung Fönnen die Eltern, welche ſich nicht 
‚wieder verheirathen, ihre leiblichenvder angenommenen 
Kinder alle oder zum Theil ungehindert der übrigen mit 
ährer und ihrer Verwandten und Vormuͤnder Eimvilligung 
amd obrigfeitliher Genehmigung und Beftätigung wieder 
zu ſich in die Gemeinfhaft nehmen, welches dann die 
Wirkung hat, als wenn die Theilung nicht geſchehen 
waͤre. | 

2. Auch kann folches noch vor wirklicher vollzogener Thei⸗ 
Yung geſchehen. 

5, Die Wiedereinſtoßung kann nicht daraus gefolgert werben, 
daß die abgetheilten Kinder ihr zugetheilted Gut bei den El⸗ 
tern gelaffen haben. _ 

A. Bei weiterer Verheirathung ber Eltern ift eine neue Eins 
Eindfchaft erforderlich. 

5. Bei Wiedereinftoßung haben die übrigen abgetheilten kein 
Erbrecht an die Eltern und Gef chwifter, bis zur Wieder: 

aufhebung dieſer Gemeinſchaft. | | 

6. Die Eltern erben Dagegen mit Ausfhluß der Gefchwis 
fier und Seitenverwandten ihre abgetheilten und nicht 
mehr unter ſich in Gemeinschaft ſtehenden Kinder und 
Defeendenten, (156) 


— 483 — 


Kapitel W. | 
‚. Don der gefetzlichen Erwerbs - Gemeinfchatt. 


Tit. I. 


Von der geſetzlichen Erwerbo⸗Gemeinſchaft 
überhaupt. 
$. 205. 
9» Bann bie Erwerbs » Gemeinfhaft Statt Habe? 
| Bei nicht vorhandenen oder nicht mehr in Gemeinfhaft mit 
ben- Eltern fiehenden Kindern hat die geſetliche Erwerbs-Ge⸗ 
meinſch aft Statt. (137) 
| $. 206. 
2) Was jedem Gatten eigenthüũmlich —— 
Eigenthuͤmlich bleibt hiebei jedem Gatten 
4. alles, was er zur Zeit der eingegangenen Aten Che 
im Vermögen gehabt, und eingebracht, ober 
auch bei ber Abtheilung mit den Kindern diefer Ehe 
zu feinem Antheile ober an befonderem Gut erhalten 
bat, — 
2. alles, was jeder während der Ehe vermoͤge ber gefetz⸗ 
lichen Vermögenögemeinfchaft , in welcher er mit feinen 
Eltern und Geſchwiſtrigen fteht, oder durch Erbſchaften, 
Vermächtniffe, Schenkungen und andere bloße Glüdözus 
fälle erhalten hat, infofern 
«) felbige nicht durch Handlungen während der Ehe 
veranlaßt und alfo belohnend — oder . i 
: B) Früchte und Folgen folher Handlungen find, | 
5. alles, worauf ein Gatte fchon vor ber Ehe ein 
Recht gehabt — und folches während ‘der Ehe ganz ober 
vollends ausgeübt hat, (weil diefed Recht auch mit zu feis 
‚ nem Vermögen gehört, - z. B. aus vorher fchon abge: 
fchloffenen Kaufs: und anderen Kontraften, Aus: und Wie: 
derloſung und Wieberfauf u. f. w. wobei jedoch alle Ber: 
- wendung aus der Gemeinfchaft ober von des andern Gat: 
ten Vermoͤgen als Sorderung (activa) ee. mit zu fels 
— bigen gehoͤten, 
v. Weber's Provs. u. Stat.Rechte IL B. mitielteanten. 3 
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4. Alles, was =) den eigenen liegenden Gütern von Natur 
oder — Zufall anwaͤchſt (augmenta et accessiones) oder 
) gegen dergleichen Güter, es ſey mit oder ohne Aufgabe 
eingetaufcht wird, wobei jedoch die Aufgabe am die Ge: 
meinfchaft zu erfegen ift, wenn man fie aus derfelben ge: 
nommen hat. Sind aber aud) y gemeinfchaftlich liegende 
Güter mit dagegen gegeben worden, fo iſt das eingetaufchte 
Gut ««) wenn nicht. ein anderes bedbungen worden, zur 
Errungenfchaft zu rechnen, und der Werth des mit ver: 
tauſchten eigenen Gutes zu erfegen, ed wäre denn, 
daß #8) bei dem Tauſch das Hauptabfehen auf das 
eigene Gut gerichtet, und ohne folched der Tauſch nicht 
eingegangen worben wäre, welchen Falls es Dann bei 
obiger Regel fein WBerbleiden hat, und der Werth 
des mern. als u zu ri iſt. 
(138). 

2 207, 
s Beweis des Eigenthbums. 


4) Jeder Gaue hat den Beweis uͤber das, was zu ſeinem 
eigenthuͤmlichen Vermögen gehört, und ihm währen der Ehe an 
gefallen ift, zu führen, und fi | 

2) daher mit einem gerichtlichen beglaubigten ober doch von 
dem anderen Gatten und' dem Ortsvorſteher unterſchriebenen Ver⸗ 
zeichniß zu verſehen, welches er zur Sicherheit bei Amt unentgeld: 
lich hinterlegen Fann , widrigen Fald 

3) im Zweifel bei allen borhanbenen die Bermufhung für den 
Erwerb ift. (139) | 

. 208. 
4) Was zur Errungen ſchaft ‚gehöre ? 
Zum. Erwerb oder zur Erwerbö- -Gemeinfchaft gehören alfo: 

1. Alles was nicht als befondere3 Eigenthum eined oder 

des andern Gatten erwieſen werden kann; 

2. alle Erbſchaften aus Teſtamenten, wie auch ale Ver⸗ 

maͤchtniſſe und Schenkungen, 

4) welche ein Gatte bloß wegen Gefaͤlligkeits⸗ und Dienſt— 
erweiſungen, die re der Ehe — find, er⸗ 
halten hat; 

r) find felbige aber fen ganz ober zum Theil vor ber 
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Ehe erwiefen worden, fo gehört alled zu bed Gatten 
Eigenthum. Auch ift 

y) im erftern Falle alles, was ihm auch außer bem Te⸗ 
flamente u. f. w. nad) gefeglicher Erbfolge zugefallen 
feyn würde, zu feinem Eigenthume zu rechnen, 

3. Ueberhaupt alle Früchte oder Erzeugniffe (Produkte) des 
Fleißes, ber Emfigkeit und Sparfamkeit (von woher bie 
Benennung ber Errungenfhaft kommt). 

4. Der Gebrauch und die Nutznießung ded ganzen beiberfeis 
tigen Vermögens und alle darunter begriffene Gerechtfame, 
wohin dann auch die Nugnießungen von Mannlehen und 
perfönlichen Gerechtigkeiten gehören. (140.) \ 

9. 209. 
5) Was in Wetreff des Heirathsgutes Mechtens ſeyr 

4) Das Heirathsgut hat hier Peine anderen Rechte, als das 

übrige Eingebrachte auch. | 

2) Von beiden erhält ber Mann den Gebrauch und die Nutz⸗ 

nießung zur Beſtreitung der ehelichen Laſten und zum beiberfei- 
tigen Beften, und das Heirathögut unterfcheibet ſich | 

5) nur dadurch, daß es dasjenige ift, was den Kindern aus 

der Vermoͤgensgemeinſchaft mit ihren Eltern bei deren Verheira⸗ 
thung mitgegeben werben muß, oder von andern zur Verheira⸗ 
thung mitgegeben wird. 

4) Es fallen alfo hier bei dem Heirathögute alle befonderen 

Borrechte hinweg, und es gehört lediglih unter das Einge 
brachte. (141) 


Dit. II 


Verhältniſſe der Ehegatten unter fich und gegen 
Deitte.. 


$. 210, 
Il. VBermögendabminiftration, 
| 1) überhaupt. 

4) Der Mann hat die Adminiftration des Vermögens, 

2) Bei Verſchwendung und Abnahme des Vermoͤgens kann 

ihm ſolche nie bei der geſetzlichen Guͤtergemeinſchaft abgenommen, 
und der Frau uͤbertragen werden. 
31* 
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3) Außerdem iſt die Frau für die Handlungen: des Mannes 
in solidum mit verbindlich. (142) FR 
hr | $. 211. 
2) Erhaltungs- und Meparaturkoften, 
41) Der Mann ift ſchuldig die beiberfeitigen Güter im ge: 
hörigen Stand und Wefen auf gemeinfame Koften zu er 
alten. | 
s 2) Er hat alfo nur die mäßigen Reparatur » nicht aber au) 
die Aufbauungs⸗ und Wiederherſtellungskoſten, als wenn etwas 
vor Alter zuſammenfaͤllt, abbrennt, durch Sturmwind eingeriſſen — 
oder durch Waſſerfluthen ganz verſchwemmt, zerriſſen oder uͤber⸗ 
fuͤhrt wird, ſondern die letzteren der Eigenthuͤmer ſelbſt zu tragen. 
§. 212. 
2) Steuer und Abgaben. 


4) Der Mann muß eben fo alle Gefälle, Steuern und Ab: 
gaben nebft den Brandſteuern entrichten. 2 

2) Schwere, den Ertrag überfteigende Kriegs-Contributionen 
und Auflagen hingegen, gehen auf alleinige Rechnung des Eigen: 
thuͤmers. | | | 

3) Alle dergleichen Laften find daher in ein von beiden zu 
unterfehreibendes Verzeichniß zu bringen. (454.) 

6. 213. 
4) Prozeßko ſten. 
Prozeßkoſten, welche dad eigene Vermoͤgen betreffen, 
gehen auch den Eigenthuͤmer an. (155.) 
$. 214. 
5) Meliorationen und andere auf bie Güter verwandten 
Koften. 

‚Meliorationd s und andere Koften , welche fich auf ben bef- 
feren Gebrauch und die Benugung, auch nur zum Vergnuͤgen bei: 
der Ehegatten beziehen, treffen die Gemeinfchaft, wann fie auch 
den gehofften Nugen nicht davon ziehen. (156.) 

. 245. 
I. Gerichtliche Handlungen und Vergleiche. 

4) In Anfehung der gerichtlichen Handlungen und Vertre⸗ 
tung findet die Beftimmung deö $. 71.d. W. wie bei der geſetzlichen 
Gütergemeinfchaft Statt, 
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2) Nur muß die Frau, wenn es ihr eigenes Vermoͤgen be⸗ 
en in bie — willigen. (152) 
$. 216. 
IL Dispoſitionsrecht. 
| 1) Augemeine Beftimmungen. 
4) Jeder Gatte Fann jedoch unbefchadet der Nutznießung des 
andern über fein Vermögen verfügen. 
2) Bei Verfügungen auf ben Todesfall güt dieſe Regel ohne 
Ausnahme, (145) 


g. 217. 


2) Diopofitionsrecht 
“) des Mannes 
as) Über das Vermögen ber Frau, 

4) Die liegenden Güter und Gerechtfame der Frau kann ber 
Mann ohne deren Einwilligung nicht veräußern, verpfänben ober 
befhweren. Thut er ed, fo ift die Verfügung nichtig. (143) 

2) Wenn er aber andere Handlungen und Verfügungen in 
Ruͤckſicht derfelben vornimmt, die dem Zwede und ber Bedingung 
zwoiber laufen, fo hat die Frau ein Widerfpruchd » und Hinter: 
treibungdrecht , wenn fie fich deffen binnen 4 Wochen von Zeit 
der davon erhaltenen Wiffenfchaft an bedient, und die Sache 
klagbar anbringt, auſſerdem fie für einwilligend zu halten ift. (144) 

5) Auf dergleihen Verfügungen und Handlungen gehende 
Contracte und Urkunden follen daher auch von der Frau mit une 
terfchrieben werden. — Außerdem hat fie die Vermuthung für 
fih, daß ed ohne ihr Wiffen und wiber ihren Willen geſchehen 
ſey. (145.) 

6. 218. 
PP) Über fein eigenes Vermögen, 

4) Ueber fein eigenes Vermögen und feine Gerechtfame kann 
zwar der Mann, fo lange er bie Direktion und Verwaltung bat, 
frei diöponiren. 

23) Die Frau aber hat in dem Fall ein Widerſpruchs⸗ und 
Hintertreibungs-Recht, wenn die Verfügungen bed Mannes dem ge- 
meinfchaftlichen Gebrauche und Benugungdrechte nachtheilig find, 
‚wenn fie binnen 4 Wochen von Zeit der erlangten Wiffenfchaft 
davon Gebraud macht, und nicht felbft darein gewilligt hat. (146) 


\ 


\ 


$. 219. 
YY) Dispofition über erworbene Güter und — 

4) Auch erworbene liegende Güter und Gerechtſame, kann 
der Mann ohne Bervilligung ber Frau nicht veräußern, verpfaͤn⸗ 
den und beſchweren. 

2) Es gilt hier das, was 8.57 d. W. deshalb verordnet 
if. (148) | 

8 220. 
>) Dispofi Hon über Früchte, Vieh, Mobilien und in Gewerbsſachen. 

1) Alles das geht aber nicht auf bie Unternehmungen und 
Verfügungen des Mannes über Früchte, Vieh, Mobilien und in 
Gewerböfachen zumal bei einem lie Gewerbe mit Kaufen und 
Verkaufen. 

2) Handelt er inzwiſchen auch da zu merklichen Nachtheil 
der Gemeinſchaft fo kann fich die Grau des — 52. verordneten 
Mittels bedienen. (18) — 

. 221. 
1) Erfenntniß über den Widerſpruch der Frau, 

4) Weber den zeitigen Widerfpruch erkennt die Obrigkeit und 
zieht nach Befinden unparteiliche Sacjverftändige dabei zu 
Nathe 

2) Nach. Befchaffenheit der Sache und deren Befund kann 
ſi e die verweigerte Einwilligung ergaͤnzen, welches immer auch 
in dem Falle geſchieht, wenn die Zweckmaͤßigkeit nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt. (149) 

= $. 222. 
5 Dispoſitlonsrecht der Frau | 
au) in Betreff der liegenden. Güter und ber Gerechtſamen. 

1) Die Frau kann ihre eigene liegende Güter und Gerecht⸗ 
fame ohne des Mannes Bewilligung nicht PER: verpfänben 
und befchweren. 

2) Der Mann ift befugt , folches binnen N Wochen ber das 
von erhaltenen Wiffenfchaft an, aus erheblichen Gründen nad 
obrigkeitlichem Ermeflen zu bintertreiben. (147) 

. 225. 
82) Sontracte der Frau. 
3) Sn Rüdficht der Contracte der Frau haben bie in der ges 
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ſetzlichen Guͤtergemeinſchaft enthaltenen Beſtimmungen $. 63. u. f. 
d. W. Statt. (157) 

2). Ingleichen, wenn dem Manne bie. Direcfion und, Ver⸗ 
waltung des nl Woinicaven worden a ber $. 60. d. 
W. (158) . 

& 294. TR 
YY) Bürgfejoften der Brau, 

AM Die Frau Tann fi ohne Einwilligung de Mannes 
nicht verbuͤrgen, es fey denn im Anfehung ihres vorbehaltenen 
Vermögend , und auch da nur nad) vorgängiger gerichtlicher Bes 
lehrung und Verzichtleiftung auf ihre weiblichen Rechte. 

2) Verbürgt fie ſich für ihren Ehemann ober auf deſſen Ver⸗ 
langen fuͤr ſeine Freunde und Verwandte, ſo iſt außer der ge⸗ 
richtlichen Belehrung und Verzichtleiſtung auch noch die Bei—⸗ 
gebung etlicher ihrer naͤchſten Verwandten ober 
eines anderen rechtlichen —— ſtatt der Eides⸗ 
leiſtung erforderlich. 

5) Alles das iſt jedoch ordentlich zu Protokoll zu neh⸗ 
men, und Abſchrift davon hinauszugeben, widrigen Falls die 
Buͤrgſchaft keine Guͤltigkeit hat. (160) 
225 
3) Dispafition über den Vordehalt. 
Jeder. Gatte kann über fein vorbehaltened Gut frei dispo⸗ 


niren. 
$. 226. 


| 45 Schenkungen unter ben Eheleuten. 
Die Schenkungen unter den Eheleuten find nach : gemeinem 
Rechte zu beurtheilen. (165) 
— $. 227. 
IV. Schulden. 
Von den Schulden fallen 
4. einige nur dem einen Gatten, 
2. andere dem gemeinſchaftlichen Vermoͤgen zur Laſt. 
$. 228. 
1) Schulden, bie dem einen Ehegatten zur Raft fallen. 
Dem einen Satten und nicht der Gemeinſchaft fallen zur Laſt: 
1. Schulden, welche nach F. 60, 61 und 62. d. W. und 
überhaupt zum Beſten des eigenen und beſondern Vermoͤ⸗ 


gend eined Gatten ober ber Geinigen gemacht worden 
find. 

2. Eben dieß gilt auch von den Schulden, welde vor der 

Ehe gemacht ober mit Erbſchaft und Vermögen in felbige 
gebracht worben find (161). Diefe hat jeder Gatte von 
feinem Vorbehalte und eigenem Vermögen zu zahlen. 


3, Iſt Feines da, ober veicht ſolches nicht hin, fo koͤnnen 
a) dergleichen Schulden zwar aus der Gemeinfchaft, aber 


nicht weiter ald feine Hälfte der Errungenſchaft reicht, ge: 
‚ fordert werben, und 


' ß) der andere Gatte ift .befugt,. eben fo viel bavon zu feis 
‚nem eigenen Vermögen zu fchlagen. 
9) &8 verfteht fi) aber dabei, daß auch bei Weberfchlas 

gung der Errungenfchaft die gemeinfchaftlihen Schul 

: ben erft abgezogen werben müffen (weil dergleichen 
Forderungen weder zum Nachtheil des anderen Gatten 
noch der gemeinfchaftlichen Gläubiger geltend gemacht 

- werben koͤnnen. (161) 


$. 229. 
2) Schulden, die dem gemeinſchaftlichen Bermögen zur Eaſt 
fallen.. 

1) Ehelihe Schulden, d. i. ſolche, welche während ber 
Ehe zur Beftreitung der ehelichen Laſten, der gemeinen Haushal⸗ 
tung und deren Erwerb mit allen, was davon abhängt, gemacht 
wurden, werden =) von ber Errungenfchaft, und 4) wenn biefe 
nicht hinreicht, von beiber Ehegatten eigenen Gütern bezahlt. 

2) Die Frau oder der andere Theil haftet dafür ohne Unter 
ſchied (in solidum), da fie von dem Vorgeſetzten zwedimäßig 
(secundam legem praepositionis) gemacht worben find. 

3) Der Frau bleibt aber unbenommen, dad, was fie von 
ihrem eigenen Vermögen mehr, ald der Mann bezahlt hat, von 
dieſem wieder zurüdzufordern ober in Anrechnung zu bringen (weil 
unter den Ehegatten der Gewinn gleich ift, und alfo auch ber 
Verluft gleich getragen werden muß). 

$. 250. 
3) Gewerbs ſchulben. 
1) Bei einem offenen Gewerbe mit Kaufen und Verkaufen 
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zum gemeinſchaftlichen Gewinn bleibt es in Anſehung der Ge⸗ 
werbs· Schulden bei dem oben aufgeſtellten Grundſatz. (25) 


2) Wenn aber ein Theil ein Gewerbe oder einen Handel fuͤr 
ſich und ſeine eigene Rechnung treibt, ſo gehen dergleichen Ge⸗ 
werbs⸗und Handelsſchulden im bloßen Verhaͤltniß der Gatten 
unter fi mithin nicht gegen Dritte, den andern heil nichts 
an. (230) M.f. Kap. V. von der BSD BSEIENNN 
male 


Pi 231. 
4) Beldautnahmen 
“) find für den nit einwilllgenden Thell unverbindlich. 

4) Seldaufnahmen ohne Bewilligung der Frau ſind fuͤr die⸗ 
ſelbe nicht verbindlich. 

2) Auch wenn gleich das Gelb erweislich zur gemeinen Noth⸗ 
durft und Unterhaltung verwendet worden feyn follte. 

3) Die Schuldenverfchreibung muß von ber Frau eigenhäns 
dig, oder wenn fie ded Schreibens unerfahren, von einem Drits 
ten Namens ihrer unterfchrieben feyn. 

4) Gleiches hat in Rüdficht des Mannes bei ber von ber 
Frau einfeitig gemachten Geldaufnahmen Statt. (164) 


6. 232, 
P) In wiefern ſolche für denfelben verbindlich, 


Bloß in folgenden drei Fällen find Gelbaufnahmen auch für 
den nicht einwilligenden Theil verbindlich, 


4. Wenn dad Entlehnte bloß zu des anderen Theiles 
oder der Frau alleinigem ober privativem Nuben 
erweislich gekommen ift, wo fobann alles noch von ihe 
allein bezahlt werben muß (quia non cum damno alte- 
rius debet fieri locupletior,) 


2. Wenn entweder ber Darleiher oder ber aufnehmende Ches 
gatte die Unmöglichkeit der Rüdfprache mit dem 
anderen Gatten in Abficht auf deſſen Mitbewilligung und 
Unterfchrift — und zugleich auch die zweckmaͤßige Ber: 
‘wendung gehörig beweifen fann. 

3. Sind alle diejenigen Geldaufnahmen und Verfchreibungen 
audgenommen, welche 
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4) ein. Mann, der Geldgeſchäfte und ein offe 
ned Gewerbe mit Käufen und Berfäufen 
treibt , in Anfehung diefer Gefchäfte, und ohne des 
Weibes- Unterfchriff ausgeſtellt hat, (weil die Frau 

ſolche immer als eheliche Schulden um bed dazu er— 
forderlichen öffentlichen Trauens und Glaubens Wil— 
len anerkennen muß.“ 

PB) Es fen denn, daß ſie bem Gläubiger ihren Wider: 
ſpruch ſchon vorher erweislich zu erfennen gegeben 
hat, (ald in welchem- Falle überhaupt der Gläubiger, 
welcher gleichwohl ohne -obrigkeitlihe Ergän 
zung ber weiblichen Einwilligung Geld leihet, gegen 
die Gemeinſchaft keine Klage hat.) 


6. 233. 
y) Gründe. 


Der Hann iſt als Vorſteher nach dem ehelichen Geſellſchafs⸗ 
Geſetz zu allem befugt, was fih ald Mittel zum Zwed ver 
halt, oder doh von beiden Gatten dafür erkannt wird. — 
Bei GSeldaufnahmen ift befonderd dad Letztere nöfhig, 
weil diefe fich nicht fo wie andere gleich felbft als eheliche Schuls 
den legitimiren,, fondern vielmehr damit gemeiniglich der größte 
Unterfchleif getrieben und das Verderben herbei geführt wird. 

Gegentheilige Handlungen verbinden die Geſellſchaft und alfo 
auch die Frau nicht. 

Was heimlich und öhne Wiſſen und Willen des andern Gat⸗ 
ken und mit Verbergung vor demſelben geſchieht, ‚ bat das Ge 
präge folcher Handlungen. 

Geldaufnahmen zum Behuf der gemeinen Untscheltung und 
Nothwendigkeit brauchen nicht geheim gehalten zu werben, weil 
fie Mittel zum Zwecke find. Gefchieht es doch, fo. entfteht bar: 
aus bie Vermuthung der Fraudulenz, und daß diefe Aufnahmen 
unnöthig gewefen wären, wenn ber aufnehmende Theil nicht an: 
dere zweckwidrige Schulden aus der Gemeinfchaft gezahlt, und ſich 
Dadurch im dem Fall des heimlichen Geldentlehnend gefeßt hätte. 
Und dieſe Vermuthung fchließt den Beweis ded Gegentbeils 
aus, Gſt praesumtio juris et de jure.) 

8§. 254. 
5) Eonfentirte Schulden. 


4) Bei den von der Frau bewilligten Geldaufnah: 


on AN 


men, und Verſchreibungen ift: (weil fie als eheliche Schulden gel« 
zen), feine Verzichtleiſtung auf bie wo Rehsbohle 
thaten nothwendig. 

2) Indeffen fol alle Mal. bei den gerichtlichen Schuldver⸗ 
ſchreibungen auch die Verwendung mit angefuͤhrt werden. 

3) Bewilligt aber die Frau eine Geldaufnahme, welche offen» 
bar für dad befondere Intereffe des Mannes und deſſen eigene 
Rechnung geſchieht, ſo macht eine folhe Bewillgung und Unter 
Schrift felbige noch nicht zur ehelichen. ‚Schuld, und wirkt auch 
von Seiten der Frau nur dann eine Bürgfchaft und Zahlungs: 
Verbindlichkeit, wenn es * die oben nn An ie 
hen ifl. (161). 

| $, 235. 
6) Richt eonfentirte Schulden. 
Alle andern Schulden des Mannes hingegen 
geben. | en | 
+ 4, die Gemeinfhaft gar nichts an, und find 
2. bloß von des erfteren vorbehaltenem und eigenem Vermoͤ⸗ 
gen ‚und. ber — — zu — und daran abzu⸗ 
rechnen. 
$. 236. 
V. Strafen und Unterſuchungskoſten. 


1) Dahin gehoͤren inſonderheit auch bei Vergehungen 
bie von einem Ehegatten allein veranlaßten Strafen und‘ Unter: 
ſuchungskoſten, worunter auch hier dad Sitzgeld und die Sitzungs⸗ 
nebft den Vertheidigungs und andern, bloß perfönlichen Cur und 
Unterhaltungs - Koften begriffen find, wenn 

«) bad Vermoͤgen und bie Erwerbs s Hälfte des Gatten 

dazu hinreicht, außerdem find 

P) letztere aus Vergehungen entftandere perfönlihe Koften 

von dem Erwerb überhaupt, fo weit diefer reicht 
zu bezahlen. 
2) Iſt aber auf Seiten 
4) bed allein fchuldigen Zheiles Fein Vermögen und 
, überhaupt au Fein Erwerb vorhanden, fo kann der 
Unfhuldige damit gar. nicht beläftigt werben ; 

4) ift aber der andere Gatte auch nicht fchuldfrei, fo zahlt 
jeber feine Strafe und feinen Theil an den Koften, wenn 
er kann, wo nicht, fo müffen Ießtere von dem Vers 
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mögen auch ganz (in solidum) entrichtet werden, bo ch 
bleibt demfelben bie Fünftige etwa noch mögliche Aufs 
rechnung bevor. 
Ze 
VL Concursdes Mannes. 
DB Berfahren· | 
— 4) Mitvorladung ber Gläubiger der Frau. 
Wenn der Mann in Concurs ‚verfällt, ſo find | 
4.. alle Mal auch die Gläubiger der Frau mit vorzus 
laden, und deren eigene, fo wie auch die vorbe halte 
nen Güter mit in Befchlag zu nehmen, aber nicht eher 
zu verkaufen, ald bis die Kiquidation vorbei ift, und man 
fieht,, in wie weit me Güter — ſeyen, oder 
nicht. 
2. Die Frau hat nur ihre eigene und die gemein 
fhaftlihen Schulden, und zwar letzt ere auch zu 
des Mannes Hälfte mitzubezahlen, wenn ſolches von 
ihm nicht: gefchehen kann, ſonach aber nur dad Webrige 
von ihren Eingebrachten zuruͤckzufordern. 
6. 238. 
P) Formirung der Aktiv: und Pafliv = Maffe, 
‘ #«) dreifacher Aktiv s Maffen, 
Wenn daher bei der geſetzlichen Erwerbs-Gemeinſchaft ein 
Concurs entfteht, fo find drei Vermögens: Maffen zu formiren: 
4. die eigene Vermögens » Maffe des Mannes, 
2. die eigene Vermögend:Maffe der Frau, und 
3. die gemeinfchaftliche Vermoͤgens-Maſſe beider Ehegatten. 

Alles diefed gefchieht nad) den oben $. 206. u. f. vorgezeich 
neten Grundfägen, | 
$. 239. 

BP) Was zur eigenen Wermögensmaffe gehöre, 

4) Zu den eigenen Vermögens» Maffen gehören auch die er: 
weislichen Verwendungen in die Gemeinfchaft aus dem Haupt: 
fiode des eigenen. VBermögend, nur diejenigen audge 
nommen, welche aus ben Nubungen bed Vorbehalts geſchehen 
find, (weil diefe im Zweifel für eingeworfen angenommen werben.) 

2) Es geht aber davon ab, 
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«) alles, was durch Unglüd ober frembe unb eigene. 
Schuld bed Eigenthämers daran verloren gegangen, oder 
ein Gatte für fich felbft auf eigene Rechnung und bie 
Seinigen oder Dritte außer der Gemeinfchaft bavon 
gebraucht und auögegeben hat. Es geht ferner ab 

£) alles, wad während der: Gemeinfhaft aus folder 
oder bed andern Gatten eigenem Vermögen oder fonft 
für den Gatten, oder Namend beöfelben für bie 
Seinigen und andern Dritte außer ben ehelichen La⸗ 
ften bar, oder mit bereits aus der Gemeinfchaft wies 
berbezahlten Geldaufnahmen verwendet worden ift. 

2) Es kommt daher bei allen noch Vorhandenem bloß auf 
ven gegenwärtigen wahren Werth, und nicht auf den 
nn Werth und Stand an. (162) 


$. 240. 
V Formirung dreifaher Paffiv:Maffen. 
Eben fo ift ein dreifacher Schuldenftand zu formiren : 
4. über bie eigenen Schulden ded Mannes, 
2. die eigenen Schulden der Frau, 
5. bie gemeinfchaftlichen Schulden, (162) 


$. 241. 
3) Verbindlichkeiten und Rechte, 
ww) bei unzureichender Errungenfchaft, 


Wenn nun dad gemeinfchaftliche Vermögen, bie Er: 
rımgenfchaft zue Bezahlung nicht hinre icht, fo find die Ehe⸗ 
gatten (wegen ihrer deßfallfigen unverfchiedentlihen Verbindlich: 
keit, (obligatio in solidum) ſolche vollends aus ihrem Vermoͤgen zu 
zahlen verbindlich. 

$. 242. 
PP) Bel zureichenbem beiderſeits eigenen Vermögen. 

4) Langt dad beiderfeitige eigene Vermögen zu, daß =) aus 
jebem die eigenen und auch noch PB) die gemeinfhaftli- 
hen Schulden bezahlt werden können, fo zahlt jeder Gatte 
nur die Hälfte von dem, was an gemeinen Schulden über die 
Errungenfchaft noch aus dem Privatvermögen zu zahlen ift, 
(weil jeder Gatte gleichen Gewinn und alfo aud nur bie Hälfte 
an dın Schaden zu tragen hat). 
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2) Nur in dieſem Fall, wo bie Ehegatten ohne Nachtheil 
des Dritten bloß im Verhaͤltniß unter fich betrachtet werben Fön 
nen, findet die gleiche Vertheilung der aus dem Erwerb nicht zu 
$ilgenden gemeinen Schulden Statt — ein Fall, der aber mehr 
bei Theilungen al& bei Concurſen vorzukommen pflegt. 

| 8. 243. Ze 
2 Bei nicht zureichendem eigenen Vermogen. 


Wenn das Vermoͤgen hingegen bei dem einen z. B. dem Manne 
nicht zureicht, die eigenen Schulden xebſt der Haͤlfte der gemeinen 
Schulden zu bezahlen, ſo iſt | 

4. ber andere Gatte (wie aud * bie , zwar — 
bie gemeinen, 5⸗ 

2. keineswegs aber auch des Mannes privatio e Schub 
den aus ihrem eigenen - Vermögen zu tilgen, ober auch 
aus ihrer Erwerbs⸗ shälfte etwas dazu mit verwen: 
ben zu laſſen. 

| | $. 244. 
's) Spezielles Verfahren 
sa) in Hinficht ber Errungenſchaft, 
> &r bei zureichender Errungenſchaft, 

1) Es find daher nach formirtem dreifachen Vermögens: und 
Schuldenftand vorderfamft alle gemeine Schulden mit dem noch 
wirklichen vorhandenen Erwerb zu vergleichen. 

. 2) Reicht diefer zur Bezahlung der ehelichen ober gemeinen 
Schulden zu, fo werben «) diefe vorderfamft davon berichtigt umd 
#) was von dem Erwerbe noch überfchießt, geht zur Hälfte jedem 
Ehegatten und deſſen Privat:Vermögen zu. 


$. 245. | 
b. bei nicht zureichender Errungenſchaft, j 

4) Reicht er aber auch zu, fo ift alsbann gebachter Erwerb 
unter die gemeinfchaftlihen Gläubiger vechtlicher Orbnung nad 
beſonders zu vertheilen (weil bei einer Gefellfchaft Fein Ge 
winn ober gemeinfchaftliches Vermögen ohne Abzug der Geſell⸗ 
ſchafts⸗Schulden zu denken iſt). | 

2) Was die gemeinen Gläubiger hierbei zu wenig erhalten, 
das haben fie bei dem Privat:Vermögen bei der ihnen dafür ohne 
Unterſchied (in solidum) ai Bu zu ſuchen. 


& 46. 
e. bei nit vorhandener Gerungenfidaft.. 


Iſt hingegen gar Fein Erwerb ba, oder bleibt nad) einigen 
au dem Erwerb ordnungsmäßig ganz oder zum Theil bezahlten 
gemeinfchaftlihen Schulden noch fo viel davon übrig, daß das 
beiderfeitige noch vorhandene Privat:Vermögen zur völligen - 
Bezahlung der gemeinfchaftlichen Gläubiger nicht hinreicht; fo wird 

4. alsdann alles noch vorhandene Vermögen beider Ehegat: 

ten eine Maffe, aus welcher ſowohl die gemeinen als Pri⸗ 
vat⸗Glaͤubiger nach rechtlicher. Ordnung, fo weit es reicht 
ihre Befriedigung zu erhalten haben, und es fällt ſonach 

2. alle Forderung ded Eingebrachten gänzlich weg. 

$.. 247. . 
#8) In Hinſicht des eigenen Vermögens 
a, bei sureichendem beiderfeitigen’ Vermögen. 
Außer biefen Fall hat jeder Gatte 
4. feine Privat» Gläubiger und die Hälfte ber gemeinfchaft: 
lihen Schulden, fo viel deren nach Abzug bed Erwerbs 
und deſſen Bertheilung noch übrig find, auch - 

2. wenn ber andere feine Hälfte: nicht tilgen fan, fee 

ebenfalls noch mit zu bezahlen. 

3. Kann diefed gefchehen, und alles bezahlt weran- fo ie 

die Austheilung von felbft weg. 


$. 248. ° 
b. Bei nicht jureichendem Dermögen des Mannes, 


Fehlt es aber (und wie gemeiniglich geſchieht bei dem Manne), 
fo ift 
4. bie Schuldaustheilung uͤber deſſen Privatvermögen zu 
machen, 
2. und die Frau zahlt bloß =) ihre eigenen Schulden 9) nebft 
den gemeinen zu ihrer Hälfte und was y) von des Man: 
nes Haͤlfte noch an ſolche Schulden unbezaplt geblieben: ift. 
5. Reicht ihr Privat: Vermögen dazu ebenfalls nicht hin, fo 
iſt auch bei ihr noch eine — ge 
r. 
BE a; 7 72 | 
ei Was Im lehterehi Falle in Hinſicht des Einhebrachten RNechtens. a 
Die Frau kann daher — 
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a. die Abſonderung ihres noch in Natur vorhandenen 
Privat⸗Vermoͤgens nicht anders ald nur auf ben 

Fall fordern, wenn ſich 
a) aud dem Weberfchlag ergibt, daß folched zur Bezah⸗ 
lung der gemeinfchaftlihen Schulden nicht oder nicht 

ganz erforderlich ift, ſondern 

P) alles, wad davon auf fie fait nebft ihren‘ eigenen 
Schulden von ihr felbft oder befonderd gar wohl ge⸗ 

tilgt werden kann. 

2. Das nicht mehr in Natur vorhandene Einge— 
brachte, (wozu hier auch das Heirathgut ohne beſonderes 
Vorzugsrecht gehoͤrt, F. 200. d. W.) in ſoweit ſolches nicht 
durch die dem Weibe zur Laſt fallenden Schulden verringert 
oder erſchoͤpft worden iſt, kann ſie zwar 

a) aus dem Concurs fordern, fie muß aber 
#) aus felbigen und ihren übrigen Vermoͤgen nebft ben 
eigenen auch die gemeinfhaftlichen Schulden vollends, 
fo weit ed reiht, bezahlen. 
$. 250, - 
2) Mat Deitens, wenn De Grau (inf an dem Berderben 
des Mannes Schuld trägt. 

Hat aber die Frau dad Verderben des Mannes felbft ver: 
anlaßt und befördert, und ift diefer' darüber um fein Eingebrad- 
teö gekommen: fo kann fie 

41. ihr Eingebrachtes nicht fordern, fondern fie ift auch 

2. ihren Borbehalt mit einzumwerfen ſchuldig, welcher 

3. überhaupt alle Mal zur Bezahlung ihrer eigenen und 
der gemeinfchaftlichen Schulden, fo weit es nöthig, zu ver- 
wenden ift. 


$. 251. 
3) Coneurs Hebt die Errungenſchaftsgemeinſchaft nicht auf. 
4) Der Concurs hebt die Ehe und alfo auch die Fünftige 
Grwerbögemeinfchaft nicht auf, befonderd, wenn bderfelbe durch 
Unglüdsfälle veranlaßt worben ift. 


2) Doch muß fich derjenige Theil, welcher benfelben durch 


unordentliche und verberbliche Handlungen verurfacht hat , gefal 
Ien laffen, daß die kuͤnftige Erwerbögemeinfhaft me 
dificirt, oder gar ausgefhloffen wird; welde 
aber | 
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3) nicht anders, ald mit obrigkeitlicher Autoritaͤt und Ge⸗ 
nehmigung, und 
4) unbeſchadet ber Rechte des Dritten geſchehen kann. (162) 
$. 252. 
4) Was bei Boffern nachherigen Umſtänden Mechtens. 
Kömmt ein Satte nachher wieber zu beſſerem Vermoͤgen, fo 
muß er 

4. fowohl den nicht befriedigten Gläubigern, als 

2. dem anderen Gatten, wegen beflen, was 
«) diefer über feinen Antheil an ben gemeinen Schulden, 
B) und fonft aus feinem Vermögen für jenen wirklichen 

gezahlt, oder 
Y) jener au dem gemeinen Vermögen an Berwenbungen 
auf eigne befondere Rechnung zum Nachtheil des 
andern Gatten erhalten hat, noch Vergütung leiften. 
§. 253. 
vn. Letztwillige Dispoſitionen. 

Jedem Ehegatten ſteht frei 

1. auf den Todesfall uͤber ſein eigenes Vermoͤgen und feine 
Erwerböhälfte nach Belieben zu verfügen. 

2. Doc kann er dem andern Gatten dasjenige nicht entzies 
hen, wa3 ihm in dem Chevertrage bereitd unbedingt vers 
fchrieben worden ift. 

3. Jeder Gatte kann auch nur über dad, was er zu Guns 
ften feiner eigenen Verwandten in dem auch von ihnen 
felbft mit unterfchriebenen Ehevertrage beftimmt hat, wies 
der anderd verordnen, und erfagte Verwandte und Er: 
ben haben Fein Widerfpruchörecht, wenn ihnen folches nicht 
auf eine unwiderrufliche Art ausdruͤcklich verfchrieben wors 
den iſt. (165) 


— 


Dit. III. 
Ende der geſetzlichen Everbogeme inſchaft 
$. 254. 
| 1) Ende berfeiben. . 
Die geſetzliche Erwerbögemeinfchaft endigt ſich 


v. Wedber's Prov.s u. Statut.⸗R. U. Bd, Mittelfranken. 
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4. wenn die geſetzliche Guͤtergemeinſchaft durd 
Kinder entſteht, oder 
2. die deutſche Vermoͤgens gemeinſchaft durch Ver 
trag eingegangen wird, wo dann die Erwerbsgemeinſchaft 
ſich in jene verliert. 
3. Wenn fie von ben beiden Ehegatten freiwillig aufgeho— 
"ben und für das Fünftige ausgefchloffen wird. 
4. Wenn die Ehe 
«) durch. gänzliche Scheidung und 
4) durch den Zod getrennt wird, 
Freiwillige Aufhebung und Trennung der Ehe hat die Thei⸗ 
lung zur Folge. 
$. 255. 
2) Was bei ber dadurch Herbeigeführten Theilung Rechtens. 
#) Allgemeine Vorfhriften bei der Thellung. 


- Da bei diefer Gemeinfchaft jedem Ehegatten «) der Haupt: | 


ſtock feines eigenen Vermoͤgens verbleibt, 8) und die Errun 
genfhaft zur Hälfte gebührt, fo gefchieht die Auseinanderfet: 


ung und Formirung bed reinen Erwerbs noc obigen Grund: 


aͤtzen. 


4) Wenn beide Ehegatten theilen. 
Theilen beide Ehetheile, fo erhält 
4. jeder feine Kleider und Leibwäfche voraus, 


2. was er fich aber aus der Gemeinfchaft zum Selbftgebrauh | 


. on Werkzeugen, Gewehr , Büchern oder Schmud ange: 
kauft hat nach einem billigen Anfchlag. 2 
3. Der Ueberlebende erhält auch noch außer den Kleidern und 
‚der Leibwäfche das Ehebett voraus. 

4. Der Abgang an eigenen Gütern zum ehelichen Gebrauch 
faͤllt, wenn er nicht aus dem Erwerb erſetzt werden kann, 
beiden Theilen gleich zur Laſt, ſo daß ihn jeder alſo zur 
Hälfte tragen muß. (165) 

6. 257. 
3) Was bei Eheſcheidung Weitens, 
Bei der Ehefcheidung fällt 

4. der $. 256. Nr. 2. ſtatuirte billige Anfchlag hinweg, (165) 

2. hat nur der unfchuldige Theil die Wahl, erworbene Gi: 
ter um ii wa zu behalten, und 


’ 
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3. bekoͤmmt dieſer von allem Eingebrachten und der Er: 
rungenſchafts⸗Haͤlfte des allein ſchuldigen Theiles ein 
Viertel. 

4. Sind aber beide gleich viel oder der eine hauptſaͤchlich und 
der andere minder ſchuldig, ſo faͤllt die Verwirkung des 
Viertels und auch die Wahl sub N, 2, hinweg. 


$. 258. 

4) Was nach bem Tode des einen Gatten Dechiens, 

0) Recht der Erben des verftorbenen Ehegatten, 

Nach dem ode eined Gatten können deſſen Erben, wenn 
der verftorbene nicht alles dem uͤberlebenden Gatten auf den Xo- 
desfall rechtsgültig zugewendet hat, 

4. fogleicy die Auseinanderfegung und Theilung fordern und 

2. kann der Ueberlebende nicht verlangen, daß ſie ihn bis 

an ſeinen Tod oder bis zur Wiederverheirathung in dem 
Vermoͤgen ſitzen laſſen ſollen, wenn es nicht 

3. ausdruͤcklich bedungen, oder in einem letzten Willen ver⸗ 

ordnet iſt, welchen Falls aber gleich nach dem Tode 

4. ein Inventarium über dad privative und er 

worbene Vermögen, und bie fi) darauf beziehenden 
Schulden zu verfertigen ift. 


| 6. 259, 
3) Stgenbleiben Im Vermögen nah dem Tode. 


Da ein folhes Sitenbleiben den Grundfäßen des fränkifchen 
Rechts ganz zumider läuft, und in Hinfiht auf die doch alle 
Mal nach diefen Grüundfägen vorzunehmende Auseinanderfegung 
nur Streit und - Verwirrung ‚herbeiführen fann; fo werden die 
Ehegatten etmahnt, flatt deffen lieber durch Vertrag oder lebten 
Willen auf den Todesfall aus ihrem Privat» oder. halben Er: 
werbövermögen nach Befchaffenheit der "Umftände und der Liebe 
und Treue, die fie einander zu erweifen ſchuldig find, und ers 
wiefen haben, zu bebenken. (467) 

9. 260, 
5 Weltere Anſpruͤche des uͤberlebenden Theiles. 
4) Außerdem hat der: uͤberlebende Gatte keinen Anſpruch auf 


die Privatguͤter und Erwerbshaͤlfte des Verſtorbenen, und es tritt 
32 * 
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2) in Ermanglung einer ſonſtigen sagen Dispofition die 
Erbfolge ein. 

3) Indefien ift es doch billig und felbft dem Zwecke biefer 
Ermerbögemeinfchaft angemeffen, daß dem überlebenden Gatten 
auf den Fall, wenn er fein Privatvermögen ohne 
feine Schuld niht mehr ganz erhält, oder aud in 
allem nicht fo viel, ald die Erben ded Berftorbe 
nen davon bringt noch etwas von dem Privatvermögen und 
der Erwerböhälfte zu Theil werde, welches hiermit in beiden Fäl- 
Yen auf den Aten Theil davon beftimmt wird. 

Diefen befommt :alfo der Gatte bloß als gefeglicher oder al 
Suteftat = Erbe in nur gedachten Fällen, wenn der Ber 
fiorbene nicht aud in dieſen Fällen ein anderes 
verordnet und entweder einen Erben ernennt, oder ben Gatten 
mehr oder weniger zugewendet haben follte, wobei es Dann le 
diglich fein Werbleiben hat, (168) 

G. 261. 
3) Bevormundung, — Vermögendangabe und Verfchweigung. 
Vebrigens gilt auch hier dad, was oben $. 202 d. W. wegen 


Bevormundung dann der getreuen Vermögensangabe und Ber: 
fchweigung verordnet if. M. f. $. 190, 202 u, 2050. W. 


it. IV. 


Bon den -Mebenverträgen bei der gefeßlichen 
Erwerbögemeinfchaft. 


$. 262. 
| 9) Rahrestall, 

4) Bei diefer Gemeinfchaft kann ebenfalls ein n Jahresfall be: 
dungen werben. 

2) Stirbt ein Gatte unter der. beflimmten Zeit, fo ift ber 
Meberlebende nichts ald das Bebungene an des. erften Erben hin: 
auszugeben fchuldig. 

3) Nachher geht ed aber nad den Regeln der gefeßlichen 
Erwerbögemeinfchaft und kann 

4) nach fränkifchem Rechte von dem bebungenen Sahresfall 
auf die nachher eintretende Vermoͤgensgemeinſchaft keineswegs ge⸗ 
a werben, wenn ni 7 ein anderes ausbrüdlich bedun⸗ 
gen i | 
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8. 263. 
2) Worbebalt 
=) auf eine beftimmte Sache, 
#) auf einen beſtimmten Vermoͤgensthell. 
Es kann ferner ein Vorbehalt, und zwar fowohl 
«) auf eine beſtimmte Sade, ald auch 
B) auf einen Wermögenstheil im Allgemeinen ge: 
macht werben. (181) 
8. 264. 
N) Die weit ih folder erſtrece? 
1) Ein folder Vorbehalt kann 
“) auf die ganz freie und unabhängige Diöpofition fo, 
baß der andere Gatte gar fein Widerſpruchs⸗Recht hat, 
oder aud) 
O) auf bie eigene Verwaltung und Nutznießung zugleid 
gehen. 

2) Im Zweifel ift nur das erftere anzunehmen, und kann 
ſich alsdann ber vorbehaltende Gatte die Verwaltung und Nutz⸗ 
nießung für eigene befondere Rechnung nicht anmaßen. 

3) Im zweiten fällt auch alles Vorzugsrecht weg. 


8.265. 
3) Hinterlaffung des Wermögens auf ben Tobesfau. 
Da bei dieſer geſetzlichen Erwerbsgemeinſchaft jeder Gatte 
ſein Eingebrachtes bis auf den Gebrauch und die Benuͤtzung fuͤr 
ſich behaͤlt, und daruͤber ſowohl als uͤber ſeine Erwerbshaͤlfte 
auf den Todesſall frei disponiren kann, ſo ſteht ihm auch frei 

4. nicht allein dad ſogenannte Heirathsgut ober anfaͤnglich 
Eingebrachte, fondern aud) 

2. fein übrige Vermögens nebft ber Erwerbshaͤlfte ſeinem 
Gatten auf den Todes fall in dem Ehevertrage zu 
verſchreiben, und es kann daraus keineswegs auf das 

Nichtdaſeyn einer bloßen geſetzlichen Erwerbsgemeinſchaft 
geſchloſſen werden, weil es gleichviel iſt, ob er ſolches in 
den Ehevertraͤgen oder durch ein Teftament thut. (182) 

$. 266. 

4) Beſtimmung eines andern Eriwerbsantheils. 

1) Es kann ferner die Vertheilung der Erwerbshaͤlfte an⸗ 

ders regulirt, und | 


— 504 — 


2) dem Ueberlebenden geftattet werben , bis zu feinem Tode 
in dem ganzen Vermögen fiten zu bleiben, wo ſodann 

«) der Weberlebende die Nußnießung vom felbigen hat, 

#) der weitere Erwerb aber zwifchen ihm oder feinen und 
des Erftverftorbenen. Erben gleich zu theilen iſt, wenn 
nicht 

auch Biere, anderes. bieponirt worden. (182) 

$- 267. 
5) Form biefer Werträge, 
Auch folche Eheverträge find | 

«) ſowohl bei der Anmeldung um ben Kunbfchein, 

A) ald auch, wenn fie während der Ehe gemacht werben, 
nad) dem $.22. d. W. zu errichten, oder Doch der obrigs 
feitlichen Behörde vorzulegen. | 

Gedachte Behörden haben uͤberhaupt bei allen bergleichen 
Verträgen darauf zu fehen, daß alles deutlich und richtig verfaßt 
und ausgedruͤckt, und wo es nicht gefchehen, das Nöthige noch Er: 
klaͤrungsweiſe beigefeßt werde. (183) 





| Kapitel V. 
von der gefetzlichen Gewerbsgemeinfchaft. 


$. 268, 
1) — Berbindlichkeit in Gewerbs ſachen. 
Eheleute, welche Handlung, Geldgeſchaͤfte oder offene Ge⸗ 

werbe mit Kaufen und Verkaufen treiben, muͤſſen beide die Gewerbs⸗ 

ſchulden und was darauf Bezug hat, ſolidariſch tragen. 
$. 269, 
2) Sie kann nicht durch Eheverträge abgeändert werben, 

Ehevertraͤge, welche dawider gemacht werden, find in An: 

fehung des Riten ungültig, und haben gegen folche Feine Kraft. 


$. 270, 
3) Gründe, 
Gute Treu und Glauben find zu dergleichen Befüäfte noth⸗ 
wendig erforderlich iſt, und das Intereſſe des Publikums, welches 
da, wo die geſetzliche Gewerbsgemeinſchaft gilt, das Daſeyn ihrer 
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rechtlichen Verhaͤltniſſe vorawsfegt, iſt ber Grund * obligatio 


in $ solidum, 
$. art. 


4) Splidarifche Verbindlichkeit jũbiſcher @peweiber.. 

4). Dieß. gilt befonderd auch bei tüdifchen Eheleuten, bie ſich 
mit Handeln ernähren. 

2) In ihren ehelichen Verhältniffen, und Erbfchaftsfachen 
bleibt e8 ihnen zwar unverwehrt, dad unter ſich gelten zu laflen, 
was fie nach ihren Geremonien und Gebräuchen der Religion und 
des Gewiſſens wegen beobachten zu müffen glauben. 

3) Gegen Dritte aber und im Concurs müffen fie ſich nad) 
den Bandesgefegen um deſto mehr richten laffen, als auch dad 
gemeine Mecht die Forderung des Heirathgutes und Eingebrach⸗ 
ten bei — nicht beguͤnſtigt. 

6. 272. 
5) NRistberulfihtigung jübifcher Ehevertrãge im Coneurfe. 

Es kann daher beſonders im Concurſe auf den Staar oder 
ihre Ehevertraͤge keine Ruͤckſicht genommen werden, ſondern ſie 
find gegen Dritte lediglich nach den Regeln der geſetzlichen Gemein⸗ 
[haft zu beurtheilen. (Tit. 8; $. 220 u. 221. ber Caſtell. E. D.) 





Kapitel VL 
Deriragmässige Güterltände. 
$. 273, | 
1) Aufzählung berfelben. 
Die durch Vertrag eingeführten Güterftände find 
1. die deutfche Gütergemeinfchaft, 
2. die Gütergemeinfchaft ohne Einheit, 
3. die Particular » Gütergemeinfchaft, 
4. bie unter andern ald Eheleuten eingeführte Güterge: 
meinfchaft. 
5. Die Errungenfchaft. 
$. 274. 
2) Bertragsmäßige Errungenfchaft und Gütergemeinſchaft, 
wenn und wie ſolche eingeführt werben können. 
Die Ehegatten koͤnnen auch bei einer Ehe mit Kindern 
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4. bie ‚bloße Erwerbfchaftsgemeinfchaft (Errungenfchaft) 

2. und da wo biefe geſetzlich eintritt, die deutſche Vermoͤ⸗ 
gensgemeinſchaft, 

5. jedoch unter Beobachtung ber in $. 23. deshalb vorge⸗ 
ſchriebenen Form durch Vertrag unter fich einführen. (184) 


a BE 


Bon der durch Vertrag eingeführten deutſchen 
Gütergemeinfchaft unter kinderloſen Eheleuten. 


| $.275.. 
| » Gemeinſchaftliche Befchaffenbeit berfelben mit bee 
gefeglichen. 


4) Die mittelft Vertrags eingeführte deutſche Gütergemeinfchaft 
hat mit ber gefeglichen die Einheit der Perfon und des Verm'oͤ⸗ 
geng, fo wie | 

2) alle Beſtimmungen, die ſich nicht 

4) Auf deren befondere Entftehung und Endigung dann 
45) das Verhaͤltniß mit Ki ndern bgrhen. 
gemein. (185) 
TC 276. 
2) Wie ſolche einzugehen feh? 

4) Sie muß mittelft- Vertrages gerichtlich 

2) Tann vor und während der Che bei nicht vorhandenen 
leiblichen und unabgetheilten Kindern eingegangen werben, 

3) fängt, wenn fie vor der Ehe eingegangen wurde, gleich 
von der Trauung 

4) nad) ber Ehe von ber Beit des ganz zu Stand gekomme⸗ 
nen Vergleiches an. (186 u. 173) 

5) Soll in das Hyypothekenbuch eingetragen werden. (186) 


g. 277. | 
9) Ausdrücke bie babei zu gebrauchen, _ 
«) beitimmte, 

1) Ed muß diefelbe mit deutlichen und folchen Worten einge⸗ 

fuͤhrt werden, woraus dieſelbe geſchloſſen werden kann. 
2 Außerdem iſt im Zweifel die Vermuthung für die bloße 

Erwerbögemeinfchaft. 

5) Sie muß fich nicht auf einen beflimmten Theil des Hei: 
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rathgutes oder Eingebrachten, (in die unio particularis), ſondern 
auf das ganze Vermögen erſtrecken. 

4) Sie kann durch die altdeutſchen Ausbrüde: Hut bei 
Schleier — Schleier bei Hut, — Leib ankeib — Gut 
an Gut, — Gut und Blut zufammenheirathen, — 
ein Leib ein Gut, — der Letzte thut bie Thüre Ju 
— ungezweiet Gut zu ihrem Leibe, (7) 

5) auch dadurch, daß bie Eheleute einanderihr Ver—⸗ 
mögen bergeftalt zuheirathen, daß derLetztlebende 
ſolches eigenthuͤmlich haben und ——— ſoll, 
bezeichnet werben. (188) 

6. 278. 
P) Unbeftimmte Aus druͤcke. 
Ausdrüde, woraus die Gütergemeinfchaft nicht. geſchbſſen wer⸗ 
den kann, ſind 

1. der bloße Ausdruck Zuheirathen, weil ſolcher auch 

nur das Einbringen in die Ehe uͤberhaupt bedeuten kann. 

2. Der bloße Vorbehalt oder die Ausnahme aan). 

3. Der bloße Jahresfall (180). | 

4. Der Ausdruck, daß ein Gatte des anderen Ebe — 

oder der Lebliebende ben Verſtorbenen erben ſoll (7 u. 182, 
: Lit; b), (weil dieß im Grunde nur ein wechfelfeitiger Erb⸗ 
vertrag iſt.) 
§. 279. 
) Altgewoͤhnliche Formel 
Aus der altgewoͤhnlichen Formel: 
daß der Ueberlebende bei dem ganzen Ver 
mögen ruhig fißen bleiben, — auch foldes 
in eine weitere Ehe zu bringen Macht has 
ben, — wenn aber beide fierben, ſolches auf 
bie beiderfeitigen Freunde fallen ſoll, 
geht eine bloß bedingte vermiſchte Gemeinfchaft hervor, 

4. daß bloß auf den Fall, wenn der Ueberlebende ohne Wie: 

berverheirathung verflirbt, dad Vermögen alsdann zur Hälfte 
(mie es naͤmlich zur Zeit des Anfalles fich ergibt) auf des 
Berftorbenen Verwandte, welche zu gebachter Zeit Die naͤch⸗ 
ften find, fallen fol. 

2. Verheirathet erfich wieder, fo fteht das Vermögen ganz zu 

feiner Diöpofition, und die Verwandten des Erſtverſtorbe⸗ 
nen find ausgeſchloſſen. (189) 
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§. 280. 
| 8) Ermahnung an die Eltern. 

“Die Berfaffer ber Eheverträge werden ermahnt und angewie⸗ 
ſen, ſtatt dergleichen undeutlichen Formeln alles deutlich und mit 
dem rechten Namen zu bezeichnen, wofuͤr die Aemter zu ſorgen 
gen — (189 | u 173.) 

| $. 281. 
N) Regtwillige Dispofitionen, 
| @) in mwieferne fie Statt. haben, 
4) Ueber dad gemeinfchaftlihe Vermögen kann Fein Ehegatte 
eine letztwillige Dispofition vornehmen. 
2) Nur über den Vorbehalt Tann er diöponiren. 
3) Mit beiderfeitiger Einftimmung Tönnen jedoch die Ehegat: 
ten auf ben Zodesfall wie unter den Lebendigen —— 
| | $. 282. 
5 ab anderung der letztwilligen Verfüghng. 
In diefem Falle können 
4+. beide den, — Willen wieder — und abaͤn⸗ 
dern. 
2. Einſeitige Abaͤnderung und Aufhebung iſt — dem Ueber⸗ 
lebenden Ehegatten nicht geſtattet, es ſey denn 
a) ſolches dem Ueberlebenden ausdruͤcklich vorbehalten wor⸗ 
den, oder 
) betreffe die Dispoſitionen, welche allein in Ruͤckſicht 
auf ſeinen Willen, und (wo das vermuthet wird) 
bei ſeinen eigenen, nicht aber den gemeinſchaftlichen 
Verwandten gemacht worden ſind. (190) 
Es $. 283. 
») Ende ber Bütergemeinfchaft. 
Diefe Gemeinfchaft endiget ſich 
4. durch den Tod eined Ehegatten, 
2. durch) die Geburt eined Kindes, wenn nicht der Ver: 
trag auch auf diefen Fall ausdruͤcklich mit en ift, und 
5. durch die Aufhebung, welche 
4) entweder freiwillig oder 
8) nothwendig feyn kann. (191). 


9*24 
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Sa 
a) Tod des Ehegatten. 
4) Der überlebende Ehegatte erhält daS ganze Wermögen 
ausſchließlich al fein Eigenthum. 
2) Die Verwandten des Verftorbenen haben daran gar nichts 
zu-fuchen, wenn nicht 
#) in dem Ehevertrage ein Rüdfall bebungen, 
£) oder auf bie $, 284. bemerkte Art gültig barüber dis⸗ 
ponirt worden iſt. (192), 
| $. 285, 
#) Geburt eines Kindes. 
In dem Fall geht die vertragmäßige Wermögendgemeinfchaft 
41. in die gefegliche über und 
2, lebt wieder mit bem Bode fämmtlicher Kinder auf. (195) 


$. 286. 
y) Aufhebung: 
ws) freiwillige, 

4) Die freiwillige Aufbebung kann von ben Ehegat: 

ten, wenn fie volljährig und einflimmig find 
®) vorgenommen, und 
8) zugleich bie Art der Theilung beflimmt werben. 

2) Bei Minderjährigen hingegen iſt die Berathung 
durch Verwandte oder einen Vormund und bie obrigkeitliche Bes 
fätigung dazu erforderlich, | 

3) Können fie über die Art ber Theilung nicht einig wer: 
ben, fo hat die Aufhebung Feine Kraft. 

4) Wird die Beſtimmung berfelben ber Obrigkeit überlaffen, 
fo geht es lediglich wie bei Endigung der geſetzlichen Vermögens: 
Gemeinfchaft durch den Tod der Kinder nach den Regeln der als: 
dann eintretenden Gewerbögemeinfchaft. 

5) Die Aufhebung muß der Obrigkeit (173) angezeigt, und 
in dem Hypotheken⸗Buche bemerkt werden, wenn fie gegen Dritte 
Wirkung haben fol, 

6 In Anfehung der zur Zeit der Aufhebung vorhandenen 
Schulden wird dadurch nichts verändert. (194) 

$. 287. 
BA) Nothwendige Aufhebung, 

Nothwendige Aufhebung hat Statt: 
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1. wenn das Vermoͤgen durch die Schuld eines Gatten 
immer mehr herunter koͤmmt, und der andere außer 
Stand iſt, demſelben Einhalt zu thun, und dem Vermoͤ. 
gen ſelbſt vorzuſtehen, oder wenn 

2. ein Theil dem andern in Krankheit oder Ungluͤck und ſonſt 
die noͤthige Wart und Pflege und Huͤlfe und Unterhalt 
aus dem Vermögen nicht verfchaffen will, und ber Leis 
dende befürdten muß, darüber zu Grunde zu gehen. — 
Statt deffen koͤnnen, wenn er z. B. bloͤdſinnig iſt, beffen 
Verwandte die Aufhebung fordern. 

$. 288. 
8) Ehefheidung. 
Vorzüglich gehört hieher die Ehefcheidung. (195 — 197) 
6. 289. 
“.) Worauf hiebei zu ſehen. 
Bei der Eheſcheidung koͤmmt es darauf an, 
1. ob der eine Theil unſchuldig, 
2. oder ob die Schuld beider Theile gleich iſt, 
3. oder oh es auf ein Mehr oder Weniger dabei hinaus · 
lauft. (198) 
. 290. 
449) Zeit, wenn die Eheſcheidung aufhöre. 
. Bei Handlungen, woburd die nachher noch erfolgte Ehe: 
ſcheidung verwirft worden ift, und wobei 
4. nur ber eine Theil allein oder doch bauptfädhlid 
die Schuld. hat, hören die Wirkungen der Gemeinfchaft auf 
Seite des andern Theiles und zu deſſen Vortheil ſchon 
von der Beit einer ſolchen Handlung auf. 

2. Wo beide gleich fhuldig find — wie auch überhaupt auf 
Seiten ded allein oder hauptfächlich fchuldigen Theils — 
von Zeit der wirklich erfolgten Theilung. 

3. Was alfo-in folcher Zeit einem oder dem andern Theile an: 

fallt, gehört reſp. in die Gemeinfchaft oder ihm allein. (198) 
(Berorbn. v. 12. Mai 1806) 

§. 291. 


— Was bei der Vermögens-Theilung Rechtens, 
a. wenn nur ein Theil der ſchutdige Theil if, 
aa. Theile deider Eheleute. 
bb, Vermoögensquote. 


Bei der Theilung erhaͤlt 
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4. der geſchiedene unſchuldige Theil zwei Drittel und der 

ſchuldige ein Drittel, | 

2. Bon biefem einen Drittel fällt bem unſchuldigen Theil noch 

ein Viertel (die Quart) zu. (199. N. L) 
$. 292. 

ec. Befondere Verlmmung, menn der — —— Schuldigen mehr als ſeln Eingebrach⸗ 

1) Wenn aber zu een ift, daß diefer Antheil des ſchul⸗ 
bigen Ehegatten (oder die S) mehr beträgt, als was berfelbe 
gleich anfänglich und auch während ber Ehe eingebracht hat, und 
feine Hälfte ber Errungenſchaft ausmacht, fo geht der fich heraus: 
werfende Mehrbetrag noch davon ab, und dem unfchuldigen 
Theile zu Gut. 

2) Zum Behufe diefes Beweiſes muß das Vermoͤgen aufge⸗ 
nommen und auch der Vorbehalt des ſchuldigen keineswegs 
des — Theiles mit dazu genommen werden. 


§. 293. 
“da. Was im Rüͤdſicht des Vorbehalts Rechtens. 

Dad befondere Gut (60) bleibt «) jedem Ehegatten 2) je 
doch find davon, fo wie von dem Vorbehalte (117) die be: 
fonderen Schulden und Aufrechnungen abzuziehen. ) Reicht der 
Vorbehalt und das befondere Gut dazu nicht hin, oder iſt gar 
keines da, fo find gedachte befondere Schulden und Aufrechnun- 
gen von eined jeben Gatten Antheil abzuziehen. (69). 

Wird nun der Antheil des fchuldigen Theils dadurch erfchöpft, 
fo hat derfelbe «) an das Vermögen gar feinen Anſpruch zu ma⸗ 
chen #) und ift ber unfchuldige Theil auch nicht verbunden, die 
durch dad — die Ehefcheidung nad) ſich ziehende Vergehen ver: 

urfachte Strafen und Koſten, und fonftige mit und nach diefem 
Vergehen gemachte, von ihm nicht mit. — Schulden aus 
der Gemeinſchaft zu zahlen. 
| ‚$. 294. 
b. Wenun beide Theile gleih ſchuldig find. 

Tragen beide Ehegatten an ber Ehefcheidung gleiche 
Schuld, fo wird dad Wermögen wie bei der ‚freiwillig en 
Aufhebung vertheilt. ($. 198. d. W.) 

$. 295. 
e. Wenn dereine Theil mehr Schuld als Derandere trägt. | 


Haben aber beide, jedoch der eine mehr Schuld ald her an 
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dere, und hat der eine die Ehefcheidung nur zunächft und unmit: 
telbar durch den größeren Grab von Schuld veranlaßt, 
fo bleibt es in Anfehung des Letzteren bloß bei dem einen Drittel 
ohne Rüdficht auf den Mehrbetrag und ohne Berluf 
bed Viertels. (199) 


6. 296. 
| 33) Befugniß der Erben, 

) Wenn der ganz unfchuldige ober auch mits und weniger 
ſchuldige Theil die Scheidung nicht felbft fucht, fo koͤnnen beffen 
Erben die Theilung nicht verlangen. 

2) Iſt die Klage angefangen, fo kann fie, wenn ber klagende 
Theil darüber ohne Vergebung und Ausföhnung ſtirbt, von beffen 
Erben auf die Aufhebung und Theilung fortgefeßt worden, 

3) nicht aber, wenn ber beleidigte Theil, ohne die Klage 
ferbft noch erhoben zu haben, in einen zerrütteten Gemuͤthszu⸗ 
ſtand verfällt und darin verflirbt, weil man alsdann nicht weiß, 
ob er bei gutem Verſtande und ii noch geklagt oder 
— Dee: würde. (199) 

| $. 297. 

20) Vorſchriften bei verwirkten übrigen Aufhebungen der Güterge⸗ 

meinſchaft. 

Vorſtehende Grundſaͤtze gelten auch bei andern verwirkten 
Aufhebungen dieſer Gemeinſchaft, bloß den Ver luſt des Vier⸗ 
theils ober der Quart ausgenommen, (200) 


Lit. IL. 


Bon — durch Vertrag eingeführten Güterge⸗ 
meinſchaft ohne Einheit. 
$. 296. 
y Gütergemeinſchaft ohne Einheit. 

9 Guͤtergemeinſchaft ohne Einheit (communio universa- 
e ift eine Ausſchließung ber gefeglichen Vermoͤgensgemein⸗ 
haft. 

2) Was daher bei biefer Ausſchließung (M. 1.9 23 u. 274. 
d. W. ) tritt — auch hier ein. — | 
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6. 299. 
2) Matur und Mefchaffenheit Berfeiben, 

1) Bei biefer Gemeinschaft wird das ganze beiberfeitige 
jetzige und fünftige übertragbare Vermögen gemeinfchaftlich. 

2) Es wird aber nicht ein Vermögen, fondern bleibt nad) 
"wie vor entzweit, 

3) Jedem Gatten wird und bläbt die Hälfte von feinem 
und des andern Gatten Vermögen, welches fie beide nun unver: 
theilt mit einander haben. | 

4) Sie machen daher auch nicht eine — fondern nach wie 
vor zwei Perfonen oder Subjecte des Vermögens aus. (205) 

$. 500. 
3) Hligemeine Rechtsnorm. 

4) Als allgemeine Rechtönorm ſind hierbei 4) die Grundfäße 
des gemeinen Rechts von der Gefelfchaft aller Güter oder alles 
Bermögend zu beobachten, 4) außer wo die Berfnüpfung diefer 
Gemeinſchaft an die Bande und Laften der Ehe ein andered mit 
ſich bringt. (206. Lit k.) 

2) Durch Verträge können die außermwefentlihen Wirkungen 
diefer Gemeinfhaft auch anders beftimmt werden, befonders 
wenn fie nur die Rechte ber Gatten unter fi betreffen. 

Doch ift dabei immer die Vorfchrift des $. 25 d. W. zu be: 
obachten. (213) 

& 301. 
4) Abweichung von ber seeiinen und beugen Bäte 
gemein ſchaft. 


Bei dieſer Gemeinſchaft hat daher ein ganz anderes Ver⸗ 
hältniß zwifchen Ehegatten unter fi und mit den Kindern Statt, 
al3 bei der gefeglichen oder deutfchen Vermögens EIERN DIT: 
(206) | 

$. 502. 
5) Bermögensabminiftration und Baften.. 

1) Der Ehemann hat die Direction und Verwaltung des 
gemeinfchaftlichen Vermögens, es treten zwifchen ihm und ber 
Frau die nämlichen Verhältniffe wie bei der gefeglichen a 
meinfchaft ein. 

2) Die ehelichen Laften werben aus dem gemeinen Vermo⸗ 
gen, wozu auch der Erwerb gehoͤrt, beſtritten. (207) 
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| 6. 308. 
Br 6) Wermögenseigentbum. 
4) Die Eltern und bie Kinder haben ihr Vermoͤgen aus: 
ſchließlich für fich. (206 Lit. b,) 
| 2) Feder Ehegatte hat zwar feinen beflimmten eigenen Sad; 
theil, aber doch feinen eigenen Rechtötheil, ber fein Vermögen 
‚ausmacht, wovon er alle, — auch den andern Gatten — aus⸗ 
ſchließt. (206 Lit. c.) 
$. 304. 
. NM) Restwillige Dis pofitionen. 
1) Beide Ehegatten koͤnnen uͤber ihren Antheil frei die 
poniren. 
2) Ihren Kindern muͤſſen fie den Pflichttheil 
«) nicht nach Fränkischen, fondern nach gemeinem Rechte 
hinterlaſſen; 
9 koͤnnen ſolche nur aus einer im gemeinen Recht be 
ſtimmten Urfache und mit deren ausbrüdlichen Ar 
führung enterben. (206 Lit. g.) 
$. 305. 
8) Erbfolge. 
Diele Gemeinschaft. gibt 
1. an fich Feinen Rechtsgrund zur wechfelfeitigen Beerbung 
ab, fondern ſolche muß, wenn fie Statt haben foll, auf 
eigenem Grunde beruhen, z. B. Erbvertrag, Keflament, 
Schenkung, Verwandtſchaft. (206. Lit. d.) 
2. Eltern erben ihre Kinder nicht ausfchließlich, fondern nad 
dem gemeinen mr zugleich mit den Gefchwiftern. (59 
N. nr en 
r g. 306. 
:9) Ende, 
Dieſe Gemeinſchaft — ſich 
1. durch Tod, 
2. Aufhebung und 
8. — 
8 §. 307. 
æx) Durch Cob. 
Sie hat mit dem Tode eines Ehegatten ein Ende, und 
2) deſſen Antheil fällt ſogleich an feine Kinder oder ſonſi⸗ 
gen naͤchſte Erben. (206. Lit. e.) 
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$ 508. 
#) dur‘ Aufhebung, 
aa) freiwillige, 


Sie endigt fih durch freiwillige und nothwendige Aufbes 
bung. 
4. Dur) freiwillige, we 
a) beide Ehegatten koͤnnen, wenn fie volljährig und ein- 
fimmig find, diefe Gemeinfchaft wieder aufheben, 
ß) bei Minderjährigen ift die Erforderniß nad) $. 190, 
d. W. zu beobachten, 
y) und aud im erften Kal sub Lit, «. die Anzeige das 
von ber Obrigkeit zu machen. J 
) Die zur Zeit vorhandenen Rechte des Dritten wer: 
den zu feinem Nachtheile nicht geändert, (208) 
$. 309. 
AR) nothwendige, 


Die nothwenbige Aufhebung findet 

1. auch hier aus dem $. 460. d. W. angegebenen Haupt: 
grunde Statt, und kann 

2. überhaupt hier leichter befonderd aber auch 

5. in dem Falle erfannt werden, wern ein Gatte viele vor: 
eheliche verfchtwiegene oder auch eheliche heimliche Schul: 
ben hat, verfchwendet, und die Gemeinfchaft mit beſchwer⸗ 
lihen Strafs und Koftenzahlungen beläftiget. 


$. 310. 
YYy) verwirkte, 


Bei der Verwirkung überhaupt und bei der Eheſcheidung gelten 
wie bei der deutfchen Gütergemeinfchaft die im $. 191 u, 409. d, 
W. u. f. enthaltenen Grundſaͤtze. 


$. 311. 
16) Eoncurs, 


4) Der Concurs hebt diefe Gemeinfchaft nicht auf, 
2) berechtigt aber den unfchuldigen Theil ihre Aufhebung zu 
fordern. 
5) Alle ehelihe Schulden werben aus felbiger bezahlt, 
4) Die vorchelichen aber gehen den andern Gatten und def: 
fen Vermögens-Hälfte nichts an (212). “ 
v. Weber's Prove⸗au. Stature⸗Rechte 11. Bd, Mittelfranten. 35 


— 546 — 


6. 312. 
11) Rechte des überiebenben Ehegatten. 
4) Der überlebende Gatte hat mit den vorhandenen Kindern 
und Erben abzutheilen, und 
2) den nicht mehr unter elterliher Gewalt ftehenden Kin- 
dern „ fo wie ben fonftigen Erben ihren Antheil hinaudzugeben. 
3) Die Antheile der noch unter elterlicher Gewalt ftehenden 
Kinder verbleiben den Eltern bis dahin zur Nutznießung (206. 
Lit. h). Ä Ä 
8. 313. 
12) Theilung. 
Bei der Theilung befommt 
4. der Regel nach jeder Ehegatte die Hälfte. 
2. Im Berwirkungdfalle geht ed nad) den Grunbfägen bes 
6. 188 u. 189. 
3. Bei der Ehefcheidung erhält der ganz unfchuldige Gatte 
ein Viertel von dem Vermögen des fehuldigen Gatten. 
4. Die Folgen unerlaubter Handlungen ald Strafen und Kos 
ſten werben 
«) dem Urheber allein zugerechnet, müffen aber 
P) bei diefer Gemeinfhaft auf künftige Abrechnung aus 
felbiger bezahlt werben, wenn fie 
y) nicht deffen Hälfte überfteigen (211). 
$. 314. 
13) Wiederverehelichung. 
4) Der Ueberlebende kann fich nach Gefallen wieber verehe: 
lichen und 
2) über feinen Antheil jedoch unbefchadet des den Kindern 
auf feinen Todesfall zu Hinterlaffenden Pflichttheil3 disponiren. 


it. III 
Bon der durch Vertrag eingeführten Particular: 
— Gemeinſchaft unter Eheleuten. 
$. 315. 
1) Bann die Particular⸗Gemeinſchaft Statt Habe? 


Die Particulars Gemeinfchaft entfteht, wenn nur ein 
beflimmter Theil (res sen pars certa) des Hauptvermö- 
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gend = Stodes felbft gemeinfhaftli wird, oder in das Mit: 
eigenthum bed anderen Gatten und in dad Gefammteigenthum bei⸗ 
der uͤbergeht — 
$. 316. 
2) Beſchaffenheit derſelben. | 

1) Wenn die Rechtdantheile nicht zugleich beſtimmt find, fo 
gehen fie auf die Hälfte. (214) 

2) Wird fie ausdrüdiich auch auf den Fall, wenn Kinder 
kommen, geftellt, fo gelten die $. 34 u.58N. 2 d. W. aufgeftel: 
ten Grundſaͤtze (215). 

3) Sie fann mit der Erwerb3:Gemeinfchaft verbunden und 
auch diefe dabei befchränft oder gar audgefchloffen worden. 

4) Dad letztere (Beſchraͤnkung und Ausfchliegung), wird 
micht vermuthet, erfordert die Anzeige bei der Obrigkeit, und die 
Beobachtung des $. 266 u. 267 d. W. (215). 

$. 317. 
Fortſetzung. 

Bei der Particular⸗Gemeinſchaft hat 

41. feine Einheit der Perfon Statt; 

2. ift diefelbe an die Bande und Laften der Ehe geknüpft, 
und finden daher hier ebenfalls die Wirkungen derfelben 
Verknüpfung Statt (219). f. $. 206, 207 u. 210. u.f. d. W. 

$. 318. 
3) Wird nicht vermuthet. 

Sm Zweifel ift Die Bermuthung gegen die Particular-Gemeins 
ſchaft, und müffen, wenn folche Statt haben foll, die Ausdruͤcke ſchluͤ⸗ 
Big ſeyn, d. i. aus denfelben die Particular-Gemeinfhaft gefolgert 
werben fünnen (216). 

. 319. 
4) Unfhlüßige Ausdrücke. 

1) Unfhlüßig find die Ausdrüde: Zuheirathen (189. 
Lit. au. 8.278. d. W.) 

2) Wenn ded Todes⸗ und Ueberlebungs : Falles dabei gedacht 
wird, weil dad fogleich, und nad dem Tode befommen, wes 
fentlich verfchieden iſt. (217) 

$. 320. 

5) Ausdrücke, aus weichen eine bloße Schenkung folgt. 

Heißt ed daher, daß der Ueberlebende die beftimmte Sache 
oder den beftimmten Theil des Vermögens eigenthbümlich has 
ben und behalten fo lt, fo if es a 

3 
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4. als eine bloße. unwiderrufliche Schenkung auf den * 
lebungsfall zu betrachten. 

2. In dieſem Falle ſind die Gatten nach den Regeln der 
geſetzlichen Erwerbsgemeinſchaft zu beurtheilen, und ge: 
hoͤrt das uͤbrige den geſetzlichen Erben des Verſtorbenen 
mit der Erwerbshaͤlfte (217). 


§. 321. 
6) Husdrüde, woraus die deutſche Gütergemeinfchaft folgt. 


Wird aber diefe Formel mit dem Worte zuheirathen, 
als Folge desfelben in Verbindung gefeßt, und dad ganze Ver 
mögen überhaupt zum Gegenftande des eigenthuͤmlichen Habens und 
Behaltend nad) dem Tode gemacht, fo ift nad $. 277. d. W. 

4. eine wirkliche deutfche Gütergemeinfhaft vorhanden, und 


2. find in diefem Falle die gefeglichen Erben des Verftorbe: 
nen ganz ausgefchlofien (217). 


$. 522. 
7) Borbehalt. 

Hat der Ehegatte bei der Vermögendgemeinfchaft etwas vor 

behalten oder ausgenommen, fo hat derfelbe fich entweber 

4. allgemeiner Ausdrüde bei der Wermögendgemeinfchaft be 
dient, 3. B. Vermögen, alles Vermögen, was er habe, 
Hier ift der Vorbehalt auch darunter, jeboch nur auf 
den Fall, wenn er nichts barüber verfügen 
werde, begriffen. 

2. Oder die Worte find fo geftellt, dag man daraus fieht, 
daß der Vorbehalt auch nicht auf den Fall, wenn er nichts 
darüber verfügen werde, mit unter der allgemeinen Ber: 
mögens:Berfchaffung begriffen ſey. — Dann bleibt bie 
Ausnahme den gefeglichen Erben, die nur ald Erben in 
re certa zu betrachten find. (217) 

3. Im Zweifel ift der erfte al anzunehmen. — 

4. Ebenfo auch, wenn es heißt das Vermögen, oder 
alles Vermögen, worüber er fi die Dispo 
fition vorbepält. 

5. Steht aber das Lestere nicht dabei, dann ift ber zweite 
Tal anzunehmen. (217) 
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$. 323. 
8) Unterfchied vom Erbvertrng. 

Wenn die Ausdrüde, Erbe oder erben dabei gebraucht 
werden, dann ift es ein Erbvertrag. 

1. Die Ausnahme gehört, wenn nicht darüber disponirt wird, 

dem Gatten, 

2. Ueberhaupt geht ed alddann nach den Vorfchriften des ge- 

meinen Rechts bei Erbernennungen, und es findet daher 

5. alles Statt, wad die Gefege von der Erbbenennung in 

einer beftimmten Sache oder Summe (in re certa) vers 
ordnen. | 
e $. 524. 

9, Pit der Obrigkeit. 

Die obrigkeitlihen Behörden haben deshalb bei Worzeigung 
ber Verträge dafür zu forgen, daß alles richtig und beutlich ger 
faßt, und beſtimmt werben möge. 

6. 325. 
10) Eheſcheibung. 
Bei einer Ehefcheibung verliert 

4. ber allein fchuldige Theil fein Recht auf die Particular:Ge: 

meinfchaft in Anfehung des unfchuldigen Gatten, 

2 nicht aber der unfchuldige, 

3. Letzterer behält alfo 

«) dad Ganze von dem, was er aus feinem Vermögen 
zur Particular » Gemeinfchaft mit dem anderen aus: 
gefegt hat, und 

#) noch feine Hälfte von dem, was der Schuldige dazu 
gegeben hat. 

4. Und es geht übrigens nach den Regeln der Erwerböges 

meinfchaft. (218) 


it. IV. 
Don der durch Vertrag eingeführten deutichen 
Gütergemeinfchaft unter andern ald Eheleuten. 
$. 526. 
1) Wer folche eingeben Fonne? 
Es koͤnnen auch Gefchwifter und andere als Eheleute die 
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deutfche Vermögendgemeinfchaft unter fich einführen, wenn fie das 
freie Diepofitiondrecht haben. (201) 
$. 327. 
2) Erforbernifie, 

1. Bei Volljährigen ift außer der freien Einwilligung bie 
obrigfeitliche Beftätigung, und wenn es ſchwache am Berftande 
find, die Bevormundung erforderlich. 

2)' Die Behörden haben felbigen die Befchaffenheit und Fols 
gen biefer Gemeinfchaft zu erklären und dafür zu forgen, daß alles 
deutlich ausgebrüdt werde, (202) 

3) Bei ſchwachen und gebrechlichen Perſonen iſt von Obrig⸗ 
keitswegen mehr zu einem Unterhaltungs⸗ und Verſorgungs-GCon⸗ 
tracte unter den nöthigen Sicherfiellungen auf Tonfüge mögliche 
Halle zu rathen (202). 

$. 328, 
3) Befonbers zu beachtende Beſtimmungen. 

Insbeſonders ift dabei zu beftimmen, ob eines derſelben als 
Vorgefegter der Gemeinfchaft zu betrachten feyn fol oder nicht. 

1. Sm erften Fall treten zwifchen felbigen die Verhältniffe, 
wie zwifchen den Eheleuten bei einer folden Gemein; 
fchaft ein. 

2. Im lebten Falle ift ihre jedesmalige Zuſtimmung erfor: 
berlih. Im deren Ermanglung ift dad obrigkeitliche Er: 
Tenntniß abzuwarten. (202) 

$. 329. 
4) Hufbebung berfelden. 

1) Sie können die Gemeinfchaft wieder freiwillig aufheben, 
und wenn 

2) ein Intereſſent heirathen will, fo muß fich ber andere 
die Aufhebung der Gemeinfchaft gefallen laſſen. 

3) Pflichtwidrige Handlungen machen auch hier nach dem 
obrigkeitlichen Ermeſſen die Aufhebung nothwendig, 

4) Außerdem kann diefelbe der Regel nach wider Willen des 
andern nicht gefordert werben. (202) 

$. 350. 
5) Theilung. 
Bei der Theilung erhält 
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1. jeber fein erweisliches Eingebrachte, und was ihm wähs 

vend der Gemeinſchaft angefallen iſt. 

3. Der Erwerb wirb gleich getheilt. 

3. Was an dem Eingebrachten abgeht, tragen die Intereſ⸗ 

fenten nad) den Gemeinfchaftöregeln (202). 
$. 351. 
6) @uecceffion. 

4) Uebrigens geht ed nah den Grundfägen diefer Ge: 
meinfchaft wie bei Gheleuten, und 

2) der Letztlebende wird der ausfchließliche Eigenthümer des 
ganzen Vermoͤgens. (202) 

$. 352, 
9) Was in Hinficht der Minderjährigen Rechtens 
«) der unmündigen, 

Da eine ſolche außereheliche deutfche Gütergemeinfchaft nicht 
leicht zwifchen andern ald abgetheilten Gefchwiftern eingegangen 
wird, fo ift bei Unmündigen und Minderjährigen 

4. und deren Abtheilung von den Eltern nach $. 123. der 

C. 2. V. nit fogleih auch die Abtheilung 
der Kinder unter fich vorzunehmen, (weil die Vers 
mögendgemeinfchaft unter ihnen von felbft fortgeht). 

2. Dieß ift befonders der Fall, 

«) wenn auf Abiterben eines ſolchen abgetheilten und etwa 
ſchwaͤchlichen Kindes deffen Vermögen unmwürbigen, ge⸗ 
fchiedenen oder verfchwenderifhen und fonft leichtfer⸗ 
tigen Eltern zufallen wuͤrde, 

£) oder wenn auch in Ermanglung der Eltern noch uns 
würdige Gefchwifter vorhanden feyn follten, und alfo 
bad Vermögen ganz oder zum Theile einem der wuͤrdi⸗ 
‚gen, und etwa deſſen mehr bebürftigen Gefchwiftern 
entfallen möchte. 

y) Bloß in diefem Zalle kann auch zwifchen unmündigen 
leiblichen Geſchwiſtern nah der Grundthei— 
lung wieder eine VBermögend:-Gemeinfhaft 
mit Einheit der Perfon unter vormundfchaftlicher Au: 
torität und Beiratb anderer gutgefinnten Freunde 
und Verwandte der Kinder errichtet werden (203). 
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$. 333. 
A) der mündigen, 
Sind die Kinder aber mündig (d. i. das maͤnnliche 1, und 
bad weiblihe 12 Sahre alt) fo kann es 
1. ohne deren auöbrüdlichen freien Willen nicht gefchehen. 
2. Dazu ift auch die richterliche Unterfuhung und Ges 
nehmigung und bie POERU DEMEBDIATEIUGE De: 
flätigung wefentlich nothwendig. 
3. Auf andere als leibliche Gefchwifter kann dieſe Gemein: 
Schaft nicht ausgedehnt werdena (203) 
§. 354. 
Y) Aufhebung diefer Gütergemeinfchaft bei erlangter Muͤndigkeit. 
Dergleichen Kinder koͤnnen jedoch, wenn fie mündig und 
teſtamentsfaͤhig find 
«) eine ſolche Gemeinfchaft wieder vor Gericht auch einfei- 
fig auffündigen, und 
P) über ihr Vermögen einen legten Willen errichten. 
y) Außerdem gilt die Vermögendgemeinfchaft bis zur Verhei⸗ 
rathung, wodurch fie von felbft aufgehoben wird, (205) 





Kapitel VI. 


von dem Wittibftande, 
I. Bei während voriger Ehe vorhandener 
gefeglihen —— 
$. 335. 
1) Sortſetzung der Gütergemeinfäaft mit den Kindern. 


Stirbt ein Ehegatte, fo fett der überlebende die Güterge: 
meinfhaft mit allen ihren Wirkungen bis zu deren Aufhebung mit 


den Kindern fort. (105) 
$. 356. 
2) Vermögensverwaltung ber Mutter. 
Die Mutter bekoͤmmt nunmehr die Ausuͤbung der elterlichen 


Gewalt und die alleinige Direction und Verwaltung des Ge⸗ 
ſammtvermoͤgens. (102) ' 
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$. 337. 
3) Pflicht der Verwandten und Drtsborficher. 


Die Verwandten der Kinder von Seite des verftorbenen 
Ehegatten, und in deren Ermanglung die Ortövorfteher haben 
darüber zu wachen 

4. daß diefe Verwaltung pflihtmäßig geführt werde, und 

2. widrigen Falls die Anzeige davon bei der Obrigkeit zu 

machen, welche dann von Amtöwegen dad Nöthige zu 
verfügen * (102) 
$. 338. 
4) Eetztwinige Dispofitionen. 

4) Die einmal mit dem Verſtorbenen errichtete Dispofi tion 
unter den Kindern kann ber Ueberlebende «) nicht anders als ge: 
rihtlich, 2) und bloß in dem Falle wieder aufheben, wenn fic) 
die Urfache geändert hat. (93) 

2) Außerdem, wenn noch Feine Verordnung gemacht if, Tann 
fie der Ueberlebende, wie $. 97. u. f. vorfchreibt, noch für ſich 
machen (92). 

| $. 339. 
5) Ausſchließung und Enterbung. 


4) Dem Ueberlebenden fteht das Necht der Ausfchließung in den 
$. 166. u. f. d. W. beftimmten Fällen zu. (106) 

2) Iſt die Ausſchließung durch den uͤberlebenden ge— 
richtlich oder in einem letzten Willen geſchehen fo iſt die Ver: 
moͤgensgemeinſchaft ebenfalls zur Zeit der Errichtung jenes letzten 
Willens für aufgehoben und der verſtorbene Elterntheil als allei⸗ 
niger Eigenthümer des ganzen Vermögens anzufehen, welches fo: 
nad mit Ausnahme deffen, was dem Ausgefchloffenen nach $. 112. 
daraus noch etwa zukommt, deſſen übrigen gefeglihen Erben 
allein zufält. 

$. 340. 
6) Subftitutignsrecht der überichenden Mutter. 


Nach dem Tode des Vaters ſteht der uͤberlebenden leiblichen 
Mutter dad Recht der Pupillar- und Quaſi-Pupillar⸗Subſtitu⸗ 
tion zu (106). M.f. $. 116. u. f. d. W 

$. 341. 
8) Aufhebung der Gütergemeinfchaft. 

4) Die Aufhebung der Gütergemeinfchaft hat auch in den dazu 
geeigneten Fällen $. 159. u. f. d. W. Statt, 
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2) Beſonders wird die Guͤtergemeinſchaft bei unzuͤchtigem 
Leben während des Wittibſtandes von Seite des uͤberlebenden 
Theiles verwirkt. | 
$. 342. 

5) Fortſetzung der Bütergemeinfhaft unter den Kindern 
nach bem Tode bes Ueberlebenden. 

Stirbt der Ueberlebende von ben in Gütergemeinfchaft ge: 
flandenen Eltern, fo dauert felbige mit allen ihren Wirkungen 
unter den Kindern bid zu deren Aufhebung fort. (105) 

$. 343. 
11. Bei gefeglider Erwerbsgemeinſchaft. 

Hört die Erwerbsgemeinſchaft mit dem Tode des Verſtorbe⸗ 
nen auf, und tritt zwiſchen ihm und deſſen Erben die Theilung 
ein. (F. 258 d. W.) 

$. 344. 
II. Bei vertragsmäaͤßiger deutſcher Guͤterge 
meinſchaft. 

Bei nicht vorhandenen Kindern, und vertragmaͤßiger deuts 
fcher Gütergemeinfchaft erhält der Ueberlebende das ganze Vermö- 
gen mit Ausſchluß aller Verwandten. ($. 264. d. W.) 

$. 545. 
IV. Bei Sütergemeinfhaft ohne Einheit und 
Particular-Gütergemeinfhaft. 

4) Bei Gütergemeinfchaft ohne Einheit tritt die Theilung 
ein. M. f. $. 313. d. W. 

2) Gleiches hat bei der Particulargemeinfchaft Statt. 


gap. VII. 
Weitere Derehelichung. 
Sie I. R 
Allgemeine VBorfchriften. 
$. 346. 
A. Was bei Einderlofer voriger Ehe und abgetheilten 
Kindern Rechtens. 


4) Kinderlofe oder abgetheilte Wittwer und Wittwen werden 
den Ledigen gleich geachtet. 


— 525 — 


2) Abgetheilte Kinder find, ald nicht mehr vorhanden ans 
zuſehen. 

3) Es tritt daher in Ruͤckſicht derſelben zwiſchen den neuen 
Ehegatten, wo keine Ehevertraͤge vorhanden ſind, der Guͤterſtand 
der bloßen Errungenſchaft und nicht der geſetzlichen Guͤtergemein⸗ 
ſchaft ein. Denn dieſe iſt durch die Theilung aufgehoben, und 
abgetheilte Kinder find als nicht mehr vorhanden anzuſehen. (21) 

4) Werben in ber neuen Ehe Kinder erzeugt, fo tritt zwi⸗ 
fchen diefen oder ihren Eltern die, Gütergemeinfchaft ein. | 


$. 347. 
B. Was bei unabgetheilten Kindern voriger Ehe Rechtens? 


Sind unabgetheilte Kinder voriger Ehe vorhanden, fo müf: 
fen die zur weiteren Ehe fchreitenden Eltern ſi ch vor allem mit 
denſelben abſinden. 
8. 348. 


1. Verbot der Trauung vor Abfindung mit den 
Kindern voriger Ehe. 

Vor Abfindung mit den noch unabgetheilten Kindern voriger 
Ehe darf der uͤberlebende Vater oder eine dergleichen Mutter bei 
willkuͤrlicher Strafe nicht ausgekuͤndet und getrauet, mitbin auch 
denſelben der obrigkeitliche Kuͤnd- und Erlaubnißſchein dazu nicht 
ertheilt werden. (104) 

$. 349. 
11. Wie die Abfindung geſchehen müffe, 
4) unter Zuziehung aller Intereſſenten. 

Die Abfindung muß 

4. mit Bewilligung aller Intereſſenten 

2. und in jedem Falle gerichtlich geſchehen, wenn auch 
Verwandte und Kinder in eine foldhe ganz unbebingte, oder 
auch nur außergerichtlich bedingte Ehe willigen follten. 

3. Die obrigkeitlichen Behörden haben alle Mal darüber Be: 
richt zu erftatten, und dad Nöthige in dem Hypothefen- 
Buche zu bemerfen. Der Bericht an die obere Stelle 
fällt gegenwärtig hinweg; find die Intereffenten mit dem 
Ausſpruche des Unterrichterd nicht zufrieden, fo fteht ihnen 
die Berufung an den oberen Richter zu, 
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2. Kinderloſe oder abgetheilte Wittwer und Wittwen wer: 
den den Ledigen gleich geachtet. (20.) | 

3. Abgetheilte Kinder werben als nicht mehr vorhanden ans 
gefehen. (174.) 

4. Die gefeßliche Guͤtergemeinſchaft, welche durch Erzeugung 
eheleiblicher Kinder entſteht, faͤngt von der Zeit der muthmaß— 
lichen Schwangerſchaft an, wenn das Kind darauf, obgleich erſt 
nach des einen Gatten Tod lebendig zur Welt kommt. 

5. Sie tritt bei legitimirten Kindern mit dem Tage der 
Trauung ein. 

6. Sie wird nicht durch im Ehebruche erzeugte Kinder bewirkt; 

7. nicht durch bloße, von ber Einkindſchaft wohl zu unter: 
fcheidende Annahme an Kinded-Statt (Adoption und Arrogation), 
als welche mit ihren Folgen lediglich nach dem römischen Rechte 
zu beurtheilen ift, und bei beftehender Vermoͤgensgemeinſchaft 
ohnehin nicht Statt findet, (20.) 

$. 58, 
2) Bei vorhandenen Eheverträgen, 

Eheverträge verlieren 
4. durch nachher erzeugte Kinder ihre verbindliche Kraft, Es 

gilt die Regel: Kinderzeugen bricht Eheftiftung. 

2. E3 fey denn, die Eheverträge feyen ausdrüdlich auch auf 
ben Fall gerichtet, wenn Kinder aus der Ehe erfolgen, 

3. Sterben die Kinder vor beiden Eltern, fo lebt die verbind: 
liche Kraft der Eheverträge wieder auf; — es fey denn, 
fie hätten felbft leibliche Kinder hinterlaffen, die an ihre 
Stelle treten, ( 21.) 


it. II 
Vom Vorbehalte oder Sondergute der Eltern. 
$. 39. 
Grund und verfchiebene Arten besfelben. 
Das Sondergut oder der Vorbehalt der Eltern hat feinen 
Grund 
4, in der ausdrüdlichen Ausnahme der Eltern einer beftimm: 
ten Summe oder Sache von der Gemeinfchaft, ( 177.) 
2. in den von Perfonen, die über das Ihrige frei disponiren 
koͤnnen, denfelben gemachten Zuwendungen, (60.) 
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$. 40. 


J. Von den Eltern geſchehener Vorbehalt. 
1) Huf welche Weiſe derſelbe geſchehen könne. 
Eltern können ſich auch einen Vorbehalt oder Ausnahme bes 
dingen. Diefed gefchieht 

4. entweder bloß in Abfiht auf die freie Difpofition, 
ohne an die Einwilligung der andern Intereſſenten gebuns 
den zu feyn, oder 

2. in Beziehung auf den Aufhbebungs: und Theis 
lungsfall, um folches bei Auseinanberfegung des Vermoͤ⸗ 
gend zum Voraus zu erhalten. 


3. Im Zweifel ift für leßtered zu vermuthen. 


$. Al. 
2) Was in beiden Ballen Rechtens, 
w) Kalt bloß den in der Gemeinfhaft Werbliebenen zu. 


4. In beiden Fallen Tönnen diejenigen, welche außer dem 
Hal der Gemeinfchaft ded vorbehaltenden Theil gefegliche Erben 
wären (3. B. die abgetheilten leiblichen Kinder eines angenoms 
menen Baterd u. |. w. als gefeliche oder Inteftaterben desſel⸗ 
ben), keinen Anſpruch darauf machen, fondern es bleibt 


2. denjenigen, welche mit bem vorbehaltenden Theile zur Zeit 
des Abfterbend noch in der gefeglichen Vermögens = Gemeinfchaft 
geftanden find. 


$. 42. 
4) Kann aus dem gemeinfhaftliben Vermögen nicht ausgefchleden 
werden. 

j In keinem von beiden Faͤllen kann der Vorbehalt oder 
die Ausnahme fo gemacht werden, daß ſolche von der Ber: 
mögend =» Gemeinfhaft ganz audgefhieden, und 
eine befondere Rechts » Gefammtheit, mithin der vorbehaltende 
Theil in Anfehung beöfelben ald eine befondere Perfon zu be: 
trachten fey. Denn diefed würde dem Wefen der gefeßlichen 
Vermögens =» Gemeinfchaft, von welcher hier die Rede ift, zuwi⸗ 
verlaufen, und folche in eine ganz andere Art der Gemeinfchaft 
umfchaffen, die nicht nach deutſchem, fondern nad) gemeinem 
Rechte zu beurtheilen wäre, (aug. 60.) 
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$. 43. 


2 Was bei vorbehnltener freier Bispofition Rechtens 
Bei vorbehaltener freier Dispofition kann 

«) die Ausnahme oder der Vorbehalt nur in einer beftimmten 
Sache oder Summe (re singulari seu certa), nicht aber 
in einem Vermögenötheil (in parte certa seu quota) beftehen. 

AB) Wird darüber nicht diöponirt, fo bleibt der Vorbehalt in dem 
Gefammt Vermögen, und er kann auch 

y) bei Aufhebung der Gemeinfchaft und Theilung nicht beſon⸗ 
ders gefordert werden. 

3) Disponiren fie hierüber, fo muß den in der Gemeinſchaft 
gebliebenen Kindern wenigftens 3 als Pflichttheil hinterlaffen 
werden. (131 u. 59.) 


$, 44. 
4) Worbehalt auf den Hufhebungs- und Theilungsfal. 
«) Was dabei Rechtens ſey? 
Wird der Vorbehalt hingegen auf den Fall der Aufhebung 
ber Gütergemeinfchaft oder der Theilung gemacht, fo ift folcher 
wie ein Vor aus zu betrachten, der aber 
«) nur bei Aufhebung. der Gemeinfchaft und der Theilung oder 
Abtheilung des ausnehmenden Gatten, und zwar bloß 

ß) außer dem Falle der Verwirkung und 

y) in foweit er nicht durch befondere Schulden verringert wird, 
gefordert werben kann. (177.) 


$. 45. 
#) In wiefern die auf den Fall der Gütergemeinfhafts - Aufhebung 
beftimmten Theile abgeändert werden Fünnen, 

41. Die auf den Fall der Aufhebung der Gemeinfchaft be: 
flimmten Antheile der Eltern und Kinder Fönnen durch Vertrag 
ebenfall3 abgeändert werben. 

2. Im Berwirkungdfalle hingegen gelten bloß bie geſetzli⸗ 
chen Beftimmungen. ( 178.) 

$. 46. 
5) Wirkung bes Vorbehalts genen Dritte, 

Dergleihen Borbehalte und Ausnahmen koͤnnen übrigens 
nicht gegen Dritte angezogen werden, welche der vorbehal: 
tende Theil wegen feiner Verbindlichkeit aus der t Gemeinſchaft 
mit allem haften muß. 
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'$. 47. 
1. Zuwendungen. 
1) Wenn folhe Statt finden, 
In dem einzigen Falle findet auch ein befondered Gut 

der Eltern Statt, wenn «) diefen von Perfonen, welde 
über das Ihrige ganz frei disponiren, und foldes 
wem fie wollen zuwenden können, ß) folglih nicht von ih: 
ren noh unabgetheilten Eltern und Afcendenten 
y) etwas unter der ausdrüdlihen Bedingung ermeislich 
verfchafft oder gegeben wird, daß ed den Eltern allein 


gehören, und nidht in die Gemeinfhaft falten 


folle, ( 60.) \ 


$. 48. 
2) Mechte der Eltern hierüber. 

1. Den Eltern fteht hierüber dad freie Dispofitionsrecht zu. 

2. Diöponiren fie nicht hierüber, fo fällt =) foldhes in bie 
Gemeinfhaft, und es treten die bei dem Sondergute der Kin- 
der (57.) gegebenen Borfchriften auch bei dieſem Sondergute 
der Eltern ein. (60.) M. f. $. 132—141. d. Werkes, B) Es fey 
denn, die weitere Diöpofition desjenigen, von dem fie dad Sondergut 
erhalten, hätte ihnen auch hierin die Hände gebunden. 

3. In Rüdfiht des Pflichttheils der Kinder tritt die $. 45. 
lit. 2. enthaltene Verfügung ein. 

4. Die Nutzznie ßung gehört auch in Diefem Falle in die 
Gemeinſchaft, wenn nicht diefe ebenfalls derfelben aus: 
drüdlich entzogen ift. 

5. Man kann ſich auch zu der Liebe rechtfchaffener Eltern 
gegen ihre Kinder um deſto mehr verfehen, daß fie ed noch ein= 
werfen, oder ihren Kindern zu Gute gehen laffen werden, wenn 
ihnen nicht hierin die Hände geburfven find. 

6. Das, was fie auf folche Art erhalten, ift alddann in 
Rüdficht der Gemeinfhaft nicht übertragbar, und ann folglich 
aud Fein Gegenftand derfelben feyn. | 


$. 49. 
3) Gründe biefer Berfügungen. 
Es ift billig, damit nicht beide Kinder und Eltern darum 
fommen, dad auch auf Seite der Eltern anzuerkennen, was diefe 
auch auf Seiten der Kinder als Recht gelten laffen müffen. 
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Zit. III. 


Rechte der Eheleute bei vorhandener ehelicher 
Gütergemeinſchaft. 


$. 50. 


1. Rechte des Mannes. 
Dem Manne ſteht 
1. die maͤnnliche, 
2. die Ausübung beiden Eheleuten zuſtehenden elterliche und 
daher väterliche Gewalt, 


3.08 Oberhaupt der Familie die Verwaltung bes Vermoͤ⸗ 
gend zu. (61.) 


g. 51. 


IL Geſchaͤfte desſelben, 
1) welche die Einwilligung der Frau erfordern. 


1. Veräußerung, Vertauſchung, Verpfaͤndung oder Be 
laͤſtigung liegender Guͤter und Gerechtigkeiten, Verpachtungen und 
Pachtungen, beſonders auswaͤrtiger Güter, freigebige Schenkun— 
gen, Buͤrgſchaften, ſo wie 

2. uͤberhaupt Geſchaͤfte, welche der Gemeinſchaft erweislich 
zu betraͤchtlichem Schaden und Nachtheil gereichen, koͤnnen von 
der Frau, wenn ſie nicht darein gewilligt, hintertrieben und ruͤck⸗ 
ſtellig gemacht werden. (62.) 

6. 52. 
2) Widerfpruch der Frau. 

4. Die Frau muß binnen 4 Wochen von Zeit der davon er 
haltenen Wiſſenſchaft an ihren Widerſpruch bei ihrer obrigkeitlis 
chen Behörde einlegen, widrigenfalls fie für einwilligend zu hal: 
ten iſt. ( 64.) 

2. Me darüber audzuftellenden Urkunden müffen von ber 
Frau felbft, oder wenn fie es nicht Fann, Namens ihrer von ei: 
nem Dritten, und wo möglich einem Ortövorftand unterfchrieben 
werden. 


3. Außerdem muß der andere Theil das Mitwiffen und bie 
Einwilligung der Frau erweifen, (65.) 
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$. 53. 
3) Erganzungsrecht. 

4. Die Einwilligung der Frau kann bei eintretender Noth: 
wenbigfeit oder wahrſcheinlichem Vortheil des Gefchäfts fupplirt 
werben. 

2. Ohne dieſe Ergänzung hat derjenige, der mit dem Manne 
contrahirt =) gegen die Gemeinfchaft Fein Klagerecht, B) es fey 
denn, er Eönne die Unnachtheiligkeit des Gefchäftes für die Ges 
meinfchaft und die nügliche Verwendung für diefelbe und zu dem 
ehelichen Beften vorberfamft beweifen, ( 64 — 67.) 


& 54. 
III. Dienftveränderung. 
4. Segen bie Dienftveränderung ded Mannes hat die Frau 
fein Widerfpruchörecht. 
2. Sie kann aber die Bedingung machen, daß die eheliche 
Gütergemeinfhaft dadurch nicht verändert werbe, (68 u. 18.) 


$. 55. 


IV. Schulden. 
1) Boreheliche Schulden bei den Sheleuten. 

4. Boreheliche Schulden müffen vor dem Eintritte in die Guͤ⸗ 
tergemeinfchaft angezeigt, oder deren Anzeige verlangt, 

2. außerdem bei niht vorhbandenem Vorbehalte 
aus dem gemeinfchaftlihen Vermögen, 

5. bei vorbandenem, aus dem Vorbehalte des CEhetheils, 
der fie gemacht hat, es fey denn etwas anders verabredet wor⸗ 
ven, bezahlt werden. 

4. Nur müfjen es rechtögültige Schulden, und Feine ſolche 
feyn, welchen eine zerftörliche Einrede 3. DB. die des Macebonis 
aniſchen Rathfchluffes entgegengefegt werden Tann. 

5. Solcher Einreden kann fich der Gatte ohne Einwilligung 
de3 andern nicht begeben, 

6. Bei den Heirathötagen haben daher die Eltern, Ber: 
wandte und Vormuͤnder der minderjährigen Kinder die Angabe 
der Schulden zu verlangen, und die Specification derfelben der 
obrigkeitlihen Behörde zu den Acten zu übergeben. 

$. 56. 
) Was bei unterbliebener Anzeige Rechtens. 

Bei unterbliebener Anzeige findet 
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1. keine Wiedereinſetzung in den vorigen Stand Statt, 

2. außer in dem Falle, wenn die Schulden das Einbringen des 
andern merklich uͤberſteigen. (70 Lit. c.) 

3. Nach erfolgter Wiedereinfeßung muß derjenige Theil, gegen 
welchen fie erlangt worden ift, fich =) die Ausfchließung der 
Vermögend: und Erwerbö: Gemeinfchaft, und 4) die Be 
flimmung des Heirathguted, wie fie der andere Theil für 
gut findet, gefallen laffen. ( Ibid. Lät. d.) 

3. Namens der erſt aus ber Ehe gebornen Kinder kann die 
Wiedereinfegung nicht gefordert werden. (Lit. f.) 

4 Die Wiedereinfegung findet nach Ablauf von zwei Jahren 
von Zeit der erlangten Volljährigkeit nicht mehr Statt. (Lit. g.) 

5. Die Wiedereinfegung kann dem Dritten zu feinem Scha⸗ 

den gereichen. 

6. Es ſind daher die waͤhrend der Ehe gemachten Schulden, 

ijee nachdem fie vor oder nach dem Eintritt der Vermoͤgens⸗ 
gemeinſchaft gemacht worden find, nach den Regeln der Er- 
werbö= oder der Vermögensgemeinfchaft zu beurtheilen. (Lit. e.) 
7. Haben die Eltern bei ihnen die Schulden = Anzeige zu for: 
dern unterlaffen, fo kann 
45 dem zur Zeit der Verheirathung noch minderjährig geweſe⸗ 
nen Kinde bei Fünftiger Theilung des elterlichen Vermoͤ⸗ 
gen: foviel an der elterlichen oder großelterlihen Mit: 
gabe nicht angerechnet werden, alö ber erweisliche Mehr: 
betrag der vorehelihen Schulden bed Gatten über 
deſſen Einbringen (wozu auch die künftigen Erbfälle zu 
rechnen find), ausmacht, felbft 
8) wenn das Kind die Wiedereinfesung nicht gefucht hat. 
Y) BeiKindern, die zur Zeit der Verheirathung volljährig ges 
wefen find, fallt diefe Verfügung hinweg. (7 Lit. h. eti.) 


$. 57. 
2) Wenn die Anzeige gefordert oder gemacht worden. 


Iſt die Anzeigung der Schulden gefordert ober von freien 
Stüden gemacht worden, und finden ſich nachher noch mehrere, fo ift 
4. die gänzlihe Verſchweigung berfelben im Zweifel ab: 
fichtlicher Hintergehung zuzufchreiben. 
2. Findet bei Volljaͤhrigen eben das Statt, was bei Minder: 
jährigen für folhen Fall im vorigen $. verorbnet ift. 
3. Kann, wenn 
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a) bie verfchwiegenen Schulden dad Einbringen überfteigen , die 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand und Abfonderung des 
Vermögens binnen einem Ja hr von Zeit ber davon erhal⸗ 
tenen Wiffenfchaft, nachher aber nicht mehr gefordert werden. 

Pe) Wenn fie aber dad Einbringen nicht überfteigen, und da⸗ 
bei noch. beträchtlich find, fo muß fich der verfchweigende 
Gatte gefallen laffen, daß ihm der Antheil, den er auf den 
Hal ber Aufhebung der Gütergemeinfchaft erhält, verhält: 
nißmäßig geringer beftimmt were, (71.) 

$. 58. 
2) Während der Ehe contrahirte Schulden 
a) des Mannes 
aa) überhaupt. 

Während der Ehe gemachte Schulden des Mannes find aus 

dem gemeinfchaftlichen Vermögen zu bezahlen. 


8. 59, 
PP) Bei Dritten von der Frau tnterfagtem Borgen. 

Wenn die Frau jemand dad Geldleihen und Borgen an ihs 
ren Mann unterfagt hat, fo tritt das richterliche Ergaͤnzungsrecht 
$. 55. im Falle der Nothwendigkeit oder des wahrfcheinlichen Vor: 
theils für dad Intereſſe der Gemeinfchaft ein. ( 65 — 67.) 

$. 60. 
YY) Berfhwendbung des Mannes, 

Iſt der Mann ein uͤbler Haushaͤlter, ſo kann auf Anrufen 
der Ehefrau oder deren Verwandten an ihrer Statt 

1. nad Ordnung verfahren und ihm 

2. auch nach Befinden die Direction und Vermoͤgensverwal⸗ 
tung abgenommen und der Frau übertragen werden. 

3. Derjenige Eltern:Theil, der freventlich zum merklichen Nach» 

ttheil der Gemeinfchaft handelt, ift noch befonders zur Strafe 
zu ziehen. 

4. Die Directiond: Abnahme und Creditölofigteitd- Erklärung kann 

«) von den Aemtern nicht anderd , ald auf vorausgegangenen 

Bericht an die Regierung, welche damals zugleich obere 
Juftizftelle war, und nach Verfügung derſelben gefchehen ; 

#) auch muͤſſen vorher die Ehegatten, Eltern und andere Ver: 

wandte mit ihren Erklärungen und Vorſchlaͤgen gehört: 


werden. (1. c.) — 
v. Weber's Brov.s u. Statut.⸗Rechte U. Bd. Mittelfranfen. 28 
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5, Wo dem Manne die Direction und Verwaltung des Ver: 
mögend abgenommen, und ber Frau übertragen wird, 

a) ift da, wo bei dem Manne die Einwilligung der Frau 
erforderlich ift, auf die Widerfprüche des Manned billige 
Küdficht zu nehmen, und 

g) nach Befinden der Umftände der Frau aus der Verwandt: 
ſchaft oder fonft ein rechtlicher Beiftand zu beftellen. (87.) 

| $. 61. 
8) Während der Ehe contrahirte Schulden der Frau. 

1. Während der Ehe kann die Frau Feine Gelder entlehnen 
oder etwas auf Borg nehmen, außer in den oben $, 53 und 59 
angeführten Faͤllen. 

2, Alles übrige Geldentlehnen und Borgen ift unverbindlid) 
für die Gütergemeinfchaft, außer N 

a) bei nüglicher Anwendung für biefelbe. 

A) Die von der Frau in des Mannes Abwefenheit für das ihr 
überlaffene Gewerbe gemachten Schulden, wenn gleich 

weder die Verwendung gefchehen, noch der gehoffte Nuten 
daraus erfolgt ifl. 

y) Daher bei Abwefenheit oder langer Krankheit des Mannes 
die zur Unterhaltung und Hauswirthſchaft und 
zum Betriebe des Gewerbes gemachten Schulden. 

3. Hat der Mann dem Dritten dad Borgen oder Gelderleihen 
an die Frau unterſagt, oder durch Anrufen an die Obrigkeit 
unterſagen laſſen, fo findet nur in dem Falle nuͤtzlicher Ber: 
wendung eine Forderung an die Gemeinfchaft Statt. ( 82.) 


$. 62. 
3) Schulden, bie aus dem Vorbehalte zu tilgen find. 
Eheleute müffen mit ihrem Vorbehalte für j 
1. die darauf gemachten oder darauf fich beziehenden Schulden, 
2, und der Gemeinfchaft fchadliche und diefer Ordnung zuwi— 
verlaufende Schulden haften. 
6. 63. 
V. Handlungen und Eontracte ber Frau. 
1) Eontracte. 
a. Die GContracte der Frau find ohne hinzufommende Ge: 
nehmigung des Manned unverbindlich. 
2. Bis diefe erfolgt oder verfagt wird, iſt derjenige, ber 
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mit der Frau contrahirt, an den mit ihr geſchloſſenen Vertrag 
gebunden. 

5. Bei verſagter Einwilligung kann ſolcher nichts fordern, 
als was =) von ber gegebenen Sache erweislich noch vorhanden, 
oder #) nuͤtzlich für die Gemeinſchaft verwendet iſt. (78,) | 


$. 64, 
2) Beräußerungen, die bet Frau erlaubt find, 
Die Frau kann nichts veräußern, außer | 

1. ihre und der Kinder aus der Mode gekommenen und fonft 

uunbrauchbaren Kleiderftüde, 

2. Die ihrer Beforgung überlaffenen Heinen Haus⸗ und Küs 
chen = Geräthfchaften, 

3. Die ihr landuͤblich überlaffenen Dekonomie: Sachen, als: 
Butter, Schmalz, Eier, 

4. Im Meinhandel, wenn der Mann, oder fie mit dem Manne 
Handlung und Krämerei, Wirthſchaft oder fonftiges offenes 
Gewerbe mit Kaufen und Verkaufen treibt, in Sachen, 
welche dahin einfchlageit. ( 78.) 

5. Denn der Mann abwefend, oder anhaltend Frank ift, und 
fie feine Stelle zu vertreten hat, kann fie jedoch mit Aus: 
nahme der Grundflüde und Gerechtigkeiten, Veräußerun: 
gen vornehmen. (ibid,) ü 

6. 65. 
2) Berpfänbung. 
1. Die Frau kann ohne Genehmigung des Mannes weder 
etwas guͤltig verpfaͤnden, noch zum Fauſtpfande geben, 
2. außer in dem Falle nuͤtzlicher Verwendung, oder ihrer 
Berechtigung zur Geldaufnahme. (83.) | 
6; 66. 
4) Rapitalauffündigungen. 
Kapitalaufkuͤndigung und Einziehung derfelben, finden nur 
in dem Falle ftatt, wo- | 

“) die Frau in Abweſenheit ober bei der Krankheit bes Marmes 
mit Gültigkeit Geld aufnehmen kann, oder 

) wegen ſich hervorthuender Unficherheit Verluſt zu beforgen 
iſt. (86.) DEE 

28* 
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§. 67. 
5) Büuͤrgſchaft. 

Sie kann auch mit Verzichtleiftung auf ihre weiblichen 
Rechte Feine Buͤrgſchaft eingehen, außer etwa — ihr beſonderes 
Gut. (80.) 

$. 66. 
6) Was die Frau kaufen dürfe? 

Sie kann ferner nichts kaufen außer 
1. ihre und der Kinder benoͤthigte Kleider, 
>. das erforberliche Haushaltungde und Küchengeräthe, Betten 

und weißes Zeug, 
3, die Küchenbebürfniffe und nöthigen Vorraͤthe, 
4. dad, was in bie ihr überlaffene Kleine Defonomie einfchlägt. 
5, In Sachen ded Gewerbed, das fie für fich oder mit dem 

Manne treibt. 

6. Wenn der Mann abweſend, oder anhaltend kraͤnk ift, mit 

Ausfhluß der Smmobilien und Gerechtigkeiten. ( 79.) 


$. 69. 
VI. Concurs. 


1. Bei entftandenem Goncurfe ift das befondere Gut der 
Vorbehalt des Mannes, in foferne dad gemeinfchaftliche Ver: 
mögen nicht hinreicht, beizuziehen. 

2. Die Frau Tann weder Heirathgut noch Gegenſatz (Wie 
derlage) oder fonft etwas aus demfelben 

3, und nur dann ihr Sondergut mittelft Sonderungsredts 
oder Liquidation fordern , wenn folched «) noch in Natur vorhan: 
ven ift, A) oder fie fich deſſen Wiedererfag ausdruͤcklich bedungen 
und 3) nicht felbft zum Verderben des Mannes mitgeholfen oder 
ſolches veranlaßt hat. (88:) 


$. 70. 
VI Strafbare Handlungen. 

1. Strafbare Handlungen gehen: die Gemeinfchaft gar nichts 
an, foferne fie nicht auch den übrigen Xheilhabern der Gemein: 
Schaft mit zugerechnet werden koͤnnen. 

2. Sie treffen lediglich den ſchuldigen Theil und deſſen be 
ſonderes Gut oder Vorbehalt. 

3. Gleiches hat bei Frau und Kindern ſtatt. 
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4. Doch müflen die Sig: und Atzungs⸗ ober Unterhaltungs:, 
fo wie aud die Vertheibigungsfoften aus der Gemeinfchaft bes 
ſtritten werben. 

5. Der Betrag berfelben, (fo wie die etwa bewilligten Straf: 
gelber) werden jedoch bei Eräftiger Xheilung dem fchuldigen 
Theile angerechnet. 

6. Kommen öfters dergleichen Zahlungs⸗Bewilligungen vor, 
ſo koͤnnen die Kinder bei betraͤchtlichem Nachtheile der Gemein⸗ 
ſchaften, ſchweren Verbrechen oder Geldſtrafen, auf Aufhebung 
der Gemeinſchaft antragen. 

7. Bei Vergehungen ber Kinder hat «) die Bewilligung auf 
gleiche Weife (n. 5.) Statt, und ift #) wenn die Eltern nicht 
einig find, die Bewilligung des Vaters genug. ( 76.) 


$. 71. 
VII Vertretung vor Gericht. 


1. Nut der Mann und nicht die Frau kann die gemeins | 


ſchaftlichen Wermögensrechte und WBerbindlichkeiten vor Geriht 


vertreten und verhandeln, oder: Vergleiche darüber abfchließen, 
und Zahlung annehmen. 

2. Jedoch ift in den Fällen, wo ber Mann nicht ohne Ein- 
wendung der Frau, oder ohne obrigkeitliche Ergänzung berfelben 
veräußern kann, auch die Einwilligung derfelben beim Vergleiche 
erforderlich. 

3. Iſt die Ladung an den Mann ergangen, und die Frau 
erfcheint allein, fo ift fie ald von ihm ſtillſchweigend Bu 
tigt — (84.) 


u zit. IV. 

Bon der elterlichen Gewalt und den Verhältniſſen 
der Eltern und Kinder bei gefeßlicher 
Gütergemeinfchaft. 
$. 72. 


A. Elterlihe Gewalt. 
| 41) Worin fie beftche. 
Die elterlihe Gewalt befteht in dem Rechte, alles das zu 
thun, was bie Erziehung und Bildung ber Kinder zu guten 
Menſchen und Staatögliedern ie 


| 


ie, — 


1. in Leitung ihrer Handlungen, 
2. in Vertretung ihrer Rechte, 
3. in Verwaltung ihrer Guͤter, 
4. in Vorſtellung der Perſon in der Gemeinſchaft, zu welcher 
die Kinder gehoͤren. (46.) 


8. 73, 
— 2) Grund derſelben. 

Die Folgſamkeit und dankbare Ehrerbietung, welche die Kin: 
ber den Eltern fehuldig find, — der aus der natürlichen Eltern: 
Liebe entfpringende Trieb, die Glüdfeligkeit der Kinder zu befoͤr⸗ 
dern, fie zu verforgen, für fie zu erwerben, und ihnen alles zu 
binterlaffen — und die Betrachtung, daß das gemeine Vermögen, 
wo nicht einzig und allein, doch immer größtentheil von ben El 
tern herzulommen pflege, und diefen zu verdanken ift, find ber 
Grund, weshalb die Eltern das Subject oder die handelnde 
Perfon der Vermögens » Gemeinfhaft auch noch nach Enbi: 
gung ber elterlichen Gewalt vorftellen. (47.) 


. 74. 
| 3) Wem fie zuftehe. Ä 

4. Die elterliche Gewalt fteht beiden Gatten zu. 

2. Sie wird aber von dem Manne ald Haupt ber che: 
lichen Gefellfchaft und Familie, dem auch die männliche Gewalt 
über die Frau zufteht, ausgeübt, und heißt in dieſer Ruͤckſicht 
die väterliche, 

3. Mißbraucht er fie, fo kann fie der Frau übertragen 
werden, welche auch 

4. in dem Fall, wenn er dazu fonft ganz untüchtig, 

5. oder von ber Geſellſchaft ganz getrennt wird, 

6. oder gar ſtirbt, in die Ausuͤbung der elterlichen Ge⸗ 
walt tritt. (48.) 

| $. 7% ie 
4) Ende ber elterlihen Gewalt 
«&) durch eigene Haushaltung der Kinder. 

Dig elterliche Gewalt endigt fi) in Anſehung der Kinder, 
wenn 
4. fie eine eigene Haushaltüng ordnungsmaͤßig anftelen, 

d. i. eine ſolche bleibende Selbftftändigkeit durch Eintritt in 

dad bürgerliche Leben oder in ftändige Dienfte des Staates 
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erlangen, daß ſie von der elterichen Haushaltung 

abgeſondert ganz für ſich beftehen koͤnnen. 

2. Es geſchieht dieß ordnungsmaͤßig, wenn die Verheirathung 
oder Anſaͤſſigmachung mit elterlicher Bewilligung oder doch 
auf deren obrigkeitliche Ergaͤnzung erfolgt. 

3. Die Verheirathung allein iſt indeſſen dazu nicht hinlaͤng⸗ 
lich, wenn nicht zugleich eine eigene Haushaltung damit 
verbunden iſt, welche auf. eigene Koſten und nicht auf Kos 
ſten der Eltern oder der Gemeinfchaft geführt werben muß. 

4. Es thut aber nicht3 zur Sache, wenn fie auch mit den El: 
tern eine gemeinfchaftliche Haushaltung führen, oder Koſt⸗ 
geld geben. ( 50.) 

| 876. 
P) Durch den Tod der Eltern, 

Sie endigt ſich natürlicherweife mit dem Tode beider 
Eltern. (51.) 

g. — 
Y) mit dem Aufhoͤren ber Gatergemeinſchaft. 

Die Guͤtergemeinſchaft endigt ſich nicht mit der elterlichen 
Gewalt, wohl aber die elterliche Gewalt mit der Gemein | 
haft, wenn die Kinder ganz abgefondert werden, unbeſchadet 
der fortdauernden danfbaren Ehrerbietigkeitöverhältniffe. ( 49.) 


$. 78, 
B. Berhältniffe der Eltern und Kinder, elgemeine 
Beſtimmungen. 

1. Kinder ſind die natuͤrlichen —— dieſer 
Gemeinſchaft (und gehoͤren mit zu der juriſtiſchen Perſon 
oder dem Subjecte des Geſammt-Vermoͤgens.) 

2. Die Eltern ſtellen jedoch die Kinder und alſo die han: 
beinde Perfon allein vor. 

3. Kinder haben der Regel nach nichts Eigene, fon: 
dern es gehört alles, was fie bekommen, zu dem Gefammt: 
Bermögen. 

4. Bloß ausnahmsweife fteht ihnen unter gewiffen Modifi⸗ 
cationen ein Sondergut zu. (95.) 
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et . se $. 79. 

a: Pflichten der Kinder, 
22.2.0. allgemeine, 

. 8) Dienftleiftung. 
4. Kinder find den Eltern Ehrerbietung und Gehorfam, fo wie 
‚2. Dienftleiftung, jedoch letztere unbefchadet der zu ihrem 
Unterrichte und ihrer Ausbildung erforderlichen Zeit ſchuldig. 


. 35 Sie koͤnnen für die Dienftleiftung, fo Tange fie in elter: 
— Sewelt ſind, keine Belohnung fordern. (06.) 


$. 80. 


I Pflichten ber Eltern. 
1) iu allgemeinen, 
Die Eltern müffen 
1. die Kinder erhalten, | 
2. zu guten und nüßlichen —— und Staatsbuͤrgern er⸗ 
ziehen, und ihnen | 
3. bei ihrer erfimaligen Verheirathung oder Anſaͤſſigmachung 
die on Hilfe angedeihen laſſen. (907.) 
G. 81. 
2) Nähere Beftimmungen. 
Erziehung ‚ Unterhaltung, Lehr: und Studienkoſten, Reiſekoſten. 


Sie muͤſſen ſelbige daher ſo lange ſie unter elterlicher Ge⸗ 
walt und in deren Unterhalte ſtehen 
4. nicht allein gehörig kleiden und ernähren, — ihnen auch 
2. die noͤthigen Cur- und Lehr⸗, mithin auch die erforderlichen 
Studirkoſten aus dem Sefammtvermögen geben, wenn fie 
folche zu einem Handwerk, einer Profeffion, Kunft oder zum 
gelehrten Stand beftimmen, ober den Kindern bie eigene 
Beftimmung überlaffen. 

5. Bei dem mebicinifchen Studio, nicht aber bei andern, gehö- 
ren die Promotiondkoften auch dazu, fo lange die Promos 
tion noch zur Fortkunft und Ausübung der Wiffenfchaft er: 
forderlich ift. j 

‚ 4. Die andern Kinder Fönnen nicht verlangen, daß dergleichen 
Koften einem folchen Kinde aufgerechnet werden, außer in 
fo weit fie aus Schuld des Kindes übermäßig find. 
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5. Jedoch ſteht dem die elterliche Gewalt ausuͤbenden Eltern⸗ 
theil, welcher ein Kind dazu beſtimmt hat, oder ſolches 
ſich felbft dazu beftimmen laffen, niht aber ven andern 
frei, die Aufrechnung der Lehr: und Studien«, wie auch 
Promotiondkoften, nach Abzug derjenigen, welche auf Nah» 
rung, Kleidung und Wohnung gegangen find, aber lediglich 
nur im Abfiht auf die Gleichftelung mit den übrigen Kins 

dern, auf eine rechtöbefländige Art zu verfügen. | 

6. Eine folche Verfügung findet indeffen auch nur auf den To⸗ 
des⸗ nicht aber auf ben Abtheilungsfall der Eltern 
Statt — auch nicht bei der Einkindſchaft, außer in 
foferne, wenn fie der angenommene Elterntheil bei feinen 
fiudirenden leiblichen Kindern machen will. ( 98.) 

7. Wenn Eltern und Kinder über ber letztern Beſtimmung uns 
einig find, fo entfcheidet die Obrigkeit; ( 99.) 

: 8. Beſtimmen fie ein Kind zum öffentlichen oder Staatsdienſt, 
wovon fie bei der verorbnungsmäßigen Prüfung abgemahnt 
worden find, oder ftellen fie felbiged gar nicht zur gefes 
mäßigen Prüfung: fo können alddann die andern Kinder die 
Aufrechnung der Erlernungskoften fordern. ( 99.) 

9. Bloße Reifekoften, um fremde Länder zu fehen, find die 
Eltern herzugeben nicht fhuldig. (99.) 


$. 82. 
3) Heirathsgut und Musfertigung. 
a) Wenn folhe Statt haben? 

4. Bei der erfimaligen Berheirathung einer Tochter find bie 
Eltern ein Heirathögut und eine Auöfertigung ober Außftattung 
an Mobilien nad landuͤblichem Gebrauche, und 

2. dem Sohne bei feiner Anfegung, jedoch nur alsdann, 
wenn er eine fichere und bleibende Unterkunft findet, wodurch er 
von feinem eigenen Berdienft zn leben, und eine eigene Haushal⸗ 
tung zu führen im Stande ift eine Mitgabe (die, weil fie fich 
gemeiniglich dabei zugleich verheirathen,, auch Heirathögut genannt 
zu werben pflegt) aus dem Gefammt:Vermögen zu reichen fchuldig ; 

3. bie Verheirathung und Anfäffigmahung muß aber ords 
nungsmäßig gefchehen; (55) 

4. außer in dem Kalle, wo das Kind ein befonberes Sut 
mit oder ohne Nusßnießung erhalten hat, nn außerdem in 
die Gemeinſchaft hätte fallen follen. 
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5. In biefem Zalle find jedoch die Eltern ben Toͤchtern bie 
Ausftattung zu geben verbunden. 
6. Dad Kind muß aber ein. befondered Gut ſchon wirklich 
haben, und felbige auch, wo nicht mehr body wenigftend eben 
fo viel ald dad dem Gefammt = Vermögen angemefjene Heirahtds 
gut betragen; außerdem das Fehlende aus dem gemeinfchaftlichen 
Bermögen beizufchaffen ift. 

7. Nur dieſes niht aber jenes wird zu feiner Zeit 
eingeworfen und angerechnet. (104 lit, a) 


$. 83. 
A) Wenn Heirathsgut und Ausftattung hinweg fallen? 

4. Wenn die Verheirathung und Anſaͤſſigmachung nicht mit 
Beobachtung defien, was die Eheordnung in Anfehung des elter: 
lichen Conſenſes und deſſen allenfallfiger obrigkeitlicher Ergänzung ges 
ſchehen feyn ſollte; fo find die Eltern den Kindern weder Hei- 
rathsgut, Ausfertigung, Voraus noch fonft etwas. von dem in 
ihrer Verwaltung und Nutznießung ftehenden befonderen Gut ber 
Kinder hinaus zu geben fchuldig. 

2. Ed: müffen. auch beide Ehegatten einftimmig feyn, wenn 
eine dergleichen wirklich begangene Orbnungswidrigkeit in Abficht 
auf die Hinausgabeder Ausſteuer, ded Vorauſes und — 
Guts verziehen werden ſoll. (56) 
$. 84. 
) Quantum des Heirathsgutes. 
#6) Rückſicht auf den Voraus, 
Auf den Voraus kann dabei Feine Rüdficht genommen 
werben, weil diefe alle Mal außer dem Heirathgut und ber Aus: 
Pe zu zahlen ift. (101. b) 
$. 85. 
BP) Verbotene Stellung auf künftige Anfälle. 

1. Auf künftige Anfälle von nocy lebenden Menſchen kann 
a) ohne deren ausbrücliche Bewilligung und A) ohne Zufrieden: 
heit der Brautleute Fein Heirathgut geftellt werden. (101. g) 

2. In ſolchem Fall ift nur der Ausfall, wenn er fich ereig- 
net, um des Fünftigen Einwerfend und Aufrechnens willen ge: 
— aufzunehmen. (104, h) 

86 
yy) Verhältniß bed Heirathögutes zu dem Gefammtvermögen. 
41. Das Heirathögut und die Auöflattung der Toͤchter iſt 


_— Hi — 


a) nach den Berhältniffen bed Gefammt:Vermögens und ß) ber 
vorhandenen etwa noch wahrfcheinlich kommenden Kinder x) mit 
Ruͤckficht auf die Condition des Bräutigamd abzumeffen. (101. d) 

2. Da diefe Verhältniffe veränderlih und verfchieden feyn 
koͤnnen, fo kann auch Feine Gleichhaltung im Heirathgut und der 
Ausftattung verlangt werben, wenn nicht die Verhältniffe gleich 
find. (101. c,) 

3. Verbeffern ſich aber bie Vermögensumftände und wirb 
bloß in dieſer Rüdficht einem folgenden Kinde mehr ald dem er⸗ 
ftern gegeben; fo kann dieſes von berfelben Zeit an auch bie 
Mehrung verlangen, (101, 6) 


g. 87. 
M Aufzeichnung und Anſchlag in Geld, 
Die Heirathögüter, Ausflattung und Mitgaben find 
4. beſtimmt aufzuzeichnen, und 
2. nach einem billigen Mittelwerthe zu Geld anzufchlagen.(191. “ 
$. 88, 
d) Vermehrung des Helrathguts. 
Helrathgüter und Mitgaben koͤnnen in der Zolge von den 
Eltern: gemehrt werden, Nur müffen 
4, beide Eltern darüber einig ſeyn; 
2. auch muß es ausdruͤcklich als Heirathguts-Mehrung 
gegeben werben, 
3. widrigenfals es als ein unverzinslicher Vorſchuß oder Vor: 
leben zu beurtheilen ift, der auch wieder nach Gefallen zus 
rüdgefordert werben kann. (101: 1.) 


§. 80. 
Concurrenz der Söhne und Töchter. 

1. Wenn Söhne und Toͤchter concurriren, wovon erftere bes 
trächtliche Lehr: und Studienfoften verurfacht haben , fo fällt die 
Anrehnung der Ausftattung bei den Töchtern hin- 
weg. (101.k,) 

2. Die Söhne Fönnen der Regel nach «) eben fo viel Hei: 
rathgut und Mitgabe als die Töchter fordern; 4) doch find die 
Eltern, wenn die Braut ded Sohnes nicht fo viel einbringt, auch 
diefem nicht mehr als jene an Heirathgut zu geben fchuldig ( weil 
der Söhne Heirathgut gewöhnlid dad Gegengeld bes Heiraths 
guts der Frau ausmacht ), ) ed ſey denn, daß gedachte Eltern 
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hierbei aus gutem Willen mehr thun, und den Söhnen gleich: 
wohl foviel als den Zöchtern geben wollen. (101. m) 


$. 90. 
2) Entfheldung der Obrigkeit. 
Können Eltern und Kinder oder deren Verwandte nicht über 
das Heirathögut und die Auöfertigung einig werben, fo entfcheis 
det darüber nach vorgängiger Unterfuhung die Obrigkeit, (101) 


$. 91. | 
v) Pflihtwidrige Dotatlon 
ee) in Rücficht der Kinder, 


Wenn Eltern einem oder dem andern Kinde fo viel Heirath: 
Gut, Mehrung und Ausſtattung geben, daß die andern dadurch 
merklich verkürzt werden, fo koͤnnen erftere fich der Einlaffung 
in die Zheilung. und Einwerfung des Empfangenen durch Ent: 
fagen alles Antheild an dem Gefammt:VBermögen bei jenem Bor: 
aus⸗Empfang nicht entſchlagen. (101 lit. q) 


Ä $. 92. 
G4) in Rüdfiht der Gläubiger, 

41. Geben Eltern zum Nachtheil der Gläubiger mehr Heiraths⸗ 
gut, als fie zur Zeit nach) ihrem Vermögen geben fönnen, fo fteht 
Vegteren binnen ASahren dad Zurücdforderungsreht, und wenn 
dad Heirathgut noch nicht bezahlt iſt, die beftändige Ausrede 
der betrüglihen Benachtheiligung zu. (104. lit, r) 

| $. 95. 
3) Dispofition über das Heirathsgut, deffen Mehrung und 
Ausftattung. 

Ueber das Heirathögut und deſſen Mehrung fo wie über die 
Ausftattung fteht den Kindern die Dispofition in dem Maße zu: 

1. der Pflichttheil der Eltern fällt weg, wenn noch unab- 
theilte Kinder der Dotirten oder Ausgeftatteten vorhanden 
find. 

2. Er fällt weg auch bei einer Finderlofen Ehe, wenn die Ver: 
mögendgemeinfchaft mit Einheit der Perfon durch Vertrag 
von dem Ehegatten feitgefebt , 

3. oder auch bei der bloßen Erwerbögemeinfchaft der Gatten 
alles durch Vertrag, legten Willen oder Erbfchaft zugewen⸗ 
det worden ift, (101. lit. o u. 59, Nr. 2.) 
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$. 94. 
II. Strafen: und Unterfuhungsfoften ber Kinder. 
1. Strafen und Unterſuchungskoſten, welche die Eltern für 
die Kinder bezahlt haben, koͤnnen an dem Heirathögut abgezogen 
werben. Bei der Theilung muͤſſen fich die Kinder ſolche alle 
Mal anrechnen laffen. | 
2. Die Eltern find übrigens dergleichen Strafen und Koften 
der Kinder nur dann zu zahlen fehuldig, wenn ihnen die Verge⸗ 
bung der Kinder wegen vernachläßigter Zucht und Auffiht und 
fonft mit zugerechnet werden Fönnen. (101.0) 


$. 95. 
IV. Schulden und Eontracte der Kinder, 


4. Kinder Fönnen die Eltern durch ihre Handlungen nicht 
verpflichten , ausgenommen fie folhe «) auf elterlichen Auftrag 
oder mit deren Genehmigung unternommen haben, oder ß) die 
Verwendung fuͤr die Gemeinſchaft geſchehen iſt. 

2. Alles, was den Kindern zu den nothwendigen Le— 

— ins fonfligen Bedürfniffen gegeben wird, gilt für verwens “ 

det, wenn dad noch unter elterlicher Gewalt ftehende Kind mit 

Miffen und Willen der Eltern oder aus deren Verſchulden außer 

dem eiterlihen Haufe leben muß, und das Erforderli- 

he von den Eltern nicht erhalten kann; welches letztere in 
ſolchem Fall bei einem fonft ordentlichen Kinde vermuthet wird. 

3. Alle anderen von den noch unter elterlicher Gewalt ſtehen⸗ 
den Kindern gemachten Schulden find für fie und die Eltern 
gleich ungültig, und kann bloß aus den einen oder mehrmaligen 
Zahlen dergleichen Schulden Feine Genehmigung der weiteren und 
neueren gefolgert werben. (100) 


— 


§. 96. 
V. Elterliche Dis penſationen. 
1) Will kürliche Berfügungen. 

1. Eltern koͤnnen keine willkuͤrlichen Verfügungen in Ans 
ſehung des Geſammt-Vermoͤgens zum Nachtheil der Kinder und 
Intereſſenten weder unter den Lebendigen noch auf den Todes⸗ 
fall machen; (89) 

2. ausfchließlic der Verordnungen, wozu 

«) Eltern durch ihre Pflichtverhältniffe überhaupt, und bes 

ſonders zwifchen ihnen und den Kindern überhaupt, 
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#) und felbft durch den Zweck der Gemeinschaft in Hinſicht on 
die Kinder berechtiget werden. (106) 
$. 97: 
2) Dispofitionen Berfelben über ein Berittel. 

1. Nur über einen Theil ihres Vermögens, und zwar «) über 
ein Drittel des gemeinjchaftlichen Wermögend zu Gunſten der 
Kinder, ſie ſeyen abgetheilt oder nicht, und 4) über ein Drit- 
tel zu Gunften milder Stiftungen iſt und zwar und anderen 
Derfonen 

2, bloß den leiblichen Eltern zu disponiren erlaubt. (90) 

3. Zur Lebzeit der Eltern können dergleichen Diöpofittonen 
«) nicht anders als mit ihrer beiderfeitigen Bufammenftimmung 
gemacht werden. 4) Bei der Frau ift jedoch die bloße Wiffen- 
fchaft und Einwilligung genug. x) Die Einwilligung des Ehe: 
theils ift nur in, x folange die Gütergemeinfchaft dauert, erfor: 
derlich. 

4, Verträge wegen Gleichhaltung der Kinder ſchließen das 
Dispoſitionsrecht nicht aus. 

5. Dergleichen Dispoſitionen gelten nur auf dem Falle, wenn 
die Eltern in der Gemeinſchaft ſterben. (94) 


$. 08. 
«) Dispofitionen zu Gunften ber Kinder, 
aa) Borm biefer Dispofitionen, 

Dergleihen Dispofitionen koͤnnen ohne alle Förmlichkeit ent: 
weber fchriftlich mit ihrer eigenhändigen Unterfchrift, oder 
mündlich vor zwei Zeugen gemacht werben, 

$. 99. 


£P) Urſachen, 
a. iulängıide 
Solche zu Gunſten eines der Kinder gemachten Dispofitio: 
nen haben Statt 

4. bei Kindern, die fich durch Liebess, Ehrerbietungd- und Dienſt⸗ 
erweifung und durch ein gutes tugendhaftes folgfames Be: 
fragen vor andern auszeichnen; 

2, oder welche. in ſolchen Zuftänden bed Koͤrpers und ber 
Seele find, die das Mittleiven zu mehrerer Unterftügung 
und Erleichterung ihres Zuſtandes aufforden, ober au 
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3. welche fie durch ihre Schuld bei ber ——— gegen an⸗ 

dere verkuͤrzt zu haben ‚glauben. (90) 

$. 400. 
b. unzulängtlide, 

1. Geſchieht eine ſolche Dispoſition unter ben leiblichen Kin: 
bern nicht aus einer der vorgedachten Urſachen, fondern erweis⸗ 
lich bloß aus blinder Vorliebe oder fonft unlauteren Beweggruͤn⸗ 
den, fo iſt fie ungültig. 

2. Die Eltern werden daher ermahnt, dergleichen Dispofitio: 
nen wo möglich gerichtlich zu machen, und dabei ihre Bewegur⸗ 
fache anzugeben. 

3. Diefed darf aber auch nur im Allgemeinen gefchehen, wenn 
Eltern aus fchonender Liebe für ein Kind deffen Bergehungen nicht 
gerne felbft entdeden wollen. 

4. Es kann daher auch von ihnen oder den andern Kindern 
fein Beweis darüber gefordert werden, fondern ed bleibt billig 
bei der für die Eltern fprechenden Vermuthung, daß die angege: 
benen Urfachen nach ihrer gewiſſenhaften Ueberzeugung ihre Rich⸗ 
tigkeit haben. (90) 

$. 101. 
#) Dispofitionen zu Gunften anderer Perfonen und fremder Stiftungen, 

Den Eltern ift es auch erlaubt, durch letztwillige Dispoft: 
tionen «) die Pflichten der Dankbarkeit und Wohlthätigkeit gegen 
- ihre armen vechtfchaffenen Freunde und Verwandte wie auch gegen 
ihre Beförderer und Wohlthäter, 3) dann zur Beförderung und 
Erleichterung der öffentlichen Lehranftalten in Kirchen und Schu: 
len und andere gemeinnügigen gute Zweden (ad pias causas) 
auszuüben, (90) 

$. 102. 
Form derfeiben. 

41. Bei ſolchen Dispofitionen der Eltern zu Sunfien from ' 
mer und gemeinnügiger Anſtalten ift ben bei ber 
Dispofition zu Gunften der Kinder vorgefchriebene Form zu 
beobachten, 

2. beiden Dispofitionen zu Gunften Dritter werben die, wie 
bei jeder anderen legtwilligen Verfügung von dem Gaftellifchen 
Rechte vorgefchriebenen Feierlichkeiten a) erfordert. (941) 


» M, f. den Zitel von Zeflamenten, 
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$. 103. 
3) Ausſchließung von Seite ber Eltern. 
a) Wie ſolche geſchehen Fünne? 

Die Ausſchließung kann gerichtlich oder durch einen letzten 
Willen geſchehen; 

1. gerichtlich nach vorgaͤngiger obrigkeitlicher Unterfuchung, 
wenn noch mehrere unabgetheilte Kinder vorhan⸗ 
den ſind; 

2. durch einen letzten Willen, wenn außer dem auszu—⸗ 

ſchlieſſenden Kinde Fein unabgetheiltes Kind mehr 

vorhanden ift. (106) 
' 6. 104. 

6) Ausſchließung In Hinſicht eines beſondern Theils. 

Es kann auch ſtatt der Ausſchließung gerichtlich 

1. ein geringerer Theil beſtimmt, oder 

2. die Aufhebung der Gemeinſchaft gefordert werden. (121) 

$. 105. 
V Wer ausſchließen koͤnne? 

1. Bei der Ausſchließung kommt ed, «) wenn noch mehrere 
unabgetheilte Kinder vorhanden find, vorzüglich «=) auf 
den beleidigten Theil der Eltern, und #8) wenn beide be 
leidigt find, auf den Mann, ober denjenigen der die Perfon 
vorftelt an. — 4) Außerdem ift die Einftimmung beider El 
tern erforderlich. 

2. Der überlebende kann ausfchließen, wenn «) ber verſtor⸗ 
bene fich nicht dagegen erklärt hat, und bald darauf geftorben ift, 
oder #) ber Fall fich erfi nad) deffen Tode ereignet. (106) 

$. 106, 

%) Einfeitige Aufhebung der Ausſchlleßung oder Verminderung. 

Kein Gatte kann allein, wenn er nicht der allein beleidigte 
Theil ift, und auch allein ausgefchloffen hat, die Aufhebung oder 
Verminderung nicht ohne gleihmäßige Beiſtimmung des anderen 
Gatten vornehmen. 

2. In dem Falle, wenn außer dem auögefchloffen en Fein un⸗ 
abgetheiltes Kind mehr vorhanden ift, kann die Ausſchließung, fie 
mag gerichtlich oder durch einen legten Willen gefchehen feyn, 
von dem überlebenden nicht wieder aufgehoben oder abgeändert 
werben. 
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| - & 407. 
4) Arten ber Ausſchließung. 
aa) Gerichtliche Ausſchließung. — ‚Rechte der Übrigen Kinder. 
Durch die gerichtliche unbedingte Ausfchließung ohne letzten 
Millen erhalten die übrigen Kinder | | | 
4. das Recht, daß fie nicht ohne ihre foͤrmliche Mitbewillis 
gung , und 
2. auch nicht anderd als wfeder gerichtlich aufgehoben, oder 
3. in eine bfoße Verminderung des Fünftigen Antheil eines 
folhen Kindes an dem Gefammtvermögen abgeändert wer: 
Tann. 2 | Ä 
4. Zur Aufhebung oder Veränderung ber bloßen Bermindes 
rung des Antheild hingegen ift ihre Einwilligung nicht er 
forderlich. Ä 
$. 108. 


BF) Ausfhkefung durch letzten Willen, 
a. weun foldhe Statt finde. 


4. Ausſchließung durch Testen Willen findet bloß Statt, 
wenn beide Eltern leibliche Eltern find, | 

2. Muß die Urfache ausdrüdlih angegeben werben, wenn 
fie nicht ſchon notorifch oder actenmäßig ift, und 

3. im Läugnungdfalle erwiefen werben. 

4. Wird eine angegeben, fo ift die Ausfchliegung ungüls 
tig. (106) 

5. Die Folgen einer folhen Ausſchließung find den Folgen 
der von Seite der Kinder verwirkten Aufhebung ber Güterges 
meinſchaft gleich. (106) M. f. S. 110. d. W. 

. 109. 
b, Verfügung Über ein en ſtatt der Ausſchließung. 


1. Statt der Ausſchließung koͤnnen die Eltern auch wenn 
nur Ein Kind vorhanden iſt, über ein Drittel des Vermögens, 
welches fie bei Aufhebung der Gemeinſchaft bekommen, nad) Ges 
fallen auf den Todesfall in gehöriger Form verfügen, oder 

2. wenn noch unabgetheilte Kinder da find, biefen ober 
einigen davon des auszufchliegenden Antheil daran lediglich nach 
Belieben beilegen. (106) 


$. 110. 
c. Ur ſachen der Aueſchließung, 
aa, Bei verletzten kindlichen Pflicten und ſchlechten Rebenswaribef. 


Die Urfachen und Faͤlle, wo bei verlegten kindlichen Pflichs 


ten die Ausſchließung Statt findet find folgende: 
v. Webre's Brov.s m. Statut.⸗R. 11.89. Mittelfrauten. 
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1. Wenn ein Kind ſich mit Thaͤtlichkeiten vorſaͤtzlich und fres 
ventlich an einem ſeiner Eltern vergriffen hat; 

2. wenn es deſſen Ehre mit groben Schmaͤhungen und Läfte: 
rung angetaftet hat; | 

3. wenn ed feine Eltern peinlich angeflagt hat, ohne durch 

Staatd:Gefege wie beim Hochverrath, um feiner felbft willen, 

dazu gezwungen zu feyn; 

"& wenn ein Kind von freien Stüden durch Verrathen und 
Angeben feiner Eltern felbige in fchweren Schaden und Nach— 
theil gebracht hat; | 

5. wenn ein Kind fih in Gauner- und andere boͤſe Banden 
begibt, und den Eltern deshalb ſelbſt nichts beigemeſſen wer⸗ 
den kann, oder ſonſt bei erhaltener ehrbaren Erziehung eine 
niederträchtige, fich und die Eltern entehrende Lebensart wählt 
und Dabei beharret; 

6. wenn ein Kind einem feiner Eltern mit Gift oder fonft 
nad) dem Leben ſtrebt; 

7. wenn ein Kind mit einem feiner leiblichen oder Stief— 
eltern unzüchtigen Umgang gepflogen hat; 

8. wenn ein Kind, Sohn, Zochter oder Enkel einem feiner 
Eltern auf deffen Bitten aus dem Arreſt oder Gefängniß zu 
helfen, und folched zu verbürgen gar wohl im Stande gewe: 
fen, gleichwohl aber auf der Eltern flehentliches Bitten gar nicht 
geachtet hat; 

9. wenn ein Kind feinen Water oder feine Mutter in Fallen, 
wo ihnen einen Willen zu errichten zugelaffen ift, daran vorfäg- 
ih und beharrlich hindert, «) und felbige doch noch Gelegenheit 
finden, einen zu machen; 4) finden fie aber foldhe nicht und 
kann die Verhinderung bewiefen werben, ſo wird dad Kind für 
ausgefhloffen angenommen, und derjenige, welchem die Eltern 
etwas zuwenden wollten, erhält folches, in foferne nur dasſelbe 
beftimmt angegeben werben Tann, von dem hiezu audgefeßten 
Drittheil, und das übrige gehört den übrigen Kindern, 

10. Wenn eine Tochter nicht bloß gefchwächt wird, fondern 
fih dem Hurenleben ergibt. 

714. Wenn ein Kind feine an Leib oder Seele Franken ober 
auch fonft unvermöglichen Eltern verläßt, fich ihrer mit  gehöriger 
Wart, Pflege und Fürforge nicht nah Vermögen annimmt, und 
fi ihrer weniger ald dritte Freunde und Fremde erbarmt. (4107) 
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$. 111. 
bb, Ausſchließung feichtfinniger, Tiederlicher und verfchmenderifcher Kinder. 


Die Eltern Finnen auch auf ihren Todes⸗ und den alddann 
eintretenden Theilungdfall ein leichtfinniges , liederliches und ver: 
fchwenderifched Kind, oder einen Schuldenmacher zu feinem Be: 
ften dergeftalt auöfchließen , daß fie 

4. entweder Bormünder verordnen, welche deſſen Vermögens: 
Antheil in Verwaltung nehmen, und ihm nur das noth: 
bürftige davon abfolgen laffen, oder auch zugleich 

2. auf den Sal, wenn ein ſolches Kind ohne vorherige Aen- 
derung dieſer feiner Sinnes⸗ und Handlungs-Weife Einder: 
108 verfterben follte, deſſen Gefchwiftrige oder eines der wuͤr⸗ 
digften unter ihnen, und in deren Ermanglung jemand nach 
Belieben zu des Kindes Erben in dem, was nach defien 
Verpflegung übrig bleibt, letztwillig einfegen. (108) 

5. In beiden Fällen muß der Vermögens-Antheil dem ausge— 
ſchloſſenen Kinde zugeftellt werden, fobald es nach obrigfeit: 
lichem Erkenntniße wieder ordentlich oder der Vermögens: Ver: 
waltung fähig. ift. 

4. Iſt ein ſolches Kind verehelichet, ſo koͤnnen die Rechte des 
Gatten und auch der Kinder durch eine ſolche Ausſchließung 
zu deren Nachtheil nicht veraͤndert werden. (108) 


$. 112. 
d. Worauf ſich ſolcheerſtrecke. 

1. Die Ausſchließung findet nur in ſoweit Statt, als das 
Vermoͤgen von den Eltern herkommt, und nicht durch die Kinder 
unmittelbar der Gemeinſchaft zugefallen iſt. 

2. Bei letzterer, als bei Erbſchaften, die dem Kinde unbe— 
dingt an⸗ und durch ſelbiges der Gemeinſchaft zugefallen ſind, 
muß demſelben der Antheil gelaſſen werden, welche dasſelbe ſonſt 
bei Aufhebung der Gemeinſchaft davon erhalten haben wuͤrde. 

3. Es kann ihn nicht eher als nach der Aufhebung oder dem 
Tode der Eltern fordern. 

4. Auch bleibt ihm das nicht aus dem Vermögen herfommende 
befondere Gut, den Eltern aber die lebenslängliche Nutznießung, 
wenn fie folhe davon haben. (106) 

$. 113. 
4) Husfchließung von Seite der Großeltern. 
Auch Großeltern koͤnnen aus den im $. nn W.n. 1.2. 
9* 
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3. 4. 6. 7. 8. 9. u. 11. angeführten gegen fie ſelbſt zu Schulden ge: 
brachten Verfehlungen die Enkel derg eſt alt ausſchließen, bog letztere 
nachher bei der Theilung mit ihren Eltern oder nach ihrem Tode 
um fo viel zuruͤckſtehen muͤſſen, als ihr Antheil an dem groß: 
elterlichen Vermögen betragen haben möchte. (442) 

q. 114. 
5) Ausfhließung ober Enterbung ber Eltern von Seite ber 

Kinder. 

«) Urſachen. 

In dem Falle, wo unabgetheilte Kinder ihren Eltern oder 
ebenfalls ihren noch unabtheilten Großeltern bei ihren Verordnungen 
über ihr befondered® Gut zu Gunften anderer als ihrer 
Ehegatten Ein Drittheil davon ald Pflichttheil der Regel 
noch hinterlaffen müffen, können felbige aus folgenden Urfachen 
auch ganz übergangen oder enterbt werben: 

4. wenn Eltern ein Kind peinlich angeklagt haben, ohne durch 
Staatögefege um ihrer felbft willen Dazu gezwungen zu fenn; 
(wad Eltern wegen den ihnen obliegenden öffentlichen Pflic: 
ten thun, gehört nicht hieher;) 

2. wenn fie den Kindern nach dem Leben geftellt haben; 

3. wenn Eltern mit den Ehegatten ihrer Kinder unzüchtigen 
Umgang gepflogen haben; 

4. wenn Eltern die Kinder an Errichtung eines letzten Willens, 
fo weit als fie nach dieſer Ordnung Dazu befugt find, be: 
harrlich zu hindern fuchens 

5, wenn der Water des Kindes deffen leiblihe Mutter, ober 
die Mutter feinen leiblichen Vater um dad Leben oder feinen 
Verſtand zu bringen gefucht hat; 

6. wenn Eltern ihrer arnten an Leib oder Seele Franken Kin: 
der fich nicht annehmen, und felbige (nicht) gehörig verforgen; 

7. wenn Eltern fich ihrer nicht zur Strafe fondern unglüdl 
cher Weife im Gefängniße figenden Kinder gar nicht annehmen. 

$. 115. 
4) Wie ſolche gefhehen müffe ? 
In allen und jeden diefer Falle kann 

a, ein Kind feine Eltern oder den fchuldigen Theil derfel: 
ben enterben. 

b. Gefchieht die Enterbung oder Uebergehung in einem 
Teſtamente, fo muß die Urfache ausbrüdlich angegeben, 
und auch erweislich feyn. 


— 


e) Stirbt das Kind in der dadurch (durch die Vernach⸗ 
läßigung) veranlaßten Noth, fo fällt 
«) alles an den unfhuldigen Elterntheil, jedoch als 
ein von ber Gemeinfchaft ganz und gar audges 
ſchloſſenes Gut, und außerdem an die Gefchwiftrige 
auf gleiche Weile; 
ßB) in deren Ermanglung aber an des Kindes fonflis 
ge gefegliche Erben mit gänzlihen Ausfchluß der 
fhuldigen Eltern. (115) 
$. 116. 
6) Subſtitutionsrecht 
«) der Eltern. 
“a) Bupillar : Subftitution, 

Die Eltern, fowohl der Vater als nach deffen Tode bie 
Mutter können 

4. ihren unmündigen Kindern , wenn fie nach dem elterlichen 
Todes » und alödannigen Theilungsfalle no in ber Uns 
mündigfeit fterben folten in einem legten Willen Erben ver: 
ordnen, und zwar 4) nicht allein über ihren Antheil von 
dem Gefammt:Bermögen, ß) fondern aud über al: 
les ihr befonderd Gut. 

2. Sie fünnen das aber nur fo lange als die Kinder una b: 
getheilt find, mithin «) nicht erft nah der Abtheis 
lung, durch welche auch 8) eine dergleihen vorhes 
rioe Verordnung ungültig wird. 

3. Sesen fie jedoch alddann dergleichen Kinder in ihrem 
Drittheil oder fonfligen Vermögen als Erben ein, fo koͤn— 
nen fie bloß darüber, aber nicht weiter, gleich jedem andern, 
fideikommiſſariſche Subftitution machen. (109) 

- & 117. 
44) Duafl : Pupillar : Subftitution. 

Nicht minder Fönnen Eltern folhen Kindern, welche wegen 
eines Seelen» oder Leibes s Fehlers Teſtaments unfähig 
find, auf den Fall, wenn fie in folchem Zuftande kinderlos fter- 
ben, ebenfalls auf die in den Rechten beftimmte Art Erben fegen. 
(110) | | 
| $. 118. 

4) Subftitutionsrecht der Großeltern, 


1. Unter Eltern werden auch Großeltern verftanden , in fos 
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ferne «) deren Sohn ober Tochter ſchon vor ihnen verſtorben iſt, 
und ß) die Enkel nicht mehr in ihred überlebenden Vaters ober 
Mutter Gewalt oder y) mit felbigem oder einem angenomme 
nen Vater oder Mutter in VBermögendgemeinfchaft ftehen. 

2. Nur fallt die Pupillar-Subflitution weg, wenn ber ver 
fiorbene Sohn oder die Tochter der Großeltern wirflih aus ber 
elterlichen Gewalt gegangen find. (112) 


Zit, V, 


Bon dem abgeionderten Gute oder den Peculien 
der Binder. 


$. 119, 
I. Sondergut * Kinder, die noch unter elterlicher 
Gewalt ſtehen. 
1) Schenkungen und GErbſchaften. 

Sondergut hat bei noch unter elterlicher Gewalt ſtehenden 
Kindern in folgenden Faͤllen Statt: 

1. Bei Schenkungen und Erbſchaften, die den Kindern un 
ter der ausdrüdlichen Bedingung gemadht und zugewen 
det wurden, daß folhe dem Kinde allein verbleiben, 
mithin nicht in die Gemeinfhaft fallen ſollen. 

2. Daran fteht «) dem Kinde dad Eigenthum, #) den Eltern 
die Nutznießung für die Gemeinfchaft zu, wenn y) felbige nicht 
namentlich dem Kinde beigelegt, und der Gemeinfchaft entzogen 
worden. (55) 

3. Ift einem Kinde mehr ald dem anderen vermacht oder ge: 
ſchenkt worden, fo gehört der Mehrbetrag auch ohne jene Bebin- 
gung zu deffen Sondergut. (53. &. A. lit, a.) 


$. 120. 
2) Grofelterlihe Zuwendung · 

Insbeſonders ift dies der Fall bei leiblichen noch nicht abgetheil: 
ten Großeltern und Afcendenten, in foferne ihnen noch hierüber 
zu disponiren erlaubt ift. (53. A. lit. b) 

$. 121. 
3) Erwerb, 
@) Yeculium adventitium, 

1. Wenn ein Kind mit elterlicher Beroilligung für ſich ein 
befondered Gewerbe treibt ober fih verbingt, fo fehl 


/ 
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auch zu Folge dieſes elterlichen Willen alles, was das Kind 

dadurch erwirbt, ibm allein zu. 

«) Ohne Einwilligung der Eltern kann dieß ein Kind 
nicht thun. 

4) Es kann für fi nicht in Kriegs » und andere nicht 
fortdauernde, folglih auch die elterliche Gewalt nicht 
aufhebende Dienfte treten, und 

y) wenn e& gefchieht, fo fallt 

««) der Erwerb in die Gemeinfchaft | 
#4) und diefe kann wegen der ihr entzogenen Dienfte 
zu feiner Zeit Entfchädigung fordern, wenn der 
Erwerb des Kindes dazu nicht binreicht oder gar 
feiner vorhanden iſt, 
yy) ausgenommen in dem Falle wenn 
a, ſolches auf obrigkeitliched Erkenntniß wegen 
Mißbrauchs der elterlichen Gewalt gefchieht, 
oder 
b. die Obrigkeit felbft diefen Dienft mit Recht 
von ihm. fordern kann. (53 lit. c.) 


§. 122. 
8) Peculium castrense et quasi castrense, 
1. Was ein Kind für folhe dem Vaterlande geleiftete 
fchuldige Dienfte erhält, oder dabei, fo wie 
2. durch Künfte und Wiffenfhaften für ſich erwirbt, 
das verbleibt fein eigen, auch mit der Nußnießgung und 
Verwaltung. (53 lit. c) 


$. 125. 


IT. Bon Kindern, weldhe ohne Aufhebung der Guͤ— 
tergemeinfchaft aus ber elterlichen Gewalt geben. 


1) Heirathsgut. 

Bei Kindern, welche auf die angeführte Art ohne Aufhebung 
der Gemeinfchaft aus der elterlihen Gewalt gehen, ge 
hört zu dem Sondergute, was, ihnen die Eltern oder auch dritte 
an Heirathgut oder font ganz unbedingt mifgeben ; 

1. die Mitgabe der Eltern und Großeltern wird benfelben 
bei künftiger Theilung in Abrechnung gebracht. 
2. Die Richtaufrechnung eee kann von ige nur in fo 
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weit geſchehen, als ihnen über bat Srige a oo. Cie 
laubt iſt. (55 I B. le.d) 

| $. 124. 
27) @rwerb. 

Was dergleichen Kinder für fi durch Fleiß, Dienft, Em 
ſigkeit und Gluͤcksfaͤlle, wie auch durch Heirath und ihre Gat 
ten erwerben. (53 lit, e) 

| 4125 
3): Ssenkungen, Bermächtniffe und Erbſchaften. 

Mas einem nicht mehr unter elterlicher Gewalt befindlichem 
Kinde an Erbfchaften, Vermähtniffen, Schenkungen durch recht: 
- mäßige Verfügungen zufällt. (55. lit. 1) 

'$. 126. 
«) Bon Fremden, 
| aa) wenn foldhe dem Kinde allein zufalfen, 


Balt e8 ihm allein von Fremden (die nicht Großeltern 
und Afcendenten find) zu; fo gehört das ihm Zugefallene ſowobl 
in Hinficht der Nusnießung ald des Eigenthums zu feinem Son« 
dergute, es mag nun die Bedingung, daß es ihm allein gehören 
ſolle, beigefügt, oder nicht beigefügt worden feyn. (53 dit. g) 

$. 127. 
AR) Wenn folche dem Kinde und ben Eltern und Gefchwiftrigen zufallen. 

Falt es ihm von Fremden nicht allein zu, fondern biefer 
bat zugleich feine Eltern und Geſchwiſtrige mitbedacht, ſo gehoͤrt 

1. das ihm Zugedachte nur in ſoferne zu ſeinem Sondergute als 
«) die Bedingung, daß es ihm allein gehören und nicht 
in die Gemeinſchaft fallen fol, beigefügt ift (55 lit. h), 
8) oder dem einen Kinde mehr ald den anderen zugebacht 
ift, in welchem Falle dad Mehrere zu dem Sonder: 

gute des Kindes gehört. (53 lit. i) 

2. Iſt diefe Bedingung, daß das Zugebachte den bedachten 

Derfonen allein gehören foll, 

«) bei den mitbedachten Eltern oder Geſchwi— 
fiern ebenfallö gemacht, fo gehen 
‚a=) auch deren Antheile die Gemeinfchaft nichts an, 
RP) doch müffen dieſe die Nutznießung in folche fal- 
len laffen, wenn die Bedingung nicht auch hierauf 
ausdruͤcklich erſtreckt iſt; 
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#) iſt dieſe Bedingung hingegen bei den mitbedachten El⸗ 
tern und Geſchwiſtern gar nicht, ſondern nur bei dem 
Kinde,dasnicht mehr unterelterlicher Gewalt 
ſt eht, ausbrüdlic gemacht, fo fallen die Antheile der 
mitbedadhten Eltern und Gefchwifter doch in die Ges 
meinfchaft , — weil eben die Unterlaffung diefer ausdruͤck⸗ 
lichen Bedingung den Willen vermuthen läßt, daß es 
gefchehen,, und vorgedachtes Kind auch noch daran mit 

Theil nehmen folle. (53. Lit. K. m.) 
| $. 128. _ 

4) von Großeltern und Ascendenten oder andern. Seitenverwandten. 

Wird ein folches nicht mehr unter elterlicher Gewalt ftehen« 
ded Kind nicht von Fremden ; fondern «) von Großeltern und 
Ascendenten bebacht, mit welchen ver lebende Elterntheil oder 
nach deſſen Tod der Enkel vermöge bed Repräfentations » Rechts 
noch in Gemeinfchaft fteht, oder 4) andern Verwandten von feis 
ner Seite, deffen gefeglicher oder Inteftat- Erbe das Kind ift, fo 
gefchieht es 44) dur eine Dispofition oder ſonſtiges Geſchaͤft, 
#2) ober nicht. (53. lit. n.) 


$. 129. 
wu) Wenn bad Zugewanbte mittelft Dispofition oder Gefchäft zufällt. 


4. Konnten die Disponenten Feine folche Dispofittion machen, 
fo fält alles in die Gemeinfhaft. 

2. Konnten fie eine machen, fo muß, wenn dad Zugedachte 
nicht in die Gemeinfchaft fallen fol, die ausdruͤckliche Bedingung, 
daß ed dem Kinde allein gehöre, (befonderd, wenn in ber Ges 
meinfchaft. niemand weiter da ift, der mit einem folchen Kinde 
gleiches gefebliches Recht hat) gemacht werben. 

5. Sind dergleichen Perfonen vorhanden, und 

«) dieſe unter gleicher Bedingung mitbedacht, fo tritt 
die F. 127. n. 2. lit. «. enthaltene Verfügung ein. 

2) Ermangelt es an diefer Bedingung, fo hat die $. 127. 
n, 2. lit, 3. enthaltene Vorſchrift Statt. 

4, Werben fie gar niht mitbedacht oder befugter Weije 

ausgefchloffen,, fo verfteht ſich 

«) bie Bedingung bei dem bedachten Kinde von felbft, welches 

#) überhaupt der Fall ift, wenn einem Kinde etwa3 zum 
befondern Andenken oder ald Ertsuntiigteit vers 
[haft und gegeben wird; 
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y) ausgenommen in dem Falle, wenn nur das bedachte 
Kind an fich betrachtet, der gefegliche Exbe iſt. (55. 
lit.o.p. q. r.) 


$. 130. 
23) Wenn einem foldyen Kinde etwas ohne Dispofition oder Geſchäft 
zufällt, 


In diefem Falle gehört dad angefallene Vermögen in bie 
Gemeinschaft, weil ed unbillig feyn würde, wenn die Eltern und 
auch die noch unter deren Gewalt ſtehende Gefchwiftrige alles, was 
fie refp. erwerben und ihnen zufällt, in die Gemeinfchaft werfen, 
mithin auch dem außer ber elterlichen Gewalt befindlichen Kinde 
mit zu Gute gehen laffen müffen, die ſes hingegen, welches 
noch dazu mit Hilfe der Eltern und zu feinem Vortheile früher 
aus der Gewalt gegangen ift, feine gefeglichen Anfälle oder auch 
nur feinen Antheil für fich behalten and bei der Gemeinfchaft, in 
welcher es nach wie vor mit allen Vortheilen davon verblieben 
ift, nicht gleiches Recht erkennen wollte, und weil, wenn es 
auch nach feined Water oder feiner Mutter Tod, allein oder mit 
‘ feinen übrigen Gefhwiftrigen an deren: Stelle in Gemeinfchaft 
tritt, felbiged auch fich deren Verbindlichkeiten gegen die Gemein: 
ſchaft gefallen laffen muß. (53. lit. n.) | 

$. 131. 
4) RBoraus. 
Endlich gehört hierher der Voraus (53 lit. 5.), worüber 
dad Weitere in dem Titel von der Einfindfchaft vorkommt. 
$. 132. 
111. Rechte der Kinder über bad Sondergut. 
1) Dispofitionsrecht, 
«) in wieferne ihnen ſolches zufteht. 

Diefe Ausnahmen machen dad befondere Gut der Kinder aus. 

1. So lange fie in der Eltern Gewalt und Brod find, können 
fie über dasjenige, was in der Eltern Nugnießung und Ber: 
waltung fteht, nicht diöponiren. (54) 

23. Nach Endigung der elterlichen Gewalt hört die Nutznießung 
nnd Verwaltung ber Eltern auf, und die Kinder koͤnnen, 
wenn fie nur fonft dazu fähig find, auch über dieſes beſon— 
dere Gut frei disponiren, felbft wenn es ihnen von den El» 
tern noch nicht ausgeantwortet feyn follte, 

3. Nur muß die Endigung ordnungsmaͤßig geſchehen. (54 u. 55.) 
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$. 133. 
#) Was bei Merbelrathung und Anſaͤſſigmachung der Kinder Rechteus, 
ar) wenn folche ohne Ginwilligung der Eltern geſchieht. 
Bei ohne Bewilligung der Eltern gefchloffener Heirath oder 
gefchehene Anſaͤſſigmachung find 
4. die Eltern ben Kindern weder Heiratbgut, Ausfertigung, 
Voraus, noch fonft etwas von dem in ihrer Verwaltung 
und Nutznießung flehenden befondern Gut den Kindern bins 
auszugeben ſchuldig. 
2. Ed müffen auch beide Ehegatten einflimmig feyn, wenn 
eine bergleichen wirklich begangene Ordnungswidrigkeit in 
Abſicht auf die Hinausgabe der Auöfteuer, des Voraus und 
befondern Guts verziehen werben foll. (55.) 
$. 134, 
#4) Wenn ſolche mit Einwilligung bee Eitern geſchieht. 
Verheirathet fich ein folches noch in der Gemeinfchaft ftehen: 
be3 Kind mit Bewilligung der Eltern, fo fallt 
4. bei eintretender gefeßlicher Vermögend: Gemein 
haft das ganze befondere Gut in diefe, und find fonad) 
2. Eltern und Gefchwiftrige von ſelbſt davon ausgefchloffen. 
3. Nurbeider bloßen Erwerbögemeinfchaft, oder wenn 
vermöge befonderer Verträge eine andere, oder auch gar 
Feine Bemeinfhaft vorhanden wäre, und das Kind 
ohne Dispofition und im legten Falle ohne Leibeserben vers 
ftirbt, kann bloß in Anſehung beffen, was fein 
Gatte nicht erhält, das Statt finden, was hier von 
dem befonderen Gut eines noch in der Gemeinfchaft mit feis 
nen Eltern oder Gefchwiftern ftehenden Kindes verorbnet _ 
ift. (58.) 
$. 135. 
Y) Wenn ein In der Gemeinſchaft noch befindlihes Kind über fein 
Sondergut disponirt. 
Wenn ein noch unabgetheiltes in der Gemeinfhaft 
noc befindliches Kind über fein Sondergut disponirt: fo 
gelten folgende Regeln, die ſich auf die beiden Falle, 
4. wenn der Pflichttheil Statt hat, und 
2. wenn er hinwegfällt 
rebuciren. 
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$. 136. 
«u) Pflichttheil, 


a. wenn 05 Stats habe? 

1. Den Eltern und nad deren Ableben den Groß: 
eltern muß (fo lange noch zwifchen ihnen und dem Kinde die 
— beſteht, oder ſelbige nicht abgetheilt ſind) 
wenigſtens 4 als Pflichttheil von dem beſonderen Vermoͤgen hin⸗ 
terlaſſen BEER 

2. Die naͤchſten im Grabe fchließen die entfernteren Adcen- 
denten aud, und e& geht überhaupt hier nad) —— des 
gemeinen Rechts. 

3. Unter Eltern und Kindern werden ſo wie uͤberhaupt auch 
angenommene Stiefeltern uud Stiefkinderverſtan— 
den, ſo lange die Einkindſchaft noch beſteht. 

4. Sind außer dem verſtorbenen Kinde noch Intereſſen— 
ten der Gemeinfchaft mit den noch Tebenden Eltern vorhanden, 
fo fallt der Pflichtiheil und was Ießtere durch des Kindes Diöpos 
fition noch darüber erhalten, in die Gemeinfchaft. | 


g. 157. 


2. Wenn der Pftichttheitenicht volfftändig oder gar nicht binter⸗ 
faffen worden, 


Wird der Pflichttheil nicht vollftändig binterlaffen ‚ fo Fann 

41. die Erfüllung desfelben verlangt werden. 

2. Sind die Eltern ohne Anführung einer gefeßmäßigen Urſache 
ganz übergangen, fo fällt die ganze Dispofition bis auf 
die Bermähtniffe über den Haufen, und das be 
fondere Gut den Eltern, mithin im vorgedachten Falle der 

| Gemeinfchaft zu. 

3. Diefes findet auch in dem Falle Statt, wenn das Sonder: 
.  gutdenabgetheilten Gefchwiftrigen zugewendet werben will. 
4. Sind ed aber unabgetheilte, fie ftehen noch unter 

elterlicher Gewalt oder nicht, fo kann wegen Webergehung 
der Eltern die Dispofition nicht sans, fondern in fo 
weit —— werden, daß 
«) 3 in die Semeinfchaft, 
#) dad übrige den bedachten Kindern als beſonderes Gut 
zufaͤllt. (59.) 

5. Sn Rüdfiht hinzugefuͤgter Bebingung treten die oben 

$. 427. enthaltenen Beſtimmungen ein. 
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$. 138. 
“ Wenu der Pflichttheil hHinmwegfättt. 
Der elterliche Pflichttheil faͤllt weg 

4. wenn noch unabgetheilte Kinder a) auch bei einer Finber- 
lofen Ehe die Bermögensgemeinfhaft mit Eim 
beit durch Vertrag feſtſetzen, #) oder auch der bloßen 
Erwerbsgemeinfhaft ihrem Gatten alles durd 
Vertrag, legten Willen oder Schenkung zuwenden (wel 
ches wohl noch ald Weberbleibfel der chemald mit der Ehe 
‚ überhaupt verknüpften gefeelichen Vermögendgemeinfchaft zu 
betrachten tft.) 

2. Nah Endigung der Gemeinfchaft fallt der elterliche 
Pflichttheil ebenfalls weg. — Doc dürfen die abgetheilten 
ben leiblichen Eltern, fo wie nach deren Tod den Gefchwis 
fern Feine unehrbare Perfon (personam turpem), die ſich 
mit ihnen mit Unzucht oder fonft vergangen, und überhaupt 
ihre bürgerliche Ehre verloren hat, vorziehen. (59.) 

Denn die leiblihen Eltern find ihrer abgetheilten und nicht 
mehr unter ſich in Gemeinfchaft ftehenden Kinder und Descen: 
denten gefeßlihe Erben, und fchließen deren Gefchwifter und an: 
dere Seitenverwandte aus, welches um beßmillen billig einge: 
führt ift, weil die Eltern durch die gefeßliche Gütergemeinfchaft 
weit mehr ald nach dem gemeinen Rechte eingefchränft find, und 
unter andern bei der MWiederverheirathung ihren Kindern auf 
Verlangen Z von ihrem eigenen Vermögen abgeben müffen. 


$. 139. 
3) Wenn das Kind ohne alle Dispoſitlon ſtirbt. 

Stirbt ein ſolches Kind noch vor Endigung ber Ge: 
meinfchaft ohne alle Dispofition darüber, fo fällt mit der Ur— 
ſache auch die Wirkung hinweg, und die Gemeinfcaft 
kann num mit Recht Anfpruch darauf machen, ed fey denn, daß fel: 
bige auch auf diefen Fall ausdruͤcklich davon audgefchloffen worden ift. 

Daraus folgt: 

4. daß wenn ein folches Kind noch vor Endigung der Ge⸗ 
meinfchaft ohne alle Dispofition über fein befondered Gut ftirbt, 
dieſes alsdann der Gemeinfhaft zufällt; 

2. daß alfo die noch mit dem verftorbenen Kinde in der Ge⸗ 
meinfchaft ſtehenden Intereffenten «)alle zur Zeit bes 
Todes bereitd abgefonderte oder abgetheilte ausſchließen, 
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») folglich auch gefhiedene und abgefonderte Eltern, 
fo wie nad) deren Tode y) die abgetheilten Geſchwiſtrige 
keinen Anſpruch darauf machen koͤnnen. 

3. Daß ſonach auch Großeltern nach Abfterben der El⸗ 
tern eines noch in der Gemeinfchaft mit feinen Gefchwiftern (fie 
feyen leibliche oder angenommen e) geftandenen und darin ver- 
ftorbenen Enteld von defien befonderem Gute ausgeſchloſſen find, 
und folches erfagten Gefchwiftern überlaffen müffen, mithin die 
Erbfolge der Großeltern nur bei abgetheilten En 
keln Statt finden kann; und | 

4. daß überhaupt aud gleichen Grund alles, was e i⸗ 
nem Intereſſenten dieſer ehelichen Gemeinſchaft 
vorbehalten worden iſt, wenn er noch waͤhrend der Ge— 
meinſchaft ohne Dispoſition ſtirbt, dieſen ausſchließ⸗ 


lich zufaͤllt. 
. 140 


2) Berzicht auf das Sondergut. 

4. Kinder koͤnnen auf die Ausnahmen des Sondergutes (von 
der Gemeinschaft unabhängige Dispofition über dad Sondergut) 
verzichten, und folches in die Gemeinfchaft einwerfen. 

Die Ausnahme des befonderen Gutes find Abweichungen von 
der Regel und als ſolche eingefhränkt anzufehen. Sie find le: 
diglich nur zum Beſten des Kindes und feiner von bet Gemein 
ſchaft unabhängigen Diöpofitionen gemacht. Ihm ſteht alſo frei 
darauf Verzicht zu leiften, und es einzumwerfen. 

9. Die Gemeinfhaft kann und darf es (i. e. den 
Verzicht) aber um des Zweckes willen, wozu jene Ausnahmeu 
eingefuͤhrt ſind, nicht fordern. 

Das iſt beſonders der Fall, wenn das Kind etwas unter der 
Bedingung erhaͤlt, daß es ſolches allein haben ſolle, weil ſonſt, 
wenn ed doch eingeworfen werben müßte, dergleichen Verſchaf⸗ 
fungen und Schenkungen unterbleiben duͤrften, und die Gemeinſchaft 
nicht nur ſelbſt nichts bekommen, ſondern auch das Kind darum 
bringen wuͤeden, zu deſſen Beſten doch die Gemeinſchaft mit ein⸗ 
gefuͤhrt worden iſt. (57) 

§. 141. J 
3) Was in Hinſicht des Sondergutes bei ausgebrochenem 
Eoneurfe Rechtens. 

Dad Sondergut können die Kinder auch noch während ber 

elterlichen Gewalt aus dem Concurſe ihrer Eltern fordern. (55) 


— — — — 
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Tit. VI 


Von der Güterübergabe bei — Leibe. 
| $. 442. 
4) Güterübergabe. 

Eltern Finnen fi) zur Ruhe feßen, und einem oder dem an: 
deren Kinde ihr Gut um einen billigen Anfchlag abtreten. (102) 
$. 4143. 

2) echte der übrigen Kinder. 

4. Die übrigen Kinder koͤnnen dieſes nicht vermehren, müf: 
fen aber 

2. ale Mal nebft ihren Verwandten vor der Zufchreibung 
erft über den Anfchlag gehört werben. 

3. Sie können den Anfchlag durch eigene Mehrgebote oder 
Forderung eined Aufſtrichs und fonftigen Verkaufs nicht hinauf . 
treiben. (102 lit a u. b) 

f. 444. 
3) Sutsfhäagung, 

1. Bei Verfchiedenheit der Meinungen über ben Anfchlag , 
gibt die unparteilihe Schäßung den Ausfchlag. 

2. Nur in dem oben $. 142. angeführten Fällen, wo eine Dis: 
pofition zu Gunften eines oder ded anderen Kindes Statt findet, 
fönnen leibliche Eltern auf die dort beftimmte Weiſe von der 
Taxe abgehen. (102 lit. cu. d) 

3. Wad bei vorbehaltenem Audzuge in Betreff der Tare 
Statt hat, f. $. 149. 

$. 145. 
4) “uf wie vielerlei Weiſe die Gäüterübergabe geſchehen 
Fönne? 
Die Güterübergabe kann 
4. mittelft Aufhebung der Gemeinfchaft 
2. oder ohne Aufhebung derfelben, 
3. fie kann heilweiſe oder 
4. in Bezug auf das ganze Vermögen mittel Vorbehalts eines 
Auszuges gefchehen. (102) 
5. Sie kann mittelt Abfindung fämmtlicher oder 
6. nur einiger Kinder gefchehen. 
§. 146. 

&) Güterübergabe nrittelft Aufpebung der Gütergemeinfhaft. 

Wenn die Gutsabtretung mit einer Aufhebung der Gemein: 
fchaft und Grundtheilung verbunden feyn fol, fo find 
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1. die Kinder letztere anzunehmen nicht ſchuldig. (102 lit. g) 
2. Wenn fammtliche Kinder dabei ‚auseinander gefegt und 
felbigen ihre Antheile an dem Gefammt:Vermögen angemie: 
fen werden , ohne daß bie Eltern fich mehr 
«) ald einen- bloßen Auszug zum lebendlänglichen Un 
terhalt am jährlichen Geld» und Natural» Abgaben oder 
Nusungen von gemwiffen Gütern bedingen, fo ift & 
einer Endigung der Gemeinſchaft nach dem 
ode der Eltern — 
#) und wenn die Eltern fi) noch etwas zur ganz freien 
Dispofition vorbehalten, einer Aufhebung bei Lebzeiten der 
Eltern gleich zu achten. (102 lit. h) 
3. Fertigen fie aber nur einige Kinder ab, fo find bloß dieſe 
für abgetheilt zu haltın. (102 lit. i) 
$. 147. 
2) Dhne Aufhebung der Gätergemeinfhaft. 

Wenn fie hingegen das Gut einem Kinde verfaufsweife ab- 
treten, ihm die Schulden übermweifen, und fidy die Herauszahlung 
oder Verzinfung des übrigen, wad nad) Abzug des SHeirathgu: 
ted und deffen Mehrung fich noch herauswirft, vorbehalten, fo 
bleibt 1. die gefegliche Gemeinfhaft nad) wie vor, ed wäre denn 
daß 2; die Eltern auch das übrige noch unter den Kindern ver: 
theilen, in welchem Falle 3. ed wie bei der Auseinanderfegung 
fämmtlicher Kinder zu halten ift. (102 lit. k) 

$. 148. 
5) Obrigkeitliche Beftätigung. 

Bei Gutsabtretungen ift die obrigkeitliche Betätigung erfor- 
berlih. (102 lit. p) 

$. 149. 
6) Auszug. 

Bedingen fich die Eltern bei der Bäterübergabe einen Aus 
zug, fo iſt derfelbe in fofern er nicht in Gütern und Kapitalien, 
- fondern in Naturalien und Wohnung befteht, in einem billigen 
Anfchlage von der Zare bed Guted abzuziehen. 

2. Behalten ſich die Eltern einen Theil an Kapitalien und 
“ Gütern nur zu ihrer kuͤnftigen allenfalfigen Nothdurft und als 
Auszug oder Leibgeding bevor, fo find auch diefe 

«) ſchon ald bedingt (eventualiter) abgetreten anzunehmen, 
und koͤnnen, 
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£) die Eltern darüber bloß zu ihrer eigenen Rothe dis: 
poniren, wenn fie fich 
y) nicht ein mehrered ausdruͤcklich vorbehalten haben. 

3. Befteht der Auszug in Gütern, welche die Kinder 
bauen, und wovon fie bie Öffentlichen Abgaben entrichten müffen, 
fo fällt ohnehin außer der bloßen Benutzung alle weitere Verfuͤ⸗ 
gung zu Gunften der Kinder darüber hinweg. (102 lit. m) 

4. Bei dem Auszug oder Leibgeding an Natural: Abgas 
ben findet fo wenig ald bei dr Wohnung 
«) eine letztwillige Verordnung Statt, jedoch ſteht 
£) den Eltern bad, was fie davon erfparen, zu ihrer Dis⸗ 
pofition, (102 lit. n) 
6. 150, 
Y) Bürforge, 
®) für die Eltern nach gefchehener Gutsabtretung. 

Sämmtlihe Kinder und deren Abkömmlinge müffen 

4. die Eltern nach der völligen Abtretung fo wie überhaupt, 
wenn fie außer Vermoͤgensſtand kommen, lebendig und tobt 
gehörig verforgen. 

2. Sie müffen, wenn der Ertrag der ausgezogenen Güters 
ftüde und das, was überhaupt bedungen ift, dazu nicht hin⸗ 
reicht, das Abgängige aus eigenen Mitteln erſetzen, und koͤn⸗ 
nen nicht verlangen, daß die Eltern den Auszug felbft ver: 
Faufen, und dazu verwenden follen. «282 lit, o) 

$. 151. 
2) Befugniffe der Eltern im Contraventiongfalle. 

Außerdem find die Eltern befugt, von den ſich weigernden 
undankbaren Kindern _ | 

«) alles Abgetretene zuruͤckzufordern, und 


#) über ein Drittel unter den Kindern zu diöponiren (10% 
lit. o) 


8. 152, 
8) Bas deshalb bei Ginkindſchaftung Reötens. 


Was deshalb bei Einkindfchaftung Rechtens, darüber fiche 
F. 366, u. f. Kap. VIII. Zit. IL von der Einkindſchaft. 


v. Webers Brov.s m. Statut.sRechte TI. Bd. Mittelfranten. 30 
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Zit. VIL 
Endigung der gefeblichen Gütergemeinfchaft. 
$. 153. 


Wie bie geſetzliche Gütergemeinfhaft aufhöre. 
Die Endigung ber geſetzlichen Vermoͤgens-Gemeinſchaft ges 
fchieht entweder 

I. natürlich 4) durch den Tod ber Kinder, welche fie be: 
wirft haben, 2) durch den Tod aller Intereſſenten bis auf 
einen; 

Il. oder fie wird durch die Intereſſenten ſelbſt in w 
beißt die Aufhebung. (115.) 


$. 154. 
J. Durch den ob. 


A. Befonderd zu unterfcheidende Falle. 


41. Sterben ſaͤmmtliche unabgefond erte Kinder, 
(denn abgefonderte werden in Anfehung der Gütergemeinfchaft 
als nicht vorhanden angefehen,,) fo hört die gefeßliche Güterge: 
‚meinfchaft auch unter den Eltern gleich mit dem Tode der Kin- 
der auf, und tritt fatt deren die geſetzliche Erwerbögemeinfchaft 
ein, wenn nicht deshalb etwas andere au sd rudlich beftimmt 
worden. 

2. Sterben ſolche vor — TEEN ihrer 
Eltern, fo behält der letztlebende Gatte das ganze Vermögen 
nun audfchließlih als fein Eigenthbum. — Gleiche Bewandtnig 
hat ed auch in diefem Falle mit dem geſchiedenen aber in 
der Gütergemeinfchaft verbliebenen Ehetheile ( porente), 

3. Sterben nad) der Eltern Tod noch vor Aufs 
hebung der Gemeinfhaft alle Kinder bis auf ei 
ned, fo befömmt nun alles das überlebende Kind (unter Kindern 
werden auch die ehelichen Abkömmlinge derfelben verftanden) und 
die Gemeinfhaft hat in allen diefen dreien Fallen ein Ende. 


Nee 1585. 
Aunſpruͤche der Großeltem. 
Noch unabgefonderte Großeltern können (wegen ber befon: 
dern Einheit der Perfon -und bed Vermoͤgens, in. welcher die 
Eltern mit ihren Kindern geftanden find) hier wegen ber ver: 


ftorbenen Kinder Beinen Anſpruch auf das Vermögen machen, fo 
lange noch ein Intereffent diefer Einheit und befonderen Vermoͤ⸗ 
genögemeinfchaft vorhanden ift. ( 146.) 
$. 156. 
1I. Aufhebung. 
A. Eintheilung und verfchiedene Arten derfelben, 
1) gänzliche particulare, 
Die Aufhebung ift 
4. entweder eine gaͤnzliche, wo alle Intereſſenten aus der 
Gemeinfhaft gehen, oder 
2. wo nur einer oder der andere herausgeht, und die übrigen 
folhe noch fortfegen, und heißt in diefem Fall die Ab ſon— 
derung. ( 117.) 
$. 157. 
2) freiwillige und nothwendige, 
Beiderlei Aufhebungen find 
a. entweder freiwillig ober 
b, nothmwendig, und dieſe wieber 
aa, ſchlechterdings nothwendig ober 
bb. bedingt nothwendige, d. i. welche ein Theil 
ſich gefallen laffen muß, wenn der andere folche for: 
dern will. (117.) | 
$. 158. 
J verwirkte und bloß nothwendige. 

a) Werden die nothwendigen durch an ſich verbotene oder in 
Anſehung der wechfelfeitigen und Gemeinfhaftsverhältniffe pflicht: 
widrige Handlungen verurſacht, fo heißen fie verwirfte, 

8) außerdem bloß nothwendige Aufhebungen. (7.) 

$. 159. 
B. Gaͤnzliche Aufhebung, 
DD freiwillige, 

1. Großjäßrige Bonnen die Gemeinfhaft «) entweder ganz 
aufheben, oder 4) auch nur einen oder den andern Interefjenten 
abjondern. 

2. Bei Minderjährigen muß noch die Bevormundung und 
Beftätigung nach vorgängiger Unterfuhung und Befund, daß 
Diefelbe den Minderjährigen unnachtheilig und vielmehr nüßlich 
fey , hinzukommen. 

30 * 
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3. Die Aufhebung muß ie erklärt, und bei Amt ans 
gezeigt werden. 

4. Aus der bloßen aeg ‚oder Inyentur 
* ſie ſich nicht folgen. (118.) 


$. 160. 
2) Mothivenbige Aufhebung. 
a) Allgemeine Vorſchriften. 


1, Eltern Fönnen der Regel nach weder den Kindern, noch 
Kinder den Eltern die Aufhebung oder Abfonderung wider Wil: 
len aufbringen. 

2. Ausnahmsweiſe findet die nothwendige Aufhebung oder 
Abſonderung Statt, wenn der Zweck der Gemeinſchaft 

«) entweder ganz hinwegfaͤllt, oder 

4) durch felbige nicht mehr zu erreichen ift, ſondern vielmehr 

das Gegentheil zu befürchten ſteht. Dieß ift ber Fall wenn 

wa) zwifchen Eltern und Kindern eine GColliffion ber 
Rechte entfteht, oder 

EB) auf einer oder der andern Seite die Pflichten gegen 
einander ımb in ber Gemeinfchaft gröblich Hintanges 
fest werben. 

3. Die Fälle, wo die nothwendige Aufhebung oder Abfons 
derung Statt findet, koͤnnen nicht alle beflimmt vorgefchrieben 
werden. Es muß alfo immer die Anwendung vorgedachter Grund» 
fähe auf den vorfommenden Fall dem rihterlihen Ermef: 
fen überlaffen werden, wobei jedoch | 

4. immer eher für die Regel oder Beibehaltung der Ges 
meinfchaft als für bie Aufhebung derfelben zu erkennen iſt. 
(119 und 120.) 

Die vorzüglichften Falle enthalt der nachfolgende Paragraph. 


$. 161. 
2) Vorzuͤgliche Falle, 
aa) wo die Aufhebung ſchlechterdings ¶ Ithwendig iſt. 
Schlechterdings iſt die Aufhebung oder Abſonderung 
nothwendig: 

1. bei gaͤnzlicher Eheſcheidung, 
2. wenn dem Verderben nicht anders mehr als durch Aufhe⸗ 

bung oder Abſonderung geſteuert werden kann, oder bie 
Eltern außer Stand find, der Gemeinfchaft mehr vorzuſie⸗ 
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ben, und Fein anderes fchäbliches Auskunftsmittel vorhanden iſt, 
befonderd wenn noch minderjährige Kinder. darunter find. ( er 
$. 162. 
BP) Bedingt nothwendige Aufhebung, 

Bedingt und zwar bloß nothwendig ift die Aufhe: 
bung oder Abfonderung. 

4. auf beiden Seiten fowohl ber Eltern als Kinder, 

. auf Seiten der Kinder und. 

. unter ben Kindern, 

$. 165. 
DD anf beiden Seiten der Eltern uub Kinder, 

Auf beiden Seiten fomwohl der Eltern als Kinder ift foldhe 
bedingt nothwendig, wenn der überlebende Elterntheil 
: Fih wieder verheirathen will und Grumbtheilung Statt 
bat. Man fehe Ilte Ehe $. 346. 

$. 164. 
2) auf Geite der Kinder, 

Auf Seiten der Kinder hat die bedingt nothwendige Aufhe⸗ 
bung Statt, 

«) wenn Eltern ſich nicht wohl anders bie noͤthige Ruhe und 
Pflege als durch einen Verſorgungs-Contract zu 
verſchaffen wiſſen. 

4) In dieſem Falle find die Kinder auch nach dbrigfeitlichem 
Ermeffen fchuldig, zu der Eltern nothduͤrftigen Leibeönah: 
rung und Berforgung dad etwa weiterd Erforderliche noch, 
beizufchießen. ( 121.) 

$. 165. 
3, unter den Kindern ſelbſt. 
Unter den Kindern felbft Hat folhe Statt, wenn beide 

Eltern geftorben find. 

«) Die Gemeinfchaft dauert in diefem Falle noch unter den 

Kindern bis zur Aufhebung fortz 

#) und Tann dieſe von jedem Kinde gefordert werben. (121.) 


6. 166. 


YY) Bebingt nothwendige und verwirkte 
a. anf Seite der Eltern. 
1. Hebelpalten der Kinder. 
Ä Bedingt nothwendige und verwirkte Aufhebung der Güter: 
gemeinfchaft auf Seite der Eltern ift in folgenden Fallen vorhanden = 
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Menn die Eltern ihre Kinder ohne rechtmäßige Urfache übel: 
halten, fie von fich wegjagen, ober gar zu Krippeln und lahm 
Schlagen. 

$. 167. 

| 2. Vernachläſſignug derſelben. 

Wenn ſie ſelbige aus Unlaune, Kargheit oder Mißgunſt ver⸗ 
wildern und nichts lernen laſſen, ihnen nicht nach ihren Nahrungs⸗ 
umſtaͤnden forthelfen, oder ihnen bei Krankheiten und Gebrech—⸗ 
lichkeiten die gehörige Pflege und Hülfe nicht leiften, oder ver: 
fchaffen, wenn fie es wohl könnten. 

In diefen beiden Fallen N. 1 u. 2. muß jedoch «) ein Er 
ſuchen von den Freunden und Verwandten und eine ftufenweife 
Ermahnung und Einfchärfung von der Obrigfeit vorangegangen 
ſeyn; 3) auch kann leßtere unangefprochen von Amtöwegen felbft 
einfchreiten. 

$. 168. 
3. Ueble Wirthſchaft und Werfhwendung. 

Weann von beiden Eltern oder nach eines Abfterben von dem 
überlebenden Theil fo übel gewirthfchaftet und verſchwendet wirh, 
daß dad Vermögen fichtbar in wachfende Abnahme kommt, und 
die Pen Befferungdmittel nichts verfangen. 

$. 169. 
4. Zuwendungen an dritte Perſonen. 

Wenn fie außer den oben in Titel IV. 8. 96. u. f. angeführten 
Fallen dem Kinde einen Theil des Vermögens entziehen und folches 
dritten außer der Gemeinfchaft ftehenden Perfonen heimlich oder fonft 
zuzuwenden befliffen find. | 

$. 170. 
5. Nicht veobaqhtete BVorſchriften bei Schreitung zur zweiten Ehe. 

Menn ber überlebende ohne der Kinder und der Verwandten 
Bewilligung, und ohne Beobachtung der deshalb gefeglichen Vor: 
fhriften ſich verheirathet, oder jemand Durch ordnungswidrige Ein: 
Findfchaft und Annahme an Kindes Statt in die Gemeinfchaft auf 
zunehmen unterfaͤngt. M. f. Ilte Ehe S. 346 u. f. 


$. 171. 
6. Borſchriftawidrige Einkindſchaft von Weite der Großeltern. 


Wenn unabgetheilte Großeltern ihres Sohnes ober ihrer 
Zochter angenommene Kinder als ihre Enkel ohne Beobachtung 
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der Ordnung und Einwilligung der uͤbrigen Kinder und Enkel 
mit ſich vereinkindſchaften. 
$. 172. 
8. Eigenmächtige @intanfung in ein Spital und Unterhaltungs ˖ Coutraet. 
Wenn bie Eltern ſich noch nnabgetheilt eigenmächtig in ein 
Spital einfaufen, oder einen Unterhalt3: Contract abfchließen. 
$. 173. 
8. Unrãthliche Güterveränßernug. 
Wenn Eltern ohne Willen und Willen der Kinder und be: 
ren Verwandte die liegenden Güter unräthlich verkaufen, oder 
verpachten, und dabei zum Nachtheile der Kinder in eine andere 


Herrſchaft ziehen. . 
$. 174 


9. Stäter Hader und Zank zum Machtpeil des Wermögens, 

Wenn die Eltern miteinander in beftändigem Haber und Zank 
ſtehen, oder gar deshalb auf Ehefcheidung klagen, und die Güs 
tes darüber zum Nachtheile der Kinder in Abnahme kommen. 

. 175. 
10. Yrigtwidrige — an eines der Kinder. 

Wenn Eltern einem Kinde ein Gut weit unter dem Werth wider 
bie it. VI. $. 144. enthaltene Verordnung zur Verkürzung der 
übrigen zuwenden, ober einem Kinbe zum Nachtheile der andern 
heimlich und betrüglich zufteden. 

$. 176. 
11. Mambafte Geldſtrafen nud Uuterfkügnngskoften. 

Wenn Eltern dur Geldftrafen und Koftenzahlungen , und 
deren Benwilligung aus der Gemeinfchaft den Kindern beträcht: 
lichen Schaden zuziehen. — Dieß kann fowohl bei Verbrechen 
ald bei geringen wiederholten Vergehungen, die ein Namhafte: 
Foften, gefchehen. Kinder Fönnen zur Schonung der Eltern die 
Geldftrafen bewilligen und doch die Aufhebung fordern. 

$. 177. 
12. Ebeſcheidun g. | 

Zur verwirften Aufhebung gehört auch diejenige, welche auf 
pflichtwidrig veranlaßte Ehefcheidung erfolgt ift. 

$. 178. 
13. Ungüchtiges Reben im Wittibftande. 
Wenn ber überlebende Theil Unzucht treibt, und ben Witt: 
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wenſtand in Unehre bricht, wegen ver für die Gemeinſchaft bes 
fonderd daraus entftehenden nachtheiligen Folgen. (121.) 
§. 179% 
WVWVorſchuß des Progeßfoften. 
Die Prozeßkoſten müffen den auf Aufhebung Flagenden unver: 
möglichen Kindern vorgefchoffen werben, vorbehaltlich richterlichen 
Erfenntniffes, wenn ſolche aufzurechnen ſeyen. (126. N. 7.) 


$. 180, 
b.Bermirkte AnafhTiedung vou Seite der Kiuben. 
1. Befuguiß der Eltern, 
In allen dam Fällen, welche die Eltern zur Audfchliegung 
von der Gemeinfchaft berechtigen, $. 103. d. W., koͤnnen fie aud 
ftatt deren die bloße Aufhebung oder Abfonderung fordern. (121.) 


$. 181. | 
2. Was bei unbedingter Mnsfchliehung des Kindes Mechtens fey ? 
1) Schließen fie ein folches Kind unbedingt aus, fo ift es 
von Zeit der gerichtlichen Ausfchließung an bei mehreren vor: 
bandenen Kindern für abgefondert von der Gemeinfchaft an: 
zunehmen. | 
2) Sind in einem ſolchen Falle gar feine oder Keine 
unabgetheilten Kinder mehr vorhanden, fo hört «). bie 
‚Gemeinfchaft unter der Eltern gleichfalls auf‘, und geht A) vor: 
behaltlich des Rechts der Dritten in die Erwerbögemteinfchaft über. 
3) Eben dad gilt in dem Fall, wenn «) die Ausfchlie: 
gung nur in einem legten Willen gefchehen, und viefer 
B) duch den Tod eines der Eheleute beftätiget wor: 
ben ift, und zwar 5) von der Zeit der Errihtung des lc& 
ten Willens, 
$. 182. 
3. Was bei Ansfchließung duch dem Überlebenden Theil Mechtens? 
Iſt Bingegen die Ausfchließung durh den überlebenven 
gerichtlid oder in einem legten Willen gefchehen, fo ift die 
Bermögend:Gemeinfchaft ebenfalls 
«) zur Zeit der Errichtung, jenes Testen Willens für aufge 
hoben, und | 
ß) der verftorbene Elterntheil ald alleiniger Eigenthümer des 
ganzen Vermögens anzufehen, welches fonach 
y) mit Ausnahme deffen, was den Auögefchloffenen nach $. 105. 
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fd. W. daraus noch etwa zufömmt, beffen übrigen ge: 
ſetzlichen Erben allein zufällt. 
$. 4183. 
&. Weitere Folgen für den Ausgeſchloſſenen. \ 

4) Der Ausgefchloffene muß fi übrigens an bem, was er 
befömmt , noch alled das abziehen laffen, was er aus ber Ge 
meinfchaft empfangen hat, und außer dem Falle ber Ausb ſchließung 
einzunehmen gehabt haͤtte. 

2) Dieß faͤllt hinweg, wern dem Kinde ftatt ber Ausfchlie: 
Fung ein geringerer im allgemeinen beftimmter Theil (pars eerta) 
bed Vermögens auf ben Theilungsfall gelaffen wird, weil es alös 
dann doch noch in ber Gemeinſchaft bleibt. 

3) Wird ihm aber nur ein beſtimmtes Quantum ober eine 
einzelne Sache (res certa) ausgeſetzt, fo ift ed auf Art einer Ab: 
fonderung für ausgefchloffen anzunehmen. (121) 


. 184. 


€. Bon der Abſonderung der Eltern. 
2) Wenn nur ein Theil der Eltern abgefondert wich, 
Wenn nur eines von ben leiblihen Eltern abgefon: 
dert wird, und bad andere in Gemeinfhaft bleibt, fo 
kann 
1. ber Abgefonderte auf das beſondere Gut eines ſol⸗ 
chen noch in der Gemeinſchaft obgleich nicht mehr in elter— 
liher Gewalt fiehenden Kindes Feinen Anfpruch machen, 
fondern wird 
2. von dem in ber Gemeinfchaft verbliebenen Elterntheil aus: 
geichloffen. 
3. Die abgefonberten Kinder erbt er mit. 


$. 185. 
2) Wenn beibe Eltern abgefondert werben. 
Werden beide Eltern abgefondert, aber nicht auch 
die Kinder untereinander, fo geht 
4. die Gemeinfchaft unter diefen eben-fo, wie in bem Falle 
fort, wenn beide Kinder noch vor den Eltern fterben. 


2. Es können jedoch alsdann einzel ne und alle bie Auf: 
hebung fordern. 
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$. 186. 
2) Was in NRückſicht ber Minderjãhrigen hierbei Rechtens. 
Minderjaͤhrige ſollen jedoch 

1. nicht ſogleich nach der Eltern Abſonderung oder Tod auch 
unter ſich abgetheilt, und aus der Gemeinſchaft unter ſich 

geſetzt werben, 

2. wenn es nicht Vormuͤnder und obrigkeitliche Stellen 
nach Umftänden für beffer und nüßlicher, ald die Fortdauer 
der Gemeinfchaft unter folchen Kindern halten, welche 

3. ohnehin in der Folge immer wieder nach Gutbefinden mit 
obrigkeitlicher Genehmigung und Vorbewußt aufgehoben 
werden Tann. 

A. Dabei: ift denn befonderd auf die Vorſchriften des d. 197. 
u. f. Rüdficht zu nehmen. *) 
$. 187. 


D. geit, von welcher die Aufhebung der Guͤtergemeinſchaft 
anfaͤngt. 

1) Bei freiwilliger und notwendiger Aufhebung. 

4) Die geſetzliche Vermoͤgens-Gemeinſchaft hört der Regel 
nach gleich mit ihren Wirkungen auf, fobald bie freiwillige 
Aufhebung oder Abfonderung befchloffen ift, - 

2) und die nothwendige rechtlich gefordert wird, nicht 
aber erft von ber Zeit, wo bie dazu erforderliche obrigkeitliche 
Genehmigung erfolgt. (424) 

$. 188. 
2) Zeit, wenn bie verwirkte aufhört, 
#) auf Seite des verwirkenden, 
#) auf Seite des nichtverwirkenden Cheils, 

Bei der verwirften hören die Wirkungen ber Gemein: 

t 
— 4. auf Seite des verwirkenden Theils 

«) in ſofern ſie der Gemeinſchaft vortheilhaft find, 
erſt mit der Theilung, 
0) in ſofern fie der Gemeinſchaft nachtheilig find, ſchon 


*) M. v. die durch Vertrag eingeführte beutfche Vermögens-Gemeinſchaft 
unter andern als Ehegatten $. 205 * — Landes : Ber: 
ordnung. 
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von ber Zeit ber verwirkten Aufhebung 
oder Abfonderung auf. 
Y) Diefe Zeit wird durch die verwirfende Handlung ober 
das obrigkeitliche Ermeſſen beftimmt. (124) 

2. Auf Seite des andern Theil bleibt ed in allem, 
was ihm Vortheil bringt, bei obiger Regel, damit Nies 
mand ſeine Pflicht⸗ und Geſetzwidrigkeiten zum Vor⸗ 

theil und anderen zum Nachtheil gereichen. 


$. 189. 
y) Weitere Folgen der verwirtten ik 
Daraus folgt denn auch, 

4. daß, wann bei Verwirkungen bie Antheile ded Verwirken⸗ 
den, fein Eingebrachtes und den auf ihn kommenden Er: 
werb3  Antheil überfteige, der Mehrbetrag nicht ihm, 
fondern den übrigen Intereffenten zu gut gehen 


muß. 
2. Jedoch faͤllt bei Eheſcheidungen in diefer Gemeinfchaft der 
Verluſt der Quart feines Antheil® hinweg. | 
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E. Was bei Aufhebung der — — zu geſchehen 
| habe. 

1) Bei minberjäßrigen aber zur Guratel geeigneten Perfos 
nen ift 

«) deren Bevormunbung und Berathung ‚wie auch 

P) die obrigkeitliche Genehmigung erforderlich. 

y) Die Orts vorſteher haben bie Pflicht, die Freunde 
und Verwandten oder vorhinnige Vormuͤnder der Kinder 
zur Beforgung ihres Sntereffe bei Amt bie Anzeige da: 

- von zu machen. 

2) Wenn Ehegatten unter fih auch mit Beiftimmung ihrer‘ 
etwa indgefammt volljährigen Kinder die gefegliche Gemein: 
ſchaft gänzlich aufheben wollen , fo ift ebenfalld die Anzeige da: 
von bei Amt erforderlich. (125) 

$. 191. 


F. Folgen der gänzlich aufgehobenen Gutergemeinſchaft. 
1) Grundtheilung. 


1) Die Aufhebung drr Vermoͤgens⸗ RE sieh bie 
Grundtheilung nad fi. 


— 478 — 


2) Bis zu deren Erfolg behalten Dritte 4) ihre Anſpruͤche 
an die Gemeinſchaft, #) nach derſelben haftet bloß jeder Intereſ⸗ 
fent für feinen Theil. 

3) Die neuen Verbindlichkeiten eines Intereſſenten, gehen die 
übrigen nicht3 an. | 

4) Auch noch von deren Erfolg kann jeder Intereffent, nur 
den verwirkenden Theil ausgenommen, über den ihn 
treffenden Antheil biöponiren. (126) 

6. 192. 
2) Anfalte. 
Bon Zeit ber Aufhebung gehört. jedem Intereffenten 
®) alles, was er erwirbt oder ihm anfällt, und 
£) was fonft in die Gemeinfchaft gefallen wäre, 
y) und nur der verwirkende Theil muß auf folches einwerfen 
und mittheilen daffen. (126). 


$. 195. 
3) WflichttHeit, 
4) Eiterlihe Gewalt. 
4) Faͤllt der Pf licht theil der Eltern in Anſehung des 
Vermoͤgens der Kinder wie auch 
2) die elterliche Gewalt und Nutznießung bes beſondern Guts 
mit alleiniger Ausnahme des verwirkenden Theiles hinweg. 
8) Sind deshalb Unmuͤndige und Minderjährige ſchon zur 
Aufhebung zu bevormunden. (126) 
$. 194. 
5) Unterſtützung. 

. 4) Auch nad) Aufhebung und Zheilung find Leiblide El: 
tern und Kinder im Außerfterfien Nothfall einander die nothdürf: 
tige Unterhaltung fhuldig. 

2) Auh angenommene Kinder find gegen ihre an: 
genommenen Eltern jedoch nicht umgekehrt d. i. 

5) angenommene Eltern aber nicht gegen. ihre ange— 
nommenen Kinder. bazu verbunden; (126) 

$. 195. 
6) Erbfolge. | 

Tritt nach gänzlicher Aufhebung die Erbfolge nah ge: 

meinem Rechte jedoch mit folgenden Abweichungen ein: 
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4. Eltern erben ihre leiblihen Kinder, wenn fie 
auch nach der Aufhebung ohne Leibederben oder Dispoſi⸗ 
tion verfterben. 

2. Elsern kann fo wenig, ald in deren Ermanglung den 
Gefhwiftrigen eine unehrbare Perfon vorgezos 
gen werben. 

3. Bei dem verwirfenden Theil hingegen fallt bad weg, 
und gelten bie Grundfäße der Gemeinfchaft zu — der 
uͤbrigen. (126) 

F. 100. 
6. Partikular⸗Aufhebung. 


Wird die geſetzliche Wermögend-Gemeinfchaft nicht ganz, ſon⸗ 
* ‘dern nur in Anfehung eined und ded andern Intereſſenten aufs 
gehoben, fo ift 

4. Abſonderung, auf welche die Grundtheilung folgt, vor⸗ 
handen; 

2. gilt alles, was vorher von den Wirkungen der gaͤnzlichen 
Aufhebung geſagt worden iſt, auch hier von den Verhaͤlt⸗ 
niſſen der in Gemeinſchaft bleibenden Eltern und Kinder 
gegen den austretenden Intereſſenten. 

3. Sind ſowohl die abgeſonderten Eltern als Kinder von 
dem Vermögen der übrigen noch in Gemeinſchaft verblies 
benen, bis zu deren gleihmäßigen Aufhebung 
ganz ausgeſchloſſen. (127) 


| &it. VIII. 
Bon der Theilung als Folge der Anfhebung der 
Gütergemeinfchaft. 
$. 197. 
4) Werfchiebene Arten der Theilung. 
Da die Theilung eine Folge der Aufhebung der Guͤtergemein⸗ 
ſchaft ift, fo Folgt num dieſelbe diefer unmittelbar nach. 
Die Theilung ift | 
4. entweder Grunbtheilung, 
2. ober Abtheilung. 
Die gänztiche Aufhebung der Guͤtergemeinſchaft Hat die 
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Grundtheilung, die. —— die ————— zur 
Folge. (130) | 
8. 198. 

2) Zeile, weiche. die Eltern und Kinder bekommen. 

1) Wo in den Ehevertraͤgen nicht "anderes feftgefegt ift, be: 
kommen von dem reinen Vermögen nach Abrechnung der Schul: 
den, des Voraus der Kinder und ded Sonderguts der Theilhaber 

aA) die Eltern ein Drittel, 

ß) die Kinder zwei Drittel. 

Es mögen der Kinder nun’ viel oder wenig da — 
moͤgen nun beide Eltern leben, oder nur ein Gatte vorhanden 
ſeyn. 
2) Iſt eines der Eltern oder Kinder ſchon vorher abgetheilt 
worden, ſo wird deſſen bereits empfangene Portion mit zur Maſſe 

gerechnet, und hernach von dem Eltern: oder Kindertheil wieder 
abgezogen. 

3) Eben fo ift es auch bei leiblichen Großeltern und allen 
Afcendenten, wo die Enfel an die Stelle der verftorbenen Eltern 
treten. (132) | 
—— $. 199. 

3) Theilung zwiſchen Eltern und Kindern. 

4) Bei der Theilung behalten die Eltern alle ihre Kleidung 
‚und Leibwaͤſche, auch das Ehebett fuͤr ſich. 

2) Bücher, Inſtrumente und Werkzeuge, welche Eltern den 
noch unter ihrer Gewalt geftandenen Kindern, ohne deren Auf: 
rechnung audbrüdlich zu verlangen, angefchafft oder gefchenft 
haben, behalten felbige ebenfalls für fich. 

3) Bei der Theilung mit den Eltern find diefen dad Gewehr, 
die Bücher, Inftrumente, Werkzeuge und Schmud um einen 
billigen Anfchlag zu, überlaffen. 

4) Diefes fallt aber weg, wenn Eltern die Theilung verwirft ha: 
ben, Sn diefem Falle müffen fie fih auc ganz mit Geld und 
Anweifung abfertigen laffen, und koͤnnen weder Mobilien noch 
Smmobilien um den Anfchlag verlangen, wenn es die andern 
Xheilhaber nicht gerne thun wollen. (133) 


$. 200, 
4) Theilung ber Kinder unter fich nach dem Tobe Ber Eltern. 
Theilen die Kinder nach der Eltern Tod unter fi, fo geht es 


{ 
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1. in gleiche Theile, jedoch alle Mal nach Bezahlung der 
Schulden, Abzug des Voraußes und des Sondergutes 
der Kinder. 

2. Auch erhalten in dieſem Fall die Söhne bed Vaters, 
und die Töchter der Mutter noch vorhandene Kleider 
und Leibwäfche ohne Anrechnung. 

5. Degen und andere Gewehre, Werkzeuge, wie auch Ins 
firumente und Bücher aber nur folche, die für die Toͤchter 
felbft nicht auch gleich brauchbar find, werben 

«) den Söhnen um einen billigen Anfchlag überlaffen, in 
foferne fie die Bücher haben wollen, und felbft brau⸗ 
chen koͤnnen. 

8) Sie dürfen aber Feine Auswahl machen, ſondern muͤſ⸗ 
fen die für-die Söhne gehörigen Bücher mit einan⸗ 
der ober gar feine nehmen. | 

Jedoch koͤnnen fie diejenigen, welche in ihr und eines 
jeden Fach einfchlagen,, welche nicht dahin gehören, 
andern oder der Gemeinfchaft überlaffen. 

4. Ebenfo ift es mit dem Schmud der Mutter bei den Toͤch⸗ 
tern zu halten. 

5. Kapitalien, welche Eltern für ſich wiſſentlich unficher 
und unter nachtheiligen Bedingungen angelegt haben, ſind 
die andern in der Theilung mit zu uͤbernehmen nicht ſchul⸗ 
big. (133) | 

$. 201. 
5) Was Hiebei zu conferiren. 

Heirathögüter, Mitgabe und deren Mehrung, Ausftattung 

und alle Vorfchüffe, Straf» und Koftenzahlungen u. f. m. müfs 
fen eingeworfen und angerechnet werben, (153 u. 101) 
$. 202. 
6) Was bei ber Theilung ferner zu beobachten. 


4) Die Zheilung muß mit Zuziehung der Verwandten ober 
Vormuͤnder der Unmündigen, Minderjährigen oder Abweſenden 
geihehen, und alles was an Vermögen und Schulden vorhanden 
ift, auf Handtreue redlich angegeben werben. 

2) Bei entftehendem wahrfcheinlichen Verdacht, daß biefes 
nicht gefchehen fey, oder nicht gefchehen möge, hat der Manifes 
ſtationseid Statt. (154) 
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$. 203. 
9) Betrug bei Theilungen., 

Findet ſich, daß etwas vorfäßlicher oder betrügerifcher Weiſe 
werfehwiegen oder hinterhalten worden ift, fo wird ſolches 
— 0) zum Vortheif der übrigen Intereſſenten dadurch ganz ver« 

wirft, hat der Hinterhaltende keinen Theil mehr daran, 

#) und fol derfelbe noch überbieß gebührend beſtraft werben. 

$. 204. 
8) Wiebereinftoßung. 

Nehmen Eltern ihre leiblichen abgetheilten Kinder wieder in 
die Gemeinfhaft auf, To wird diefed eine Wiedereinſtoßung 
genannt. 

41. Nach der Theilung Fönnen die Eltern, welche ſich nicht 
‚wieder verheirathen, ihre leiblichenvder angenommenen 
Kinder alle oder zum heil ungehindert der übrigen mit 
ährer und ihrer Verwandten und Vormuͤnder Einwilligung 
und obrigkeitlicher Genehmigung und Beſtaͤtigung wieder 
zu fih in die Gemeinfhaft nehmen, welches dann bie 
Wirkung hat, ald wenn die Theilung nicht gefhehen 
wäre. 

2. Auch kann ſolches noch vor wirklicher vollzogener Thei⸗ 
lung geſchehen. 

3. Die Wiedereinſtoßung kann nicht daraus gefolgert werben, 
daß die abgetheilten Kinder ihr zugetheiltes Gut bei den El⸗ 
tern gelaſſen haben. 

A. Bei weiterer Verheirathung ber Eltern iſt eine neue Ein 
Eindfchaft erforderlich. 

5. Bei Wiedereinftogung haben bie übrigen abgetheilten kein 
Erbrecht an die Eltern und Gef hwifter, bis zur Wieder 

aufhebung dieſer Gemeinſchaft. | 

6. Die Eltern erben dagegen mit Ausfchluß der Gefchwi: 
fer und Seitenverwandten ihre abgetheilten und nicht 
mehr unter fich in Gemeinschaft fichenden Kinder und 
Deſcendenten. (156) 
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Kapitel mW. | 
J PR der gefetzlichen Ernctis-Gensinfchett 


Tit. I. 


Bon ber gefetlien Eewcrbd ı Gemeistheft 
überhaupt. 


$. 205. 
» Wann die Erwerbs Gemeinſchaft Statt Habe? 
; Bei nicht vorhandenen ober nicht mehr in. Semeinfhaft mit 
ben-Eltern flehenden Kindern hat die geſetliche Erwerbs-Ge⸗ 
meinſchaft Statt. (137) 
| 6. 206. 
2) Was jedem Gatten eigenthümlich — 
Eigenthuͤmlich bleibt hiebei jedem Gatten 

4. alles, was er zur Zeit ber eingegangenen Aten Ehe 

‚ im Vermögen gehabt, und eingebracht, oder 
auch bei der Abtheilung mit den Kindern biefer Ehe 
zu feinem Antheile oder an befonderem Gut erhalten 
bat, — 

2. alled, was jeder — der Ehe vermoͤge der gefetz⸗ 
lichen Vermoͤgensgemeinſchaft ‚ in welcher. er mit feinen 
Eltern und Gefchwiftrigen fteht, ‚oder durch Erbfchaften, 
Vermächtniffe, Schenkungen und andere bloße Gluͤckszu⸗ 
faͤlle erhalten hat, inſofern 

«) ſelbige nicht durch Handlungen während der Ehe 
veranlaßt und alfo belohnend — oder . j 
: .ß) Früchte und Solgen ſolcher Handlungen ſind, 

5, alles, worauf ein Gatte fchon vor ver Ehe ein 
Recht gehabt . — und folches während der Ehe ganz ober 
vollends ausgeübt hat, (weil dieſes Recht auch mit zu ſei⸗ 

. nem Vermögen gehört, - 3. B. aus vorher ſchon abge: 
fhloffenen Kaufs: und anderen Kontrakten, Aus: und Wie: 

2 berlofung und Wiederkauf u. f. w. wobei jedoch alle Ver: 
wendung aus der Gemeinfchaft ober von ded andern Bat: 
ten Vermögen als Sorderung (activa) Re mit zu fels 

F bigen gehoͤren, | 
v. 2. Weber’s Brovs. u. Slat. Rechte IL, B. wincittanten. 3 
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a, Alles, was «) den eigenen liegenden Gütern von Natur 
oder durch Zufall anwaͤchſt (augmenta et accessiones) oder 
) gegen dergleichen Güter, es fey mit oder ohne Aufgabe 
eingetaufcht wird, wobei jedoch bie Aufgabe an die Ge: 
meinfchaft zu erfegen ift, wenn man fie aus derfelben ge: 
nommen hat. Sind aber auch y gemeinfchaftlich liegende 
Güter mit dagegen gegeben worden, fo iſt das eingetaufchte 
Gut «u) wenn nicht. ein anderes bedungen worden, zur 
Errungenfchaft zu rechnen, und der Werth des mit ver 
taufchten . eigenen Gutes zu erfeßen, es wäre benn, 
Daß 28) bei dem Tauſch das Hauptabfehen auf das 
eigene Gut gerichtet, und ohne ſolches ber Tauſch nicht 
eingegangen worben wäre, welchen Falls es dann bei 
obiger Negel fein Werbleiben hat, und ber Werth 
des Mitvertaufchten; als Aufgabe zu betrachten iſt. 
(138). ee j >: 

8) Beweis bes. Eigenthums. 

4) Jeder Gatte hat den Beweis über das, was zu feinem 
eigenthümlichen Vermögen gehört, und ihm während der Ehe an 
gefallen ift, zu führen, und fh 70° 

2) daher mit einem gerichtlichen beglaubigten oder doch von 
dem anderen Gatten und’ dem Drtövorfteher unterfchriebenen Ver: 
zeichniß zu verfehen, welches er zur Sicherheit bei Amt unentgelb: 
lich hinterlegen Fan , wibrigen Falls — 

3) im Zweifel bei allen vorhandenen die Vermuthung für den 
Erwerb ift. (159) ae | 

8208 
4) Was zur Errungenfhaft gehöre? 
Zum. Erwerb oder zur Erwerb3-Gemeinfchaft gehören alfo: 

4. Alles was nicht als befondered Eigenthum eines ober 

des andern Gatten erwiefen werben kann; 

2, alle Erbfhaften aus Teſtamenten, wie auch alle 

mächtniffe und Schenkungen, Ä 
4) welche ein Gatte bloß wegen Gefaͤlligkeits⸗ und Dienfl: 
erweifungen, bie während der Ehe: gefchehen find, er 
halten bat} ....: ..., i. 
r) find felbige aber ſchon gang oder zum Theil vor ber 
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Ehe erwiefen worden, fo gehört alles zu bed Gatten 
Eigenthum. Auch ift 

y) im erſtern Falle alles, was ihm auch außer dem Te⸗ 
ſtamente u. ſ. w. nach geſetzlicher Erbfolge zugefallen 
ſeyn wuͤrde, zu ſeinem Eigenthume zu rechnen. 

3. Ueberhaupt alle Fruͤchte oder Erzeugniſſe (Produkte) des 
Fleißes, der Emſigkeit und Sparſamkeit (von woher die 
Benennung ber Errungenſchaft kommt). 

4. Der Gebrauch und die Nutznießung des ganzen beiderſei⸗ 
tigen Vermoͤgens und alle darunter begriffene Gerechtſame, 
wohin dann auch die Nutznießungen von Mannlehen und 
perſoͤnlichen Gerechtigkeiten gehören. (140.) J 

9. 209. 
5) Was in Betreff des Heirathsgutes Mechtens ſeyr 

1) Das Heirathsgut hat hier keine anderen Rechte, als das 

uͤbrige Eingebrachte auch. 

2) Von beiden erhält ber Mann den Gebrauch und die Nutz⸗ 

nießung zur Beſtreitung der ehelichen Zaften und zum beiderfei- 
tigen Beften, und das Heirathögut unterfcheidet fich 

3) nur dadurch, daß ed dasjenige ift, was den Kindern aus 

der Vermoͤgensgemeinſchaft mit ihren Eltern bei deren Verheira⸗ 
thung mitgegeben werden muß, oder von andern zur Verheira⸗ 
thung mitgegeben wird. 

4) Es fallen alfo hier bei dem Heirathögute alle befonderen 

Vorrechte hinweg, ımd es gehört lediglih unter das Einge: 
brachte. (141) — | 


it. I. 
Verhältniſſe der a unter fih und gegen 
| t 


[7 


$. 210, 
1. Bermögensadminiftration, 
1) überhaupt. 
4) Der Mann hat die Adminiftration des Vermögens. 

2) Bei Verſchwendung und Abnahme ded Vermögens kann 
ihm folche nie bei der gefeglichen Gütergemeinfchaft abgenommen, 

und der Frau übertragen werden. . 

31* 
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3) Außerdem iſt die Frau für die Handlungen: des Mannes 
in solidam mit verbindlich. (142) 
! | $. 211. 
2) Erhaltungs · und Meparaturkoften. 

4) Der Mann ift fchuldig die beiberfeitigen Güter im ges 
hörigen Stand und Weſen auf gemeinfame Koften zu er 
alten. | | 
s 2) Er hat alfo nur die mäßigen Reparatur > nicht aber auch 
die Aufbauungd- und Wiederherſtellungskoſten, als wenn etwas 
vor Alter zuſammenfaͤllt, abbrennt, durch Sturmwind eingeriſſen — 
oder durch Waſſerfluthen ganz verſchwemmt, zerriſſen oder uͤber⸗ 
fuͤhrt wird, ſondern die letzteren der Eigenthuͤmer ſelbſt zu tragen. 
$. 212. 

3) Steuer und Abgaben. 


4) Der Mann muß eben fo alle Gefälle, Steuern und Ab: 
gaben nebft den Brandfteuern entrichten. : 

2) Schwere , den Ertrag überfteigende Kriegs-Contributionen 
und Auflagen hingegen, gehen auf alleinige Rechnung des Eigen: 
thuͤmers. | | | 

3) Alle dergleichen Laften find daher in ein von beiden zu 
unterfchreibended Verzeichniß zu bringen. (454.) 

6. 213. | 
| 4) Prozeßkoſten. 

Prozeßkoſten, welche das eigene Vermoͤgen betreffen, 
gehen auch den Eigenthümer an. (155.) 


$. 214. 
5) Meliorationen und andere auf bie Güter verwandten 
Koften. | 


‚Meliorationd = und andere Koften , welche fi auf den bef- 
feren Gebrauc und die Benutzung, auch nur zum Vergnügen bei: 
der Ehegatten beziehen, treffen bie Gemeinfhaft, wann fie auch 
den gehofften Nutzen nicht davon ziehen. (166.) 

$. 215. | 
1, Gerihtlihe Handlungen und Bergleide 

4) Im Anfehung der gerichtlichen Handlungen und Vertre⸗ 
tung findet die Beflimmung deö $. 71. d. W. wie bei der gefeglichen 
Gütergemeinfchaft Statt, 
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2) Nur muß die Frau, wenn es ihr eigenes Vermoͤgen be⸗ 
— in die — willigen. (152) \ 
$. 216. 
IL Dispofitionsredt. 
1) Allgemeine Beftimmungen. 
4) Jeder Gatte kann jedoch unbefchabet der Nutznießung des 
andern über fein Wermögen verfügen. 
2) Bei Verfügungen auf ben Todesfall güt dieſe Regel ohne 
Ausnahme. (143) 
g. 917. 


2) Dispofitionsredht 
e) ded Mannes 
aa) Über dad Vermögen ber Frau, 
+4) Die liegenden Güter und Gerechtfame der Frau Tann ber 
Mann ohne deren Einwilligung nicht veräußern, verpfänden ober 
befchweren. Thut er ed, fo ift die Verfügung nichtig. (145) 

2) Wenn er aber andere Handlungen und Verfügungen in 
Ruͤckſicht derfelben vomimmt, die dem Zwecke und ber Bebingung 
zuwider laufen, fo hat die Frau ein Widerfpruche » und Hinter 
treibungdrecht , wenn fie fich deffen binnen 4 Wochen von Zeit 
der davon erhaltenen Wiffenfhaft an bedient, und die Sache 
klagbar anbringt, aufferdem fie für einwilligend zu halten ift. (144) 

5) Auf dergleihen Verfügungen und Handlungen gehende 
Sontracte und Urkunden follen daher auch von der Frau mit un- 
terfchrieben werden. — Außerdem hat fie die Vermuthung für 
fih, daß es ohne ihe Wiffen und wider ihren Willen geſchehen 
fey. (145.) 

6. 218. 
PP) Über fein eigenes Vermögen, 

4) Ueber fein eigened Vermögen und feine Gerechtfame kann 
zwar der Mann, fo lange er bie Direktion und Verwaltung bat, 
frei diöponiren. 

23) Die Frau aber hat in van Fall ein Widerſpruchs⸗ und 
Hintertreibungs ⸗Recht, wenn die Verfügungen des Mannes dem ge⸗ 
meinfchaftlichen Gebrauche und Benugungdrechte nachtheilig find, 
‚wenn fie binnen 4 Wochen von Zeit der erlangten Wiffenfchaft 
davon Bebraudy macht, und nicht felbft darein gewilligt hat. (146) 


$. 219. 
Y) Dispofition über erworbene Güter und Gerechtfame. | 

4) Auch erworbene liegende Güter und Gerechtfame, kann 
der Mann ohne Bewilligung der Frau nicht veräußern, verpfaͤn⸗ 
den und beſchweren. 

2) Es gilt bier das, was 8.57 d. W. deshalb verordnet 
if. 18) | 

8 220. 
3) Dispofi tion über Früchte, Vieh, Mobilien und in Gewerbsſachen. 

1) Alles das geht aber nicht auf bie Unternehmungen und 
Verfügungen ded Mannes über Früchte, Vieh, Mobilien und in 
Gewerböfachen zumal bei einem EB Gewerbe mit Kaufen und 
Berfaufen. 

2) Handelt er inzwiſchen auch da zu merklichen Nachtheil 
der Gemeinſchaft ſo kann ſich die a des — 52. verordneten 
Mittels bedienen. (151) | 

J . 221. 
) Erkenntniß Über den Widerſpruch der Frau. 

4) Ueber den zeitigen Widerſpruch erfennt die Obrigkeit und 
zieht nach Befinden unparteiliche Sachverftändige dabei zu 
Rathe 

2) Nach Befchaffenbeit der Sache und deren Befund kann 
ſie die verweigerte Einwilligung ergaͤnzen, welches immer auch 
in dem Falle geſchieht, wenn die — nicht unwaht⸗ 
ſcheinlich iſt. (149) 

| 8.22%. 
» Diepofitionsrecht der Frau 
au) in Betreff der liegenden. Güter und ber Gerechtſamen. 

1) Die Frau kann ihre eigene liegende Guter und Gerect: 
fame ohne des Mannes Bewilligung nicht. — verpfaͤnden 
und beſchweren. 

2) Der Mann iſt befugt, ſolches binnen N Wochen ber da 
von erhaftenen Wiffenfchaft an, aus erheblichen Gründen nad 
obrigkeitlichem Ermeſſen zu hintertreiben. (147) 

| . 223. 
BP) Sontracte der Frau. 
1) Sn Rüdficht der Gontracte der Frau haben die in ber ges 


’ er 


jeglichen Gütergemeinfchaft, enthaltenen Beflimmungen $. 63. u. f. 
d. W. Statt. (157) 

2). Ingleihen, wenn dem Manne bie, Direclion und Ver⸗ 
waltung des — eg worben v ber $.. 60. b. 
W. (158). ER 
6. 224. 
| vr) — der Frau. 

1) Die Frau Tann ſich ohne Einwilligung des Mannes 
nicht verbürgen , es ſey denn in Anfehung ihres vorbehaltenen 
Vermögens, und auch da nur nad) vorgängiger gerichtlicher Bes 
lehrung und Verzichtleiftung auf ihre weiblichen Rechte, 

2) Verbürgt fie fich für ihren Ehemann ober auf defien Vers 
langen für feine Freunde und Verwandte, fo iſt außer der ge⸗ 
richtlichen Belehrung und Verzichtleiſtung auch noch die Beis 
gebung etlicher ihrer naͤchſten Verwandten ober 
eines anderen rechtlichen —— Ratt der Eides⸗ 
keiftung erforderlich. 

3) Alles das ift jedoch ordentlich * Protokoll zu neh: 
men, und Abfchrift davon hinauszugeben, widrigen Falls die 
Bürgfchaft Feine Gültigkeit hat. (160) 

22 
3) Dispofition über den Vordehalt. 
Jeder Gatte kann uͤber ſein vorbehaltenes Gut frei dispo⸗ 


niren. 
$. 226. 


4) Schenkungen unter ben Eheleuten. 
Die Schenkungen unter den Eheleuten find nach gemeinem 
Rechte zu beurtheilen. (165) 
— $. 227. 
Vv Shuldben. 
Bon ben Schulden fallen 
- 4. einige nur bem einen Gatten, 
2. andere dem gemeinfchaftlihen Vermögen zur Laſt. 
$. 228. 
1) Schulden, bie bem einen Ehegatten zur Raft fallen. 
Dem einen Gatten und nicht der Gemeinschaft fallen zur Laſt: 
1. Schulden, welche nad $. 60, 61 und 62. d. W. und 
überhaupt zum Beſten des eigenen und befondern Vermoͤ⸗ 


‚gend eines Gatten ober der Geinigen gemacht worden 
find. 
2. Eben dieß gilt auch von den Schulden, welche vor ber 
Ehe gemacht oder mit Erbſchaft und Vermögen in felbige 
gebracht worden find (161). Diefe hat jeder Gatte von 
feinem Vorbehalte und eigenem Vermögen zu zahlen. 


5, Iſt Feines da, ober reicht ſolches nicht hin, fo koͤnnen 
a) bergleihen Schulden zwar aus ber Gemeinfchaft, aber 


‚ nicht weiter als feine Hälfte der Errungenfchaft veicht, ges 
‚ Torbert werden, und 


ß) der andere Gatte ift ‚befugt, eben fo viel davon zu ſei— 
nem eigenen Vermögen zu fchlagen. | 
* Y) Es verfteht fi) aber dabei, daß auch bei Weberfchlas 
gung der Errungenfchaft die gemeinfchaftlihen Schul 
: Den erft abgezogen werben muͤſſen (weil dergleichen 
Forderungen weder zum Nachtheil ded anderen Gatten 
noch der gemeinfchaftlichen Gläubiger geltend gemacht 
werben koͤnnen. (161) 


$. 229. 
2) Schulden, die Dem gemeinſchaftlichen Bermoͤgen zur Eaſt 
fallen. 

1) Ehelihe Schulden, d. i. ſolche, welche waͤhrend der 
Ehe zur Beſtreitung der ehelichen Laſten, der gemeinen Haushal⸗ 
tung und deren Erwerb mit allen, was davon abhaͤngt, gemacht 
wurden, werden =) von ber rungenſchaft, und 4) wenn dieſe 
nicht hiareich, von beider Ehegatten eigenen Guͤtern bezahlt. 

2) Die Frau oder der andere Theil haftet dafür ohne Unters 
ſchied (in solidum), da fie von dem Vorgeſetzten zweckmaͤßig 
(secundam legem praepositionis) gemacht worben find. 

3) Der Frau bleibt aber unbenommen, dad, was fie von 
ihrem eigenen Vermögen mehr, ald der Mann bezahlt hat, von 
diefem wieder zurüdzufordern ‚ober in Anrechnung zu bringen (weil 
unter den Ehegatten der Gewinn gleich ift, und alfo auch ber 
Verluft gleich geiragen werden muß). 

$. 250. 
3) Gewerbs ſchulben. 


1) Bei einem offenen Gewerbe mit Kaufen und Verkaufen 
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zum gemeinſchaftlichen Gewinn bleibt es in Anfehung der Ge: 
werbs⸗Schulden bei dem oben aufgeſtellten Grundſatz. (25) 


2) Wenn aber ein Theil ein Gewerbe oder einen Handel für 
fih und feine eigene Rechnung treibt, fo gehen dergleichen Ges 
werbö = und Handelöfchulden im bloßen Verhaͤltniß der Gatten 
unter fich mithin nicht gegen Dritte, den andern Theil nichts 
an. (2350) M.f. Kap. V. von der BRIRIRENRTEN 
gemeinfhaft . 


& 231. 
4) SBeldautnahmen 
“) gr für den nicht einwilllgenden Thell unverbindlich, 

4) Seldaufnahmen ohne Bewilligung ber Zrau find für dies 
felbe nicht verbindlich. 

2) Auch wenn gleich bad Gelb erweislich zur gemeinen Noth⸗ 
durft und Unterhaltung verwendet worden feyn ſollte. 

3) Die Schuldenverfchreibung muß von ber Frau eigenhaͤn⸗ 
dig, oder wenn ſie des Schreibens unerfahren, von einem Drit⸗ 
ten Namens ihrer unterſchrieben ſeyn. 

4) Gleiches hat in Ruͤckſicht des Mannes bei ber von bes 
Zrau einfeitig gemachten Geldaufnahmen Statt. (164) 


6. 232. 
#) In wiefern ſolche für denfelben verbindlich, 


Bloß in folgenden drei Fällen find Geldaufnahmen auch für 
den nicht einwilligenden heil verbindlich. 


4. Wenn dad Entlehnte bloß zu des anderen Theiles 
oder der Frau alleinigem ober privativem Nuttzen 
erweislih gekommen ift, wo fobann alles noch von ihr 
allein bezahlt werben muß (quia non cum damno alte- 
rius debet fieri locupletior,) 

2. Wenn entweder ber Darleiher oder ber aufnehmende Ches 

gatte die Unmöglichkeit ber Rüdfprache mit dem 
anderen Gatten in Abficht auf deſſen Mitbewilligung und 
Unterfhrift — und zugleich auch die zweckmaͤßige Ber: 

‘wendung gehörig beweifen kann. 

3. Sind alle diejenigen ee und Berfchreibungen 

auögenommen, welche 
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4) ein. Mann, der. Geldgefhäfte und ein -offe 
ned Gewerbe mit Käufen und Berfä ufen 
treibt, in Anfehung diefer Geſchaͤfte, und ohne des 
Meibes » Unterſchrift ausgeſtellt hat, (weil die Frau 

ſolche immer als ehelihe Schulden um bed dazu er» 

: forderlichen oͤffentlichen Trauens und Glaubens Wil 
len anerkennen muß. 

PB) Es fen denn, daß fit dem Stäubiger ihren Wider: 
fpruch fchon vorher erweislich zu erkennen gegeben 
hat, (ald in welchem Falle überhaupt der Gläubiger, 
welcher gleichwohl ohne obxrigfeitlihe Ergän 
‚zung ber weiblichen Einwilligung Geld leihet, gegen 
die Gemeinſchaft keine Klage hat.) 
| $. 233. | J 

) Gründe. 

Der Mann if als Vorſteher nach dem ehelichen Geſellſchafs⸗ 
Geſetz zu allem befugt, was ſich ad Mittel zum Zweck ver 
halt, oder doch von beiden Gatten dafür erkannt wird. — 
Bei Geldaufnahmen ift befonderd dad Letztere nöfhig, 
weil diefe fich nicht fü wie andere gleich ſelbſt als eheliche Schul: 
den legitimiren, fondern vielmehr damit gemeiniglic der größte 
Unterfchleif getrieben und das Verderben herbei geführt wird. 

Gegentheilige Handlungen verbinden die Gefelfhaft und alfo 
auch die Frau nicht. 

Was heimlich und ohne Wiffen und Willen des andern Sat: 
ken und mit‘ Verbergung vor demfelben geſchieht hat das Ge⸗ 
praͤge ſolcher Handlungen. 

Geldaufnahmen zum Behuf der gemeinen Unterhaltung und 
Nothwendigkeit brauchen nicht geheim gehalten zu werden, weil 
fie Mittel zum Zwecke find. Geſchieht es doch, fo entfteht dar: 
aus die Vermuthung ber Fraudulenz, und daß diefe Aufnahmen 
unnöthig gewefen wären, wenn ber aufnehmende Theil nicht an: 
dere zweckwidrige Schulden aus der Gemeinfchaft gezahlt, und ſich 
dadurch in dem Zal des heimlichen Geldentlehnens gefegt hätte. 
Und diefe Vermuthung ſchließt den Beweis des Gegentheils 
aus, Kift praesumtio juris et de jure,) 

$. 254. 
5) Eonfentirte Schulden. 


4) Bei den von der Frau bewilligten Geldaufnah: 
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men; und Verſchreibungen iſt (weil fie als eheliche Schulden gel⸗ 
sen), feine Verzichtleiſtung auf bie weiblichen Bachtäumopl; 
thaten nothwendig. 

2) Sudeffen fol ale Mal bei ben gerichtfichen Schuldver⸗ 
ſchreibungen auch die Verwendung mit angefuͤhrt werden. 

3) Bewilligt aber die Frau eine Geldaufnahme, welche offens 
bar für dad befondere Intereſſe des Manned und deſſen eigene 
Rechnung geſchieht, fo:macht eine folche Bewillgung und Untere 
ſchrift felbige noch: nicht zur ehelichen Schuld, und wirft auch 
von Seiten der Frau nur dann eine Bürgfchaft und Zahlungs: 
Berbindlichkeit , wenn es auf bie oben borgefsheiehene An — 
hen iſt. wm 7 

§. 235. 
6) Richt eonfentirte Schulden. 

Alle andern Schulden des Mannes hingegen 
gehen | 
4, die Gemeinfchaft gar nicht an, und find 
2. bloß von des erfteren vorbehaltenem und eigenem Vermoͤ⸗ 

gen ‚und: ber Erwerböhälfte zu — und daran abzu⸗ 
rechnen. 

$. 236. 
V. Strafen und Unterſuchungskoſten. 


1) Dahin gehoͤren inſonderheit auch bei Vergehungen 
bie von einem Ehegatten allein veranlaßten Strafen und‘ Unter⸗ 
ſuchungskoſten, worunter. auch. hier dad Sitzgeld und die Sitzungs⸗ 
nebft den Vertheidigungs und andern, bloß perfönlichen Eur und 
Unterhaltungs » Koften. begriffen find, wenn _ 

«) das Vermögen und die Erwerbs + Hälfte des Gatten 

dazu hinreicht, außerdem find 

P) letztere aus Vergehungen entftandere perfönliche Koſten 

von dem Erwerb uͤb erhaupt, ſo weit dieſer reicht 
zu bezahlen. 

2) Iſt aber auf Seiten 

«) des allein ſchuldigen Theiles kein Vermoͤgen und 

uͤberhaupt auch kein Erwerb vorhanden, ſo kann der 
Unſchuldige damit gar nicht belaͤſtigt werden; 

4) iſt aber ber andere Gatte auch nicht ſchuldfrei, fo zahle 
jeder feine Strafe und feinen Theil an den Koften, wenn 
er kann, wo nicht, fo müflen le&tere von dem Ver⸗ 
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mögen auch ganz (in solidum) entrichtet werden, doch 
bleibt demfelben bie Eünftige etwa noch mögliche Aufs 
— Bene 
| | $. 237. 
VL Concurs des Mannes 
Berfahren. 
4) Mitvorladung der Glaͤubiger der Frau. 
Wenn der Mann in Concurs verfaͤllt, ſo ſind 
4. alle Mal auch die Gläubiger der ‘Frau mit vor: 
laden, und deren eigene, fo wie auch die vorbehalte 
nen Güter mit in Befchlag zunehmen, aber nicht cher 
zu verkaufen, ald bis die Liquidation vorbei iſt, und man 
fieht, in wie weit erſagte Güter ge * oder 
nicht. 
2. Die Frau hat nur ihre eigene und die gemein 
fhaftlihen Schulden, und zwar le&tere auch zu 
des Mannes Hälfte mitzubezahlen, wenn ſolches von 
‚ihm nicht. gefchehen Tann, ſonach aber nur das Webrige 
von ihren Eingebrachten zuruͤckzufordern. 
$. 238. 
M Zormirung der Aktiv: und Paffiv = Maffe, 
' ax) vreifacher Aktiv» Maffen. 
Wenn daher bei der geſetzlichen Erwerbs-Gemeinſchaft ein 
Concurs entſteht, ſo ſind drei Vermoͤgens-Maſſen zu formiren: 
1. die eigene Vermoͤgens- Maffe des Mannes, 
2. die eigene Vermögend:Maffe der Frau, und 
3. die gemeinfchaftliche Vermögend:Maffe beider Ehegatten. 

Alles diefed gefchieht nach den oben $. 206. u. f. vorgezeich- 
neten Grundfägen, | 
$. 239. 

BP) Was zur eigenen VBermögensmaffe gehöre, 

4) Zu den eigenen Vermögens» Maffen gehören auch die er: 
weislichen Verwendungen in die Gemeinfchaft aus dem Haupt: 
ſtocke des eigenen Vermögens, nur diejenigen ausge 
nommen, welde aus den Nubungen des Vorbehalts gefchehen 
find, (weil diefe im Zweifel für eingeworfen angenommen werben.) 

2) Es geht aber davon ab, 


— 495 — 


«) alles, was durch Unglüd ober fremde und eigene. 
Schuld des Eigenthümersd daran verloren gegangen, oder 
ein Satte für ſich felbft auf eigene Rechnung und die 
Seinigen oder Dritte außer der Gemeinfchaft davon 
gebraucht und auögegeben hat. Es geht ferner ab 

£) alles, wad während der: Gemeinfchaft aus ſoicher 
ober des andern Gatten eigenem Vermögen ober fonft 
für den Gatten, ober Namend beöfelben für bie 
Seinigen und andern Dritte außer den ehelichen La⸗ 
ſten bar, oder mit bereitd aus der Gemeinfchaft wies 
berbezahlten Geldaufnahmen verwendet worden iſt. 

2) Es kommt daher bei allen noch Vorhandenem bloß auf 
Den gegenwärtigen wahren Werth, und En auf den 
— en und Stand an. (162) 

6. 240. 
9) ormirung dreifaher Paffiv-:Maffen. 

Eben fo ift ein dreifacher Schuldenftand zu formiren : 

4. über bie eigenen Schulden ded Mannes, 

2. die eigenen Schulden der Frau, 

3. die gemeinfchaftlichen Schulden, (162) 

5. 241. 
8) Verbindlichkeiten und Rechte, 
uw) bei unzureichender Errungenfchaft, 

Wenn nun dad gemeinfchaftliche Vermögen, die Er: 
rungenſchaft zur Bezahlung nicht Hinreicht, fo find die Ehes 
gatten (wegen ihrer deßfallfigen unverfchiedentlichen Verbindlich: 
keit, (obligatio in solidum) folche vollends aus ihrem Vermögen zu 
zahlen verbindlich. 

$ 242, 
PP) Bel zureichenbem beiderfeitd eigenen Vermögen. 

4) Zangt das beiderfeitige eigene Vermögen zu, daß =) aus 
jebem die eigenen und auch noch PB) die gemeinfhaftli: 
hen Schulden bezahlt werden können, fo zahlt jeder Gatte 
nur die Hälfte von dem, wad an gemeinen Schulden über die 
Errungenfchaft noch aus dem Privatvermögen zu zahlen ift, 
(weil jeder Gatte gleichen Gewinn und alfo auch nur bie Hälfte 
an din Schaden zu tragen hat). 
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2) Nur in dieſem Fall, wo die Ehegatten ohne Nachtheil 
des Dritten bloß im Verhaͤltniß unter ſich betrachtet werden koͤn⸗ 
nen, findet die gleiche Vertheilung der aus dem Erwerb nicht zu 
tilgenden gemeinen Schulden Statt — ein Fall, der aber mehr 
bei Theilungen als bei Concurſen vorzukommen pflegt. 


% 243. | 
7) Bei nicht zureichendem eigenen Vermögen, 


‚Wenn dad Vermögen hingegen. bei dem einen 3. B. dem Manne 
nicht zureicht, die eigenen Schulden xebſt der Haͤlfte der gemeinen 
Schulden zu bezahlen, ſo iſt | 

4. der andere Gatte (wie u dier bie. Ga) zwar fchulbig 
die gemeinen, — 

2. keineswegs aber auch des Mannes privativ e Schul⸗ 
den aus ihrem eigenen Vermoͤgen zu tilgen, oder auch 
aus ihrer Erwerbö 9 älfte etwas dazu mit verwen: 
den zu ne 

$. 244. 
‘s) Spezielles Verfahren 
wa) in Hinficht der Errungenſchaft, 
+ ar bei zureichender Errungenschaft, 

4) Es find daher nad formirtem dreifachen Vermögens: und 
Schuldenftand vorderfamft. alle gemeine Schulden mit dem nod 
wirklichen vorhandenen Erwerb zu vergleichen. 

2) Reicht diefer zur Bezahlung der ehelichen ober gemeinen 
Schulden zu, ſo werden «) dieſe vorderſamſt davon berichtigt und 
#) was von dem Erwerbe noch uͤberſchießt, geht zur Hälfte jedem 
Ehegatten und deffen Privat: Vermögen zu. 


$. 245. 
b. bei nicht gureichender Errungenfchaft, i 

4) Reicht er aber auch zu , fo ift alddann gebachter Erwerb 
unter die gemeinfchaftlichen Gläubiger vechtlicher Ordnung nad) 
befonders zu vertheilen (weil bei einer Geſellſchaft Fein Ge 
winn ober gemeinfhaftliched Vermögen ohne Abzug der Gefel: 
ſchafts-Schulden zu denken 117 

2) Was die gemeinen Gläubiger hierbei zu wenig erhalten, 
das haben fie bei dem Privat:Vermögen bei der ihnen dafür ohne 
Unterfchted (in solidum) haftenden Ehegatten zu ſuchen. 


1 Te | 
e. bei nicht vorhandener Cerrungenſchaft. | 
Iſt hingegen gar fein Erwerb da, ober bleibt nad) einigen 
aus dem Erwerb orbnungsmäßig ganz oder zum Theil bezahlten 
gemeinfchaftlihen Schulden noch fo viel davon übrig, daß das 
beiderfeitige noch vorhandene Privat:Vermögen zur völligen » 
Bezahlung der gemeinfchaftlichen Gläubiger nicht hinreicht; fo wird 
4. alddann alles noch vorhandene Vermögen beider Ehegat- 
ten eine Maffe, aus welcher ſowohl die gemeinen als Pri⸗ 
vat⸗Glaͤubiger nach rechtlicher Ordnung, fo weit es reicht 
ihre Befriedigung zu erhalten haben, und es fällt ſonach 
2. alle Forderung ded Eingebracdhten gänzlich weg. 
8.247. . 
4%) In Hinſicht des eigenen Vermögens 
a, bei zureichenbem beiderfeitigen’Bermögen. 
Außer diefen Fall hat jeder Gatte 
4. feine Privat» Gläubiger und die Hälfte ber gemeinfchaft: 
lihen Schulden, fo viel deren nach Abzug des Erwerbs 
ur. und deſſen Vertheilung noch übrig find, auch 
2. wenn der andere ſeine Haͤlfte nicht tilgen kann, eb 
ebenfalld noch mit zu bezahlen. 
3. Kann dieſes gefchehen, und alles Bea werden, fo — 
die Austheilung von ſelbſt weg. 
$. 248. 
b. Bei nicht zureichendem Vermogen des Mannes; 
J Fehlt es aber (und wie gemeiniglich geſchieht bei dem Manne), 
fo iſt 
4. bie Schuldaustheilung uͤber deſſen Privatvermoͤgen zu 
t machen, 
2. und die Frau zahlt bloß «) ihre eigenen Schulden A) nebft 
den gemeinen zu ihrer Hälfte und was v) von des Man: 
mes Hälfte noch an ſolche Schulden unbezahlt geblieben: ift. 
3. Reicht ihr Privat:Vermögen dazu ebenfalls nicht hin, fo 
iſt auch bei ihr noch eine befondere Schuldenaustheilung 
nöthig. az — 
er Was im lehteren Falle in Hinficht des Einhebrachten Nechtens. ® 
Die Frau kann daher 2 
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1. die Abſonderung ihres noch in Natur vorhandenen 
Privat: Bermögend nicht anders ald nur auf den 
Fall fordern, wenn fi 

a4) aus dem Ueberfchlag ergibt, daß ſolches zur WBezah: 

lung der gemeinfchaftlihen Schulden nicht oder nicht 
ganz erforderlich ift, fondern | 
5 alles, was davon auf fie fällt nebft ihren eigenen 
Schulden von ihr felbft oder befonderd gar wohl ges 
tilgt werden Tann. 

2. Das niht mehr in Natur vorhandene Einge 
brachte, (wozu bier auch dad Heirathgut ohne befonderes 
Vorzugsrecht gehört, 5. 209. d. W.) in foweit ſolches nicht 
durch die dem Weibe zur Laſt fallenden Schulden verringert 
oder erfchöpft worden ift, Fann fie zwar 

a) aud dem Concurd fordern , fie muß aber 
#) aus felbigen und ihren übrigen Vermögen nebft ben 
eigenen auch bie gemeinfchaftlichen Schulden vollends, 
fo weit ed reiht, bezahlen. 
8. 250. 
¶ we⸗ Rechtens, wenn Die Frau ſelbſt an dem Verderben 
Des Mannes Schulb trägt. 

Hat aber die Frau das Verderben bed Mannes felbft ver: 
anlaßt und beförbert, und ift diefer darüber um fein Eingebrach⸗ 
tes gekommen: fo kann fie 

4. ihre Eingebrachtes nicht fordern, fondern fie ift auch 

2. ihren Vorbehalt mit einzumerfen ſchuldig, welcher 

3. überhaupt alle Mal zur Bezahlung ihrer eigenen und 
der gemeinfchaftlichen Schulden, fo weit es — zu ver⸗ 
wenden iſt. 


6. 251. 
3) Toneurs hebt bie Errungenſchaftsgemeinſchaft nicht auf. 

4) Der Concurs hebt die Ehe und alfo auch die. Fünftige 
Erwerbögemeinfchaft nicht auf, befonderd, wenn derſelbe durch 
Ungluͤcksfaͤlle veranlaßt worden iſt. 

2) Doch muß ſich derjenige Theil, welcher denſelben durch 
unordentliche und verderbliche Handlungen verurſacht hat, gefal⸗ 
len laſſen, daß die kuͤnftige Erwerbsgemeinſchaft me 
dificirt, oder gar u a wird; welde 
aber 
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3) nicht anders, ald mit obrigkeitlicher Autoritaͤt und Ge⸗ 
nechmigung, und 
&) unbefcpabet ber Rechte des Dritten geſchehen kann. (162) 
| $. 252. 
4) Was bei beſſern nachherigen Umſtänden Rechtens. 
Koͤmmt ein Gatte nachher wieder zu — Vermoͤgen, ſo 
muß er 

1. ſowohl den nicht befriedigten Glaͤubigern, als 

2. dem anderen Gatten, wegen deſſen, was 
) dieſer über feinen Antheil an den gemeinen Schulden, 
B) und fonft aus feinem Vermögen für jenen wirklichen 

gezahlt ‚ oder 
Y) jener aus dem gemeinen Vermögen an Verwendungen 
auf eigne befondere Rechnung zum Nachtheil des 
andern Satten erhalten hat, noch Vergütung leiften. 
§. 253. | 
vn. Letzt willige Dispoſitionen. 

Jedem Ehegatten ſteht frei | 

4. auf den Todesfall über fein eigenes Vermögen und feine 
Erwerbshälfte nach Belieben zu verfügen. 

2. Doc kann er dem andern Gatten dasjenige nicht entzies 
hen, was ihm in bem Ehevertrage bereitd unbedingt vers 
fchrieben worden ift. 

3. Ieder Gatte kann auch nur über dad, was er zu Guns 
ften feiner eigenen Verwandten in dem auch von ihnen 
felbft mit unterfchriebenen Ehevertrage beftimmt hat, wies 
der anders verordnen, und erfagte Verwandte und Er: 
ben haben Fein Widerfpruchörecht, wenn ihnen folches nicht 
auf eine unmwiderrufliche Art ausdruͤcklich verfchrieben wor: 
den ift. (165) 


- 


zit. III | 
Ende der geiehlichen Erwerbsgemeinfchaft. 
$.254 
4) Ende derſelben. J 
Die geſetzliche Erwerbsgemeinſchaft endigt ſich 


v. Weber's Prov.: u. Statut.R. U. Bd, Mittelfranken. 
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4, wenn bie geſetzliche Guͤtergemeinſchaft durch 
Kinder entſteht, oder 
2. die deutſche Vermoͤgens gemeinſchaft durch Ver: 
trag eingegangen wird, wo dann die Emderbegemeinſhe 
ſich in jene verliert. 
5. Wenn fie von ben beiden Ehegatten freiwillig auf: gebe: 
"ben und für das künftige ausgefhloffen wird, 
4. Wenn die Ehe 
«) durch ganzliche Scheidung und 
4) durch den Tod getrennt wird, 


Freiwillige Aufhebung und Trennung der Ehe hat die She 


Jung zur Folge, 

| $. 255. 

3) Was bei ber dadurch Herbeigeführten Theilung Medhtens. 
#) Allgemeine Vorſchriften bei der Theilung. 


Da bei diefer Gemeinfchaft jedem Ehegatten =) der Haupt: | 


ſtock feines eigenen Vermögens verbleibt, 8) und die Errun | 


genfhaft zur Hälfte gebührt, fo gefchieht die Auseinanderfet: 
ung und Formirung bed reinen Erwerbs noch obigen Grund: 
ſaͤtzen. 
| $ 256. 
A) Wenn beide Ehegatten theilen. 
Theilen beide Ehetheile, fo erhält 

4. jeder feine Kleider und Leibwäfche voraus, 

2. was er fich aber aus der Gemeinſchaft zum Selbſtgebrauch 


an Werkzeugen, Gewehr, Büchern oder Schmuck ange 


kauft hat nach einem billigen Anfchlag. 

5. Der Ueberlebende erhält auch noch außer den Kleidern und 
‚der Leibwäfche das Ehebett voraus, 

4. Der Abgang an eigenen Gütern zum ehelichen Gebrauch 
faͤllt, wenn er nicht aus dem Erwerb erſetzt werden kann, 
beiden Theilen gleich zur Laſt, ſo daß ihn jeder alſo zur 
Hälfte tragen muß. (165) 

& 257. 
3) Was bei Eheſcheidung Mectens, 
Ber der Ehefcheidung fällt 

4. ber $. 256. Nr. 2. ſtatuirte billige Anfchlag hinweg, (165) 

2. bat nur der unfchuldige Theil die Mahl, erworbene Gi: 
ter um unparteiliche Zare zu behalten, und 


’ 
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3. bekoͤmmt dieſer von allem Eingebrachten und ber Er: 
rungenſchafts⸗Haͤlfte des allein fhuldigen Theiles ein 
Viertel, | 

4. Sind aber beide gleich viel oder ber eine hauptfächlich und 
ber andere minder ſchuldig, fo fällt die Verwirkung bed 
Bierteld und auch bie Wahl sub N, 2. hinweg. 


$. 258. 
4) Was nach beni Tode des einen Gatten Rechtens, 
4) Recht der Erben des verfiorbenen Ehegatten, 
Nach dem Tode eined Gatten Fönnen deſſen Erben, wenn 
der verftorbene nicht alles dem überlebenden Gatten auf den To⸗ 
desfall rechtögültig zugewendet hat, 
| 4. fogleih die Auseinanderfegung und Theilung fordern und 
2. kann der Weberlebende nicht verlangen, daß fie ihn bis 
an feinen Tod ober bis zur Wiederverheirathung in dem 
Vermögen figen laffen follen , wenn ed nicht 

3. ausdruͤcklich bedungen, ober in einem legten Willen ver: 
orbnet ift, welchen Falls aber gleich nad dem Tode 

4. ein Inventarium über dad privative und er 
worbene Vermögen, und bie fich darauf beziehenden 
Schulden zu verfertigen ift. 


| $. 259, 
a) Sltzenbleilben Im Vermögen nah dem Tobr, 


Da ein ſolches Sitzenbleiben den Grundfägen des fraͤnkiſchen 
Rechts ganz zumider läuft, und in Hinficht auf die doch alle 
Mal nach diefen Grundfägen vorzunehmende Auseinanderfegung 
nur Streit und : Verwirrung - herbeiführen Farin; fo werden bie 
Ehegatte ermahnt, flatt deffen lieber durch Vertrag oder lebten 
Willen auf. den Todesfall aus ihrem Privat» ober. halben Er- 
werbövermögen nach Beichaffenheit der Umſtaͤnde und der Liebe 
und Treue, die fie einander zu erweifen fchuldig find, und ers 
wieſen haben, zu bedenken. (467) 

9. 260. 
5 Weltere Anſpruͤche des überlebenden Theiles. 
) Außerdem hat der uͤberlebende Gatte feinen Anſpruch auf 


die Privatguͤter und Erwerböhälfte des Verftorbenen, und ed tritt 
32” 
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| 2) in Ermanglung einer fonftigen güftigen Dispofition die 
Erbfolge ein. — 

3) Indeſſen iſt es doch billig und ſelbſt dem Zwecke dieſer 
Erwerbsgemeinſchaft angemeſſen, daß dem uͤberlebenden Gatten 
auf den Fall, wenn er ſein Privatvermoͤgen ohne 
ſeine Schuld nicht mehr ganz erhält, oder auch in 
allem nicht fo viel, als die Erben des Verſtorbe— 
nen davon bringt noch etwas von dem Privatvermögen und 
der Erwerböhälfte zu Theil werde, welches hiermit in beiden Faͤl— 
Ien auf den Aten Theil davon beftimmt wird. 

Dieſen bekommt :alfo der Gatte bloß als gefeglicher oder ald 
Snteftat = Erbe in ‚nur gedachten Fällen, wenn ber Ber 
ſtorbene nicht aud) in dieſen Fällen ein anderes 
verordnet und entweder einen Erben ernennt, oder ben Gatten 
mehr oder weniger zugewendet haben folte, wobei es dann Ile 
diglich fein Werbleiben hat. (168) 

& 261. | 

V Bevormundung, — Vermoͤgensangabe und Verſchweigung. 

Uebrigens gilt auch hier das, was oben $. 202 d. W. wegen 
Bevormundung dann der getreuen Vermoͤgensangabe und Ver⸗ 
ſchweigung verordnet iſt. M. ſ. F. 190, 202 u, 205 d. W. 


it. IV. 
Bon den -Nebenverträgen bei der gefeßlichen 
e Erwerbsgemeinfchaft. 
en 8.202... 
1) Jahresfall. V 
4) Bei dieſer Gemeinſchaft kann ebenfalls ein Jahresfall be⸗ 
dungen werbei. e 
2) Stirbt ein Gatte unter der, beflimmten. Zeit, fo ift der 
Weberlebende nichts ald dad Bebungene an des erſten Erben hin» 
auszugeben ſchuldig. r J 
3) Nachher geht es aber nach den Regeln der geſetzlichen 
Erwerbsgemeinſchaft und kann 
a) nach fraͤnkiſchem Rechte von dem bedungenen Jahresfall 
auf die nachher eintretende Vermoͤgensgemeinſchaft keineswegs ge⸗ 
a werden, wenn nicht ein anderes ausbrüdlich bebun: 
gen iſt. oo Ä 
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8. 263. 
2) Worbehalt 
®) auf eine beſtimmte Sache, 
#) auf einen beftimmten Vermoͤgensthell. 
Es kann ferner ein Vorbehalt, und zwar fowohl 
«) auf eine beſtimmte Sache, ald auch 
B) auf einen Vermoͤgenstheil im Allgemeinen ge: 
macht werben. (181) 
$. 264. 
N Die weit fi ſolcher erficede? 
1) Ein folcher Vorbehalt kann 
“) auf die ganz freie und unabhängige Diöpofition fo, 
daß der andere Gatte gar fein Widerſpruchs⸗Recht hat, 
oder aud) 
- BP auf bie eigene Verwaltung und Nutznießung zugleich Ä 
gehen. 

2) Im Zweifel ift nur das erftere anzunehmen, und Tann 
fi) alsdann der vorbehaltende Gatte die Verwaltung und Nutz⸗ 
nießung für eigene befondere Rechnung nicht anmaßen. 

3) Im zweiten fällt auch alles Vorzugsrecht weg. 


. F. 265. 
3) Hinterlaffung des Wermögens auf ben Tobesfau. 
Da bei dieſer geſetzlichen Erwerbsgemeinſchaft jeder Gatte 
ſein Eingebrachtes bis auf den Gebrauch und die Benuͤtzung fuͤr 
ſich behaͤlt, und daruͤber ſowohl als uͤber ſeine Erwerbshaͤlfte 
auf den Todesſall frei disponiren kann, ſo ſteht ihm auch frei 
4. nicht allein das ſogenannte Heirathsgut oder anfänglich 
Eingebrachte, fondern auch 
2. fein übrige Vermögens nebft ber Erwerbshaͤlfte ſeinem 
Gatten auf den Todes fall in dem Ehevertrage zu 
verſchreiben, und es kann daraus keineswegs auf das 
Nichtdaſeyn einer bloßen geſetzlichen Erwerbsgemeinſchaft 
geſchloſſen werden, weil es gleichviel iſt, ob er ſolches in 
den Ehevertraͤgen oder durch ein Teſtament thut. (182) 
$. 266. | 
4) Beftimmung eines andern Eriwerbsantheils. 
1) Es kann ferner die Vertheilung der — — an⸗ 
ders regulirt, und 
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2) dem Ueberlebenden geſtattet werden, bis zu ſeinem Tode 
in dem ganzen Vermoͤgen ſitzen zu bleiben, wo ſodann 

«) ber Ueberlebende die Nutznießung vom felbigen hat, 

#) der weitere Erwerb aber zwifchen ihm ober feinen und 
des Erftverftorbenen Erben gleich zu theilen ift, wenn 
nicht 

:%) auch hierüber. anderes biöponirt worden. (182) 

$. 267. 
5) Form biefer Bertrãge. 
Auch ſolche Eheverträge find | 
«) ſowohl bei der Anmeldung um ben Kundſchein, 

4) ald auch, wenn fie während der Ehe gemacht werben, 
nach dem $.22. d. W. zu errichten, ober * der obrig⸗ 
keitlichen Behoͤrde vorzulegen. 

Gedachte Behoͤrden haben uͤberhaupt bei allen dergleichen 
Vertraͤgen darauf zu ſehen, daß alles deutlich und richtig verfaßt 
und ausgedruͤckt, und wo es nicht geſchehen, das Noͤthige noch Er⸗ 
klaͤrungsweiſe beigeſetzt werde. (183) 





Kapitel V. 
von der geſetzlichen Gewerbsgemeinſchaft. 


$. 268. | 
2 —— Berbindlichkeit in Gewerbs ſachen. 
Eheleute, welche Handlung, Geldgeſchaͤfte oder offene Ge⸗ 
werbe mit Kaufen und Verkaufen treiben, muͤſſen beide die Gewerbs⸗ 
ſchulden und was darauf Bezug hat, ſolidariſch tragen. 
$. 260. 

2) Sie kann nicht durch Eheverträge abgeãndert werben. 
Ebhevertraͤge, welche dawider gemacht werben, find in Ans 
fehung des Dritten ungültig, und haben gegen foldhe Feine Kraft. 

g. 270. 
3) Gründe, 
Gute Treu und Glauben find zu dergleichen Gefchäfte noth⸗ 
wendig erforderlich ift , und das Intereſſe ded Publikums, weldyes 
da, wo die gefegliche Gewerbögemeinfchaft gilt, dad Dafeyn ihrer 
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rechtlichen Verhaͤltniſſe vorausfegt, ift der Grund = obligatio , 


in. solidum,. 
g. 271. 


4) Splidarifche Berbindlichkeit jũbiſcher ————— 

1) Dieß gilt beſonders auch bei iuͤdiſchen Eheleuten, bie ſich 
mit Handeln ernaͤhren. 

2) In ihren ehelichen Verhaͤltniſſen, und Erbſchaftsſachen 
bleibt es ihnen zwar unverwehrt, das unter ſich gelten zu laſſen, 
was ſie nach ihren Ceremonien und Gebraͤuchen der Religion und 
des Gewiſſens wegen beobachten zu muͤſſen glauben. 

3) Gegen Dritte aber und im Concurs muͤſſen fie ſich nach 
den Landesgeſetzen um deſto mehr richten laſſen, als auch das 
gemeine Recht die Forderung des Heirathgutes und Eingebrach⸗ 
ten bei. — nicht beguͤnſtigt. | 

$. 272. 
5) Ritberülfigtigung jübifcher Eheverträge im Coneurfe. 
Es kann daher beſonders im Concurſe auf den Staar oder 
ihre Ehevertraͤge keine Ruͤckſicht genommen werden, ſondern ſie 
ſind gegen Dritte lediglich nach den Regeln der geſetzlichen Gemein⸗ 
ſchaft zu beurtheilen. (Tit. 8. $. 220 u. 221. der Caſtell. E. O.) 





Kapitel VI. 
Vertragmässige Güterltände. 
$. 273, ° | 
1) Aufzählung berfeiben. 
Die durch Vertrag eingeführten Güterftände find 
4. die deutſche Gütergemeinfchaft, 
2. die Gütergemeinfchaft ohne Einheit, 
3. bie Particular » Gütergemeinfchaft, 
4, bie unter andern als Eheleuten eingefuͤhrte Guͤterge⸗ 
meinſchaft. 
5. Die Errungenſchaft. 
$. 274. 
2) Bertengsmäßige Errungenſchaft und Bisergemeinfäpatt, 
wenn und wie folche eingeführt werden können. 
Die Ehegatten können auch bei einer Ehe. mit Kindern: 
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4. bie ‚bloße Erwerbſchaftsgemeinſchaft (Errungenfchaft) 
2. und da wo dieſe gefeßlich eintritt, die beutfche Vermoͤ⸗ 
gensgemeinſchaft, 
5. jedoch unter Beobachtung der in $. 23. deshalb vorge⸗ 
ſchriebenen Form durch Vertrag unter fich einführen, (184) 


. ka BE DE Sit. I. 


Bon der durch Vertrag eingeführten deutſchen 
Gütergemeinfchaft unter kinderloſen Eheleuten. 


STE... 
F Gemeinſchaftliche Beſchaffenheit berfeiben mit ber 
sefeglichen. 


4) Die mittelft Vertrags eingeführte deutſche Gütergemeinfchaft 
hat mit der gefeßlichen die Einheit der Perfon und des Vermoͤ⸗ 
gend, fo wie | ze 
2) alle Beftimmungen, die fich nicht 

4) Auf beren befonbere Entſtehung und Endigung dann 
) dad Verhaͤltniß mit, Kindern begehen, 
gemein. (185) u WER 
”£ 276. 
2) Wie ſolche einzugehen feh? 

4) Sie muß mittelft- Vertrages gerichtlich 

2) kann vor und während der Ehe bei nicht vorhandenen 
leiblihen und unabgetheilten Kindern eingegangen werben, 

5) fängt, wenn fie vor der Ehe eingegangen wurbe, gleich 
von der Trauung 

4) nad) der Ehe von ber Zeit des ganz zu Stand gekomme⸗ 
nen Vergleiches an. (186 u. 173) 

5) Soll in das Hypothekenbuch eingetragen werden. (186) 


g. 277. | 
8) Husbrüde bie babei au gebrauchen, _ 
«) beitimmte. 

1) Ed muß bdiefelbe mit deutlichen und folchen orten einge: 

führt werben, woraus biefelbe gefchloffen werden kann. 
2) Außerdem ift im Zweifel die Vermuthung für die bloße 
Erwerbögemeinfchaft. | 
5) Sie muß fich nicht auf einen beflimmten Theil des Hei- 
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rathgutes oder Eingebrachten, (in die unio particularis), ſondern 
auf das ganze Vermögen erfireden. 

4) Sie fann durch bie altdeutfhen Ausbrüde: Hut bei 
Schleier— Schleier bei Hut, — Leib ankeib — Gut 
an Gut, — Gut und Blut zufammenheirathen, — 
ein Leib ein Gut, — der Legte thut die Thuͤre zu, 
— ungezweiet Gut zu ihrem Leibe, (7) | 

5) auch dadurch, daß die Eheleute einanderihr Ber⸗ 
mögen dergeftalt zuheirathen, daß derLetztlebende 
ſolches eigenthuͤmlich haben und mern ſoll, 
bezeichnet werben. (188) 

& 278. ' 
8) Unbeftimmte Ausdräde. 
Ausdrüde, woraus die Gütergemeinfchaft nicht. geſchbſſen wer⸗ 
den kann, ſind 

1. ber bloße Ausdruck Zuheirathen, weil folcher auch 

nur das Einbringen in die Ehe uͤberhaupt bedeuten kann. 

2. Der bloße Vorbehalt oder die Ausnahme (181). 

3. Der bloße Jahresfall (180). 

4. Der Ausdruck, daß ein Gatte ded anderen Erbe — 

oder der Letztlebende ben Verſtorbenen erben ſoll (7 u. 182. 
’ Lit; b), (weil dieß im Grunde nur — Erb⸗ 
vertrag iſt.) 
8§. 279. 
H Altgewoͤhnliche Formel. 
Aus der altgewoͤhnlichen Formel: - 
daß der Weberlebende bei dem ganzen Vers 
mögen ruhig figen bleiben, — aud foldes 
in eine weitere Ehe zu bringen Macht has 
ben, — wenn aber beide flerben, ſolches auf 
bie beiderfeitigen Freunde fallen foll, 
geht eine bloß bedingte vermifchte Gemeinfchaft hervor, 

4. daß bloß auf den Fall, wenn ber Ueberlebende ohne Wies 

derverheirathung verftirbt, dad Vermögen alsdann zur Hälfte 
(wie ednämlic zur Zeit des Anfalles fich ergibt) auf des 
Verſtorbenen Verwandte, welche zu gebachter Zeit die naͤch⸗ 
ften find, fallen foll, 

2. Berheirathet er fich wieder, fo fteht das Vermögen ganz zu 

feiner Dispofition, und die Verwandten des Erfiverftorbes 
nen find auögefchloflen. (189) 
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FE $. 280. 
d) Ermahnung an bie Eitern. 


Die Berfaffer ber Eheverträge werden ermahnt und angewie⸗ 
ſen, ſtatt dergleichen undeutlichen Formeln alles deutlich und mit 
dem rechten Namen zu bezeichnen, wofuͤr die Aemter zu ſorgen 


gen — (189 | u 173.) 


| g 281. 
5 Retwillige Dispofitionen, 
Ar Ä «) in wieferne fie Statt. haben, 
4) Ueber dad gemeinfchaftlihe Vermögen kann Fein Ehegatte 
eine lestwillige Dispofition vornehmen. 
2) Nur über den Vorbehalt kann er bisponiren. 
3) Mit beiberfeitiger Einftimmung Fönnen jedoch die Chegat: 
ten auf den Zodesfall wie unter den Lebendigen ei 
| | $. 282. 
5 ab anderung der letztwilligen Verfüghng. 
In diefem Falle können 
4. beide den letten Willen wieder An und abaͤn⸗ 
— — 
Einſeitige Abänderung und Aufhebung ift abet dem Ueber: 
ne Ehegatten nicht geftattet, es fey denn 
4) ſolches dem Ueberlebenven ausbrüdlich vorbehalten wor: 
den, oder 
0) betreffe die Dispofitionen, welche allein in Rüdficht 
auf feinen Willen, und (mo. das vermuthet wird) 
‚bei feinen eigenen, nicht aber den gemeinfchaftlichen 
Verwandten gemacht worden find. (190) 
ur $. 283. 
») Enbe ber Gütergemeinſchaft. 
Diefe Gemeinfchaft endiget fich 
4. durch den Tod eined Ehegatten, 
2. durch die Geburt eined Kindes, wenn nicht der Ber: 
trag aud auf dieſen Fall ausdruͤcklich mit m ift, und 
5. durch die Aufhebung, welche 
4) entweder freiwillig oder 
ß) nothwendig ſeyn Tann. (191) 
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Sa 
u) Tod des Ehegatten. 
- 4) Der überlebende Ehegatte erhält dad ganze Wermögen 
ausſchließlich ald fein Eigenthum. 
2) Die Berwandten des Verftorbenen haben baran gar nichts 
zu-fuchen, wenn nicht 
«) in bem Ehevertrage ein Rüdfall bedungen, 
#) oder auf bie $. 2841. bemerkte Art gültig barüber dis⸗ 
ponirt worden iſt. (192), 
8. 285, 
) Geburt eines Kindes. 
In bem Fall geht die vertragmäßige Wermögendgemeinfchaft 
41. in die gefeßliche über und 
2. lebt wieder mit bem Bode ſaͤmmtlicher Kinder auf. (193) 


$. 286, 
y) Aufhebung; 
ws) freimillige, | 

4) Die freiwillige Aufhebung kann von den Chegat: 

ten, wenn fie volljährig und einftimmig find . 
®) vorgenommen, und 
8) zugleich bie Art der Theilung beftimmt werben. 

2) Bei Minderjährigen hingegen ift die Berathung 
durch Verwandte oder einen Vormund und bie obrigkeitliche Be⸗ 
ſtaͤtigung dazu erforderlich. 

5) Können fie über die Art ber Theilung nicht einig wer⸗ 
ben, fo bat die Aufhebung Feine Kraft, 

4) Wird die Beftimmung berfelben ber Obrigkeit überlaffen, 
fo geht ed lediglich wie bei Endigung der gefeglichen Vermögens: 
Gemeinfhaft durch den Tod der Kinder nach ben Regeln der als: 
dann eintretenden Gewerbögemeinfchaft. 

5) Die Aufhebung muß ber Obrigkeit (173) angezeigt, und 
in dem Hypothefen:Buche bemerft werden, wenn fie gegen Dritte 
Wirkung haben fol, 

6 Sn Anfehung ber zur Beit der Aufhebung vorhandenen 
Schulden wird dadurch nichts veraͤndert. (194) 

$. 287, 
BP) Nothwendige Aufhebung, 

Nothwendige Aufhebung hat Statt: 
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wenn das Vermoͤgen durch die Schuld eines Gatten 
immer mehr herunter koͤmmt, und der andere außer 
Stand iſt, demſelben Einhalt zu thun, und dem Vermoͤ. 
gen ſelbſt vorzuſtehen, oder wenn 
2. ein Theil dem andern in Krankheit oder Ungluͤck und ſonſt 
die noͤthige Wart und Pflege und Huͤlfe und Unterhalt 
aud dem Vermögen nicht verfchaffen will, und ber Lei 
dende befürdhten muß, darüber zu Grunde zu gehen. — 
Statt deffen können, wenn er z. B. blödfinnig iſt, beffen 
Verwandte die Aufhebung fordern. 
$. 288. 
| 8) Eheſcheidung. 
Vorzüglich gehört hieher die Ehe ſcheidung. (195 — 197) 
| . 289. | 
au) Worauf hiebei zu fehen. 
Bei der Ehefcheidung fümmt ed darauf an, 
4. ob ber eine Theil unfchuldig, 
2. oder ob die Schuld beider Theile gleich iſt, 
3. ober. 0b es auf ein Mehr oder Weniger dabei hinaus« 
lauft. (198) BE Ä 
$. 290. 
| BP) Zeit, wenn die Eheſcheidung aufhöre. 
Bei Handlungen, woburd die. nachher noch erfolgte Ehe: 
Scheidung verwirkt worden ift, und wobei 

4. nur ber eine Zheil allein oder doch hauptſaäͤchlich 
die Schuld hat, hören die Wirkungen der Gemeinfchaft auf 
Seite des andern Theiles und zu deſſen Vortheil ſchon 
von der Zeit einer ſolchen Handlung auf. 

2. Wo beide gleich ſchuldig ſind — wie auch uͤberhaupt auf 
Seiten des allein oder hauptſaͤchlich ſchuldigen Theils — 
von Zeit der wirklich erfolgten Theilung. 

3. Was alfo in ſolcher Zeit einem oder dem andern Theile an: 

fällt, gehört refp. in die Gemeinfchaft oder ihm allein. (198) 
Verordn. v. 12. Mai 1806.) 
$. 294. 


* Was bei der Vermögens-Theilung Rechtens, 
“wenn nurein Theil der ſchutdige Theil iſt, 
aa, Theile beider Eheleute. 
bb. Vermögensquote. 


Bei der Xheilung erhält 
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4. ber geſchiedene unfhulbige Theil zwei Drittel und ber 

ſchuldige ein Drittel, | 

2. Bon diefem einen Drittel fällt dem unſchuldigen Theil noch 
ein Viertel (die Quart) zu. (199. N. I.) 


$. 292. 
ce, Befondere Verimmang: wenn der heit des Schuldigen mehr als fein Eingebrach⸗ 
tes beträgt. 
41) Wenn aber zu erweifen ift, daß dieſer Antheil des ſchul⸗ 
digen Ehegatten (oder die S) mehr beträgt, als was derſelbe 
gleich anfänglich und auch während der Ehe eingebracht hat, und 
feine Hälfte ber Errungenfchaft ausmacht, fo geht der fich heraus: 
werfende Mehrbetrag noch davon ab, und dem unfchuldigen 
Theile zu Gut. 
2) Zum Behufe diefes Beweiſes muß das Vermoͤgen aufge⸗ 
nommen und auch der Vorbehalt des ſchuldigen keineswegs 
des — Theiles mit dazu genommen werden. 


§. 293. 
da, Was in Rüdficht des Vorbehalts Rechtens. 

Dad befondere Gut (60) bleibt «) jedem Ehegatten ) je⸗ 
doch find davon, fo wie von bem Vorbehalte (117) die be: 
fonderen Schulden und Aufrechnungen abzuziehen. ) Reicht der 
Vorbehalt und dad befondere Gut dazu nicht hin, oder ift gar 
feines da, fo find gedachte befondere Schulden und Aufrechnun: 
gen von eined jeden Gatten Antheil abzuziehen. (69). 

Wird nun der Antheil des fchuldigen Theils dadurch erfchöpft, 
fo hat derfelbe 4) an das Vermögen gar keinen Anfpruch zu ma: 
hen #) und ift der unfchuldige heil auch nicht verbunden, die 
durch dad — die Ehefcheidung nach fich ziehende Vergehen ver: 
urfachte Strafen und Koſten, und fonftige mit und nach diefem 
Vergehen gemachte, von ihm nicht mit. — Schulden aus 
der Gemeinſchaft zu zahlen. 

.$. 294. 
b. Wenn beide Theile gleih ſchuldig find. 

ragen beide Ehegatten an der Ehefcheidung gleiche 
Schuld, fo wird das Wermögen wie bei ber. freiwillig en 
Kufpedung vertheilt. ($. 198. d. W.) 

$. 295. 
e. Wenndereine Theil mehr Schuld als der andere trägt. 


Haben aber beide, jedoch der eine mehr Schuld ald her an: 


24 
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’dere, und hat ber eine die Ehefcheidung nur zumächft und unmit: 
telbar durch ben größeren Grab von Schuld veranlaßt, 
fo bleibt es in Anfehung bed Letzteren bloß bei dem einen Drittel 
ohne Ruͤckſicht auf den Mehrbetrag und ohne Berluf 
bed Viertel, (199) 


6. 296. 
39) Befugniß der Exhen, 

4) Wenn der ganz unfchuldige oder auch mit» und weniger 
ſchuldige Theil die Scheidung nicht felbft fucht, fo koͤnnen deſſen 
Erben die Theilung nicht verlangen. 

Ä 2) Iſt die Klage angefangen, fo kann fie, wenn ber klagende 
Theil darüber ohne Vergebung und Ausföhnung ſtirbt, von deſſen 
Erben auf die Aufhebung und Theilung fortgefegt worden, 

3) nicht aber, wenn der beleidigte Theil, ohne die Klage 
ſelbſt noch erhoben zu haben, in einen zerrütteten Gemuͤthszu⸗ 
ſtand verfällt und darin verſtirbt, weil man alsdann nicht weiß, 
ob er bei gutem Verſtande und — noch geklagt oder 
— haben würde. (199) 

A $. 297. 
6) Vorſchriften bei en übrigen Aufgebungen der Güterge: 
einfchaft. 

Vorftehende — gelten auch bei andern verwirkten 
Aufhebungen dieſer Gemeinſchaft, bloß den Verluſt des Vier⸗ 
theils ober der Qu art ausgenommen, (200) 


Lit IL. 


Von Pen Durch Vertrag eingeführten Güterge: 
meinfchaft ohne Einbeit-. 
$. 298. 
y Gütergemeinſchaft ohne Einheit, 

9 Guͤtergemeinſchaft ohne Einheit (communio universa- 

u — eine Ausſchließung der geſetzlichen Vermoͤgensgemein⸗ 
a 

2) Was daher bei biefer Ausſchließung (M. fr 23 u. 274. 

d. wW. ) tritt * auch hier ein. m): 


— 13 — 
$. 299. 
2) Natur und Beſchaffenheit derſelben. 

1) Bei biefer Gemeinfchaft wird das ganze beiberfeitige 
jetige und fünftige übertragbare Vermögen gemeinfchaftlich. 

2) Es wird aber nicht ein Vermögen, fondern bleibt nad) 
‚wie vor entzweit. | 

3) Jedem Gatten wird und bfeibt bie Hälfte von feinem 
und ded andern Gatten Vermögen, welches fie beide nun unver: 
theilt mit einander haben. 

4) Sie machen daher aud) nicht eine — ſondern nach wie 
vor zwei Perſonen oder Subjecte des Vermoͤgens aus. (205) 

$. 500. 
3) Augemeine Rechtsnorm. 

1) Als allgemeine Rechtsnorm ſind hierbei «) die Grundſaͤtze 
des gemeinen Rechts von der Geſellſchaft aller Guͤter oder alles 
Vermoͤgens zu beobachten, 4) außer wo die Verknuͤpfung dieſer 
Gemeinſchaft an die Bande und Laſten der Ehe ein anderes mit 
ſich bringt. (206. Lit k,) 

2) Durch Verträge können die ‚außerwefentlihen Wirkungen 
diefer Gemeinfchaft auch anders beftimmt werben, befonders 
wenn fie nur bie Rechte ber Gatten unter ſich betreffen. 

Doc) ift dabei immer die Vorfchrift ded $. 23 d. W. zu be: 
obachten. (213) 

g& 301. 
4) Abweichung von ber gefeßlichen _ beutfchen Büter: 
gemein ſchaft. 


Bei dieſer Gemeinſchaft hat daher * ganz anderes Ver⸗ 
haͤltniß zwiſchen Ehegatten unter ſich und mit den Kindern Statt, 
als bei der geſetzlichen oder deutſchen — — — 
(206) i 

$. 302. 
5) Bermögensabminiftrations und Benin. | 

1) Der Ehemann hat die Direction und Verwaltung bes 
gemeinfchaftlihen Vermögens, es treten zwifchen ihm und ber 
Frau bie nämlichen Verhaͤltniſſe wie bei der geſetzlichen ne 
meinfchaft ein. 

2) Die ehelichen Laften — ans den gemeinen Vermoͤ⸗ 
gen, wozu auch der Erwerb gehört , beftritten. (207) 


— 5 


| 6. 303. 
* 6) Wermögenseigenthum. 

1) Die Eltern und die Kinder haben ihr Wermögen aus: 
ſchließlich für ſich. (206 Lit. b.) 

2) Feder Ehegatte hat zwar feinen beftimmten eigenen Sad; 
theil, aber doch feinen eigenen Nechtötheil, der fein Vermögen 
‚ausmacht, wovon er alle, — auch) ben andern Gatten — auds 
fchließt. (206 Lit. c,) 

5. 304. 
5) Regtwillige Dispofitionen. 

1) Beide Ehegatten koͤnnen über ihren Antheil frei dis— 
poniten. 

2) Ihren Kindern müffen fie den Pflichttheil 

«) nicht nach Fraͤnkiſchem, fondern nad) gemeinem Rechte 
binterlaflen ; | 
£) können ſolche nur, aus einer im gemeinen Recht bes 
ſtimmten Urfache und mit deren ausbrüdlichen Ans 
führung enterben. (206 Lit, g.) 
$. 305. 
8) GErbfolge. 
Dir Gemeinſchaft gibt 
an ſich keinen Rechtsgrund zur wechſelſeitigen Beerbung 
— ſondern ſolche muß, wenn ſie Statt haben ſoll, auf 
eigenem Grunde beruhen, z. B. Erbvertrag, Teſtament, 
Schenkung, Verwandtſchaft. (206. Lit. d.) 
2. Eltern erben ihre Kinder nicht ausſchließlich, ſondern nach 
dem gemeinen — zugleich mit den Geſchwiſtern. (59. 
N. 4). 
g. s06. 
9) Ende. 
Dieſe * a fich 
4. durch To 
2. a und 
3 ie | 
, §. 307. 
a) Durch Tobd. 
| N Sie hat mit dem Tode eines Ehegatten .ein Ende, und 
2) deſſen Antheil fällt fogleich an feine Kinder ober fonfi- 
gen nächfte Erben, (206. Lit. e.) 
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$. 508. 
#) dur Aufhebung, 
au) freiwillige, 
Sie endigt fih durch freiwillige und nothmwendige Aufhe⸗ 
bung. 
4. Durch freiwillige, — 
«) beide Ehegatten koͤnnen, wenn fie volljährig und ein⸗ 
ſtimmig find, diefe Gemeinfchaft wieber aufheben, 
6) bei Minderjährigen ift die Erforderniß nach $. 190, 
DB. zu beobachten, 
y) und auch im erften Fall sub Lit, «. die Anzeige da—⸗ 
von ber Obrigkeit zu machen. 
d) Die zur Zeit vorhandenen Mechte ded Dritten wer: 
den zu feinem Nachtheile nicht geändert. (208) 
$. 309. | 
AR) nothwendige, 
Die nothmwendige Aufhebung findet 
41. auch hier aus dem $. 460. d. W. angegebenen Haupt: 
grunde Statt, und kann | 
2. überhaupt hier leichter befonderd aber auch 
5. in dem Falle erfannt werden, wern ein Gatte viele vor: 
eheliche verfchtwiegene oder auch eheliche heimliche Schul: 
den hat, verfchwendet, und die Gemeinfchaft mit beſchwer⸗ 
lihen Straf: und Koftenzahlungen beläftiget. 


$. 310. 
YYy) verwirkte. 
Bei der Verwirkung überhaupt und bei der Eheſcheidung gelten 
wie bei der deutſchen Gütergemeinfchaft die im $. 191 u. 409. d, 
W. u. f. enthaltenen Grundſaͤtze. 


$. 311. 
10) Eoneurs, 

4) Der Concurs hebt dieſe Semeinfchaft nicht auf, 

2) berechtigt aber den unfchuldigen Theil ihre Aufhebung zu 
fordern, 

5) Alle ebelihe Schulden werben aus felbiger bezahlt. 

A} Die vorehelichen aber gehen den andern Gatten und def» 
ſen Vermögens-Hälfte nichts an (212). ” 5 

v. Webers Prod. Statur⸗Rechte IL. MD, Mittelfranten. 33 
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$. 312. 
11) echte des überlebenben Ehegatten. 

4) Der überlebende Gatte hat mit den vorhandenen Kindern 
und Erben abzutheilen, und 

2) den nicht mehr unter elterlicher Gewalt ftehenden Kin 
dern , fo wie ben fonfligen Erben ihren Antheil hinauszugeben. 

3) Die Antheile der noch unter elterlicher Gewalt ftehenden 
Kinder verbleiben den Eltern bis dahin zur Rudnießung (206. 
Lit. h). 

& 313. 


12) Theilung. 
"Bei der Theilung befommt 
4. der Regel nach jeder Ehegatte die Hälfte. 
2. Im VBerwirkungdfalle geht es nach den Grunbfägen de 
6. 188 u. 189, 
3. Bei der Ehefcheidung erhält der ganz unfchulbige Gatte 
ein Viertel von dem Vermögen des fhuldigen Gatten. 
4. Die Zolgen unerlaubter Handlungen ald Strafen und Ku 
ften werben 
«) dem Urheber allein zugerechnet, müffen aber 
-P) bei diefer Gemeinſchaft auf künftige Abrechnung aus 
felbiger bezahlt. werden, wenn fie 
4) nicht deffen Hälfte überfteigen (211). 
9. 314. 
13) Mieberverchelichung. 
4) Der Ueberlebende kann fich nach Gefallen wieder verehe 
lichen und 


2) über feinen Antheil jedoch unbefchadet des den Kindern 
auf feinen Todesfall zu Hinterlaffenden Pflichttheils disponiren. 


it. III 
Bon der durch Vertrag eingeführten Partieular— 
—Gegmeinſchaft unter Eheleuten. 
$. 315. 
1) Bann die Particular⸗Gemeinſchaft Statt Habe? 


Die Particulars Gemeinfchaft entfteht, wenn nur ein 
beftimmter Theil (res seu pars certa) des Hauptvermoͤ⸗ 
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gend = Stodes felbft gemeinfhaftlih wird, oder in das Mit: 
eigenthum bed anderen Gatten und in dad Gefammteigenthum beie 
ber übergeht ms: 
$. 316. 
©) Befönffenheit derfelben. | 

4) Wenn die Rechtdantheile nicht zugleich beſtimmt find, fo 
gehen fie auf die Hälfte. (214) 

2) Wird fie ausdrüdiich auch auf den Fall, wenn Kinder 
fommen, geftellt, fo gelten die $. 34 u.38N. 2 db. W. aufgeftel: 
ten Grundfäge (215). 

3) Sie fann mit der Erwerbd:Gemeinfchaft verbunden und 
auch diefe dabei befchränkt oder gar ausgefchloffen worden. 

4) Das letztere (Beichräntung und Ausfchliegung), wird 
micht vermuthet, erfordert Die Anzeige bei der Obrigkeit, und die 
Beobachtung des $. 266 u. 267 d. W. (215). 

$. 317. 
Fortſetzung. 

Bei der Particular = Gemeinfchaft hat 

41. feine Einheit der Perfon Statt; 

2. ift diefelbe an die Bande und Laſten der Ehe geknüpft, 
und finden daher hier ebenfalls die Wirkungen derfelben 
Verknüpfung Statt (219). . |. 206, 207 u. 210. u.f. d. W. 

$. 318. 
3) Wirb nicht vermushet. 

Sm Zweifel ift die Bermuthung gegen die Particular-Gemeins 
fchaft, und müffen, wenn folche Statt haben fol, die Ausdrüde ſchluͤ⸗ 
Big ſeyn, d. i. aus benfelben die Particular:Gemeinfchaft gefolgert 
werben fünnen (216). 


$. 319. 
4) Unſchlüßige Ausdbrücke. 

1) Unſchluͤßig find die Ausdrüde: Zuheirathen (189. 
Lit. au. 8.278. d. W.) 

2) Wenn des Todes⸗ und ueberlebungs⸗ Falles dabei gedacht 
wird, weil das fogleich, und nach dem Tode bekommen, we⸗ 
fentlich verfchieden iſt. (217) 

$. 320. 
5) Musdrüde, aus weichen eine bioße Schenkung folgt. 

Heißt ed daher, daß der Ueberlebende die beftimmte Sache 
ober den beftimmten Theil des Vermögens eigenthbümlich has 
ben und behalten ſoll, fo ifi es — 
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1. als eine bloße unwiderrufliche Schenkung auf den ucher 
lebungsfall zu betrachten. 

2. In dieſem Falle ſind die Gatten nach den Regeln der 
geſetzlichen Erwerbsgemeinſchaft zu beurtheilen, und ge: 
hoͤrt das uͤbrige den geſetzlichen Erben des Verſtorbenen 
mit der Erwerbshaͤlfte (217). 

§. 321. | 
6) Ausdrũcke, woraus die deutſche Gütergemeinfchaft folgt. 
Wird aber diefe Formel mit dem Worte zuheirathen, 
als Folge desfelben in Verbindung gefeßt, und dad ganze Ver 
mögen überhaupt zum Gegenftande des eigenthümlichen Habens und 
Behaltens nach dem Tode gemacht, fo ift nad $. 277. d. W. 

4. eine wirkliche deutfche Guͤtergemeinſchaft vorhanden, und 

2. find in diefem Falle die gefeglichen Erben des Verſtorbe⸗ 
nen ganz ausgefchloffen (217). 


$. 522, 
7) Borbehalt. 

Hat der Ehegatte bei der Vermögendgemeinfchaft etwas vor: 

behalten oder ausgenommen, fo hat derfelbe fich entweber 

4. allgemeiner Ausdrüde bei der Wermögendgemeinfchaft be 
dient, 3. B. Vermögen, alles Vermögen, was er habe. 
Hier ift der Vorbehalt auch darunter, jedoch nur auf 
den Fall, wenn er nichts barüber verfügen 
werde, begriffen. 

2. Oder die Worte find fo geftellt, daß man daraus fieht, 
daß der Vorbehalt audy nicht auf den Fall, wenn er nicht 
darüber verfügen werbe, mit unter ber allgemeinen Ber: 
mögend= Verfchaffung begriffen fey, — Dann bfeibt die 
Ausnahme den gefeßlichen Erben, die nur ald Erben in 
re certa zu betrachten find. (217) 

3. Sm Zweifel ift der erfte Fall anzunehmen. — 

4. Ebenfo auch, wenn e3 heißt das Vermögen, oder 
alles Vermögen, worüber er ſich die Dispo 
fition vorbehält. 

5. Steht aber dad Letztere nicht dabei, dann ift ber zweite 
Fall anzunehmen. (217) 
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. 323. 
8) Unterfhied vom Erbverteng. 

Wenn die Ausdrüde, Erbe oder erben dabei gebraucht 
werden, dann ift es ein Erbvertrag. 

1. Die Ausnahme gehört, wenn nicht darüber disponirt wird, 

dem Gatten. 

2. Ueberhaupt geht es alddann nach den Vorfchriften des ge- 

meinen Rechts bei Erbernennungen, und es findet daher 

5. alles Statt, wad die Gefege von der Erbbenennung in 

einer beftimmten Sache oder Summe (in re certa) vers 
ordnen. | 
| $. 324. 

9), Pflicht der Ssrigkeit. 

Die obrigfeitlihen Behörden haben deshalb bei Vorzeigung 
ber Verträge dafür zu forgen, daß alles richtig und deutlich ges 
faßt, und beftingmt werben möge. 

Ä 6. 325. 
10) Eheſcheidung . 
Bei einer Eheſcheidung verliert 

1. der allein ſchuldige Theil fein Recht auf die Particular⸗Ge— 

meinſchaft in Anſehung des unſchuldigen Gatten, 

2 nicht aber der unſchuldige. 

3. Letzterer behält alſo 

a) das Ganze von dem, was er aus feinem Vermögen 
zur Particular = Gemeinfchaft mit dem anderen aus: 
gejeßt hat, und 

#) nody feine Hälfte von dem, was der Schuldige dazu 
gegeben hat. 

4. Und ed geht übrigens nad den Regeln der Erwerböges 

meinfchaft. (218) 


zit. IV. 


Don der durch Vertrag eingeführten deutfchen 
Gütergemeinfchaft unter andern ald Eheleuten. 
$. 526. 

1) Wer ſolche eingehen Fonne? 

Es können auch Gefchwifter umd andere als Eheleute die 
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deutſche Vermoͤgensgemeinſchaft unter ſich einführen, wenn fie das 
freie Dispoſitionsrecht haben. (201) | 

| $. 327. 

2) Erxforberniffe, 

41. Bei Volljährigen ift außer ber freien Einwilligung bie 
obrigfeitlihe Beftätigung, und wenn es fchwache am Verſtande 
find, die Bevormundung erforderlich. 

2)' Die Behörden haben felbigen die Befchaffenheit und Fols 
gen biefer Gemeinfchaft zu erklären und dafür zu forgen, daß alles 
deutlich ausgedruͤckt werbe. (202) 

3) Bei fchwachen und gebrechlichen Perfonen ift von Obrig: 
Beitöwegen mehr zu einem Unterhaltungs: und Verforgungs = Gon« 
tracte unter den nöthigen Sicherftelungen auf Tünftige mögliche 
Faͤlle zu rathen (202). 

$. 328, 
3) Beſonders zu beachtende Beftimmyungen, 

Insbeſonders ift dabei zu beftimmen, ob eines derfelben als 
Vorgeſetzter der Gemeinfchaft zu betrachten feyn fol oder nicht. 

4. Sm erften Fall treten zwifchen felbigen die Verhältniffe, 
wie zwifchen den Eheleuten bei einer folchen Gemein: 
fchaft ein. 

2. Im lebten Falle ift ihre jedesmalige Zuſtimmung erfor: 
berlih. In deren Ermanglung ift dad obrigkeitliche Ex: 
kenntniß abzuwarten. (202) 

$. 329. 
4) Aufhebung berfelden. 

1) Sie können die Gemeinfchaft wieder freiwilig aufheben, 
und wenn 

2) ein Intereſſent heirathen will, fo muß ſich ber andere 
die Aufhebung der Gemeinfchaft gefallen Laffen. 

3) Pflihtwidrige Handlungen machen auch hier nach dem 
obrigfeitlichen Ermeffen die Aufhebung nothwendig, 

4) Außerdem Tann diefelbe der Regel nach wider Willen des 
andern nicht gefordert werden. (202) 

$. 330. 
5) Theilung. 
Bei der Theilung erhält 
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4. jeber fein erweisliches Cingebrachte, und was ihm wäh: 
rend des Gemeinfchaft angefallen iſt. 
2. Der Erwerb wird gleich getheilt. 
3. Wad an dem Eingebrachten abgeht, tragen die Intereſ⸗ 
fenten nad) den Gemeinfchaftsregeln (202). 
$. 331. 
6) Succeffion. 
N Uebrigend geht ed nah ben Grundfägen biefer Ge: 
meinfchaft wie bei Gheleuten, und 
2) der Letztlebende wird der ausfchließliche Eigenthuͤmer bes 
ganzen Vermögens. (202) 
$. 332, 
g) Was in Sinficht der Minderjährigen Rechtens 
«) der unmündigen, 


Da eine folhe außereheliche deutſche Gütergemeinfchaft nicht 
leicht zwifchen andern ald abgetheilten Gefchwiftern eingegangen 
wird, fo ift bei Unmünbigen und Minderjährigen 

4. und deren Abtheilung von den Eltern nach $. 123. der 

C. 2. V. nicht fogleih auch die Abtheilung 
der Kinder unter fich vorzunehmen, (weil bie Vers 
mögendgemeinfchaft unter ihnen von felbft fortgeht). 

2. Dieß ift befonderd der Fall, 

«) wenn auf Abfterben eines folchen abgetheilten und etwa 
ſchwaͤchlichen Kindes deffen Vermögen unwürbigen, ge⸗ 
fchiedenen oder verfchwenderifchen und fonft leichtfer⸗ 
tigen Eltern zufallen wuͤrde, 

£) oder wenn auch in Ermanglung der Eltern noch uns 
würdige Gefchwifter vorhanden feyn follten, und alfo 
das Vermögen ganz oder zum Theile einem der wuͤrdi⸗ 
‚gen, und efwa deſſen mehr bedürftigen Gefchwiftern 
entfallen möchte. 

y) Bloß in diefem Falle kann auch zwiſchen unmündigen 
leiblihen Gefchwiftern nah der Grundthei— 
lung wieder eine Bermögend:Gemeinfhaft 
mit Einheit der Perfon unter vormundfchaftlicher Au—⸗ 
torität und Beirat) anderer gutgefinnten Freunde 
und Verwandte der Kinder errichtet werden (203). 
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$. 333. 
A) der mündigen, 


Sind die Kinder aber mündig (b. i. das ——— 14, und 
bad weibliche 12 Sahre alt) fo kann es 


4. ohne deren ausdrüdlichen freien Willen nicht gefchehen. 
2. Dazu ift auch die richterliche Unterfuchung und Ge: 
nehmigung und die obervormundfchaftlihe Be 
ftätigung wefentlich nothwendig. 
3. Auf andere ald leibliche Gefchwifter kann diefe Gemeins 
Schaft nicht auögebehnt werbena (205) 
§. 354. | 
Y) Aufhebung diefer Gütergemeinfchaft bei erlangter Muͤndigkeit. 
Dergleihhen Kinder koͤnnen jedoch, wenn fie mündig und 
teftamentsfähig. find 
«) eine ſolche Gemeinfchaft wieder vor Gericht auch — 
tig aufkuͤndigen, und 
4) über ihr Vermögen einen letzten Willen errichten. 
4) Außerdem gilt die Bermögendgemeinfchaft bis zur Verhei⸗ 
sathung , wodurch fie von felbft aufgehoben wird, (205) 


Kapitel VIL 


‚ Don dem Wittibftande. 
I. Bei während voriger Ehe vorhandener 
gefeglihen ——— 
$. 336. 
1) Sortſetzung der Gütergemeinfsoft mit den Kindern. 


Stirbt ein Ehegatte, fo fett der überlebende die Güterge: 
meinſchaft mit allen ihren Wirkungen bis zu deren Aufhebung mit 


den Kindern fort. (405) 
$. 336, 
2) Bermögensverwaltung ber Rutter. 
Die Mutter befömmt nunmehr die Ausübung der elterlichen 


Bewalt und bie alleinige Direction und Verwaltung des Ge⸗ 
REN, (102) ' 
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$. 557. 

3) Pflicht der Werwandten und Srtsporficher. 

Die Verwandten der Kinder von Seite des verftorbenen 
Ehegatten, und in deren Ermanglung die Ortövorfteher haben 
darüber zu machen 

4. daß diefe Verwaltung pflihtmäßig geführt werde, und 

2. widrigen Falls die Anzeige davon bei der Obrigkeit zu 

machen, welche dann von Amtöwegen dad Nöthige zu 
verfügen * (102) 
§. 338. 
4) Eetztwinige Dispofitionen. 

1) Die einmal mit dem Berftorbenen errichtete Dispoſ tion 
unter den Kindern kann ber Ueberlebende «) nicht anders als ge— 
richt lich, #) und bloß in dem Falle wieder aufheben, wenn ſich 
die Urfache geändert hat. (93) 

2) Außerdem, wenn noch Feine Verordnung gemacht ift, kann 
fie der Weberlebende, wie $. 97. u. f. vorfchreibt, noch für ſich 
machen (92). 

(. 339. 
5) Ausſchließung und Enterbung. 


4) Dem Ueberlebenden fteht das Recht der Auöfchliegung in den 
$. 166. u. f. d. W. beftimmten Fällen zu. (106) 

2) Sft die Auöfchliegung durch den überlebenden ges 
richtli oder in einem letzten Willen gefchehen fo ift die Ver: 
mögenögemeinfchaft ebenfalls zur Zeit der Errichtung jenes letzten 
Willens für aufgehoben und der vzrftorbene Elterntheil als allei⸗ 
niger Eigenthümer ded ganzen Vermögens anzufehen, welches fo: 
nach mit Ausnahme deffen, was dem Ausgefchloffenen nach $. 112. 
Daraus noch etwa zukommt, deſſen übrigen gefeglichen Erben 
allein zufält. 

$. 340. 
6) Subftitutionsrecht der überlebenden Mutter. 

Nach dem Tode des Vaters ſteht der üuberlebenden Ieiblichen 
Mutter dad Recht der Pupillar- und Quafi »Pupillar » Subftitus 
tion zu (106). Mf.g. 116. u. f. d. W 

§. 341. 
5) Aufhebung ber Gütergemeinſchaft. 

4) Die Aufhebung der Guͤtergemeinſchaft hat auch in den dazu 
geeigneten Faͤllen $. 109. u. f. d. W. Statt, 
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2) Beſonders wird die Guͤtergemeinſchaft bei unzuͤchtigem 
Leben während des Wittibſtandes von Seite des uͤberlebenden 
Theiles verwirkt. | 
$. 342. 


8) Fortſetzung der Gütergemeinfhaft unter ben Kindern 
nach dem Tode des Ueberlebenden. 


Stirbt der Ueberlebende von den in Gütergemeinfchaft ges 
ftandenen Eltern, fo dauert felbige mit allen ihren Wirkungen 
unter den Kindern bid zu deren Aufhebung fort. (105) 

$. 343. 
11. Bei gefeglider Erwerbögemeinfhaft. 

Hört die Erwerbögemeinfchaft mit dem Tode des Verſtorbe⸗ 
nen auf, und tritt zwifchen ihm und deſſen Erben die Theilung 
ein. ($. 258 d. W.) 

$. 344. 
II. Bei vertragömäßiger dbeutfher Güterge 
meinfhaft. 

Bei nicht vorhandenen Kindern, und vertragmäßiger beuts 
fcher Gütergemeinfchaft erhält der Ueberlebende dad ganze Vermoͤ⸗ 
gen mit Ausfchluß aller Verwandten. ($. 264. d. W.) 

$. 345. 
IV. Bei Gütergemeinfhaft ohne Einheit und 
Particular:-Öütergemeinfhaft. 

4) Bei Gütergemeinfhaft ohne Einheit tritt die Theilung 
ein, M. ſ. $. 315.05. W. 

2) Gleiches hat bei der Particulargemeinfchaft Statt. 


Kap. VIII 
Weitere Derehelichung. 
| Tit. IL. Pr 
Allgemeine Vorfchriften. 
$. 346. 
A. Was bei Finderlofer voriger Ehe und abgetheilten 
Kindern Rechtend. 


4) Kinderlofe oder abgetheilte Wittwer und Wittwen werden 
den Ledigen gleich geachtet. 
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2) Abgetheilte Kinder find, ald nicht mehr vorhanden ans 
zuſehen. 

3) Es tritt daher in Ruͤckſicht derſelben zwiſchen den neuen 
Ehegatten, wo keine Ehevertraͤge vorhanden ſind, der Guͤterſtand 
der bloßen Errungenſchaft und nicht der geſetzlichen Guͤtergemein⸗ 
ſchaft ein. Denn dieſe iſt durch die Theilung aufgehoben, und 
abgetheilte Kinder ſind als nicht mehr vorhanden anzuſehen. (21) 

4) Werden in der neuen Ehe Kinder erzeugt, ſo tritt zwi⸗ 
ſchen dieſen oder ihren Eltern die Guͤtergemeinſchaft ein. | 


$. 347. 
B. Was bei unabgetheilten Kindern voriger Ehe Rechtens? 


Sind unabgetheilte Kinder voriger Ehe vorhanden, fo müf: 
fen die zur weiteren Ehe fchreitenden Eltern ſich vor allem mit 
aha abfinden. 

6. 348. 


1 Verbot der Trauung vor Abfindung mit ben 
Kindern voriger Ehe. 

‚Vor Abfindung mit den noch unabgetheilten Kindern voriger 
Ehe darf der überlebende Vater ober eine dergleichen Mutter bei 
willkuͤrlicher Strafe nicht ausgekuͤndet und getrauet, mitbin auch 
denfelben der obrigkeitliche Kuͤnd- und Erlaubnißfchein dazu nicht 
ertheilt werben. (104) 

$. 349. 
11. Wie die Abfindung gefhehben müffe,. 
1) unter Zuziehung alles Intereſſenten. 

Die Abfindung muß 

4. mit Bewilligung aller &ntereffenten 

9. und in jedem Falle gerichtlich gefchehen, wenn auch 
Verwandte und Kinder in eine folhe ganz unbebingte, oder 
auch nur außergerichtlich bedingte Ehe willigen follten. 

3. Die obrigfeitlichen Behörden haben ale Mal darüber Be: 
richt zu erftatten, und das Nöthige in dem Hypothefen- 
Buche zu bemerken. Der Bericht an die obere Stelle 
fällt gegenwärtig hinweg; find Die Sntereffenten mit dem 
Ausſpruche des Unterrihterd nicht zufrieden, fo fteht ihnen 
die Berufung an den oberen Nichter zu. 
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$. 350. 
2) Was bei gerichtlicher Feſtſetzung der Bedingungen ohne 
Zuziehnng bes neuen Ehegatten Mechtens. 

Wenn bie Bedingungen bei der Wieberverheirathung zii: 
ſchen dem überlebenden Vater und der Mutter mit den Kindern 
voriger Ehe gerichtlich feftgefegt worden find, fo ift es 

1. die Sache des neuen Gatten ſich darnach vor Schließung 

der Ehe zu erkundigen, und 

2. können folhe nachher unter dem Vorwand der mangeln 

den Einwilligung bes leßtern nicht angefochten werden, 

5. außer infoferne ed beffen eigenes Vermögen betrifft. 2) 


$. 351. 


I. Was bei unterlaffener und außergeridt 
licher Abfindung Statt habe 

1) Berwirkung ber geſetzlichen Güter- und Errungenfhafts 
| Gemeinfchaft. 

Sollte aber die Wiederverheirathung ohne Beobachtung alt 
beffen, oder auch ohne vorgängige Aufhebung der Gemeinfcait 
gleichwohl gefchehen feyn, fo bleibt 

4. ber neue Ehegatte von der Bermögendgemein 
ſchaft, und alfo auch von dem Fünftigen Ermerb 
nach wie vor audgefchloffen, und kann fich die Rechte des 
fränfifchen Waterd oder der fränfifchen Mutter nirgend 
anmaßen. (104. Lit. a.) | 

2. Auch die aus der weiteren Ehe entftehenden Kinder find 
und bleiben von der Gemeinfchaft ausgefchlofien. (104. 
Lit, b.) 

3. Haben beide Gatten Kinder voriger Che, mit welchen fie 
noch in gefchloffener Gemeinfchaft ftehen, fo ſchließen bie 
Kinder aus voriger Ehe auf jeder Seite 

a) den anderen Gatten und deſſen Kinder voriger fo wie 
) die Kinder der neuen und weiteren Ehe aus. (104. c.) 








a) Diefe Beſtimmung wäre. gang überflüßig, wenn bem Gerichte, 
obgieich es faft immer geſchieht, und bei Unfiegelmäßigen geſche⸗ 
ben muß, zur unerläßlichen Pflicht gemacht worden wäre, ben 
neuen Ehegatten bei folden Verträgen mit beizuziehen. 

Anm, d. 9. 


$. 352. 
2) Werwirfung der Aufhebung ber Gütergemeinfchaft. 

4) Der Bater ober die Mutter verwirken Durch eine folche Wie: 
Derverheirathung die Aufhebung dergeftalt, daß fie dadurch 
ihrer Seitd dad Anforberungss oder Anerbietungs 
Rechts zur Aufhebung, und in deren Folge zur Theilung, 
welches fievor ber Wiederverheirathung rüdfichtlich berfelben hat: 
ten, verlierem, 

2) die Kinder hingegen folched ihrer Seitd gegen fie nach 
Gutfinden ausüben, und auch nicht ausüben Fönnen. (104. d.) 

$. 353. 


a“) Was Rechtens, wenn die Kinder voriger Ehe dasſelbe ausüben. 
aa) Wirkungen der Aufhebung im Allgemeinen, 


Ueben die Kinder dad Aufhebungsreht aus, fo hören 
4; die vortheilhaften Wirfungen der Gemeinfchaft 
a) auf Seiten des verwirkenden Theils von Zeit ber 
Verwirkung an, 
8) auf Seiten der Kinder aber erft von der Theis 
lung an bdergeftalt auf, daß 

2, die Anfälle auf Seite «) des verwirkenden Theils (außer 
dem Zubringen ded Gatten) von Zeit ber Verwirkung an, 
bis zur Xheilung noch mit zur Gemeinſchaft zu rechnen 
find, 4) auf Seiten der Kinder aber folche dieſen von 
der Zeit der Verwirkung an allein verbleiben. 

3. Der Abgang an dem, was den Kindern zur Zeit ber 
Berwirfung gebührt hätte, muß ihnen von dem verwirs 
enden Xheile erfegt werden. (104. Lit, e.) 

$. 354. 


AB) inöbefondere, 


a. Wenn der neue Ehegatte Feine mit ihm in Gütergemeinſchaft ftehende Kinder im 
die Ehe gebracht hat. 


Hat der neue Gatte Feine mit ihm in der Gemeinfchaft fte- 
hende Kinder mit in die Ehe gebracht, fo erhält er 

4. nichts =) als fein erweislich Eingebrachtes, dad 4) den 
Forderungen der Kinder nachfiehen muß, x) und aller Er⸗ 
werb gehört mit zu der vorehelichen Gemeinſchaft, es 
mögen nun d) Kinder aus der neuen weiteren Che vor: 
handen feyn oder nicht. 

2. Doch gebührt dem Manne, wenn er. gut hausgehalten, 


und dad Vermögen nicht abs, fondern zugenommen hat, 
die Verzin ſung feined Eingebrachten, oder eine fon: 
ſtige billigmäßige Belohnung. nach obrigkeitlichem Ermeſ⸗ 
fen. (104. Lit, £.) | 
$. 355. 
d. Wenn er mit ihm in Gütergemeinfchaft ftehende Kinder in die Che gebracht hat, 
Falls er aber. ebenfalls Kinder und mit ſolchen ein gemein 
fchaftliches Vermögen in die Ehe gebracht hat, fo ftehen 

4, den Kindern bie $. 351 N. 3. 552 u. 353 d. W. be 
merkten Rechte zu, und 

2. das beiderfeitige Vermögen muß gefonbert, fofort 

3. der Erwerb von Zeit der Verwirkung an, wenn er fih 
nicht nad) den Wermögensverhältniffen ausmitteln läßt, 
im Zweifel jeder Gemeinfhaft zur Hälfte zugefchrieben 
werben. 

4. Hat eined ober dad andere Vermögen abgenommen, fo 
muß der Abgang «) von dem Drittel ded Waters 

oder der Mutter auf jeder Seite erfeßt, und 4) wenn dieß 
nicht geſchehen kann von beiden Maſſen nad) Verhaͤltniß 
abgezogen werben. (104. Lit. g.) 

6, 356. 
#) Wenn die Kinder das Aufhebungsreht nicht ausüben. 
wa) Rechte während der weiteren Ehe 
a. in Hinficht des Ehegatten. 


Veben die Kinder das Aufhebungsrecht nicht aus, fo kom— 
men die Rechte während oder nad) aufgelöfter Ehe in Betrachtung. 
Mährend der weiteren Ehe ift 

4. der mit den Kindern voriger Ehe noch in Gemeinfchaft 
ftehende Gatte «) an die Regeln derfelben gebunden, und 
kann 2) für fi) dem andern Gatten oder den mit ihm 
erzeugten Kindern nicht verwilligen. (104. Lit, k.) 

2, Der andere Gatte hingegen behält fein Vermögen für 
fi), außer wenn er davon zur Erleichterung der eheli- 
chen Laften, zum gemeinen Gebrauh und zur Beni: 
gung eingebracht oder auch während der She unbedingt 
hergegeben hat, — bei welden bann jene Beftimmun: 
gen ebenfal3 um defto mehr anzunehmen find, aß 
ohnehin die Vermehrung der Kaften durch die weitere Ehe 
den Rechten der Semeinfchaft nicht gemäß iſt. (104. Lit. L) 


$. 357. 
b. Was in Hinficht der gweitehelihen Kinder Nechtens. 
Kommen Kinder aud der Ehe, fo können 

4. auch diefe mit einem Gatten allein keine geſetzliche Ver⸗ 
mögendgemeinfchaft bewirken (weil beren Ratur und Zweck 
immer zwei bazu fähige Gatten vorausſetzt). 

2. Sie kann auch nicht erft nach dem Tode des anderen Gats 
ten anfangen, wenn diefer vor Aufhebung der Ges 
meinfchaft mit den Kindern voriger Ehe geftorben ift. 

5. Wird aber die Gemeinſchaft noch bei feiner Lebzeit 
aufgehoben , fo tritt 

«) alödann erft von Zeit diefer Aufhebung ober der nach⸗ 
herigen Schwangerfchaft und Geburt eines Kindes 
an. die Gemeinfchaft zwifchen beiden Gatten und den 
Kindern letzter Ehe ein, je nachdem dergleichen Kin⸗ 
ber zur Zeit der Aufhebung ſchon vorhanden geweſen 
oder nicht, 

ß) wenn nicht audy deshalb ein anderes bedungen und 
die Gemeinfchaft noch gehörig auögefchloffen worben 
ift. (104. Lit. 1.) 

$. 358. 
#3) Was nad) dem Tode der Eheleute Redhtens. 


Ueben bie Kinder voriger Ehe dad Recht, die Aufhebung der 
Gemeinſchaft und die Xheilung zu fordern, nicht aus; fo ift 
4. deren Vater oder Mutter mit ober ohne Kinder aus ber 
zweiten Ehe, 
2. oder der weitere Gatte ſchon vorher geftorben. 


$. 359, 


a. Wenn dererfiehelihe Ehegatte mit oder ohne Kinder aus der 
2ten Ehe verftorben if. 


aa, Regel. 
Stirbt der Vater oder die Mutter ber erftehelichen Kinder 
mit oder ohne Kinder aus der zweiten Ehe, fo fchließen 

4. die Kinder voriger Ehe «) den überlebenden Gatten 8) und 
auch die aus der weiteren Ehe vorhandenen Kinder aus 
(vermöge der zwifchen ihnen und dem Verſtorbenen fort: 
beftandene Wermögendgemeinfchaft, bei welcher Feine eigenen 
Rechtsantheile der Intereffenten denkbar find,) und 

2. erfagter Oatte fann nichts als fein Eingebrachtes und wenn es 
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3. der Mann iſt, die 6. 354. N. 2. erwähnte Belohnung 
fordern (104. lit. h.). 
$. 360. 
bb, Ausnahme bei lehtwilliger Dispofition, 

Es wäre denn, daß ber Verftorbene ſich des ihm nach $. 358, 
d. W. zuftehenden Rechtes bedient, und ihm oder dem Kindern 
aus ber weiteren Ehe durch eine vechtögültige Dispofition 
aufden Todesfall etwas ausgeſetzt hätte, welches jedoch 
a) bei dem Gatten nicht über ein Sechätel, und wenn auf ein 
Kind voriger Ehe nicht ſoviel kommt, auch nicht über den Be 
trag eined Kindötheild gehen darf. 4) Den Kindern aus ter 
weitern Ehe Tann er in folchem Fall nicht über ein Sechätel, und 
auch nur alddann, wenn fie ««) gegen bie Kinder voriger Ehe 
arm und dürftig find, und fich gut und pflichtmäßig erhalten 
haben, 28) auch dabeiein Kind aus der weiteren Ehe nicht höher 
ald ein Kind aus der vorigen kommt, noch beſonders letztwillig 
| ausſetzen (104 lit. h.). 3 

& 361. 
ee. Mie ſolche zu geichehen habe. 
4) Alle dergleichen Dispofitionen Fönnen aber hier 
«) nicht anderd ald gerichtlich und nach vorgängiger Un: 
terfuchung und Befund auf obrigkfeitliche Ermäßigung ge: 
fchehen, und finden bloß Statt, wenn 
£) lauter leibliche und Feine angenommenen Kinder dabei 
‚ „find, und 

) Das Vermögen während der weiteren eg nicht vermin: 

dert, fondern vermehrt worden ift. 

2) Iſt hingegen dem neuen Gatten und den Kindern letzter Ehe 
fchon etwad von den Kindern voriger Ehe verwilligt, fo findet zu 
deren Gunften Feine weitere Dispofition aus der Gemeinſchaft 
Statt (104 lit. h.). 

$. 562. 
b. Wenn der weitere Ehegatte 2ter@he 
aa. mit Hinterlaffung zweitehelicher Kinder verftorben ift, 


Iſt hingegen der weitere Gatte fhon vorher mit 
Hinterlaffung zweitehelicher Kinder verftorben, fo kann der über: 
lebende erfagte Kinder nur unter obiger $. 351 vorgebachten 
doppelten VBorausfegung jedoch bloß in fo weit bedenken , daß 


«) mit Einrehnung des Eingebradhten, welches ihnen 
vom Verſtorbenen zufällt, nicht über ein Drittel heraus kommt, 
#) und auc Fein Kind weiterer Ehe mehr ald ein Kind ber 
verigen Ehe erhält. (140 h.) 


$. 363. 
bb. ohne zmeiteheliche Kinder verftorben ift. 


1) Stirbt der weitere Gatte ohne Kinder, fo fallt fein Einge⸗ 
brachtes auf feine fonftigen Erben. 

2) Hat er aber auch unabgefonderte Kinder, fo treten die 
- Verfügungen des $. 355 ein. 


' $. 364. 
3) Was gegen Dritte bei unterlaffener oder — 
Abfindung Rechtens 

Bei einer ſolchen ohne vorhergehende Abfindung mit den erſt⸗ 
ehelichen Kindern, oder jonftige außergerichtliche Wergleichung ein: 
gegangenen ordnungswidrigen Verbindung erfordert die Sicherheit 
des Publifums, 

4. daß der 2te Ehegatte die Rechte des Eingebrachten gegen 

Dritte im Concurfe nicht geltend machen koͤnne, und daher 

2, für die während der Ehe gemachten Schulden ohne Unter: 

ſchied ſolidariſch haften müffe, 
$. 365. 
IV. Befondere Arten von Abfindung. 


| Die gemeinfchaftliche Art der ie mit ben erftehelichen 
Kindern ift 

4. die Einkind ſchaft, von — im naͤchſten Titel 
gehandelt wird und zwar mit oder ohne Voraus. 

2. Hat die Einkindſchaft nicht Statt, =) fo wird zur Grund: 
theilunggefchritten, wobeidie im Kap, VII. Zit. IL, ent: 
haltene Beftimmungen Statt haben, #) Eltern fönnen folche 
bei ihrer Wiederverehelichung fordern, nur muß folche vor 
dem Heirathötage verlangt, und die Ehe erfolgt feyn. 
(162) 5) Kinder dagegen in den Fällen nicht, wo Em: 
kindſchaft Statt hat, es fey denn au) die Eltern hätten 
den Kindern die Wahl überlaffen, oder fie feyen #2) ohne 
vorhergehende Uebereinkunft mit den Kindern zur Wieder⸗ 
verehelichung gefchritten. (121) 


3. Auch kann bei der andermweiten Berheiratbung, wenn un: 
w. Webers Brovs. u. Stat. Rechte II, B, Mittelfranten, 34 


abgetheilte Kinder von einer oder von beiden Seiten aus 
voriger Ehe vorhanden find, die Bedingung gemacht wers 
den, daß «) die noch unabgetheilten Kinder dad väter 
liche oder-mütterliche Gut (paterna et materna), 
welches außer der Genteinfchaft auf fie gefallen feyn würde, 
als Voraus oder befonderd Gut erhalten follen. 

4. Statt des Zweitheild d. i. der auf die Kinder bei der Theis 
fung Eommenden zwei Drittel ($. 198. d. W.) kann es 
der Regel nach nicht gefeßt werben, ohne Die gefegliche Ber: 
mögendgemeinfchaft felbft auszufchließen, — indem dadurch 
die erftehelichen Kinder in eine widernatürliche und daher 
ihnen leicht nachtheilige Lage gefegt würden. 

5. Doch bleibt diefer Fall dem obrigkeitlichen Ermeffen vor- 
behalten. (179) 


zit. II. 
Einkindſchaft. 


$. 366. 
4) Begriff derſelben. 

4) Die Einfindfchaft fegt eine Ion vorhandene Gütergemein: 
[haft voraus. 

2) Der Vertrag, wodurch ein überlebender Gatte und bef. 
fen Kinder diefe Gemeinfhaft auc auf die weitere Ehe erfireden, 
und ben neuen Gatten in diefelbe an die Stelle des Verftorbenen 
aufnehmen, heißt der Einfindfchaftsvertrag. (22) 

‚$. 367. 
2) Natur und Befhaffenheit. 


4) Die Rechte ded überlebenden und fich wieder 
verheirathenden Gatten bleiben bei der Einkindfchaft wie 
zuvor, wenn nichtd anderd verabredet worden (22). 

2) Durch) diefen Vertrag wird ber neue Gatte den Kin 
dern voriger Ehe ruͤckſichtlich der Gemeinfchaft zum rechten Bas 
ter oder zur rechten Mutter eingefebt. 

3) Daher find auch 

«) die Kinder aus der neuen Ehe in Anfehung ber 
Gemeinfchaft ald rechte Kinder anzufehen, ober erhal 
ten in biefer Beziehung die Mechte der Kindfchaft, 
welche 


— 533 — 


) ſonach die Kinder der vorigen Ehe auch gegen 
den neuen Gatten erhalten, ober 

y) alle diefe Kinder werben rüdfichtlich der Gemein: 
ſchaft ald Kinder von einerlei Eltern angefehen, 

4. Durch die Einfindfchaft erhalten daher fomohl Stiefr 
eltern als Stieffinder während der Gemeinfchaft in ihren 
Berhältniffen gegen einander , fo weit fie von ihrer beiberfeitigen 
Dispofition abhängen, die Rechte und Verbindlichkeiten von leibs 
lichen Eltern und Kindern (23), hiermit auch die angenommenen 
Eltern die elterlihe Gewalt über die angenommenen Kinder (45), 
und werden unter der Benennung Eltern und Kinder überall 
mitverftanden , in foferne nicht dabei aus befonderen Gründen auf 
die hier doch allemal ermangelnde Elternliebe ein anderes aus—⸗ 
drüdlich beftimmt, oder auch in dem Einfindfchaftövertrage felbft 
feftgefegt worden ift (23). 

5) Die Einfindfchaft befteht, auch wenn keine Kinder aus 
der neuen Ehe kommen (22). 

6) Der Einkindſchaftsvertrag verbindet nur die denſelben ein⸗ 
gehenden Perſonen nicht aber Dritte (44). 

7) Seine Wirkungen gehen nur auf Berhältniffe während 
ber — (23 u. 44). 

8. 368. 

3) Ohne dieſelbe Hat Feine Gütergemeinſchaft Statt. 

Ohne eine folhe Einfindfchaft bleibt der Ehegatte nebft den 
Kindern aus der neuen Ehe auögefchloffen. 

$. 369. 
4) Was in Rückſicht ber noch unabgefonderten Kinder bes 
weuen Ehegatten und der Kinder aus ae Ehe | 
Dechtens. 

4) Hat der neue Ehegatte ebenfalls noch unabgefonderte Kins 
der, fo findet Feine Einkindfchaft mit felbigem Statt, wenn nicht 
auch diefe zugleich gegenfeitig mit aufgenommen, ober zuvor abs 
gefondert werben. 

2) Kinder au der weiteren Ehe koͤnnen mit Ausſchluß des 

on Gatten nicht in die gefegliche Gemeinfhaft aufgenommen, 

mb nur durch Aufnohme — — — der ehelichen Se: 
meinfchaft werben. : BE 

3) Was bem überlebenben Gatten von an ber Kinder 
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voriger Ehe fuͤr ſie verwilligt worden, haben ſie — als In⸗ 
tereſſenten, die in der Gemeinſchaft ſtehen, zu fordern, ſondern 
bloß als eine dem uͤberlebenden Gatten zu ihren Gunſten ge 
machte Bewilligung, worüber berfelbe auch immer noch fomwohl 
unter den Kindern der weiteren Ehe felbft, ald auch zu Gunften 
der Gemeinfhaft ungehindert des neuen Gatten und ber Kinder 
nach Gefallen diöponiren kann (22 u. 104). 
.$. 370. | 
3) Jahzresfau. | 

1) Angenomm ene d. i. vereinfindfchaftete Eltern koͤnnen 
bei ber Einkindſchaft einen Jahresf all machen oder bedingen, 
was auf den Fall, wenn ſie binnen einer beſtimmten Zeit ohne 
eheliche Kinder verſterben die Gemeinſchaft von deſſen Eingebrach⸗ 
ten behalten oder herausgeben ſoll. 

2) Nach Verfluß dieſer Zeit, die gewoͤhnlich Jahr und Tag 
und nach der natürlicher Rechnung zu verſtehen iſt, faͤllt der Jah⸗ 
resfall wieder weg, und ed geht alsdann lediglich nach den Ges 
feßen der Gütergemeinfchaft, bei welcher er gemacht Hit (176). 

§. 371. 
6) Erforderniſſe. 

Zur Einkindſchaft wird die freie Einwilligung der Eltern 
und Kinder erfordert. 

& 372. 
“) Einwilligung der Eltern und Kinder. 
as) Was bei unmündigen Kindern Rechtens. 
Bei unmündigen Kindern muß, Fals die Einkindfchaft 
nüslicher ald die Abtheilung gehalten wird, die Einwilligung ſtatt 
derfelben 
4. von zwei verfländigen und Aller BVerhältniffe genugſam 
kundigen, mit den Kindern von Seiten des verftorbenen 
Elterntheild zunähft verwandten, rechtſchaffenen 
Männern und | 

2. in deren Ermanglung von zwei ebrigkeitlichen hierzu zu 
beftellenden VBormündern ertheilt werden. 
3. Alle diefe Haben zuwor auf ihre Unterthanen : Pflicht ans 


daß fie dad Beſte der Kinder ohne alle Rüde 
ficht beſorgen wollen. 


\ 


4. Bei Unterthanen ift zu dem Ende, wo möglich der Schults 

heiß beizuziehen , und 

5. allen die Pflicht einzufchärfen, daß fie bei Tünftiger 

Wirthſchaft des angenommenen GElterntheiled und daraus 
entftehender Verfürzung ber Kinder, fo wie bet nachläf. 
figer und verberblicher Erziehung und Behandlung ders ' 
felben die Anzeige davon machen follen (27). 
6. 373. 
BP) Was bei mündigen Kindern Rechtens ? 
Siind die Kinder vollmünbig und ſchon bei ziemlichem 
Verſtande, fo ift =) außer der Zuftimmung vorgedachter nächfter 
Berwandten, 6) aud ihre Einwilligung erforderlich (28). 
$. 874, 
27) Was bei volljährigen Kindern Rechtens? 
Bei: Volljährigen ift bloß 

4. die eigene freie Einwilligung berfelben ohne Berathung 

und Bevormundung hinlänglich, 

3. ed wäre denn, daß die Obrigkeit letztere nach Beſchaf—⸗ 

fenbeit der Perfon und Umſtaͤnde nöthig finden follte. (29) 
$. 375. 
A) Obrigkeitliche Unterfuhung und Beſtaͤtlgung. 

4) Bei minderjährigen Kindern ift die richterlihe Un 
terfuhung und Genchmigung, 

2) bei allen Einfindfchaften überhaupt (wegen ber dabei 
eintretenden NRechtöveränderung und Oberaufficht) auch die Ber 
ftätigung ber oberen Behörde erforderlich. 

3) Ohne ſolche find Einkindfchaftöverträge nichtig (31). 

4) Bei grundlofer Verweigerung von Seite der Verwandten 
fieht «) der Obrigkeit frei, andere verftändige und rechtſchaffene 
Männer an ihrer Statt zu beftellen. 3, Nur müffen bie Ber: 
weigerungsurfachen zu Protocoll genommen, und berichtlich anges 
zeigt werden (50 u. 31). 

$. 376. 
y) Rüdfihten bei folder, 
® muß bei ber obrigkeitlihen Unterfuchung 
«) fowohl auf die Eltern, als 
B) auf die Kinder 
gefehen werben. 


a 


$. 377. 
aa) in Betreff ber Eltern, 


4) Und zwar auf dem überlebenden leiblichen Clterntheil und 
die demfelben von den Kindern zu leiftenden Pflichten, 

2) vorzüglich in dem Falle, wenn dad vorhandene Vermögen 
ganz oder größten Theils von ihm hergefommen , oder deſſen Ber» 
dienft iſt. 

| $. 378. 
44) Weiters zu berüdfichtigenbe umfände, 

Bei der Unterfuchung haben die obrigkeitlihen Behoͤrden 
folgende Umftände zu erforfchen und zu Protocol zu nehmen: 

1. Den Eltern fo wie den Verwandten und Vormündern 

find die Wirfungen und Folgen ber Einkindfchaft 
zu erklären. 

2. Iſt dad Alterder Eltern und befonderd des anzunehmen: 

den Theiles und deren Eörperlihe und fittlihe Be 
ſchaffenheit im Abficht auf die Frage ob und wie 
vieletwanodh Kinder aus der Ehe zu hoffen 
feyn dürften? — auch weflen man ſich zu den Eltern in 
Anfehung ihrer elterlihen Pflihterfüllung zu ver 
fehen habe , ingleichen 

3. dad Alter, die Zahl.und die Befchaffenheit ber an- 

zunehmenden Kinder in Rüdficht auf ihre Erzie: 
bung, Beſtimmung und der Dazu erforderlichen Mittel, 
dann | nn 

4. dem Belauf des vorhandenen Wermögend, und befon- 

ders ob und in wie weit folched 4) von dem überleben: 
den oder A)dem verfiorbenen Elterntheil hergefommen 
fey, auch wad der aufzunehmende Elterntheil 
wirtlih-einbringe, und noch zu. hoffen habe, mit ein 
zelner Bemerkung der auf beiden Seiten vorhandenen und 
treulich anzuzeigenden Schulden, nicht minder 

5. ob und was ber überlebende Vater oder Mutter etwa noch 

von ihren Eltern oder Verwandten ,. fo wie auch 

6. die Kinder felbft von den Eltern und Berwandten bed 

verftorbenen Elterntheiled noch wahrfcheinlich zu hoffen ha 
ben mögen (32) zu berüdfichtigen. Ä 
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6. 379. 
2) Wiedereinſetzung 

Nach der Betätigung kann der Einkindfchaftsvertrag wegen 
Unmündigfeit oder Minderjährigfeit der Kinder nicht mehr anges 
fochten werben (43). 

. . $. 580. 

e) Voreheliche Schulden, 

4) Alle die obigen bei ber gefeglihen Gütergemeinfchaft 
($.55 u.f.) eintretenden Beftimmungen wegen ber vorehelichen Schuls 
den haben auch bei der Einfindfchaft Statt. 

2) Die Kinder Finnen daher auch hier die MWiedereinfegung 
nicht fuchen,, fondern bloß die Eltern (70 lit. k). 

3) In Anfehung des Vorauſes hingegen können verfchwies 
gene Schulden, fie mögen das Einbringen überfteigen oder nicht, 
wenn fie nur nach den Umftänden und Grmeffen der Obrigkeit 
von Beträchtlichkeit find, eine neue Beftimmung durch Erhöhung, 
Verminderung, oder gänzliche Aufhebung desfelben bewirken (70). 

4) Dieß hat auch in dem Falle Statt, von dem der F. 57 
8, W. bei der gefeglihen Guͤtergemeinſchaft fpricht (71). 

$. 381. 
9) Dispoſitionen: 
a) der Eltern, 
au) letztwillige, 
a. im Allgemeinen, 
aa. Regel, ⸗ 

Bei Einkindſchaften findet der Regel nach keine dergleichen 
Dispoſitionen der Eltern wie im erſten bei ber geſetzlichen Guͤter— 
gemeinfchaft (F. 97d.W.) Statt, aus dem Grunde, weil 1. eine 
Theiles angenommene Stiefeltern, die aus der natlirlichen 
Elternliebe erwachſende Vermuthung nur in Anfehung ihrer leib: 
lichen, nicht aber auch ihrer angenommenen Kinder für fich haben, 
und 2. andern Theiles ihre Einflüffe auch auf ben anderen 
Gatten zu beforgen find. 
| 6. 382. 

bb, Yusnaymen. 

Dagegen fleht den Eltern, wern auch in ber Che und Ein: 

kindſchaft s⸗ oder anderen Vermögen einer gleichen Vermoͤgens⸗ 
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Vertheilung unter den Kindern oder ihrer vollkommenen Gleich⸗ 
haltung nach der Eltern Tod gedacht wird, das Dispoſitionsrecht 
in folgenden Faͤllen und unter folgenden Bedingungen zu: 

1. Wenn dergleichen Eltern die Urſache ihrer Dispoſition 
unter den Kindern der obrigkeitlichen Behoͤrde anzeigen, 
und ſolche daſelbſt gegruͤndet befunden, mithin die Die 
pofition nach vorgängiger Unterfuhung und Befund ge: 
rihtlih gemacht wird, wobei aber auch immer das, was 
einem Kinde vor dem andern zugewenbet werden will, der 
obrigkeitlichen billigen Ermäßigung unterworfen bleiben muß. 

3. Wenn bei vorhandenen Kindern 2ter Ehe zu Gunften der 
angenommenen Kinder disponirt wird, was aber gleich⸗ 
falls gerichtlich geſchehen muß. 

3. Wenn Eltern oder nach des einen Gatten Tod der über: 
lebende angenommene Water ober eine dergleichen Mutter 
e) nur unter ihren leiblichen Kindern diöpe: 
niren, und 2) von bem, was bei Endigung ber 
Gemeinfhaft auf diefe fommt, einem vor dem an 
deren etwas zuwenden will, ohne daß dadurch den an: 
genommenen Kindern an dem, was bei ber Theilung des 
ganzen Bermögend nach der Eltern Tod auf diefe fällt, 
etwas entgeht. 

4. Wenn nach dem Tode des angenommenen Elterntheils 

(arentis) nichts ald lauter leibliche Kinder des letztleben⸗ 
ben vorhanden find, und diefer unter felbigen bisponirt , fie 
mögen nun aus einer oder verfhiedenen Ehen feyn. 

5. Gefchieht e8 aber von dem lestlebenden angenommenen 
Vater, fo ift das zu beobachten, was oben sub N. 1 
und 2 vorgefchrieben iſt. 

6. Der uͤberlebende «)leibti he Elterntheil(parens) fämmt: 
lich vorhandener Kinder kann alfo noch Nr. 3. dieſes Fes 
in dem dort angegebenen Falle disponiren, 4) der a nge 
nommene Elterntheil (parens) aber ſolches weder 

@=) mit dem überlebenden Gatten, noch AP) als über = 
lebender allein anders, ala auf die im Aten Fall (N. 4 dies 
feö $eö) angegebene Art (94). 
$. 5835. 
ee, Gründe derfelben. 


1) Die gegentheilige Vermuthung muß der Wahrheit wei: 


+ 
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2) Iſt hierbei noch immer der Grund vorhanden, die Kins 
der dadurch zu einem guten Betragen überhaupt, befonderd gegen 
die Eltern zu bewegen. — Ein Grund, welcher deshalb bes 
fondere Rüdfidt verdient, weil nach ber Erfahrung Kinder, 
wenn fie nur glauben, und noch mehr, wenn fie wiflen, daß 
Eltern durch die. Gemeinfchaft und Einkindſchaft gebundene 
„Hände haben, und ibnen Falls fie fi) auch gegen bie Eltern, 
oder fonft nicht fo, wie andere gute Kinder, verhalten, boch 
eben dad, was diefen werben müffe, fich deſto eher und leichter 
der Zucht entihlagen, und die Pflichten gegen die Eltern hint⸗ 
anfegen. | 

3) Auch läßt der Grund der $. 381 aufgeftellten Regel noh 
Ausnahmen zu (94). 

$. 384. 
dd. In mwiefern ſolche Dispofltionen gelten. 

4) Alle dergleichen elterlihe Diöpofitionen gelten nur auf 
den Fall, wenn bie Eltern noch während der Gemeinfchaft vers 
fterben, fo wie 

2) die erforderliche Einwilligung ded Gatten fih nur von 
folhen verfteht, welche in der Gemeinfchaft leben. | 

3) Wenn endlich aud) in der Ehe: und Einkindſchafts⸗ ober 
anderen Verträgen einer gleichen Wermögenstheilung unter den 
Kindern oder der vollfommenen Gleichhaltung nad) den Eltern Tod 
gedacht wird, fo hebt ſolches das elterliche Diöpofitionsrecht in 
dem vorbeftimmten Maaße nicht auf, und kann auch eine aus: 
druͤckliche Aufhebung bdeöfelben in den Eheverträgen aus oben 


gedachten Gründen nicht Statt finden. (94) 


$. 385. 
b. Ausſchließung und Enterbung. 

4) Zur Ausſchließung der Kinder von der Gemeinſchaft, welche 
den Eltern in den oben $. 140. u. f. genannten Fällen zuſteht, find 
auch die angenommenen d. i. vereinfindfchafteten Eltern berechtigt. 

2) Auch koͤnnen fie Statt deren die bloße Aufhebung Ne 
Abfonderung fordern. (121. Lit. B) M. ſ. 9. 184. d. W. 


$. 386. 
e. Bupillar:,Quafis Bupillar ‚Subftitution. 


Bereintindfchaftete Eltern Eönnen dad Recht der Pupillar: 
und Quafi:Pupillar » Subftitution ($. 116 u. 117 d. W.) 
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1. nur in dem Falle ausüben, wenn fie ben Kindern das 
Gefammtvermoͤgen hinterlaſſen, und 
2. bis an. ihr. Ende unabgetheilt bleiben; 
» 3. auch Fan dieß nicht anderb als mit obrigkeitlicher Geneh⸗ 
migung 
4. und nicht mit Hintanfegung der. dazu faͤhigen naͤchſten 
Verwandten des Kindes zu — der Ihrigen geſche⸗ 
hen. (a 2 
| $. 387. 
BP) Butsabtretung. 


Bei Einkindſchaften uͤberhaupt, und wenn beſonders unter 
den ablebenden Eltern ein angenommener Vater oder dergleichen 
Mutter vorhanden iſt, kann 

4. die Gutsabtretung nicht anders als nach vorgaͤngiger obrig⸗ 
feitlicher Unterfuhung und vorgängiger unparteilicher Taxt 
geſchehen, und gilt 

2. uͤbrigens auch hier, was in Ruͤckſicht der elterlichen Dis⸗ 
— verordnet iſt. (102. Lit. e. ©. 61) 


6. 388. 
495 Dispoſition von Seite der Kinder. 

4) In Rücficht des Sonderguts ſteht dem vereinfindfchafte: 
ten Kinde die Dispofition nad) bem Lit. V. $. 135. u. f. enthals 
tenen Vorfchriften zu. 

9) Verſtirbt dad vereinfindfchaftete Kind ohne Diöpofition, 
fo faut ſein beſonderes Gut der Gemeinſchaft zu (57. Lit. a). 

3) Im Falle feiner Verheirathung tritt die Beſtimmung des 
des F. 133 u. 134 d. W. ein. 

4) Disponirt dasſelbe darüber, fo muß, fo lange die Ein— 
kindſchaft noch befteht, den Eltern und nach deren Abgang den 
Großeltern, fofern Fein weiterer Intereffent der Gemeinfhaft vor: 
handen ift, der in einem Drittel beftehende Pflichttheil unbedingt 
hinterlaffen werden. (59. NR. 1.) 

5)-Der nächfte im Grabe fchließt die entferntern Aſcenden⸗ 
ten aus, und es geht hierbei nach Vorſchrift des gemeinen Rechts, 

6) Unter Eltern und Kindern werben auch angenommene 
Stiefeltern und Stieffinder verftanden, fo lange die Einfindfchaft 
noch beſteht. 

7 Sind außer dem verſtorbenen Kinde noch Intereſſenten 
der Gemeinſchaft mit den lebenden Eltern vorhanden, ſo faͤllt der 


u ch 


Dflichttheil, und was letere durch des Kindes Dispofition roch 
darüber ohne Bedingung erhalten in die Gemeinfchaft (59). 

8) In Rüdfiht der Ergänzung des Pflichttdeild und ber 
Vebergehung der Eltern haben bie Vorfchriften des $. 137 Statt. 


$.: 389; 
10) Broßekterlihe Erbſchaft. 
2) Bas nah dem Tode ber Stiefeltern, 
‚» 4) bei bloß vorhandenen angenommenen Kindern Rechtens. 


Da die Einkindfchaft Feine dritte Perfon verbindet, und nur 
fo lange ald die Gemeinfhaft dauert, biefe aber bei bloß vorhan⸗ 
denen angenommenen und vereinkindfchafteten .. mit dem 
” Rode der Stiefeltern aufhört, ſo haben Ä 

41. die bloß vorhandenen angenommenen Kinder mach bem 

Tode des Stie vaters oder der Stiefmutter feinen Anſpruch 
mehr an das Vermoͤgen und die Erbſchaft der Eltern und 
Verwandten des angenommenen Vaters und der angenom⸗ 
menen Mutter. 

2. Es waͤre denn, daß erſagte Stiefgrogeitern ſelbſt mit den 
angenommenen Kindern ihres Sohnes oder ihrer Tochter 
ausdruͤcklich in Einkindſchaft getreten ſeyen, und dieſe eben⸗ 
falls auf vorgedachten Todesfall ihres Sohnes oder ihrer 
Tochter als rechte Enkel angenommen hätten. 

5 Wozu 
«) die befondere Einwilligung: aller Sntereffenten, 

6) die Beftätigung nach obiger Vorſchrift ($. - 375 d. 

BB.) gehört. 

Y) Diefe Einwilligung kann aus der bloßen Einwilligung 
der Eltern in die Einkindſchaft ihres Sohnes oder 
ihrer Tochter nicht geſchloſſen werden . 


$. 390. 
PL, Was bei vorhandenen angenommenen und zweitehelichen Kindern Rechtens. 


Sind hingegen außer den angenommenen auch noch Leib» 
lihe. Kinder aus ber 2ten Ehe vorhanden, fo. treten 
4. biefe an die Stelle ihres verftorbenen leiblichen . und der 
übrigen Kinder GOgEImamnEn Baterd ober der Mutter, 

und 
2. was fie von; beren Eltern erhalten, fänt ; in bie. Güterge: 
meinfchaft zuruͤck, fo lange dieſe noch nicht geendigt iſt. 
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8) Es koͤnnen daher auch die Großeltern (welche ohnehin in 
die Gemeinfhhaft zu willigen pflegen) zum Nachtheil ber 
Gemeinſchaft nad) 8.96 u. f. d. WB: feine willtürlichen Ber: 

'- fügungen machen (44). Ä 

$. 391. 
#) Sroßelterlihe Dispofitienen zum Nachthelle der Gemeinfchaft. 


Bei vorhandener Einkindfchaft und angenommenen Kindern 
hingegen kann von. noch ‚nicht abget heiten Großeltern und 
Aſcendenten | 

1. keine ſolche Bedingung, wonach das dem Kinde oder En⸗ 

kel hinterlaſſene Vermoͤgen oder Schenkung der Gemein: 
ſchaft entzogen, und ſolchen aled verbleiben ſoll, gemacht 
werden, wenn 
2. felbige nicht vorher ihre Beweggründe ber Obrigfeit an⸗ 
geben, und deren Erkenntniß darüber erwarten, auch die 
Dispoſition gerichtlich machen (53). - 

3. Werden felbige nit nah $. 90 dr C. L. O. m f. 
8 . 99 u.100 d. W. erheblich befunden, fo iſt die Beding⸗ 
ung unzulaͤſſig (55). 

Pas $. 392. | 

11, Enbe ber Einkindſchaft. 

Die Einkindſchaft hoͤrt 
1. durch Aufhebung, 

—— durch Tod auf. is 

| 839 
a) Durch Aufpebung, 

u Zur Aufhebung. werben bie bei ber gefeglichen Guͤterge⸗ 
meinſchaft (ß. 166u.f) Statt habenden Urfachen erfordert. 

2) Durch ſolche faͤllt die Einkindſchaft mit allen ihren Wir: 
fungen, jedoch unabbrüchig des Rederential-Verhaͤltiſſes hinweg; 
mithin auch 

3) die wechſelſeitige Beerbung der vereinkindſchafteten Eltern 
und Kinder, und der ea und leiblichen Kinder 
unter ſich, und tritt 

4) die Erbfolge nach gemeinen Rechte ein. 

5) In Anfehung bes verwirkenden Theiles haben die Beftims 
mungen des 5: 488 u. f. d. W. Statt. 


» 
.- 
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‚s 394. 
urch den Tod. 
Zur leichtern Uebeifi et wollen wir bie fich ergebenden Sterb⸗ 


fälle hier zufammenftellen. Es ftirbt nämlich I. der ftiefelterliche 
Theil, oder II. er überlebt den rechtelterlichen Theil, oder 111. es 
find die angenommenen Kinder alle verftorben, und es ftehen die 
beiden Ehegatten kinderlos da. 
1. Mit dem Zode der Stiefeltern hört, 
4. wenn bloß angenommene Kinder vorhanden find, 
«) in Anfehung der Stiefeltern die Einkindfhaft auf 
(44), #) mit feinen Kindern hingegen fegt der übers 
lebende leibliche rechte Water oder Mutter die Güters 
gemeinfchaft fort. — Es iſt diefer Beifag ein Corols 
lar ded obigen Saßed, daß nur in Anfehung deb 
ffiefelterlihen Theiles die Einkindſchaft auf 
bört, und fo oft Kinder vorhanden find, die gefeß« 
lihe Gütergemeinfhaft Statt hat. — 

2. Sind außer den angenommenen nod leiblide 
Kinder aus der zweiten Ehe vorhanden, fo date 
ert die Einfindfchaft und mit ihr die Gemeinfchaft bis 
zu deren Aufhebung fort (44. ©. 27). 

11. Bei überlebendem ftiefelterlihen Xheile febt 

4. diefer die Gemeinfchaft mit den angenommenen und feis 
nen leiblichen Kindern fort (103), und die Mutter erhält 
nunmehr die Ausübung ber elterlichen Gewalt und bie 

alleinige Ausübung des Gefammtvermögens, ober ftelt 
deſſen handelnde Perfonen vor (ibid.). Ä 
2. Nur ift derfelbe nach Abfterben des andern Gatten 
fhuldig «) mit den Kindern und deren Verwandten 
oder vormaligen Wormündern ein von ihnen ſaͤmmt⸗ 
lich zu unterfchreibendes Verzeichniß über den ganzen 
Vermögens: und Schuldenftand zu fertigen, und fols 
ches 4) dem Amte zu übergeben. 4) Ordentlicher 
Weiſe ift der Schultheiß und Gerichtöfchreiber beizus 
ziehen, wenn nicht von Obrigkeitöwegen erlaubt, fols 
ches unter fich zu fertigen (103). 
IL Sterben bie angenommenen Kinder, und find feine 
Kinder zweiter Ehe vorhanden, fo geht 

4. bie durch die Einkindfchaft bewirkte Vermoͤgensgemein⸗ 
Schaft in die gefegliche Errungenfchaft unter den Ehegat: 
ten über, wenn nicht ein anderes bebungen ift (116). 
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2. Das, was von dem verſtorbenen Vater oder der ver⸗ 
ſtorbenen Mutter der Kinder oder durch die Kinder 
in die Gemeinschaft gekommen ift, nebft deren Pecu⸗ 
culien gehört beiden Ehegatten, die Ehe mag durd) 
ben Tod oder die Scheidung getrennt werden. (Ber 
ordnung v. 412. May 1806. N. I.) 


Zit II 
Dom Voraus. 
$. 395. 

1) Begriff: 

Der Boraud ift dadjenige, was wegen zu großer Ungleich— 
heit des zufammen zw bringenden Vermögens bei der Einfinds 
ſchaft zur Herftellung eines billigen Gleichgewichts und Abhaltung 
des außerdem durch die Einkindfchaft erleidenden Vermögens aus 
ber Gemeinſchaft beſonders bedungen wird (55). 

$. 396. 
2) Für wen er Fönne beftellt werden, 


Der Voraus Fann 

4. für. die Kinder voriger Ehe 

2, und für die noch zu hoffenden Kinder der weiteren Ehe 
beftellt werden. (36 und 39). Er kommt gewöhnlich bei 
den Kindern voriger Ehe vor, ald Erſatz deffen, was fie 

bei der Abtheilung weit mehr erhalten würben. (36) 
§. 397. 
3) Beſonders hierbei zu beachtende Hmftände. 
. Bei Beftellung des Vorauſes müffen 

4. bie Erziehungstoften mit in Anfchlag gebracht wer: 
den, welche bei erfolgenber Abtheilung das, was ſie Dabei 
erhalten noch verringern würden; 

22. außer den $. 377 und 378 vorgefhriebenen Ruͤckſich⸗ 
ten, ob das Vermögen, wenn ber überlebende Eltern: 
theil. ſich nicht weiter verheitathen, fondern im Wit: 
tibftande bleiben wollte, nicht auch einer wahrſcheinlichen 
Abnahme ausgeſetzt ſeyn dürfte. 

3. Senauer muß & damit genommen werben, wenn =) das 
Hauptvermögen von bem Berftorbenen herrührt, 3) und 
der überlebende Theil wenig oder nichts eingebracht hat. 

4. Weniger genan im umgewandten Falle (36). 
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$. 398. 
4) Water: und Muttergut können auch als Voraus Heftent 
werben. N 

Es kann auch dad Water: und Muttergut den erſtehelichen 
Kindern als Voraus, jedoch vorbehaltlich der Beſtimmung in 
Betreff des Zweittheils (F. 365. N. 3 d. W.) ausgeſetzt werden. 

$. 399. 
5) Natur besfelben, 

4) Die Kinder fordern den Voraus mit Necht als Erſat 
deſſen, was ſie bei Fortſetzung der Gemeinſchaft mit dem neuen 
Ehegatten kuͤnftig weniger bekommen werden, als ſie gleich jetzt 
durch die Theilung wuͤrden erhalten haben, und haben ihn nicht 
der freien elterlichen Verwilligung zu danken. 

2) Er gehoͤrt zu ihrem eigenen Gute, jedoch nicht ſo, daß 
den Eltern das Eigenthum und die Verfuͤgung daruͤber, wie bei 
dem peculio profectitio, zuſteht 137). 

$. 400. 
6) Kann nicht als Heirathsgut mit eingerechnet werben. 


Der Voraus kann nicht mit in das Heirathsgut eingerech« 
net werben, weil biefer ale Mal außer dem Heirathögut und der 
— zu bezahlen iſt. (97. Lit. c.) 


$. 401. 
7) Dispofition über benfelben. 


4) Solange die Kinder in der elterlichen Gewalt find, koͤn⸗ 
nen fie nicht über den Voraus disponiren (54). 
2) Auch dann ift dieſes freie Dispofitiondrecht eingefchränft, 

«) wenn der Voraus bei den Kindern voriger Ehe auf 
kuͤnftige noch nicht erfolgte Anfälle mit gegründet iſt, 
wo fodann ebenfals nur eine darauf bedingte Dis 
Yofition gemacht werben kann; 

P) wenn über den Voraus der Kinder zweiter Che 
noch vor beffen wirklichen Empfang diöponirt werden 
will, welches bei Lebzeiten deö bedingenden Eltern, 
theiles nicht Statt hat (55). 

$. 402. 
8) Zuwachs recht. 
1) Der Voraus waͤchſt den übrigen Kindern, wenn ſolches 
nicht ausdrüdlich bebungen worben, nicht zur * 
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2) Es fey denn, daß folcher in der Gefammtheit für bie 
Kinder überhaupt oder miteinander beftimmt, und nur dabei nad» 
ber der Antheilöbetrag eined Kindes mit bemerkt wird (58). 


6. 403. 
9) Borrecht besfelben im Eoncurfe. 

4) Der nicht erft auf ein kuͤnftiges zu erwerbendes Ereigniß 
gegründete Vor aus kann immer gleih den übrigen Sondergut 
auch noch während der elterlichen Gewalt aus dem Concurfe ge 
fordert werben. Ä 

2) Nicht aber fo auch der Voraus, weldhen ein Ehegatte 
feinen Kindern der zweiten Ehe bebungen hat; 

3) und wann auc bei diefem letzteren Voraus bie Zeit ber 
Zahlung beftimmt ift, fo verbindet das Doch nur den andern über: 
lebenden Gatten (53). | 

4) Nach der Priorität3:Orbnung für das Königreih Bayem 
kommt der Voraus in die IVte Klaffe Ne. 1. fo wie dad Bater: 
und Muttergut, wenn folcher nicht ald Hypothek eingetragen iſt, zu 
fiehen. a) 

gi $. 404. 
10) Wenn folcher gefordert werben Fönne. 

4) Die Kinder können den Voraus gleich bei dem Austritt 
aus der elterlichen Gewalt fordern, 

2) es wäre denn «) ausdruͤcklich bedungen worden, daß ber 
Voraus nicht eher, ald bei der Theilung gefordert werben Fönne 
(37), oder B) bei deffen Beftimmung auch auf Fünftige An 
fälle mit gerechnet worden, die noch erſt zu erwarten find, 
welchen Falls felbiger nur nach dem Erfolge derfelben fällig wird (57). 
) Hat fich dad Kind wider Willen der Eltern verheirathet, fo 
find folche, wenn beide Eltern einftimmig, den Voraus, fo wie 
das übrige Sondergut heraudzugeben nicht ſchuldig (55). 

$. 405. 
41) Boraus ber zweitchelichen Kinder. 

4) Den aus der 2ten Ehe zu hoffenden Kindern kann aud 
ein Voraus bedungen werden, wenn dad Vermögen des neuen 
Gatten in einem dazu geeigneten Verhaͤltniß fteht. 

2) Ein folder Voraus kann nicht mit Recht gefordert wer: 


nn Se ee 
a) Priocitäts : Orbnung für das. Mönigreich Bayern 9. 235. N, L. 
Geſetzbl. v. 3. 1822, ©. 115. 
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den, ſondern haͤngt in Anſehung des bedingenden Elterntheils ledig⸗ 
lich von deſſen guten Willen ab. 

. 5) Kann daher folglich auch aus deſſen Concurſe nicht ger 
fordert werden. 

4) Und wenn auch bei diefen die Zeit ber Auszahlung bee 
ſtimmt ift, fo verbindet das doch nur den andern etwa über: 
lebenden Gatten. 

5) Können bie Kinder 2ter Ehe über ihren Voraus noch 
vor deſſen wirklichen Empfang bei Lebzeiten des bedingenden El⸗ 
terntheils nicht disponiren (55). Caſt. L. O. §. 59. 55 u. 54. 

6. 406. 
12) Abãnderung besfelben. 
Der Boraus kann in der Folge 

4. wegen nicht voraudzufehender großer Vermoͤgens-⸗Veraͤn⸗ 

derung, wodurch das beabfichtigte Gleichgewicht unter den 

- Kindern durch Zufall, oder 

2. wegen unterlafjener, wenn auch untichtiger Schulden-An- 

zeige zu fehr verändert wird, auf eben die Art, wie er 
anfänglich beftimmt worden (70 et$. 23. Extr. N. 5.), wieder 
aufgehoben werden (42). | 

3. In Anfehung ded Vorauſes Eönnen bie verfchwiegenen 

Schulden, fie mögen das Einbringen überfteigen oder nicht, 
wenn fie nur nach Ermeſſen ber Obrigkeit von Beträcht: 
lichkeit find, eine neue Beftimmung durch Erhöhung, Ber: 
minderung oder gänzliche Aufhebung deöfelben bewirs 
fen (70). 





Kapitel IX, 


Don der Trennung der Ehe durch Ehefcheidung und 
Nichtigkeitserklärung, 
$. 407. 
VBorbemerkung. 
Die Ehe kann A, mittelſt Eheſcheidung B. mittelſt Nichtig: 
Peitderflärung getrennt werden. Die Wirkungen derſelben in 
Dinfiht der Bermögens-Auseinanderfegung find nach den verfchies 


denen Güterftänden zu betrachten, und zwar 4. in Hinficht der - 


gefeglihen Gütergemeinfchaft, 2. der Gütergemeinfchaft durch Ber: 
v Webers Prov.: u, Statut.⸗R. II, Bd. Mittelfranken. 35 
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trag, 3. der Vermoͤgensgemeinſchaft ohne Einheit, 4. der Par: 
ticular-Gütergemeinfchaft und 5. der Errungenfchaftögemeinichaft. 
$. 408, 
Competenz ber Zuftizamter im Betreff ber Auseinander⸗ 
fegung des Vermögens. 

1) Die Frage über Auseinanderfeßung des Wermögens ge: 
hört als rein bürgerliche Sache zu dem Neffort der Juftizämter. 

2) Jedoch haben fie dad entworfene Erfenntniß in Ermang- 
lung gütlicher Auseinanderfegung der Negierung einzufenden. a) 

3) Diefe Einfendung fällt jedoch gegenwärtig hinweg, und 
hat bloß gegen das untergerichtliche Erkenntniß die Berufung an 
die höhere Inſtanz Statt. 

$. 409. 
A. Ehefcheidung. 

1. Bei gefegliher Gütergemeinfdhaft. 

1) Gängzliche Ehefcheidung zieht Aufhebung der Güter: 
gemein ſchaft nad fid. 
2) Gleiche Wirkung der beftändigen Separation von Tiih 
und Wett unter den Katholiken. 

1) Sänzliche Ehefcheidung zieht die Aufhebung der Güterge: 
meinfchaft nad) fi (121), M. f. $. 177. d. W. 

2) Die beftändige Separation der Fatholifchen Unterthanen 
von Zifh und Bett hat in Anfehung der Gütergemeinfchaft die 
nämlichen Wirkungen, wie die Ehefcheidung (199 N. v). 

$. 410, 
3) ———— wodurch die Scheidung verwirkt wird. 

1) Handlungen, welche die Scheidung verwirken, verwirken 

auch die Aufhebung der Guͤtergemeinſchaft oder Abſonderung als 
nothwendige Folge derſelben. 

2) Handlungen, welche an ſich betrachtet, erſtere rechtlich 
nicht verwirken, koͤnnen auch nicht als Verwirkuugsurſache der 
letzteren angeſehen werden. (Nicht jede Verfehlungen der Gat— 
ten gegen einander, ſondern nur verwirkende Handlungen oder 
ſolche, wodurch die nachher auch erfolgte Eheſcheidung verwirkt 
worden iſt, koͤnnen hier als Schuld oder Mitſchuld angerechnet 
werden. Was nicht zur Scheidung relevirt, relevirt auch nicht 


a) Verordnung v. 12, May 1806, 


— 5419 — 


zur Schuld oder Mitfhuld. Wenn 5.8. ein Gatte fich dem an⸗ 
deren auf eine Art entzieht, die auf eine bösliche Verlaffung hin⸗ 
auslauft, und dieſer hernach die Ehe bricht, fo find beide fchuls 
dig und zwar nach Umftänden glei, oder der eine mehr oder 
zunaͤchſt und hauptfächlich, und der andere minder oder weniger; 
nicht aber, wenn ber erfte ſolches aus einem unverfühnlichen Haß 
thut, und der andere nichts als die ihm Schuld gegebenen Ver« 
anlafjungen dazu wider fich hat, welche weder die Unverföhnlichs 
feit und Entziehung rechtfertigen noch für fich die Scheidung ber 
gründen koͤnnen). 

3) Es fünnen aber auch .bei der Scheidung noch andere Vers 

„wirkungd:Urfachen in Hinficht auf die bedingt nochthwendige Aufs 
bebung oder Abfonderung vorhanden feyn, und mit jener con= 
curiren. 

4) Bon der bloßen Mitverurtheilung in die Koften kann nicht 
auf die Mitverwirfung der Scheidung felbft gefchloffen werben. 
Sene kann auch wegen Verfehlungen geſchehen, die nicht verwirs 
Tend find. (Verordnung v. 42. May 1806. N. IL) 


$. a1. 
| 4) Wem bie Kinder zufallen. 

41) Die Kinder und elterlichen Rechte verbleiben dem unſchul⸗ 
digen Theile. 

2) Sind beide gleich, oder der eine Theil hauptfächlich der 
andere minder fehuldig, fo fommt ed bei minderjährigen Kindern 
auf dad Ermeflen der Verwandten und Bormünder dann der 
Obrigkeit an: ob 

a) eine gänzliche Aufhebung, oder nur 
ß) die Abfonderung dieſes oder jened Theiles (parentis) 
Statt haben fol. 

3) Der gefchiedene Theil hat, wenn er nicht ber ganz un: 

fchuldige ift, Dabei weder Wahl noch Anſpruch. 


$. 412. 
5) Beerbung der Kinder, 
Sterben die dem unfchuldigen Theile verbliebenen Kinder vor 
ihm und deren Abfonderung, fo verbleibt alles | 
4. diefem, als dem lebten aus der Gemeinfchaft, und 
- 2. der gefchievene ſchuldige — ia fein Recht darauf 
(121). 
35 * 
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3, Bater: und Muttergut der verftorbenen Kinder nebft deren 
Peculien gehört beiden Ehegatten. (Verordnung vom 12. 
May 41806.R. U.) 


$. 413. 
8) Berorbnung von 5. Schtember 1906. 


Die Verordnung vom 5. Sept. 1806 enthält in Betreff der 
vereinktindfhafteten Kinder befondere Vorfchriften, welche 
die folgenden Sen darftellen. 

$. 414. 
a) Was bei vereinkindfchafteten Kindern Mechtens? 


Die Z. 411. N. 1. enthaltene Regel ift nicht von vereinkind⸗ 
fchafteten Kindern zu verftehen. Es können daher diefe nicht bem 
ſchuldigen leiblichen Elterntheil genommen, und dem unfchuldigen 
Stiefvater oder der unfchuldigen Stiefmutter zugetheilt werden. 
Es treten deshalb folgende Beftimmungen ein. 
%. 415 . 
B) Folgen in Rüdficht der Gütergemeinfhaft. 

1) Der Ehe» oder darin enthaltene Einkindſchafts— 
Bertrag fest immer die flillfchweigende Bedingung voraus, 
daß die Ehe bis zum Tode eined oder des andern Gatten fort: 
dauern werde und faͤllt (alfo) mit der Ehefheidung 
ald einem nicht gedachten feltenen Fall (casu raro et non cogi- 
tato) hinweg. 

2) Die Fortfegung der Einfindfchaft beruht demnach in die 
Sem Falle auf der Uebereinfunft der Intereffenten. Diefe find «) der 
angenommene Elterntheil, B) und die Kinder oder de 
ten zu beftellende unparteilihe Vormuͤnder. x) Der ſchuldige 
Theil Hat dabei Feine Stimme, und nur ?) das augenfcheinliche 
Beſte der Kinder kam dabei in Betrachtung Fommen. Dazu 
ift aber auch s) die obrigkeitliche Unterfuhung und Beſtaͤti⸗ 
gung nothwendig. 

g. 416. 
v) Worauf es noch bei Fortſetzung der Guͤtergemeinſchaft ankemme? 
Außerdem kommt es darauf an: 
1. ob bloß vereinkindſchaftete, 
2. oder mit dieſer zugleich auch leibliche Kinder von beiden 
Gatten aus der getrennten Ehe vorhanden ſeyen. 
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$. 417. 

a) Wenn bloß angenommene Kinder vorhanden find. 

Wenn bloß vereinkindſchaftete Kinder vorhanden 

find, Wil 

1. die Aufhebung ber Gemeinfchaft bes allein fchul: 
digen oder die Scheidung verwirkenden leiblichen Eltern: 
theils bedingt nothwendig, 

A. Wird diefeniht gut gefunden, fo. behält er 
«) feine leiblichen Kinder voriger Che, und ß) die 
Auseinanderfegung gefchieht nach, den Regeln der Er- 
werbögemeinfchaft „ fo daß »), der verwirfende Gatte 
und feine Kinder für eine Perfon gehalten werden, 

nur daß hier 2) um dee unfchuldigen Kinder willen 
die Verwirkung der Quart hiwvegfaͤllt. 

B. Wird aber die Gemeinſchaft des ſchuldigen Gatten 
mit den Kindern aufgehoben, fo bekoͤmmt der un: 
ſchuldige Gatte «) außer dem, was ihm ohnehin in 
beiden Fällen nach den Regeln der Erwerbögemein- 
Ihaft gebührt, auch noch 6) die Quart von dem 
Drittheil des fchuldigen Theils. 

2. Eben fo verhält es fih, wenn beide Gatten Kinder aus 
voriger Ehe haben. 

$. 418. 
AP) Wenn neben den angenommenen noch Leibliche Kinder von beiden 
Ehegatten vorhanden find, 
Wenn hingegen neben den angenommenen auch noch, Teibliche 
Kinder aud. der getrennten Ehe vorhanden find, fo. 

4. faͤllt zwar ebenfalls der Einfindfchaftövertrag mit den, Ver: 
mögenörechten der angenammenen Eltern und Kinder ge: 

"gen einander hinweg. 

2. Es bleiben aber, dennoch quch den Kindern aus. ber auf: 
gehobenen Ehe die Rechte, welche aus einer recht: und 
ordnungsmäßigen eingegangenen Ehe fließen. Da 
nun diefe mit ber Kortfegung der Gemeinfchaft des ſchul⸗ 
digen Theild init feinen Kindern woriger Ehe. might beſte— 
ben können, fo wirb daher 

die Aufhebung viefer Gemeinſchaft 
ſhlechterdings nothwenbig. | 

3. Der fhuldige Gatte mit feinen Kindern 
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a) al3 eine Perfon betrachtet, theilt fonach das Vermoͤ— 
gen-und den Erwerb mit den anderen — wie 
bei der Erwerbsgemeinſchaft. 

6) Er theilt aber auch mit feinen Kindern voriger Eher 
und muß 

y) feinen Drittheil in bie Maffe beB. onbezen Gat: 
ten und der gemeinfchaftlichen leiblichen Kinder wer- 
fen und erhält davon fein Sech ſtheil. 

3) Die übrigen fünf Scchötheile bleiben dem unfchuldigen 
Gatten und den Kindern, und es geht .. 

s) babei in Anfehung des allenfalfigen Mehrbetrags jener 
Sextae des fchuldigen Theild mit der Quart nach dem 
$. 124. der Landeöverorbnnung. 

I Nah Befinden Fann auch bei dem. fehuldigen Theile 
und deſſen Kindern voriger, Che die Wiedereinftoßung 
noch Statt finden (136). 

$. 419. 
| I) Rechte des Dritten. 
y Die Rechte des Dritten bleiben in ‚beiden Fällen eben fo 
unverändert, wie bei dem Uebergang der Vermögendgemeinfchaft 
in die Erwerbögemeinfchaft durch den Tod ber. Kinder. (arg. 
8.116. Lit c. d. C. L. V.) 

2) Da der verwirkende Theil durch ſeine Verwirkungen nur 
fich, nicht aber anderen fchaden kann, fo bleibt ed in dem Falle, 
wenn der angenommene Vater oder die angenom 
mene Mutter der verwirkende Theil ift bei der gemöhn 
lihen Abtheilu ng wie in anderen Aufhebungsfällen mit Rüd: 
ſicht auf die Vorſchrift des &. 124. d. C. L. V. M.f.$. 188— 
192 d. W. 

$. 420. 
*) Allgemeine Vorſchriften. 


4) Veberhaupt ift bei allen Auseinanderfegungen nach er: 
folgter Ehefcheidung auf den Grund des Geſetzes Rüdficht zu neh: 
men, daß die Kinder und ber unfhuldige Gatte 
durch die Verwirfung bed andern fo wenig ald 
möglih Schaben leiden. 

2) Diefer Grund muß die Ausnahmen beflimmen, welde in 
einzelnen befonderen Fällen nach Beſchaffenheit der Umftände und 
Perfonen zu machen find, und die fich deshalb vorher nicht genau 
beftimmen Taffen. 
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3) Es kommt daher hierbei. immer auf das Ermeſſen der un: 
parteilihen Verwandten und Vormuͤnder, dann der Obrigkeit an, 
und die Aemter haben zu dem Ende jedes Mal und in allen Faͤl— 
len eine genaue Unterfuchung darüber vorzunehmen, mithin nur 
da, wo die Umftände und Verhältniffe keine Ausnahme erheifchen, 
fih nad) vorgedacdhter Regel zu bemeffen.- 

$. 421. | 
2) Befondere Weifung für die Memter in Weite ber 
Bevormundung Der Kinder. 

Die Aemter haben in dem Falle, wo die Eltern ntifeinan: 
der in beftändigem Hader und Zank leben, oder gar deshalb auf 
Ehefcheidung Elagen, und die Güter darüber zum Nachtheile der 
Kinder in Abnahme fommen, diefe, wenn fie unmündig oder minder: 
jährig find, zu bevormunden, Unterfuhung anzuftellen und salva 
appellatione darüber zu erkennen. (Berorbnung vom 12. May 
1826). 

$. 422. 
U. Was beiden übrigen Guͤterſtaͤnden Rechtens. 


1) Bei gefehlicher Erwerbögemeinfchaft haben die in ben 
$$. 257 — 261 deöhalb enthaltenen Verordnungen Statt. 
2) Bei der durch Vertrag eingeführten deutfchen Güterge: 
meinfchaft treten wie 68. 290 — 293. ein. 
5) Bei der Gütergemeinfchaft ohne Einheit kommen die Be: 
flimmungen de3 $. 310, oder 
4) bei der Particular= Gütergemeinfchaft die des 6. 325. in 
Anwendung. 
$. 425. 
B. Nichtigkeit der Ehe. 
Wird die Ehe ald nichtig aufgehoben, fo fallt auch 
41. die gefegliche Wermögensgemeinfchaft mit allen den Fols 
gen hinweg, und es wird alles nach den gemeinen Rechtö« 
regeln der Erwerbögefellfhaft beurtheilt (128). 
2. Gleiches hat bei der Erwerbögemeinfchaft und der Pac» 
tirten Gütergemeinfchaft Statt. (Verordnung vom 12, 
May 1806. N. II.) 





— 
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Kapitel X. 
Don unehelichen Rindern. 


$. 424. 
4) Sueceffian derſelben. 

Unedelihe Kinder, wenn fie nicht durch Ehel i chma⸗ 
Hung oder Einkindſchaft die Rechte der ehelichen befommen, 
erben bloß ihre ohne Gefchäft verfterbende Mutter und deren Ber: 
wandte, keineswegs aber ben angegebenen Vater und deſſen Ber: 
wandte, | 

| $. 425. 
%) ——— des Gütergemeinſchaft und Beurtheitung 
nach gemeinem Mechte, 

4) Durch fie wird übrigens mit der Mutter Feine gefeßliche 
Dermögend:Gemeinfchaft bewirkt, als welche immer eine Ehe und 
eheliche oder durch jene geehelichte Kinder wefentlich vorausſetzt. 

2) Sie können daher auch, wenn fich die Mutter mit einem 
andern ald dem angegebenen Vater verheirathet, folche nicht be: 
wirken, wenn nicht ihrethafben eine Einkindſchaft gemacht wird, 
. 3) Die BVerhältniffe zwifchen ihnen und der Mutter find dem: 
nad) nicht nach dem Fränfifchen, fondern lediglich nach dem gemei: 
nen Rechte zu beurtheifen. 

$. 426. 
3) Grund dieſer Werfügung. 

Dieſe Verfügung beruht auf den Grund, weil die Vortheile 
der gefeglichen Vermögens » Gemeinfchaft nur durch die ehelichen 
oder ehelich gemachten und durch Einfindfchaft angenommenen Kin: 
ber zu deren Beften bewirkt werden, within uneheliche Kinder da⸗ 
von audgefchloffen find. 

$. 427. 
4) Eoneurrenz mit ehelichen Kindern. 

4) Sie koͤnnen daher burch eheliche Kinder von dem Ber: 
mögen der Mutter nicht ausgefchloffen werden , 

2) jedoch haben fie von deren eingebrachtem und befonderem 
Vermögen, bloß das zu erhalten, was ihnen nach gemeinem Rechte 
daran ald Pflichttheil gebührt.. 

3) Auch haben diefelbe feinen Theil an dem Erwerbe. 
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$. 428. 
5) Bas bei nicht vorhandenen ehelichen Kindern Rechtens. 
Sind aber Feine ehelichen Kinder da, fo erben fie die Mut: 
ter in allem, was 
4. bei Aufhebung und Xheilung der Erwerbd:Gemein: 
haft auf ihre Seite kommt, und wenn fie ihnen 
2. in den Eheverträgen und fonftigen Verordnungen weniger, 
ald der Pflichttheil nach gemeinem Rechte beträgt, hinter: 
laßt, fo koͤnnen fie auf beffen Ergänzung lagen (114). 





Smweite Abtheilung. 
Verordnungen, welche ſich nicht — die 
Eheſtandsrechte beziehen. 


8apitell. 
Don letztwilligen Verordnungen. 
6. 429, 
A. Bei den verfchiedenen Güterftänden. _ 


1. Bei der gefeglihen Güutergemeinfchaft. 
4) Bei leiblichen Eltern und Großeltern haben die $$. 55. 60. 
89. Sq. 106. 108 — 110. 177. dr C. K. O. Statt. M. 
f. die 68.96 — 118.0. W. 
2) Bei angenommenen Eltern bie $$. 53 u. 94.6. C. 2.0, 
M.f.$. 381 — 388. d. W. 
3) Bei Kindern die SS. 54 — 59 und bie 68. 113, 438 und 
182 0.8.8.9. M. ſ. $. 132—138. u. F. 114 u. 115. d. W. 
1. Bei vertragsmaͤßiger deutſcher Gütergemein: 
ſchaft. 
4) Durch Vertrag zwiſchen Gatten ber $. 190. 0.8.2. ©, 
M. f. $. 281 u. 282. d. W. | 
2) Zwiſchen Gefhwiften $. 205 d. C. F. O. M. ſ. 
$. 554. d. W. 


14. Bei der Erwerbsgemeinſchaft 
F. 158. sg. u. F. 182. d. C. L. O. ML 8 256. d. W. 


IV. Beiden übrigen Gemeinfdaften. 
geht ed nad) dem gemeinen Rechte (226). 
| $. 430. 
B. Form der legten Willen. 


Ju Ruͤckſicht der Form der letzen Willen find 

1. die gerichtlichen und 

2. die außergerichtlichen Teſtamente 
zu betraditen. 

| $. 431. 
LE; Seftamente, 
1) Gerichtliche Teftamente. 
Gerihtlihe Teſtam ente können 
a) vor dem derfammelten Dorfgericht, 

#) vor den Juſtizaͤmtern, 

+) vor der oberen Landes-Juſtizſtelle 
errichtet werben. 

. $. 432. 
#) Bor dem Dorfgerichte; 
ea) Gonftituirung des Dorfgerichts, 
1) Das Dorfgeriht muß 
«) aus allen Gliedern, oder 
B) wenn einige ſelbſt interefftrt oder font verhindert find, 
| wenigſtens aus drei Gliedern und 
MN dem Schultheißen oder deſſen Stellvertreter beftehen. 
5.455 
22) Schriftliche Uebergabe. 

Wenn: der Erblaffer feinen legten Willen nicht felbft gan; 
eigenhändig niebergefchrieben — fondern ein anderer einen folden 
verfaßt hat, und er denſelben verfchloffen übergibt, fo muß er 

4. vor Gericht befragt werben 

«) ob er den legten Willen felbft durchlefen, und aud 
eigenhändig unterfchrieben habe? und ob alles 

ß) fein wahrer eigener Wille fey ; 

y) bejaht er folches, fo ift es genug, 

3) wo nicht, fo ift er anzumeifen, den legte Willen zuer: 
öffnen , erſt felbft zu Iefen, und vor Gericht zu un 
terfchreiben. 
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2. Kann er nicht recht leſen, fo kann er auch kein ſchrift— 
liches, fondern muß ein münbliches Zeftament machen ; 
3. er muß deöhalb das fehriftliche alle Mal felbft perfönlich 
übergeben (229). 
$. 434. 
YY) Zu Protocoll aufgenommene mitindliche Aeſamente. 
Macht er es muͤndlich, ſo muß 
1. ein Gerichtöfchreiber oder Actuar babei feyn, 
«) welcher den vor Gericht zu erflärenden legten Willen 
fogleich niederfchreibt, 
8) folchen den Erblaffer wieder vorlieft und 
y) alödann dem Schultheißen zum nochmaligen Durchleſen 
uͤbergibt, worauf 
8) dieſer den letzten Willen mit den übrigen Gerichtsper⸗ 
fonen und dem Gerichtöfchreiber zu unterfchreiben, 
ı) an dad Amt einzuliefern hat. 
2. Iſt fein Gerichtöfchreiber Da, oder zu haben, fo muß das 
Dorfgericht fich zu Amt verfügen, und. bort den legten Willen 
niederfchreiben laſſen. 
3. Sie können ihn aud in folchem Falle felbft punctenmweife 
auffchreiben, und von allen unterzeichnet zu Amt Enge 


$. 435. 
3%) Bemerkung. | 
Da diefe Dorfgerichte in dem Edicte über die Gemeindever: 


faffung v. 17. May 1818 revid. 1. Sul. 1834 nicht beftätigt find, und 
feine Dorfögerichtöbarkeit mehr Statt hat, fo ſcheint auch diefe Art 
der Teftamentifaction nicht mehr Statt zu haben. 


$. 436. 
-8) Bor einer Gerichts » Deputation. 6 
4) Kann ber Erblaffer nicht felbft vor Gericht erfcheinen, fo 


kann er dad Gericht zu fich rufen laſſen, und alles in deſſen Woh⸗ 
nung gefchehen. 


2) Bei Dorfgerichten findet Feine Abordnung oder Deputa⸗ 


tion, ſondern nur bei den Juſtizaͤmtern und der oberen Landes⸗ 
juſtizſtelle Statt. 


. 437. 
y) Bor den Gerichten. 
Die Suftizbeamten müffen 
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4. bei ſchriftlichen Teſtamenten das naͤmliche wie 8. 433. be: 
obachten, 
2. und bie mündlichen 
«) dem Actuar laut zu Protocol dictiren, 
£) folches dem Erblaffer, in foferne diefer hören Fann, vors 
leſen laſſen, und 
y) nach eigener nochmaliger Durchſi cht mit dem Actuar 
unterſchreiben. 
3) Kann der Erblaſſer nicht ſelbſt vor Amt erſcheinen, ſo muͤſſen 
«) die Juſtizaͤmter der Regel nach ſelbſt kommen und 
koͤnnen 
ß) nur im Berhinderungsfalle dem Ortsvorſteher und einer 
Gerichtsperſon nebft dem Actuar des Amtes den Auftrag 
dazu fchriftlich ertheilen, welcher auch 
3) ober ſiatt deffen eine Regiftratur dem Zeftament bet: 
zulegen iſt. 

A. Die mündlichen Teſtamente müffen von allen Abgeordne⸗ 
ten unterfchrieben, mit dem Amtöfiegel verfchloften, und 
überfchrieben zu den Acten gelegt werben (234). 

. -438. — 
» Bor der oberften Juſtizſtelle 


4) Bei der obern Juſtizſtelle iſt die Abordnung eines Glie⸗ 
des derfelben und des Sefretärd, oder aud nur des Gefretärs 
mit einem Actuar oder verpflichteten Kanzelliften hinlänglich. 
2) Auch da gilt Rein bloß überfchicted und nicht vor dem 
Zeſtirer ſelbſt uͤbergebenes Teſtament (232). 

| $. 439. Zn 
2) Wußergerichtliche Teftamente. 
«) Formalitäten. 
Außergerichtliche oder Privatteftamente können 

4. vor fünf zugleich bei dem Teſtirer verfammelten ebe: 
lichen d. i. mit dem Teſtirer und Erben nicht nahe ver: 
wandten oder felbft und wegen ihrer Gatten und Kinder 
dabei intereffirten Männern, ober 

2. wenn ber Ortövorficher oder Schultheiß Dazu genommen 

wird, vor ihm und nod) drei anderen dergleichen Zeu⸗ 
gen gemacht werden. 

3. Die Zeugen muͤſſen den Teſtirer ſehen, und wenn er cin 

Einheimifcher ift, koͤnnen au 


4. das fchriftliche Teſtament von ihm felbft empfangen, 
5. dad mündliche aber von ihm ſelbſt hören (233). 
$. 440. 
#) Befondere Verordnungen In Müdfiht der fchriftlihen Teſtamente. 

Das fchriftliche und bereit verfchloffene muß 

4. ber Zeftirer entweder ganz felbft gefchrieben, oder doch 
eigenhändig unterfchrieben haben, 

2, und er muß ben Zeugen erklären, daß folches feinen le: 
ten Willen enthalte, und jenes gefchehen fey. 

3. Da fie nichts ald dieſes zu bezeugen haben, fo brauchen 
fie auch den Inhalt nicht zu willen, noch darnach zu 
fragen. 

4. Hat er es aber nicht felbft gefchrieben oder unterfehrieben, 
fo muß ed ihm in Gegenwart aller Zeugen vorgelefen, und 
wenn er alles befräftiget, fo wirb ed als ein muͤndliches 
Teftament angefehen. 

5. Wenn hingegen dad fchriftliche Teſtament noch offen da 
liegt, fo fteht e& bei dem Xeflirer, «) ob er den Zeugen 
deſſen Inhalt gerne wiſſen laffen will, #) oder "e 

6. Im erften Falle Lit. a. 

4) muß ed bdemjelben vorgelefen werden, | 
) im legten Lit. 3. muß er es in Aller Gegenwart nochs 
mald wenigftens unterfchreiben 
xy) und in beiden Fallen haben fogleich auch fammtliche Beus 
gen ihre eigenhändige Namendunterfchriften hinzuzufuͤ⸗ 
gen, oder wenn es verfchloffen ift, außen darauf zu fegen. 

7. Sie müffen daher auch fehreiben koͤnnen. 

8. Dad Siegeln hingegen ift nicht nothwendig. 

9 Es muß ſodann dem Ortsvorfteher zur Weberlieferung an 
dad Amt zugeftellt werden, wobei wenigftend 

10. zwei von ben Teſtamentszeugen zugegen feyn follen, welche 
dann 

44. bad Amt über den ganzen Hergang und die Befchaffenheit 
bed Teſtirers zu befragen, und das Nöthige zu Protocol 
zu bemerken haben. 

12. Die Ueberlieferung an dad Amt kann auch bloß durch zwei 
Zeftamentözeugen gefchehen. 

35. Wird der Ortövorfteher oder Schultheiß dazu genommen, 
fo beforgt diefer die Weberlieferung an das Amt allein 
(233). 
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$. 441. 


Y) Befondere Verordnungen bei außergerihtlihen mündlichen 
Teftamenten. 
Ein außergerichtliched mündliche Teſtament muß 
41. fogleich punctenweife aufgefchrieben, und 
2. ber Auffag dem Amte durch fämmtliche Zeugen überbracht, 
oder doch 
3. wenn dad erftere nicht wohl gefchehen kann, alles bei 
Amt von ſaͤmmtlichen Zeugen zu Protocoll gegeben wer: 


den (234). 
. F 442. 
II. Bermädhtniffe und Shenktungenvon Todes 
wegen. 


1) Bermächtniffe, 

Wenn Fein Erbe eingefegt wird, fondern nur Vermaͤchtniſſe 
oder Schenkungen auf den Todesfall (in Codicillen) gemacht wer: 
den, fo kann folched 

4, vor dem Schultheißen und einem ehrlichen Manne 
oder 

2. vor zwei Gerichtsperſonen, oder auch 

3. vor drei andern ehrlihen und babei nicht intereffirten 

Männern auf gleiche Art, wie bei den Teſtamenten ge: 
fchehen. 
a) Bei Amt ift die Abordnung eined Actuard und 
Gerichtsſchreibers mit Beigebung eines ehrlichen Man: 
ned und 
A) bei der obern Landesjuftizftelle die Abordnung eines Ses 
fretärd oder einer deſſen Stelle vertretende Kanzlei: 
Perfon genug (255). 
$. 443. 
2) Schenfungen auf ben Todesfall, 
Schenkungen auf den Todesfall müffen 

4. wenn fie nicht auf das ganze Vermögen gehen, mit glei: 

chen Förmlichkeiten, wie die Vermächtniffe, gefchehen. 

2. Betreffen fie aber dad ganze Vermoͤgen, fo ift alles bei 

Teſtamenten Vorgefchriebene zu beobachten (237). 
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§. Au. . 
IT. Allgemeine Gültigkeit diefer Form. 
Diefe Form gilt aber 
4. nicht nur bei den leßtwilligen Verordnungen unter Ehe: 
gatten, fondern 
2. bei allen Zeftamenten und fonftigen Verfügungen auf den 
Todesfall (240 u. 173). 
$. 445. 
©. Entkräftung der legten Verordnung. 


Alle dergleichen Ießtwillige Verordnungen werben 

«) durch Kinder, ed feyen leibliche oder angenommene 

4) durch Erbverträge und 

y) Eingehung der beutfchen Guͤtergemeinſchaft wieber ent⸗ 


fräftet. 
$. 446. | 
D. Zeftamente der Eltern unter Kindern und zu frommen 
Stiftungen. 


4) Bon den Zeftamenten der Eltern unter Kindern, fie feyen 
abgetheilt oder nicht, vid. . 91.0.0, %B. u. $. 98.0 W. 


2) Gilt obige Verfügung $. 16. auch bei Iegtern Verord⸗ 
nungen zum Beſten frommer Stiftungen vid, $. 91 u. 238. d. C. 
g, V. u. S. 102 d. W. 


$. 447. 
E. Gemeines Red. 
Im übrigen geht e3 nach dem gemeinen Rechte (238). 
F. 448. 
F. Berfhwiegenheit. 


Alle diejenigen, welche bei letzter Willenverorbnung als Zeu⸗ 
gen oder fonft gebraucht werben, haben 
4. alled bei Vermeidung willfürlicher Ahndung verſchwiegen 
zu halten, und ſind deshalb auch 
2. alle Teſtamente mit allem, was dazu gehoͤrt, in einem Um⸗ 
ſchlag verſiegelt niederzulegen (259). 


— — — 
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Kapitel I. 
Don Vormundſchaften. 


Tit. L. 
Bon Vormundſchaften und Curatelen überhaupt. 


$. 449. | 
2) Hufgehobener Unterfchieb zwiſchen Bormundfchaft und 
@Euratel. 

Der Verfaffer der Landeöverorbnung wollte Fein vollftändiges 
Bormundfchaftsrecht, eben fo wenig ein vollftändiges Erbredt 
feftfegen , fondern nur einige nähere Beftimmungen, da im uͤbri⸗ 
gen da5 gemeine Recht eintritt. 

4. Zwifchen Zutel und Guratel ift Fein unterſchied. 

2. In einzelnen Sachen, wo der Vormuͤnder ſelbſt und das 
Vormundskind die Parteien machen, kann ein beſonderer 
Curator beſtellt werden (242). 
6. 450. 
2) Bormunbfchnft bei Rebzeiten ber Eltern, 

4) Bei der Vermögens = und Erwerbögemeinfchaft kommen 
Fälle vor, wo unmündigen und minderjährigen, wie auch abwefenden, 
verrüdten, blödfinnigen und verfchwenderifchen Kindern auch noch bei 
Lebzeiten der Eltern Vormuͤnder gegeben werden müffen, wo die 
Eltern felbft Vormünder ihrer Kinder werden Fönnen, und wo 
‘auch den Ehegatten ein Vormund gegeben werben Tann (241). 

2) Außer diefen Fällen Tann den Großjährigen Fein Bor: 
mund wider Willen gegeben werden (243). 

6. 451. 
| 8) Pflicht der Ortsvorſteher. 

Die DOrtövorfteher haben die Pflicht bei Wiederverheirathung 
der Eltern, Aufhebung ber Gütergemeinfchaft, Theilung und fonftis 
gen Fallen 

4. für die Bevormundung zu forgen, 

2. hierüber die Anzeige zu machen, 

3. fo wie Vormünder, die ihre Pflicht nicht thun, anzuzei⸗ 

gen (244), 
$. 452. 
4) Wer Bormund fehn könne. 

4) Auswärtige koͤnnen nicht Vormuͤnder, 

2) inländifche müffen mit liegenden Gütern angefeflen feyn. 

3) Auch abgetheilte Eltern können jedoch mit Beigebung eines 
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mitfuͤhrenden oder aufſehenden Vormundes und gegen jaͤhrliche 
Rechnungsleiſtung Vormuͤnder ſeyn. 

4) Außerdem und beſonders bei Wiederverehelichung der El⸗ 
tern find die naͤchſten Berwandten auf Seite des verſtor— 
benen Ehetheils oder der Kinder männliche Taufpathen, oder 
fonft ehrliche und angefehene Männer dazu audzuerfehen. 

5) Die Mutter kann die Vormundſchaft unter Verzichtleiftung 
auf ihre weibliche Rechtswohlthaten nur in — als ſie Wittwe iſt 
und bleibt, führen. 

G. 453. 
5) Entſchutdigungs⸗ Urſachen. 

Nur der Schultheiß und nicht die Gerichtsperſonen und 
andere Gemeindsvorſteher koͤnnen ſich 

1. der Uebernahme, 

2. nicht aber der Fortſetzung einer ein Mal uͤbernommenen 

Vormundſchaft entſchlagen. (246) 
F. 454. 
| '6) Berpflihtung und — | 
) Me Vormuͤnder, felbft die teftamentarifchen, muͤſſen nach 
dorhergehender Unterſuchung beftätigt und verpflichtet werben. 

2), Die Verpflichtung gefchieht mittelft Angelobung auf ihre 
Unterthanspfliht, und wenn fie dieſe noch nicht "geleiftet — 
mit Abſchwoͤrung des Vormundeides. (246) 

$. 4668. | 
9) Vormundsrechnung. a 

1) Alle Vormundsrechnungen laufen bis Petri oder den 22. 
Februar und muͤſſen 

2) drei Monate hernach bei Amt zur Reviſion Abergeben 
werden. | 
3) Das Amt Hat über jede Drt Vormundſchafts⸗ Tabellen 
zu halten, und 

«) in bie ate Columne ben Namen und die Geburtözeit des 

Bormundöfindes, dann die Zeit deffen Wanderung, und 
wann es verfchollen ift u. ſ. w., 
=» in bie 3te die abgehende Rechnung nad) bem Sahrgange, 
2) in. bie ate den Vormund, Stand und Receß 


zu bemerken, und 
D. Weber's Prob.⸗/ u, Statut.» Rechte 11. B. Mittelfranken. 36 
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4) im Original jaͤhrlich einzuſenden, wo ſodann gedachte Ta⸗ 
bellen nach geſchehener Eintragung in die Tabellen bei der oberen 
Behörde zuruͤckgeſchickt werden ſollen. 

§. 456. 
8) Gemeinde, und Gotteshaus: Rechnungen. 

4) Eben fo ift ed mit den Gemeinde: und Gotteshaus⸗Rech⸗ 
nungen zu halten, und » 

2) in die Tabellen außer der Einnahme und Ausgabe auch 
noch die Zehrung in einer eigenen Columne zu bemerken. 

$. 467. 
9) Ende ber Vormundſchaft. 

Die Vormundſchaft enbigt fi) 

4. nicht mit der Volljährigkeit, fondern muß 

2. fo lange fortgeführt werden, bis 

a) der Vormund durch ein obrigkeitliches Dekret berfelben 
entlediget wirb, welches 

ß) der Regel nad) nur alsdann gefchieht, wenn ber Bes 
vormundete fich ordentlich niederläßt, oder fo be 
Schaffen ift, daß man ihm fein Vermögen fiher über 
laſſen kann. 

3. Eben das gilt auch bei allen andern Vormuͤndern. 


zit I 
Be in Betreff der Abweſenden vom 
| 5. Marz 1790. | 
$. 458. 
1) Extradition ohne Edietalien. 
4) Das Vermögen eined Abwefenden wird auf den Tall, 
wenn 
4) * wirklicher Tod und zug! eich bewieſen werden kann, 
aß er 
O) unverheirathet, ohne Kinder und ohne —— Ver⸗ 
fuͤgung geſtorben ſey, | 
deffen Erben, welche zur Zeit des Todes die näcfen Ba ohne 
'weiterd verabfolgt, jedoch hat 


2) dad Amt den Beweis mit Bericht zur Regierung einzu 
ſenden. 
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» 6. 459. 
2) Ebietalien. 

Bei mangelnden oder unvollftändigem Beweife find Edicta⸗ 
lien nad) desfalls vorgängigem Berichte zu erlaffen. 

6. 460. 
2) XobeserFlärung. 

4) Wenn bei einem ſolchen WVerfchollenenen , oder von beffen 
Leben oder Tod Feine Nachricht vorhanden ift, der Verlauf bed 
zoten Lebensjahres aus den Taufregiſtern und fonft dargethan 
werden kann, fo kann er nach vorgängiger Edictal » Citation für 
todt erklärt, und deſſen Vermögen den Erben ohne alle Caution 
verabfolgt werben. 

2) Der Berichtserſtattung vor der Edictal: Citation ift «) die 
Beicheinigung des 7Ojährigen Lebensverlaufes, und auch ß) die 
Legitimation der fich meldenden nächften Erben beizufügen, und 
fodann von dem Erfolg der Edictalien weiterer Bericht zu ers 
ftatten. 

$. 461. 
4) Wie bie Mähe bes Grades berechnet werde? 

Die Nähe des Grades der Erben wirb aber dabei 

4. nicht nach der Zeit der Todeserklaͤrung (successio ex 

nunc), fondern 

2. nach derjenigen Zeit beftimmt, wo man von dem Ber: 

fchollenen feine Nachricht mehr erhalten, und alfo benfel: 
ben für verfchollen geachtet hat (successio ex tunc). 
$. 462. 
5) Extrabdition gegen Enution. 

1) Bei anderen Verfchollenen hingegen, wo ber 7ojährige 
Lebensverlauf noc nicht vorhanden ift, kann deſſen Vermoͤgen 
nicht anderd ald gegen Caution verabfolgt werben. 

2) Die Legitimation der Erben ift zugleich mit einzuberich- 
ten, und die Cautionsbeſtellung felbft auf den Erfolg der Edic⸗ 
talien auszuſetzen. 

$. 463. 
a) Wenn folhe geleiftet werben muͤſſe. 

Nach fruchtlofem Verfluffe ded in den Edictalien angefesten 
Termins hat das Amt die Erben vorberfamft — Beibringung 
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einer ſolchen Caution deutlich anzuweiſen ‚und ſofort mit deren 
—— Bericht zu erſtatten. 
$. 464. 
8) Wie die Caution beſchaffen ſeyn muͤſſe ? 


1) Die Gaution muß fo befchaffen ſeyn, daß dadurch bie 
Reftitution des Vermögens und der davon zu berehnen 
den Zinfen hinlänglich gefichert wird, Falls der Verſchollene 
oder ein näherer Erbe desfelben fih in der Folge noch einfinden 
folte; denn bis dahin und in deffen Ermanglung bis zur wirf: 
lihen Zodeserflärung des Verſchollenen muß die Caution ihre 
Wirkung behalten. 

2) Das Cautions:Quantum ift alfo nach dem Vermögen 
und den davon bid zum T7Ojährigen Lebendverlauf jedoch nur zu 
. 4 p&t, zu berechnenden Zinfen mit der Bedeutung zu beftimmen, 
Daß der Zinfenlauf fo wie die Caution felbft «) nicht mit dem 
Tojährigenkebensverlauf,fonden —) mit der Todes— 
erklärung des Verfchollenen ein Ende nimmit. 

3) Eine folche Caution ift 4) mit von Herrfchafts: und Re 
gierungdwegen confentirten unterpfandes⸗Verſch reibun: 
gen zu beflellen, #) fofort in den Vormundfhafts » Tabellen zu 
bemerken und ») bi zu der gerichtlichen Wiederaufhebung bei den 
Acten zu behalten. 

4) Bei den Einheimiſchen hat das Amt beſonders dafuͤr zu 
ſorgen, daß die Caution bei dem Abſterben oder der etwaigen 
Vermoͤgensabnahme des Caventen nicht unnuͤtz werde, weshalb 
denn auch eine ſolche in das Hypotheken⸗ und ii eins 
zufragen iſt. 

k $. 465. 
Y) Wenn die Caution nicht gelekftet werden kann. 

1) Wer die Gaution nicht aufrecht zu machen im Stande 
ift, deffen Theil bleibt unter Curatel fo lange ftehen, bis der Ber: 
fhollene für todt erklärt worden ift. 

2) Wenn daher gar Fein zur Cautiondbeftellung fähiger Erbe 
vorhanden ift, fo unterbleibt die Edictal = Citation und bie dazu 
ale Mal erforderliche vorgängige Berichtserſtattung. 
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K a P. III. 
ZAüdiſche Rechte! - 


i 6. 466. 
1) Rechte der jüdischen Eheleute 

| 2) Berhältniffe au Deitten, Ä 

N In ihren. ehelichen Verhältniffen und Erbfchaftsfachen 
Pre ed den jübifchen. Eheleuten, wie bereits. erwähnt, frei ges 
ftelt fich nach ihren Ceremonien und Gebräudhen zu richten. _ 

2) Gegen Dritte aber find fie den Landesgeſetzen unters 
worfen (221). 

$. 467. 


3) Solibarifche Werbinblichkeit ber jüdifhen Eheleute, 
Die jüdifchen Eheweiber find für die Schulden ihrer Maͤn⸗ 
ner folidarifch verbindlich ($. 271 u. 272 d. W.). 
$, 468, 

4) Berorbnung, die Haus, und Güterübernahme von Juben 
zum NBicherverfauf betreffend, vom 26. Febr, 1798. 
Den Zuden ift die Uebernahme der Güter der Unterthanen zum 

Miederverfauf ohne vorgängige befondere herrfchaftliche Erlaubniß 

nicht mehr geftattet. 

$. 469. 
5) Grund Biefer Verordnung. 


Weil die Juden durch allerhand Künfte und Anlodungen 
einen den wahren Werth weit überfleigenden Kauffchilling zu 
erzielen wußten, und ben meiften Unterthanen eine Quelle des 
Verderbens wurden, oder mit andern Worten, weil ber 
Käufer dabei gemeiniglich nach der Erfahrung durch liftige Anſtal⸗ 
ten und Ueberrebungen im Strich oder fonft zu fehr hinaufgetrie: 
ben und zu ihrem Schaden durch wucherifche Kunftgriffe mit den 
Juden verhängt werben. 
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Kap. IV. 


Verordnung über das Gupotheken- und Schuldenwefen 
in der Grafichaft Taftell vom Jahre 1804. 


Diefe Verordnung hat durch die allgemeine Einführung der 
Bayeriſchen Gerichtöordnung nebft ihren Novellen, dad allgemeine 
Hypothekengeſetz vom 4. Juni 1822, fo wie dad Prioritätögefet 
ihre gefegliche Kraft verloren. 





— Anhang. 


Bemerkungen 
des Jenaer und Würzburger Recenfenten 
3 =: | über u 
die Eaftell’iche Landes: Verordnung 
DE | — 
den Gegenbemerkungen des Verfaſſers derſelben, des Regie⸗ 


rungs-DOirektors Johann Heinrich Müller 
zu Caſtell. 





In der Jenaiſchen allgemeinen Litteratur- Zeitung Nr. 343 
S. 498 iſt unterm 4. Dezember 1801 mein Verſuch einer 
Entwidelung und beftimmten Darftellung des fraͤnkiſchen Ge 
wohnheitsrechtes von der ehelichen Gütergemeinfhaft mit einigen 
Bemerkungen angezeigt worden, welche mir ber Herr Recenfent 
zur weiteren Prüfung überlaffen hat. 

Eben das ift auch in Nr. 1041 — 102. ber neuen Wuͤrz⸗ 
burger gelehrten Anzeigen pag. 809 sq. unterm 2. Dez. 1804 
geſchehen. Ich danke beiden Herren Recenfenten dafür, und 
- will mich bei diefer Gelegenheit über die Anfichten und Gründe 
erklaͤren, die ich bei den, berührten Punkten gehabt habe. Die 
Sache gewinnt wenigftend dadurch, wie ich hoffe, an Deutliche 
keit, und die Wahrheit kann dann leichter herausgefunden wer- 
ben. Vielleicht ift auch das ein Beitrag zu mehrerer Entwides 
lung dieſer fchwierigen Materie. 
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uf die Jenaiſche Mecenfion. 

3. Bemerkung: Die Lehre von Teftamenten und Vormund⸗ 
ſchaften ſey zu kurz und unvollſtaͤndig vorgetragen, und es 
waͤre beſſer geweſen, ſie ganz weg zu laſſen und auf an⸗ 
dere Geſetze zu verweiſen. 

Auf dem Titel habe ich ſchon bemerkt, daß ich nur einiges 
von letzten Willen und Vormundſchaften mit anfügen habe wol: 
Ien. Meine Abficht ging dabei bloß auf dad, worin das ge 
meine Recht durch die Gemeinfchaft und Obſervanz mobiftcirt 
und beftimmt wird, folglih nur auf die Abweichungen vom ge 

meinen Recht und bereit nähere Beſtimmungen. 

2. Bem. Wenn nah $. 34a): den zu hoffenden Kindern 
zweiter Ehe bei der Einkindfchaft ein Voraus bedungen und 
biefer. nicht mit Recht, auch nicht aus dem Koncurfe des 
bedingenden Gatten gefordert werden kann, wozu hilft. den 
Kindern ber Voraus, wenn * ie ſolchen nicht mit Recht for⸗ 
dern koͤnnen? 


Ein anderes iſt der Voraus, — den vorhandenen Kin⸗ 
dern voriger Ehe bei der Einkindſchaft bedungen wird, ein an⸗ 
deres der Voraus, den ein neuer Gatte für feine kuͤnftigen Kin: 
der fi vorbehält, Ä 

- Ein folder Voraus hängt von dem guten Willen des be: 
dingenden Gatten ab, und ift in Anfehung feiner ein bloßes 
peculium profectitium , dad er feinen noch nicht vorhandenen 
- Kindern. bei. der Einfindfchaft vorbehaltlich ausbedingt, und das 
alfo gedachte Kinder nicht von ihm, wohl aber gegen die Kinder 
voriger Ehe und den andern Gatten mit Recht fordern koͤnnen. 
Gegen dieſe hilft alfo eine ſolche Vorausbedingung allerdings, 
Ein ſolches Praecipuum aus dem Vermögen des bedingenden Ba; 
ters oder der Mutter kann von den Kindern auch nicht gegen de: 
ven Gläubiger gefordert werden. Der Voraus der Kinder voris 
ger Ehe ift Fein folched ‚peculium profectitium, das fie nur dem 
elterlichen guten Willen, oder ber bloßen no Bewilligung 
zu verbanten haben. ©. $, 37. 53.Lit, 5. 55.N. 2. 


: 3, Bem. ad $. 59 Nr. 3 b) fällt nach, — der Ge⸗ 
meinſchaft der elterliche Pflichttheil weg. Doch duͤrfen die 
abgetheilten Kinder den Eltern Feine personam turpem vor 


a) M. ſ. $. 405 d. W. 
b) M. ſ. $. 195 d. W. 
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ziehen. Dieſem nach dürfen die Kinder: die Eltern im Les 

ſtamente der, Regel nach ausſchließen. Dieß fcheint aber 

. für die Eltern zu hart zu ſeyn; auch beweiſen die gleich 

1... daranf.R. As. angeführten Gründe, daß die Eltern der ab» 

.getheilten Kinder gefeglibe Erben, baß fie durch die geſetz⸗ 

liche, ‚Vermögendgemeinfchaft weit mehr ald nach dem ges 
meinen Rechte eingefchränkt feyen ıc. 


BVorausgeſetzt, daß dieſes ſchon auf Herkommen beruhet, glaubte 
ich auch keine Unbilligkeit darin zu finden. Nach geendigter elter⸗ 
licher Gewalt koͤnnen die noch in der Gemeinſchaft ſtehenden Kin⸗ 
der uͤber ihr davon abgeſondertes Gut (peculium) frei disponi⸗ 
zen ($. 55). Sie koͤnnen alles ihrem Gatten zuwenden. Bei 
andern hingegen müffen fie den Eltern denjenigen Theil laſſen, 
welchen biefe Eltern befommen . haben würden, wenn das ber 
fondere Gut zu der. Gemeinſchaft gehört hätte und diefe aufges 
hoben worden wäre, welches nach fränkifhem Recht dad Drits 
theil ift, dad man auch den Pflichttheil zu nennen pflegt. Es 
ift dad eine Folge der noch beftehenden Gemeinfchaft der Fami⸗ 
Lien:Bermögendeinheit. Von diefer find bie Peculien lediglich 
zum Beten der Kinder ald Ausnahme gefondert.. Dieſe Auss 
nahme ift aber eingefchränft zu nehmen und nur von dem Dids 
pofitiondrecht bes Kindes zu verftehen ($. 57)... Disponirt es 
nicht, fo bleibt nach deffen Tod alles der Gemeinſchaft. Dispos 
nirt ed zu Gunften anderer als feined Gatten, fo muß ed den 
Eltern vermög jener firengen Auslegung dad Drittheil laſſen, 
worauf man die Lehre vom Pflihttheil angewendet hat. 

Iſt die Gemeinfchaft aufgehoben, fo fällt der Grund und 
mit dieſem auch die Wirkung weg. Die Eltern haben bei der 
Aufhebung und Theilung ihren Pflichttheil ſchon erhalten, und 
koͤnnen alfo feinen mehr fordern. Sie koͤnnen mit gänzlichem 
Ausfhluß der Kinder darüber disponiren, und müffen den Kins 
dern das nämliche Recht zugeftehen. Die Aufhebung kann von 
den Kindern nicht gefordert werben, wenn die Eltern foldhe 
nicht verfchulden und felbft verurfachen, und auch bei der Wies 
berverheirathung ift für die Beibehaltung der Gemeinfhaft möge 
Yichft geforgt, wenn es die Eltern nur wollen, Geben fie die Ges 
meinfchaft bis an ihr Ende fort, fo erhalten die Kinder auch 
ben elterlihen Antheil, welcher ihnen nad der Aufhebung ent» 
zogen werden fann, 


Die sub Nr, 4 angeführten Gründe beweifen nur die Bils 
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ugkeit ber elterlichen Inteſtat⸗Succeſſion in das Vermoͤgen Ihrer 

abgetheilten Kinder mit Ausſchluß der Geſchwiſter und Seiten⸗ 

verwandten, Nicht alles aber, was bie. Inteſtatſucceſſion be 
gründet, dad begründet auch den Pflichttheil. S. $..50 oben, 

"4 Bent. ad $. 92.) Verordnungen der Eltern unter den 

Kindern follen ungültig feyn, wenn fie aus bloßer Bor: 

liebe oder unlantern Beweggründen entſtehen. Auf biefe 
bloß moraliſche Triebfedern kann das Geſetz Feine -Rüd: 
ſicht nehmen, und fie haben keinen Einfluß auf: das Rechts 

—liche, auch möchte der Beweis derſelben ſehr ſchwer ſeyn. 

Willkuͤhrliche elterliche Verordnungen unter den Kindern find 

der Natur diefer Gemeinfchaft zumider ($. 89), folglich ungültig. 

Darunter gehören dann alle diejenigen , welche aus bloßer Vor: 

liebe oder unlautern Beweggründen entftehen. Sie laufen auf 

der natürlichen Pflicht der Eltern zumider, fein Kind gegen 
das andere unbilliger und umverdienter Weiſe zurüdzufegen 

(8. 9015 dazu flellen fie die Perſon in der Gemeinfhaft nicht 

vor „ 8 läuft contra legem 'praepositionis. 

‚Die Eltern haben freilich die Wermuthung gegen alle uns 
billige und unverdiente Ungleichhaltung und Zuruͤckſetzung unter 
den Kindern fuͤr ſich, und der Fall iſt auch, zumal bei dem ge 
meinen Manne ſelten. Auf die Leichtigkeit oder ‚Schwere des 
Beweiſes kommt es indeſſen nicht an, und es gibt doch Faͤlle, 
wo er gar nicht ſchwer iſt. 

— Bem. ad $- 101. b) Sind die Toͤchter zu ſehr gegen 
die Söhne beguͤnſtigt; die Töchter ſollen bei ber Verhei 
rathung allezeit eine Auöfteuer befommen, die Söhne er: 

halten Feine, wenn fie ein befondere® Gut mit oder ohne 
Nusnießung befommen haben. Aber auch in diefem Falle 

wird den Zöchtern eine Ausfteuer zugefichert. 

Hier waltet ein -bloßer Mißverftand vor, wozu mein Be 

‚fireben nad) Kürze Gelegenheit gegeben hat. Man unterſchei⸗ 

bet in Franken Heirathsgut und Auöfertigung oder Ausftattung, 

und verfteht unter dem erftern alles, was ein Kind bei feiner 

Berheiratbung an Geld und Gütern unter der gewöhnlichen 

Benennung Heirathsgut oderHeimfteuer mit bekommt, 

unter Auöfertigung oder Ausſtattung hingegen, weldhe man 


MMLGKIOHM. 
* b) M. ſ. $: 82 u, 89 b, W. 
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auch Ausftaffirung ‚nennt, die. Kleider, Wetten, weißes Zeuch 
und. Hausrath, welchen bie Braut Ianbüblich mitbringt ,: und 
das man and) den Brautwagen nennt. 

Beides, dad Heirathögut und die Ausfertigung wird. bei 
Toͤchtern unter, dem Wort, Ausſteuer begriffen. ‚Bei -Söhr 
nen verfteht man überhaupt alles darunter, was ihnen bie. Eltern 
mitgeben, es fey an Heirathägut oder auch an Audfertigung. 

Letztere erhalten gewöhnlich nur die Töchter außer dem KHels 
zathögut und nicht die Söhne, Die Tochter muß auögeftattet 
werden, aber nicht der Sohn, wenn ed bie Eltern nicht aus 
gutem Willen thun. 


Der $. 104 enthält num sub Lit. a. folgende Säge: 

4. die Tochter muß ein Heirathögut und eine Ausfertigung 
befommen ; 

2. ber Sohn erhält bei feiner Anfegung oder Anſtellung 

einer eigenen Haudhaltung eine Mitgabe, die man ges 

woͤhnlich auch Heirathögut nennt, weil fie fich gemeinigs 
lich dabei zugleich verheirathen; aber Feine Ausfertigung, 
wenn fie die Eltern nicht aus guten Willen geben 
(Lit. a u. m.), 

5. auögenommen in dem Sal, wenn die Tochter oder der 
Sohn ein befondered Gut mit, oder ohne Nutznießung 
erhalten haben, welches außerdem in die Gemeinſchaft 
haͤtte fallen follen in ſoweit ſolches den Werth des 
angemeſſenen Heirathgutes oder der Mitgabe erreicht. 
In dieſem Ausnahmsfall kann weder die Tochter noch 

den Sohn ein beſonderes Heirathgut oder eine Mit 

gabe, wohl aber erftere die Auöftattung fordern, welche 
die Eltern auch dem Sohn in biefem Fall geben koͤn⸗ 
"nen, wenn fie wollen. 


Hier ift. alfo Feine Begünftigung der Töchter vor den Söh: 
nen, außer in foweit fie dad Herfommen in Anfehung der Aus» 


ftattung macht, die jedoch auch den Töchtern wieder zu feiner - 


Beit angerechnet wird. Dad Recht der Toͤchter auf die Aus—⸗ 
flattung ift fehr alt. Wenn zwei junge Perfonen zufammenheis 
rathen, fo würde öfterd von beiden das namliche angefchafft wers 
ben, eined würbe auf dad Mitbringen des andern rechnen, und 
die Kinder würden darüber oft deſto weniger mitbefommen. 
Wenn ed aber nur ein Xheil, die Braut erhält, fo ſchaͤmt man 
fi, ihe zu wenig zu geben. Der gemeine Mann macht mit 
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dem Brautwagen Staat. Die Söhne haben :öfterd ben Eltern 
ſchan viel mehr. gekoſtet als die Toͤchter. Diefe und andere 
Urfachen Taffen ſich zu — ———— des Herkonunene 
— 9 

Die Toͤchter tzenen abrigens nur bei ihrer erfen Verheira⸗ 
—* eine Ausſteuer fordern. 


6. Bem, ad $. 102 a) wird beflimmt, daß Eltern ihr Guf 
I * ‚einem Kinde um einen billigen Anſchlag überlaffen duͤrfen: 
dieſen Anſchlag, heißt es weiter, ſollen die andern Kinder 
"nicht durch Mehrgebote oder die Foderung eines Aufſtrichs 
hinauftreiben. Recenſent ſieht nicht ein, warum man den 
andern Kindern dieß verſagen koͤnne; dadurch können fie 
fi am beften gegen bevorftehenden Schaden bewahren. 


— Wenn Eltern alt werden und ihrem Gut ſelbſt nicht mehr 
tet, vorftehen. fönnen, fondern ſolches einem Kinde abtreten 
und. ich bei demfelben in Ruhe ſetzen wollen, fo iſt ihnen nicht 
zu. berdenken, wenn ſie ein ſolches waͤhlen, bei welchen ſie ihre 

kbſi icht am beiten erreichen zu Fönnen hoffen. - Es ift ihnen 
nicht‘ gleihgültig, ob fie bei diefem oder jenem Kinde ihre Tage 
vollends verleben ſollen, und es kommt auch viel auf die Gat⸗ 
ten der Kinder an. Sie wollen bei einem Kinde und nicht 
bei einem fremden leben. Es ift ihnen daher nicht zuzumu⸗ 
then, es auf Mehrgebot und Aufftrih anfommen zu laſſen. 
Mird das auderfehene Kind dadurch hoch hinaufgetrieben, fo 
haben die Eltern immer auch deffen und feines Gatten Unluft 
und mißliebige Folgen für fich daraus zu beforgen, Behalten 
fie dann lieber das Gut felbft, wie ed ihnen immer freifteht, 
und kommen darüber im Vermoͤgen zurüd, fo können das bie 
Kinder auch nicht ändern, und müffen insgeſammt Schaden lei: 
ben, Fälle diefer Art find mir öfter in der Erfahrung vorges 
fommen , und ich habe fie immer fehr hart und unbillig von 
Seiten der übrigen Kinder oder deren Gatten gefunden. Ich 
hielt es daher auf allen Seiten für bilig und recht, daß 
die übrigen Kinder und deren Verwandte über den Anfchlag 
gehört werden, daß fie folhen durch Mehrgebote, Aufſtrich 
oder fonftigen Werfauf nicht hinauftreiben Fönnen, fondern bei 
Berfchiedenheit der Meinungen darüber der unpartelifche Zar 
den Audfchlag geben muͤſſe. 





! 
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v, Ben. ad 6.104 a) haͤll Recenſent die weitläufige Erhiten 
ung der Folgen bei einer : Wieberverheirathung ohne vot⸗ 
gängige Einkindſchaft oder ſonſtige Wergleichung für: übers 
flüßig, weil ohne folche Fein Erlaubnißſchein zur 2ten * 
eingegeben werden duͤf. 


Ich dachte anfänglich eben fo. Allein bie ie 


Fälle machten, daß ich ed nicht mehr für überflüßig, fondern für 


; nothwendig hielte. Für die Zukunft werden fie zwar nicht leicht 


wieder kommen. Es bleibt aber doch immer noch eine Möglich 
keit, befonders da, wo die Unterthanen in fremde Pfarreien ges 
. hören oder fremde hereinziehen. Und dann dient bie Erörterung 


.. ww 7; 


ver Folgen doch immer dazu, daß man bei den Vergleichungen 


ohne Einkindſchaft die Punkte uͤberſehen kann, worüber die Veſ 
gleichung zu machen iſt. Sie dient dazu, daß man bei entſte⸗ 
henden Streitigkeiten uͤber dergleichen Vergleichungen ſich an keine 
ſolche Saͤtze von ſtillſchweigender Aufnahme in die Gemeinſchaft 


und ſo weiter mehr hängen, und einander durch alle Inſtanzen 
herumtreiben kann, weil doch jetzt Principien da liegen — 
beſonders auswaͤrtige Urtheilsverfaſſer ſich halten koͤnnen. 


s. Bem.ad $. 175 b) wird beſtimmt, wenn die ende 
Vermoͤgensgemeinſchaft durch rechtmaͤßige Ausſchließung der 
Kinder ein Ende nimmt, fo werden dieſe in Ruͤckſicht quf 
jene: für todt gehalten. Diefe Regel wird num auch auf 
ben Fall audgedehnt, wenn durch Vertrag. die deutiche Vers 
mögendgemeinfchaft unter den Ehegatten: eingeführt, und 
ded Falles, wen Kinder fommen , dabei nicht gedacht wors 
den iſt. Recenfent fcheint es zu unbillig zu feyn, daß die 
fünftigen Kinder deöwegen in Hinficht der, Gemeinſchaft 

fuͤr todt ſollen gehalten werden, weil ihrer im Ehevertrag 

nicht gedacht if, was durch einen unbedeutenden Au gr 
$ j ſchehen kann. 
Hier iſt wieder ein Mißverſtaͤndniß mit untergelaufen. 


Der erſte Satz enthaͤlt die Regel, daß die Ehevertraͤge bei 


der geſetzlichen Vermoͤgensgemeinſchaft durch Kinder wieder ge⸗ 


brochen werden und wegfallen, wenn ſie nicht ausdruͤcklich auf 
den Fall, wenn Kinder kommen, mit gerichtet ſind, mit der 
Bemerkung, daß ſie aber mit der —— a wieder — 





IMG W. — = 
b) M. ſ. $. 24 und 285 d. B. er {u 
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Und nun folgt bie weitere Bemerkung, daß auch rechtmaͤßig aus⸗ 
geſchloſſene Kinder in Ruͤckſicht auf die Gemeinſchaft fuͤr todt 
gehalten werden (folglich alsdann die Ehepacten ebenfalls wie⸗ 
der aufleben). | 


Nun fommt der weitere Sas: 


vorgedachte Regel, (nämlich daß die Eheverträge weg 
fallen) gilt aud) von dem Fall, wenn dur Vertrag bie 
deutſche Vermögensgemeinfchaft unter den Ehegatten einge 
führt, und des Fales wenn Kinder kommen, nicht ge 
dacht iſt. 
Hier ſollen ſie naͤmlich auch durch Kinder wegfallen, und mit 
dem ur wieder. aufleben, 


Huf bie Würzburger Recenſion. 


Vorlaͤufig muß ich bei dem, was Recenſent ad F. 14 erin 
wert hat, bemerken, daß ich nur habe erklären wollen, was mit 
der unterſcheidenden Benennung: franfifhes Recht ode 
fränfifhe Gütergemeinfhaft, angedeutet und dar 
unter verſtanden werbe, ohne auf: das Gefchichtliche der Güter: 
gemeinfchaft in und außer dem. fränfifhen Kreife einzugehen, 
2. Erinnerung ad $. 18 a) auf die Frage, ob und in wie 
ferne die Veränderung des Wohnortes auch eine Veraͤnde⸗ 
zung der mit dem Ehe- und Familienſtand geſetzlich ver: 
knuͤpften rechtlichen Verhaͤltniſſe nach ſich ziehe? 

"2 bin ganz mit dem Recenfenten einverftanden, daß hier unter 
dem Wohnort allerdings bloß der fire Sig, die weſentliche Woh 
nung ober eigentliche Heimath der Familien zu verſtehen ſey. Es 
Fann z. B. Jemand ein Haus in einer Stadt haben, um daſelbſt 
nah Belieben fih aufzuhalten, er kann Gefandter an einem Orte 
feyn, dafelbft mit feiner Familie wohnen, und doch feine Hei— 
math nicht allda haben. Heimath iſt die ſtaatsbuͤrgerliche ab- 
ſichtlich beſtaͤndige Wohnung einer Familie. Die Rechte der Fa⸗ 
milie werden nach den Rechten ihrer Heimath beurtheilt. Es 
kommt alſo nicht; auf die Rechte des Ortes an, wo die Ehe ge⸗ 
ſchloſſen wird, ſondern auf die, Rechte des Ortes, wo die Ehe 
gatten als Familie ihre Heimath, befommen. Wenn num eine 
ſolche Heimath verändert wird, fo gelten an dem neuen Orte 





a) M, f. $, 29 u. 50 d. B. 


der Heimath entweber gleiche ober verfchiebene Rechte. Im er⸗ 
ſten Fall kommt die Veränderung in Feine Betrachtung, weil 
fie feine Folgen hat. Es Tann alſo hier bloß von dem letzten 
Fall die Rede ſeyn. 


| Wenn Semand feine biöherige Heimat eufaist, und eine 
andere wählt, jo muß man aud annehmen, daß er fi den 
Gefegen der neuen Heimath unterwerfen wolle, weil hier bie 
Regel gilt, daß alle Familien des Staates deſſen Gefegen un: 
terworfen find, und nach folchen beurtheilt werden muüffen. Ein 
anderes find Rechte aus Verträgen und Gontracten, und ein 
anderes Recht, welche die Gefege mit einem gewiffen Stand vers 
binden, wenn nicht ein andered ausdrücklich bebungen und feſt⸗ 
geſetzt worden iſt. Hier läßt fi) von einem auf das andere fein 
Schluß maden. Hier ift nicht von Rechten aus Eheverträgen, 
fondern von Rechten ‚welche die Gefehe mit dem Ehe: und Fa⸗ 
milienftand in Ermanglung einer andern Beflimmung verfnüs 
pfen, bie Rebe. Letztere beruhen auf der Dispoſition legis und 
nicht hominis. Man kann alfo hier auch Feine ftilfhweigende 
Einwilligung, feinen tacitum consensum annehmen. . Diefer er 
fordert immer eine Handlung, ein Factum, woraus fih aufdie 
Einwilligung ſchließen läßt und womit diefe zu erfennen geges 
ben wird. Das ift aber die unbebingte Heirath an fi: nicht. 
Er ſetzt über das die Kenntniß deffen voraus, worein man mil: 
ligt, die man, zumal bei dem gemeinen Volk felten. antrifft, und 
die gemeiniglich erft hinten nach , wenn bie. Bedingungen ohne 
allerfeitige Zufammenftimmung nicht mehr Statt finden, die Er⸗ 
fahrung lehrt, Eben fo’ tritt auch die gefegliche oder Inteſtat⸗ 
Erbfolge ein, wenn fie gleich der Erblaffer nicht gefannt hat. 
Der Gefehgeber kann fi) immer nac der Neigung und dem 
Wunſche des Volkes im,allgemeinen bei der Geſetzgebung rich: 
ten. Auf den feltenern Wunſch und Willen der Einzelnen (Ins 
dividuen) fommt ed dabei nicht an. (L. 3—6.de L.) folglich 
auch nicht auf ihren Confend, er fey tacitus ober expressus. 
Wenn nun aud jemand gewiſſe durch dad Geſetz oder, Her 
kommen feiner biöherigen Heimath mit dem Ehe: und Samiliens 
ftand verknüpfte Rechte wirklich erlangt hat, hernach aber dieſe 
ſeine Heimath unbedingt veraͤndert, und eine andere waͤhlt, wo 
die Geſetze dergleichen Rechte nicht mit einem ſolchen Stande 
verbinden, ſo veraͤndert er dadurch auch ſeine Rechte. Man 
muß hieba nur nicht ‚außer Acht laſſen, daß hier von Regten 
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des Standes die Rebe ift, welche die Gelege und kein Wertrag, 
fondern bloß erftere in. Ermanglung des legtern damit verbinden. 
Wer eine andere. Heimath "wählt und darin feinen Stand fort- 
fest, unterwirft fich durch die Wahl auch den Rechten dieſer Heis 
math, wenn er ed ohne Bebing und Worbehalt thut. Denn 
ohne diefed treten hier wie in der erftern die Gefege und die da: 
zin beflimmten Berhältniffe des Standes ein. Wer daher in ‚die 
Veränderung der Heimath unbedingt gewilligt hat, fann ſich nicht 
mehr auf die Rechte des Standes berufen, welche er in der 
vorigen Heimath gehabt hat. 
Man kann hiebei die Ehe ohne Kinder von. der mit Kindern, 
und in beiden wieder folgende Faͤlle unterfcheiben, 
a) wenn in ber vorigen Heimath, feine a 
ift, fondern nur in der neuenz . 
p) wenn fie in, der vorigen war, unb in der neuen nicht 
ift; und 
c): wenn in der neuen eine andere gilt als in der vorigen. 


In dem Fall sub a fol eine Gemeinfchaft in. der Familie 
entſtehen, in. welcher vorher Feine warz in dem Fall sub b fol 
Die in derſelben beftandene wieder aufhören und in dem Sten . 
sub ce ineine andere ald bie: biöherige.übergehen. Wenn nur 
‚eine. folhe Veränderung ber: Heimath vorgenommen wird, fo 
hat immer derjenige Theil, welcher. dem andern zu folgen fchul: 
dig ift, im Ruͤckſicht der als Folge derfelben entftehenden Rechts⸗ 
veränderung, die, Befugniß, deßhalb Bedingungen: zu machen, 
Thut er das nicht, fo iſt es eben fo, ald wenn bie Ehe unbe 
Dingt eingegangen wird. Die Frau ift dem Manne zu fol 
gen ſchuldig. Diefer Schuldigkeit zufolgen benimmt aber an fi 
ihren fonftigen Rechten nichts, wenn fie ſolche nicht felbft ohne 
Beding und Vorbehalt der Veränderung überläßt, welche eine 
Folge der veränderten Heimath iſt. (arg. L. 2. $. 2. Fol. matrim.) 


Nach deutichen Rechten hat die Frau immer mehr darein zu 
fagen als die Kinder, Bei diefen heißt ed: velle non ereditur, 
qui obsequitur imperio patris vel domini (L. 4. (de R. J.) 
Auch fie müffen den Eltern folgen. 

Willigt die Fran in die Veränderung. ‚ber Heimath, ‚oder 
folgt fie ohne Beding und Vorbehalt, ſo unterwirſt fie ſich 
ſelbſt den Geſetzen der neuen Heimath und kann ſich nicht mehr 
auf die Geſebe der vorigen berufen. Damit fie ſich aber nicht 
wit der Rechtsunwiſſenheit entſchuldigen ‚möge, ſo iſt verorduet, 
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daß ſie in beiden Faͤllen bei der Annahme von den in der neuen 
Heimath geltenden Rechten unterrichtet werden ſolle. 


Bei der ſchon in voriger Heimath beſtandenen Ehe mit Kin⸗ 
dern hingegen kommt es darauf an, ob ſelbige unwuͤrdig und 
minderjährig oder volljährig. find. Bei Volljaͤhrigen kann die 
Einwilligung in die Heimathsveraͤnderung ausdruͤcklich und auch 
ſtillſchweigend geſchehen, und tritt daher der Fall wie bei der 
Frau ein, und bei den Nichtvolljaͤhrigen iſt es ohne Zweifel 
Pflicht der Obrigkeit, dafuͤr zu ſorgen, daß ſie gehoͤrig bera⸗ 
then werden, damit ihnen eine ſolche Veraͤnberung nicht zum 
Nachtheil und Verkuͤrzung an ihren bereits erlangten Rechten ges 
reihe. Die Kinder Fönnen außerdem nach erlangter Volljaͤh⸗ 
rigfeit die Wiedereinfegung in den vorigen Stand fordern. Da 
indeffen bei allen Kindern dad Weverentialverhältniß noch dazu 
kommt, fo ift deshalb auch bei volljährigen die Abforderung 
ihrer Erklärung für gut gefunden und deöhalb verordnet worden, 

Wollte man die Regel aufftellen, daß die aus den Geſetzen 
der vorigen Heimath entfprungene Ehe» und Familienſtands⸗ 
Rechte auch in der neuen Heimath gelten müßten, fo würde in 
einem ſolchen Fall, wo in Ermanglung der dispositionis homi- 
num bie dispositio legis eintritt, der Grundſatz der: Unteswürs 
figfeit unter die Gefege der Heimath dadurch erfchüttert und uns 
tergraben und dabei auch der Dritte in feinen Handlungen mit 
dergleichen Ehegatten und Familien leicht gefährdet werben, wenn 
man nicht zugleich die Ausnahm feftfegte, daß in Beziehung auf 
legtere alles nach den Gefegen der neuen Heimath beurtheilt wers 
den folle.. Aber auch dadurch Fann wieder eine neue Collifion 
entftehen. Man nehme an, daß Ehegatten, welde in ihrer bis⸗ 
herigen Heimath in keiner Gemeinfchaft geftanden find, in eine 
andere ziehen, wo bie gefegliche Wermögendgemeinfchaft gilt. 
Sol die Frau die Rechte wie in ber vorigen Heimath behalten, _ 
fo ift fje nicht fhuldig, aus ihrem Vermögen die Schulden des 
Mannes, wenn ed auch eheliche find, bezahlen zu laffen und 
dafür zu haften, , Sie hat das Recht, ipr Heirathgut und ihr 
Eingebrachtes aus dem Concurs des Mannes zu fordern. Und 
doch ſoll ſie zugleich auch die Schulden bezahlen, und die Illa— 
ten nicht fordern koͤnnen. Hier aͤußert ſich alſo doch unver— 
merkt der jener Ausnahme entgegen ſtehende Grundſatz, daß die 
rechtlichen Verhaͤltniſſe der Gatten nicht nad den Geſetzen der 
vorigen — fondern der neuen Heimath zu beurtheilen ſind. Kann 

v. Webers Prov.⸗ u. Stamt.sR. IL. Bd, Mittelfranfen. 37 


die. Veränderung ber Heimath eine Beränberung ber Rechte, wenn 
dritte dabei verfiren, bewirken, fo muß fie ed eben fo gut aud 
in den Berhältniffen der Gatten unter fich bewirken koͤnnen. 


Ein anderes ift ed, wenn der Fall umgewendet und die ges 
gefesliche Vermögendeinheit in der vorigen Heimath geweſen — 
in der neuen aber nicht mehr iſt. Hier können die Ehegatten die 
zur Zeit der Heimathöveränderung beftandenen Rechte der Glaͤubi⸗ 
ger und ihre Verbindlichkeit gegen felbige dadurch nicht verän- 
dern, und die Condition berfelben durch ihr factum migrationis 
beterioriren. Sie fönnen nur ſich, nicht aber dem Dritten da: 
mit fehaden. Die neuen Gläubiger in der neuen Heimath hin: 
gegen können fich nicht auf die Rechte der vorigen berufen, wenn 
dieſe nicht durch Vertrag beibehalten worden find, 


2. Erinnerung ad $. 20 2), wo von Entftehung der Vermoͤ⸗ 
gensgemeinſchaft dur Kinder gehandelt wird, beſonders 
auch durch folche, welche erft nach ded Gatten Tode ge: 
boren werden, ed fey nicht bemerkt, ob dad Kind auf 
lebensfaͤhig (vitalis) feyn muͤſſe. 

Es ift feinem Bmeifel unterworfen, daß die Vermögendge 
meinfchaft auch burch ein erft nach de Mannes od lebendig ges 
borned eheliches Kind gewirket wird, 

Si quis praegnantem uxorem relingnit, non videtur sine 
liberis decessisse (L. 4. de R, J.), Qui mortui nascuntur, ne- 
gue nati neque procreati videntur (L. 429. de V. S.). 

Wenn daher ein Kind lebendig zur Welt kommt, fo muß 
bie Zeit der Entftehung der Vermoͤgensgemeinſchaft auf die Zeit 
der mutbmaßlichen Schwangerſchaft gefegt werben. Ich glaube 
nicht, daß das Kind Iebensfähig feyn — oder die Wermuthung 
ber Lebendfortdauer und feiner Aufbringung für fih haben muß, 
fondern, daß es genug iſt, wenn ed, obgleich noch ſchwach, 
lebend von der Mutter getrennt wird, und gleich darauf ſtirbt. 
Stirbt ed aber vor oder in der Geburt, während der Trennung, 
fo ift es nicht für lebendig geboren zu achten. Dafür fpridt 
wenigftend die Analogie eines Gefeged (L. 2. C. de post. he 
red. inst.). Uxoris aborta testamentum mariti non solvi; post- 
humo vero praeterito, quamvis natus 'illico decesserit, non 
restitui ruptum, juris evidentissimi est, 


Durd die Geburt eines ſolchen obgleich nur kurz Tebenden 
8) M.f.$.37u.38 d. W. | 
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Kindes wird alles ein Vermoͤgen, eine Einheit, mit allen 
ihre Wirkungen, und bie überlebende Mutter fchließt alle ans 
deren davon aus, 

Der Fall Tann fi aber auch während der Ehe ereignen, 
wenn bei- einer vorher finderlofen Ehe ein Kind geboren wird, 
und bald darauf wieder vor beiden Eltern verftirbt. Hiebei 
kann noch die Frage entftehen, welche Wirkungen dieſes in Ans 
fehung der Ehegatten und Dritter hat? Wenn durch ein nad 
dem Tode ded Mannes lebendig zur Welt gefommened eheliches 
Kind von der Zeit der murhmaßlihen Schwangerfchaft an bie 
Bermögensgemeinfchaft gewirkt wird, fo muß dad. nämliche gel 
ten, wenn ein Kind während der Ehe geboren wird, ob es gleich 
nachher wieder flirbt, und der Ehefland noch lange kinderlos 
fortgefegt wird, Bon Zeit der muthmaßlihen Schwangerfchaft 
an geht au da auf bedingte Weife, wenn nemlich dad Kind 
lebendig zur Welt kommen werde, die vorherige gefegliche Ers 
werbögemeinfchaft in die gefegliche Vermoͤgensgemeinſchaft über. 
Dis zur Geburt bleibt alled in pendente, et quod pendet non 
est pro eo, quasi sit (L. 429.$.1.deR. J.). Kommt dad Kind 
todt zur Welt oder flirbt ed, noch ehe ed von der Mutter ganz 
getrennt ift, fo wird es für nicht geboren gehalten. Kommt es 
lebendig zur Welt und ftirbt hernach noch während der Ehe, fo 
kann die Bermögendgemeinfchaft nur von der. Zeit der muthmaßs 
lichen Schwangerſchaft an bis zu des Kindes Tod gerechnet wer⸗ 
den. Mit dem Tode des Kindes fällt fie wieder weg, und tritt 
die vorherige bloße Erwerbögemeinfchaft ein, nad) dem befann- 
ten Rechtsſatz: redit in eum casum, a quo inciperg non potuit, 
oder auch cessante causa cessat effectus. Zwiſchen den Ehe— 
gatten unter fih fommt nun alles in den Zuſtand, ald wenn 
die VBermögendgemeinfchaft nicht gewefen wäre. 

Alles, was alfo mittelft einem Gatten angefallen ift, das 
gehört zu feinem Vermoͤgensſtock. 


In Anſehung der Rechte des Dritten hingegen und der dar⸗ 
auf ſich beziehenden Verbindlichkeit glaube ich einen Unterſchied 
machen zu muͤſſen, zwiſchen denen, welche a, vor, b. waͤhrend, 
und ec, nach der Schwangerſchaft bis zu des lebendig gebornen 
Kindes Tod entſtanden ſind. 

Bei denen sub a gilt obige Regel: redit in eum casum a 
quo incipere non potuit. Der Dritte oder Gläubiger erleidet 
Feinen Nachtheil, und Feine Gefährde, indem * das behaͤlt, was 
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er ſchon vor der Schwangerſchaft gehabt hat. In dem Fall 
sab betc hingegen bleiben. eben die Rechte und Verbindlichkei— 
ten, wie bei der Vermoͤgensgemeinſchaft Statt, weil fie zur Zeit ders 
felben erwachfen find, und durch deren Endigung nicht alteri- 
vet werden können. Durch die Geburt des lebendigen Kindes 
ift dad, was während der Pendenz geſchah, purificirt worden, 
Es ift dad um fo billiger als befonders die Gläubiger Darauf Rüds 
ficht zu nehmen pflegen. So verftehe und lege ih das aus, 
was im $. 116 Lit. e hievon vorkommt. 
3. Erinnerung ad $. 22 a), daß bie Einkindſchaft ‚nicht im 
mer eine bereitö beftehende Gütergemeinfchaft vorausſetze. 
Richtig. Sch habe das auch nicht fo ‚allgemein verftanden, 
Die Rebe ift hier bloß von der fraͤnkiſchen Einkindſchaft und dieſe 
ſetzt urfprünglich immer eine bereitö beftandene Vermoͤgens⸗ 
gemeinſchaft von Seiten eines oder auch beider Gatten voraus. 
Das Wort urſpruͤnglich iſt ausgelaſſen worden. Es kann 
allerdings die Vermoͤgensgemeinſchaft auch nach fraͤnkiſchem Rechte 
erſt dur die Einkindſchaft bewirkt werden, wenn, wie ich es 
8.114 ©. 75 felbft gefagt habe, ein anderer als ber Vater eis 
nes unehelichen Kindes deffen Mutter heirathet, und wegen des 
Kindes eine Einkindfhaft errichtet. Das Kind tritt, alddann in 
die rechtlichen Verhaͤltniſſe eines Leiblichen Kindes und bewirkt 
die Vermmögendgemeinfchaft,, welche vorher nicht war. Der Zall 
kann ſich auch bei einem ehelichen Kinde ereignen, wenn biefes 
mit der. überlebenden: Mutter in keiner. Vermoͤgensgemeinſchaft 
geftanden ift, und bei der Wiederverheiramgung eine Einkindſchaft 
errichtet wird. Im allgemeinen kann man. fagen, daß die deut— 
ſche Einkindſchaft fih immer auf eine‘ Gütergemeinfchaft bezieht, 
die entweder. ſchon vorhanden ift, oder. erft dadurch. entiteht. 
Sie kann auch bei. einer-bloßen Erwerbögemeinihaft flattfinden, 
Ich beziehe mich deshalb auf meine obige Abhandlung $. AT. 
sq. 75 et 87 sq. —— — | 
4. Grinnerung ad.$. 53 b) feheint die Beſtimmung, daß, 
wenn ein Dritter einem Kinde etwas vermache, ſolches zur 
Gemeinfchaft falle, wenn nicht eine desfalfige Bedingung 
des Erblaſſers das Gegentheil ausdruͤcklich beſtimme, in der 
Art nicht klar genug zu ſeyn, um hieraus beſtimmen zu 
koͤnnen, ob eine ſolche Erbſchaft ſich mit der Maſſe durch⸗ 
MEET. Ww. ua, 
I) M. ſ. 952258. W. Vaud rılaa 
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aus und ſo conſolidire, daß ſolche auch in der Folge bei 
der Soͤnderung der Gemeinſchaft den ſaͤmmtlichen Interefs 
fenten derfelben zufalle — welches -allerdingd zu hart und 
den Srundfägen des gemeinen Rechts zufehr entgegen laufend 
wäre — ober ob bad von einem Erblaffer bedachte Kind 
bei erfolgender Theilung ſolche praeferentialiter erhalte, 


Was in die Vermögendgemeinfchaft fällt, das kann zu Folge 
bes Begriffes von der Einheit der Perfon und ded Vermögens 
nicht als befonderes Gut eines Intereſſenten angeſehen und ges 
fordert werden, An der obigen Abhandlung habe ich $. 49 und 
50 die Gründe angeführt, warum bei der VBermögendgemein: 
fchaft die römifche Nechtslehre von dem peculio adventitio der 
Kinder nur mit der gehörigen Einſchraͤnkung und fp weit fie 
fih mit der Natur gebachter Einheit verträgt, angewendet wers 
den koͤnne. 

Hier ift von einem peculio der Kinder bei beftehender deut: 
fhen VBermögenseinheit die Rede, und jene Rechtslehre han— 
delt von dem eingeführten peculio ber Kinder nach dem allmäh: 
ligen Verfall der römifchen Einheit. 


So lange diefe Einheit beftund, konnten bie Kinder vers 
mög derfelben außer dem peculio castrensi nichts eigenes haben 
($. 1. I. per quas pers. cuique adquiritur); dieſes blieb auch 
noch lange bei dem allmäligen Verfall gedachter Vermögens: 
einheit, weil man immer noch die Einheit der Perfon zwifchen 
Vater und Kindern mit verfchiedenen Wirkungen berfelben fte= 
hen ließ. Mit der conventione in manum verlor fich die Ver: 
mögenseinheit zwifchen Mann und Frau. Man half nun auch 
den Kindern mit Einführung des Peculii advenditii nah. Man 
kann daher die neuern roͤmiſchen Rechtsgrundſaͤtze nicht ſo ſchlech⸗ 
terdings anwenden. 

Ich finde uͤbrigens auch zumal unter den dabei gemachten 
Beſtimmungen gar nichts hartes hierin. Die Eltern muͤſſen alles 
ihr Vermoͤgen ohne Ausnahme einwerfen; es iſt daher gewiß 
mehr als billig, daß ſolches auch von Seiten der Kinder ge— 
ſchieht. Es kommt ohnehin gemeiniglich alles oder doch das 
meiſte von den Eltern ber. Die deutſche elterliche Gewalt iſt 
hiernaͤchſt bei weitem nicht ſo groß und uneingeſchraͤnkt, als die 
väterliche bei den Römern. Und doch gehörte auch bei dieſen, 
fo lange die Vermögenseinheit beftund, alles, was den Kine 
dern an- und zufiel, oder von. felbigen erworben wurde, zu 
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dieſer Einheit, ober, welches eben fo viel hieße, dem Water als 
Haupt und uneingefchränkten Vorgefegten der Familie, 


Sch halte e8 vielmehr, zumal nach fränfifchen Recht, für 
die Eltern hart und unbilig, wenn man die Grundfäge des 
gemeinen Recht3 von dem peculia adventitio anwenden wollte. 
Man denke nur den Fall, wenn der überlebende Gatte ſich wie 
ber verheirathet und die Vermoͤgensgemeinſchaft aufgehoben wer⸗ 
den fol. Würde ed ba nicht zu hart feyn, wenn ber Gatte 
zwei Drittheile feined oft fauer erworbenen Wermögend dem 
Kinde überlaffen ſollte und dieſes alles, wad von ihm ober 
durch felbiged beigefommen ift, befonders für ſich behalten, 
mithin nur von den Eltern und zwar zu deren Verkürzung 
empfangen, aber nichtd für fie thun und geben wollte. 


Man nehme an, daß ber Überlebende Vater 3000 fl. er: 
mworben, und eben fo viel oder noch mehr auf ehelihe Laften, 
befonderd aber auf Erziehung und Ausbildung der Kinder ver: 
wendet hat; daß die Gattin und Kinder bi auf eines Hin: 
wegfterben; daß alsdann dem Kinde von der Mutter Seite 
3000 fl. anfallen, und dieſes bei ded Waters Wiederverheira: 
thung und Abtheilung diefe 3000 fl. voraus hinwegnehmen und 
von den väterlihen 5000 fl. noch 2000 fl. dazu bekommen, 
der Vater aber nur mit 1000 fl. ſich abfertigen laſſen ſolle. 
Waͤre dad nicht fchreiend? 


Kurz die römischen Gefeßgeber wollten ben Verfall der Ber 
mögendeinheit und der Ehen per conventionem in manum nicht 
begünftigen. Und da jener doch erfolgte, fo ließen fie die Ein: 
beit der Perfon zwiſchen Water und Kind noch mit einigen 
Folgen ftehen, und famen den Kindern mit ben aufgeftellten 
Nechtögrundfägen von dem peculio adventitio zu Hilfe. Diefe 
Rechtögrundfäge laſſen fih nun nicht auf den Fal einer noch 
wirklich beftehenden Wermögenseinheit, befonders einer deutfchen, 
wo die väterlihe Gewalt bas nicht ift, was fie bei den Roͤ— 
mern war, anwenden. Es kann hoͤchſtens nur in der be 
ſchraͤnkten Mafia gefchehen, wie es im Aten Titel des erften 
Theiled beſtimmt ift, wenn man nicht quadrata rotundis ap: 
tiren will. | 
8. Erinnerung. Auch die Beftimmung bes $. 55 Lit. b, 
bag von den Großeltern und Afcendenten feine befondere 
Verfügung zum Rachtheile der Einkindfchaft vorgenommen 
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werden können a), duͤnkt dem Recenfenten mehrere Nachtheile 
zu haben. Da die Afcendenten ihren Defcendenten nur den 
Pflichttheil fchulden, fo kann hoͤchſtens dad freie Dispo⸗ 
fitionsrecht derfelben fo befchrankt werden, daß der Pflicht» 
teil zur Gemeinfchaft hinterlaffen werden muß; fonft bürs 
fen ‚alle jene Nachtheile eintreten, welche mit bem Ver—⸗ 
bote einer teftamentarifchen Verfügung überhaupt unzer: 
trennlih find. Die Bemerkungen der Note n beöfelben 
83, daß ein Glied der Gemeinfchaft alles, was ed erhaltet, zur 
Gemeinſchaft werfen müffe, iftzwar richtig, da hier eins 
mal eine communio universalis Grundfaß geworden ift (man 

vergleiche damit die vierte Erinnerung) ; diefe Verbindlichkeit, 
welche nur die Glieder der Gemeinfchaft verpflichtet, fan aber 
nicht wohl aud auf drittere ausgedehnt werben, und biefe 
aus einem fie nichtöangehenden Grunde einer beſchraͤnkenden 
Verfügung unterwerfen. 


Die Remiffionen auf die $$. Aa und 94 zeigen (den, daß 
bier von unabgetheilten oder noch in der Gemeinfchaft mit Kin» 
dern und Enkeln ftehenden Großeltern und Afcendenten die Rede 
fey.  Dergleihen Eltern und Großeltern-oder Afcendenten koͤn⸗ 
nen überhaupt Feine willkuͤrliche teflamentarifche oder fonftige 
Verfügungen machen, und ben Kindern bei dem, was fie aus 
ber elterlichen oder großelterlichen Gemeinfchaft zu erwarten ha⸗ 
ben, Gefege und Bedingungen vorfchreiben, Sie müffen ihnen 
das unbefchränft laſſen, was ihnen nah den Regeln der Ges 
meinfchaft gebührt. Nur in gewiffen Ausnahmsfällen und in 
bem dabei beflimmten Maaße können fie diöponiren (K. 90 sq.). 

Bei Einkindfchaften wird auch auf dad Rüdfiht genoms 
men, wad die Kinder noch von ihren unabgetheilten - Afcenden: 
ten zu erwarten haben, und leßtere werben zu deren Errichtung 
beigezogen, und willigen darein. Wenn fie nun dagegen will: 
kuͤrlich Dispofitionen machen fönnten, fo würde dad auf bes 
trügliche Hintergehungen binauslaufen. Die Einkindſchaft bin- 
det fie nicht weiter, ald fie die Gemeinfchaft auch bindet. Bei 
diefer können Eltern durch willfürliche Dispofitionen über das, 
was den Kindern und Enkeln aus der Gemeinfchaft zufteht, deren 
Verbindlichkeiten gegen Dritte und der legtern Rechte nicht Ans 
bern. Wenn nun die Kinder oder Enkel in einer Gemeinfchaft 


a) M. ſ. $. 891 d. W. 
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oder Einfindfchaft ſtehen, fo koͤnnen die Eltern oder Großeltern 
nicht verordnen, daß das, was erftere erhalten, nicht in die 
Gemeinfcaft fallen ſolle, worin dad Kind oder ber Enkel fteht, 
wenn fie auch die Gemeinfchaft oder Einkindſchaft * mitbe⸗ 
willigt haben ſollten. 

Ein anderes iſt es, wenn ſolches von einem Dritten ge⸗ 
ſchieht, der uͤber das Seinige ganz frei biöponiren und ſolches 
zuwenden kann, wenn er will. 


Recenſent gibt zu, daß der Pflichttheil in die Gemeinſchaft 
fallen muͤſſe, und glaubt, daß den Eltern die freie Dispoſition 
uͤber alles andere nicht beſchraͤnkt werden koͤnne. Allein bei der 
Vermoͤgensgemeinſchaft gibt es keine Theile und alſo auch keinen 
Pflichttheil. Ein anderes iſt der roͤmiſche Pflichttheil, ein an: 
deres der Theil, dem jeber Intereffent bei Aufhebung der 
Vermoͤgensgemeinſchaft zwifhen Eltern und Kindern 
bekommt, und der ebenfalld abufive Pflichttheil genennt zu wer 
den pflegt ($: 4131. und obige Abhandlung $. 41). 

Es würde fonft folgen, daß Eltern und Kinder auch noch 
- während der Gemeinfchaft über. diefe fogenannte Pflichttheile frei 
biöponiren koͤnnten, welches. Doch ganz wider bie Natur biefer 
Gemeinſchaft läuft. Die mit dem Verbot der teftamentarifchen 
Berfügungen verbundenen Nachtheile laffen ſich nur da beforgen, 
wo ed von Befchränkungen der freien. Dispofition einer Perfon 
über ihr Eigenthum, ihr übertragbares zo suam, handelt. Bei 
der Vermögendgemeinfchaft hat aber fein Intereffent was eige: 
nes , feinen Rechtötheil ($. 7. 95 und 429.), fondern alle mit: 
einander machen dad Subjekt oder die Perfon derfelben aus, 
Wollte man jened allgemein nehmen, fo. würde überhaupt Feine 
Vermoͤgenseinheit, Fein Fideicommiß und Fein Erbvertrag, kur; 
nichts, wodurch die teftamentarifche Verfügungen befchränfet 
werden, zugelaffen werden Eönnen. 

In der Würzburger Randgerichtdordnung S. 3. Tit. 118. 
6. 7. ift vorgebrudte Beſchraͤnkung Pant für recht und bik 
lig gehalten worben. 

6. Erinnerung. Im 59ten$. a) ift die Beſtimmung getroffen, 
daß nad) Endigung der Gemeinſchaft der elterliche Pflicht: 
theil wegfalle, den casum praclate turpis personae ausge— 
nommen, wogegen ſich auch manches erinnern laͤßt, da 


a) M. ſ. $. 195 d. W. 
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die Gemeinfchaft nicht am den fonft-in der Erbſchaftsma⸗ 
terie aufgeftellten allgemeinen Grundfägen ändern ſollte, 
als da, wo ihre Weſenheit ſolches erfordert. 


Ich beziehe mich hier auf das, was ich oben auf die te 
Bemerkung der Jenaer Necenfion gefagt habe. Bei der Gemein: 
ſchaft und vor Aufhebung derfelben findet Fein eigentliches Er: 
ben und Erbnehmen Statt ($. 7.). Dan Tann alfo auch die 
Grundfäge in der Erbfchaftsmaterie nicht auf jene anwenden, 
und ed wäre gut, wenn auch die Terminologie nie darauf ange: 
wendet worden wäre. Nach Endigung ber Gemeinſchaft treten 
aber allerdings jene allgemeinen Grundſaͤtze ein, außer in ſoferne 
die Verſchiedenheit der Vorausſetzungen eine der Billigkeit ge: 
maͤße Modification erfordert. Die neuern roͤmiſchen Erbſchafts— 
Grundſaͤtze ſetzen nun voraus, daß keine Gemeinſchaft und Thei⸗ 
lung des Familienvermoͤgens "vorher gegangen ift. Sie entftun- 
ben erfi bei dem Verfal und Abgang der Familienvermoͤgens⸗ 
Einheit. So lange dieſe noch beſtund, verhielt ſich alles ganz 
anders. Mit dem Austritt aus dieſer Einheit (Emancipation) 
war die gaͤnzliche Ausſchließung von dem Vermoͤgen und aller 
Succeſfion verbunden. Die den Roͤmern eigene, ganz außeror⸗ 
dentliche vaͤterliche (hausherrliche) Gewalt war der Mittelpunkt 
dieſer Einheit, welcher alles zuſammen bielt, und‘ um welchen 
ſich alles drehte. Wer aus dieſer ging, ging auch aus der Ein: 
beit. - Auf diefe Gewalt gründete man die Einheit. Legtere 
fonnte daher zwifhen Mann und Frau nur bei folden Ehen 
feyn, die mit der conventione in manum inariti verbunden wa⸗ 
ren. Die Größe und Ausdehnung diefer Gewalt, welcher nun 
auch durch die manches fremdartige enthaltende 12 Tafelgeſetze, 
das Recht auf den Todesfall uͤber das Vermoͤgen frei zu dis⸗ 
poniren beigelegt wurde, trug unter andern dazu bei, daß die 
conventio in manum mariti ſeltener wurde, und nach und nad) 
abkam. In Anſehung der Kinder blieb die vaͤterliche Gewalt 
und Einheit, und Kraft dieſer das Recht durch die Kinder zu 
erwerben. Man beſchraͤnkte nun das vaͤterliche Recht uͤber das 
Vermoͤgen auf den Todesfall frei zu disponiren mit dem Pflicht⸗ 
theil, führte bie Peculien ein und erhob fie zu einer abgefon» 
berten Rechtögefammtheit. ' Man ließ dem Water bei dem pe- 
calio adventitio die Nugniegung und befchränkte, wie billig, 
aud dad Dispofitionsrecht der Kinder auf den Todesfall mit 
bem elterlichen Pflichttpeil, So. verlor: fi nach und nach die 
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Einheit auch zwifchen. Water und Kindern in der Hauptſache 
mit Hinterlaflung mehrerer Spuren und Folgen davon, und es 
entftanden ganz; andere Berhältniffe, auf welche nunmehr das 
Erben und Erbnehmen im eigentlihen Sinne paßte. 
Diefes Erben und Erbnehnen wurde am Ende nah Grund 
fägen regulirt, welche voraudfegen, daß feine Vermoͤgenseinheit 
mehr vorhanden und üblich gewefen ift. 

Die väterliche Gewalt war das nicht mehr, was fie vorher 
war, wo fie ben Gentralpunft der Einheit ausmachte. Die 
Frau fam nicht mehr unter felbige. Gedachte Gewalt blieb zwar 
noch in Anſehung der Kinder und behielt auch einige Wirkun⸗ 
gen der vorigen Einheit und in diefer Rüdficht den Namen ders 
felben bei. Die Einheit felbft aber war in der Hauptſache nicht 
mehr. Bon ber römifchen Wermögenseinheit auf die deutſche 
laßt fich überhaupt Fein ficherer Schluß machen, Die Eigenher 
ten ber väterlichen Gewalt bei den Römern und der große Un 
terfchied derfelben von der elterlichen Gewalt bei den Deutſchen 
brachten folhe Verſchiedenheiten hinein, daß man immer wagen 
muß, a diverso ad diversa und alfo falfch zu ſchließen. Die 
deutfche elterliche Gewalt kann keine ſolche Dispofition auf den 
Todesfall bei der Einheit machen wie die römifche, und es fällt 
alfo auch bei ihr bie Einſchraͤnkung auf den Pflichttheil weg. 
Bei den Römern war der Ausgang aus der vaͤterlichen Ge 
walt auch zugleich der Ausgang aus der Familieneinheit, nicht 
fo aber bei den Deutfchen. Dort: war der Emancipirte von 
dem , Familienvermögen ganz, auögefchloffen, nicht fo bier. 
Bei den Römern wurde aud nach dem Verfall ber WBermö: 
genseinheit der Pflichttheil noch beibehalten und feſtgeſetzt, in 
welchen Fallen die Enterbung oder Uebergehung ftattfinden 
kann. 

Bei den Deutſchen findet es in gleichem Falle nemlich da 
Statt, mo feine ————— mehr gilt oder bei der 
Ehe geweſen iſt. 

Wenn hingegen dieſe — beftanden bat, und aufgeho⸗ 
ben worden ift, fo hat jeder dad Seinige bereitd erhalten und 
ift damit abgefunden. Auf diefen Fall ift nur das ältere roͤmi⸗ 
fche Recht in Abfiht auf die Folgen der Emancipation bei be 
ftehender $amilienvermögendeinheit , nicht aber dad neuere, wel 
ches auf einer ganz andern WBorausfegung beruht, anmenbbar. 

Das fränkifhe Herkommen laͤßt daher meines Erachtens 
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billig nach Aufhebung ber beftandenen Gemeinfhaft Feine Pflicht: 
theild:Forderung mehr zu, und läßt ben Eltern und Kindern 
nur die Inteſtaterbfolge. Es ſchraͤnkt auch bie Dispofition der 
Kinder darauf ein, daß fie den Eltern, fo wie den Gefchwi: 
fterten feine personam turpem vorziehen dürfen, welches wohl 
beshalb gewiß mehr ald billig ift, weil fie den Kindern zwei 
Drittheile ihres Wermögens überlaffen müffen, nnd es wider 
die Eindliche Liebe und Dankbarkeit laufen würbe, bad Ber: 
mögen, welches fie meiftens und öfterd ganz allein ben Eltern 
zu verdanken haben, mit Ausſchluß derſelben liederlichen Per⸗ 
ſonen zuzuwenden. 


Wenn nun aber den Eltern ber Pflichttheil gegen die abge: 
theilten Kinder beigelegt werben fol, fo würde man foldhen aud) 
den Kindern gegen die abgetheilten Eltern geben muͤſſen. Wie 
hart würde es für einen überlebenden Vater feyn, wenn er bei 
feiner Wiederverheirathung zwei Drittheile des Vermoͤgens ben 
abgetheilten Kinder geben, und ihnen auch von feinem Drit⸗ 
theil den Pflichttheil zu laſſen fchuldig feyn ſollte. Und diefer 
Fall ereignet ſich doc immer eher und öfter, ald der andere, 
wo die abgetheilten Kinder vor den Eltern fterben, 


Die würzburgifche Gefekgebung hat diefe erföntmlichen 
Grundfäge ebenfald der Natur der Sache angemeffen gefunden 
und beibehalten (Landgerichtsordnung ©. 5. Tit. 36. $. 1). 

g. Erinnerung. Im $. 76a) wird feftgefegt, daß die Stra⸗ 
fen wegen eines Verbrechens nicht (ohne der andern Be: 
willigung) aus der Gemeinfchaft bezahlt werben Tönnten. 
Da diefe doch einmal bezahlt werden müflen, ber Wer: 
brecher mag befondered Wermögen haben oder nicht, fo 
möchte vieleicht beftimmter feyn, wenn feftgefegt würde, 

daß biefelbe aus der Gemeinfhaft gezahlt — und bei er: 

folgender Aufhebung derfelben dem Beftraften abgezogen 
mwürbe, wobei die Gemeinfchaft noch weiter demſelben we: 
gen ber entmißten Nutzung des bezahlten Strafquanti ent: 
ſchaͤdigt werden müßte, 

Sch beziehe mich hierbei auf die in erfagten $. 76 fowohl 
ald auch in $. 40 und 41 obiger Abhandlung angeführten Gründe, 
Recenſent läßt ſolchen an fi, wie man fieht, Gerechtigkeit wies 
berfahren, und macht nur einen Vorſchlag, wie die verwirkte 


a) M. ſ. $. 170.176 d. W. 


b 


Strafs und Koftenzahlungen auch ohne Bewilligung der uͤbri⸗ 
gen Intereffenten und ohne deren Nachtheil aus der Genen 
ſchaft geſchehen koͤnnen. 


Es geht das aber meines Erachtens nur in dem Falle an, 
wenn man gewiß iſt, daß die Gemeinſchaft aufgehoben wird, 
und der Antheil des ——— hinlaͤnglich it ui daraus zu 
bezahlen. 


Diefer Kal kann ſich ereignen wenn — dem angezogenen 
6. 421. N. UL Lie, A. N. 11. wegen dergleichen ſchweren 
Straf⸗ und Koſtenzahlungen fuͤr Eltern zugleich die Aufhebung 
der Gemeinſchaft von den Kindern gefordert wird. 


In dieſem Fall iſt die Aufhebung bedingt nothwendig, die 
Gemeinſchaft geht dur die Anforderung, wenn darauf erkannt 
wird, in eine Gemeinfhaft mit Theilrecht über, und Strafe und 
Koften können aus des beftraften Antheil3 , jeboch -auch nicht 
weiter, als biefer zureicht, erhoben: werden, Denn dieſer An 
theil ift alddann fehon fein ro suum, woraus Strafe und Ko: 
ften allerdings bezahlt werden muͤſſen. Davon ift aber hier 
nicht die Rede, fondern ed handelt im $: 76 bloß von ber Frage, 
ob die durch Vergehungen eines Interefienten verurfachte Strafe 
und Koften au ohne Bewilligung der übrigen aus ber fortbeftehen: 
den Gemeinſchaft erhoben werden koͤnnen. Wie aber auch, wenn in 
jenem Fall die Kinder-nicht für gut finden, die Aufhebung ber 
Gemeinfhaftzu fordern? Wie, wenn derBeftrafte ein Kind ift? Wir, 
wenn der, Antheil nicht; zulangt * Wenn auch die Aufhebung 
der Gemeinſchaft und Theilung verwirkt wird, fo fteht ed doc 
immer ‚bei den übrigen. Sntereffenten, ob fie folce fordern und 
fih ihres. Rechts bedienen. wollen oder. nit. Das fiscaliſche 
Intereffe kann hiebei nicht in. Betrachtung kommen, noch einen 
Grund abgeben, ihnen das Recht der Mahl zu nehmen. Die 
Aufhebung und Zheilung Bann ihnen machtheilig werden. Sie 
gibt wenigftend ale Mal dem abgetheilten das unbefchräntte 
Dispofitiondrecht über alles, was er in der Theilung erhält, 
und was ihm nachher anfällt, oder fonft von ihm erworben wird, 
welches Necht er bei der Gemeinfchaft nicht gehabt hätte. 


Bei der Bermögendgemeinfchaft zwifchen kinderloſen Ehegat⸗ 
ten verliert der überlebende unfchuldige Gatte durch die Aufbe: 
‚bung und Theilung zu Lebzeiten beider alles, wad der andere 
erhalten und auch noch nachher bekommen Hat. Es bleibt ihm 
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nicht einmal die ungewiffe Hoffnung auf Fünftige Inteſtaterb⸗ 
folge, welche doch noch die Kinder haben. 

Der Ueberlebungdfall ift freilich ungewiß, Allein auch bes 
dingte Rechte können dem, der -fie erlangt hat, nicht wicber 
entzogen werden. Man muß nur den auf den Uebergang ber 
Vermoͤgensgemeinſchaft in ein folidarifches Eigenthbum gar nicht 
paſſenden Erbfhaftöbegriff nicht hieher ziehen und fi) dadurch 
irre führen laffen. Wil man den Ueberlebungsfall auf Seite 
des Beſtraften annehmen, fo iſt es gewiß dem Recht und aller 
Billigkeit gemäßer, wenn die Obrigkeit darauf wartet, und 
alsdann Strafe und Koften mit Wucher einzieht, ald wenn fie 
ſolche gleich aus der Gemeinfchaft erheben und den unfchuldis 
gen Gatten einftweilen mit ber tröftlihen Hoffnung — für die 
Sündenfhuld des andern mit büßen laſſen wollte, daß letzterer 
ihn überleben, und alfo doch der Schuldige den Schaden allein 
haben, oder eine Aufhebung und Theilung noch erfolgen werde, 
wo ed dann biefem allein aufgerechnet werden koͤnnte. Wenn 
nun aber gleichwohl Feines von beiden erfolgt, fo muß dann 
doch der unfchuldige für den fchuldigen büßen. Wer feine Vers 
bindlichkeit zur Zahlung hat, der hat auch feine zum Vorſchuß, 
zumal auf einen nach ungewiſſen Erfolg. 


Die Lex praepositionis geht nicht dahin, daß bie andern 
auch für die delicta der Vorgefegten zu ſtehen haben, und wenn 
auch der Vorgeſetzte ſelbſt mit Intereſſent iſt, ſo gehen ihn doch 
die delicta der übrigen und deren Folgen nichts an. Ein an⸗ 
deres iſt die Vermoͤgenseinheit, ein anderes die Vermoͤgensge— 
meinſchaft mit Theilrecht oder ohne Einheit. Man unterlegt 
immer die letztere, wenn man die Strafen und Koſten eines 
Intereſſenten daraus ohne der andern Bewilligung nehmen zu 
koͤnnen glaubt. Strafe und Koſten muͤſſen allerdings bezahlt 
werden, aber nur aus dem, was dem Schuldigen eigen iſt, 
und woruͤber er frei disponiren kann, folglich nur aus dem 
befondern Gut und dem Vorbehalt zur freien Dispoſi tion. 


Die Obrigkeit ſetzt die Strafe und Koften an, und über 
läßt dem ſtrafwuͤrdigen, folche aufzubringen. Er Fann fie nicht 
ohne Bewilligung der Intereffenten aus der Gemeinſchaft neh⸗ 
men, und die Obrigkeit kann fie nicht wider deren Willen dar 
aus eintreiben, Die Bewilligung kann ſowohl ausdrüdlich als 
ſtillſchweigend geſchehen, wenn bie andern von, ber Straf: und 
Koftenzahlung wiflen, und keinen Widerfprud dagegen einlegen, 
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Eine folche Bewilligung ift aber noch feine Begebung bed Rechts, 
die Aufhebung und Theilung zu fordern, wenn ſie den andern 
betraͤchtlichen Nachtheil bringt. Heimliche Beſtrafungen ſind 
ſchon an ſich nicht erlaubt. Ich halte daher in dieſem Fall die 
unſchuldigen Intereſſenten für berechtigt, die Zuruͤckgabe zu for: 
dern, wenn auch bie Zahlung heimlich gefchehen — und von 
Beträchtlichkeit if. Wil die Zahlung nicht bewilligt woerden, 
ſo tritt dad Iuat in corpore ein und die Juſtiz kann die Ku 
ften abverdienen laſſen. Dazu laffen es die übrigen nicht leicht 
fonimen. Sie bewilligen alfo die Zahlung oder laſſen fie aus 
dem Vermögen geſchehen. Die Pflichtverhältniffe zwifchen Et 
tern und Kindern machen, daß in Anfehung der erforderlichen 

Bewilligung die im 76ten 8, enthaltene Mobdificationen einte 

ten muͤſſen. Man vergleiche damit ben $. 107. N. 8. und das, 

was in folchem Fall ſchon dad gemeine Recht verordnet hat. 

8. Erinnerung. Im $. 78 ift dasjenige, was die Ehefrau 
für fih allein verkaufen kann, mit einer zu auffallenden 
Genauigkeit feſtgeſetzt. 3. B. die Kleider, welche aus der 
Mode kommen. a) 

Mir find File in der Erfahrung vorgekommen „ welde 
eine folhe Beſtimmung nothwendig zu machen fchienen. Die 
bisher geläufige Anwendung ded neuen roͤmiſchen Rechts, wo 
die Frau ihr eigened Vermögen bat, und davon Faufen und 
verkaufen kann, erfordert ohnedieß, daß man den Gefichtäpunkt 
des Richters auf die davon abweichende Natur der Sache mög: 
Lichft feſthalten muß, und dazu fi nd — genauere Beſtim⸗ 
mungen hier noͤthiger, als ſonſt. 

9. Erinnerung. Im $. 84 b) heißt ed: Die Frau koͤnne 
ohne den Mann Feine gemeinfamen Rechte vor Gericht ver: 
treten, und gleich “weiter unten wirb feine Verfügung, wo 
nicht ganz, doch zum größten Theile im Effecte geſchwaͤcht, 
ba ed dort heißt: wenn die Frau allein auf die an den 
Mann gefchehene (dem Mann infinuirte) Ladung vor Ge 
richt erfcheine, fo fey fie als ſtillſchweigend bevollmaͤchtigt 

anzuſehen. 

Bei Lebzeiten beider Eltern hat der Mann nach $. 46, 47 
und 48 bie Rechte der Gemeinfchaft zu vertreten und nach deſ⸗ 





Freuen ®, 
mL 7u d. ®, 
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fen Tod oder nach Abnahme ber Vermoͤgensverwaltung, bie Frau. 
Letztere ift demnach nicht fo fchlechterdingd (absolute) davon aus⸗ 
geichloffen, wie bei den Römern von ber väterlichen Gewalt, des 
ren die römifhen Weiber gar nicht fähig waren. Der Mann 
Fann nun aber diefe Rechte. felbft vor Gericht vertreten, oder 
auc durch andere in feinem Namen vertreten laflen. 

Wird ihm felbft die Ladung infinuirt, und er läßt die Frau 
erfcheinen , fo ift ed eben fo viel, ald wenn er fie bevollmädh- 
tiget hätte. Sie hat ohnehin ſchon wegen ihres dabei befange- 
nen Intereffe mandatum praesumtum für fih. Ic glaube das 
ber nicht, daß die Regel dadurch im Effect gefchwächt werde, 
Ueber das ift auch felten eine Regel ohne Ausnahme, Ich glaube 
daher, daß bie Frau die Rechte der Gemeinfchaft alddann vor 
Gericht Ausnahmsweiſe vertreten kann, wenn der Mann abmwes 
fend oder anhaltend krank if. Der Richter wird nun zwar in 
ſolchem Fall gerne auf Verlangen Dilation geben, Er darf aber 
Die Juſtiz dadurch nicht ungebührlich verzögern laffen. Die 
Weiber nehmen ſich gemeiniglich felbft einen Beiftand, und der 
Richter muß ihnen auch ſolches — Befinden der Umſtaͤnde von 
Amtswegen aufgeben. 


20. Erinnerung ad $. 104 die Ausſteuer der Kinder betreff. 
„Recenfent hätte eine genauere Beftimmung über bie 
Quota der lestern gewünfcht,” a). 

(diefed fcheint mir nad) dem was ad d et egefeßt üft, nicht wohl 

möglich zu feyn) 
baß die Söhne eben fo viel hieran forbern können, ald 
die Toͤchter fcheint Recenfent etwas hart, und er hätte 
gewünfct, daß ſich hier näher an die Beftimmungen 
bed gemeinen Rechts gehalten worden wäre, 

Hier beziehe ich mich auf das, was ich oben auf die Ste Bes 
merkung bed Jenaer Recenfenten geäußert habe, Diefer glaubte, 
baß die Töchter noch immer dabei zu fehr gegen die Söhne bes 
günftigt wären , und war alfo ganz für die Gleichhaltung ber: 
felben. Diefem lauft aber dad. römifche Recht entgegen, und ich 
zweifle fehr, ob es hier angewendet werden koͤnne. Im ben 
ältern Zeiten der Römer ging die Tochter durch die Ehe und 
die damit verbumdene Conventionem in manum alterius aus ber 
väterlichen Gewalt, und zugleih aus der Familien⸗Vermoͤgens⸗ 


a) M. ſ. ſ. 82 u. f. d. B. 
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einheit. Sie erhielt deshalb gleichſam zur Abfindung eine Mit⸗ 
gabe, und war nun von dem Vermoͤgen ausgeſchloſſen. Dieſe 
Mitgabe bekam der Mann, welcher vermoͤge feiner haudväter- 
lihen Gewalt pro domino angefehen wurde. Der Sohn hin 
gegen ging durch feine Berheirathung nicht aus ber väterlichen 
Gewalt und alfo auch nicht aus der Wermögendeinheit. Der 
Vater gab ihm ein peculium, dad mere profectitium war. 
Es entftund darauf daS castrense et quasi castrense, Na 
türlicher Weife heirathete man nicht leicht eine ohne Mitgabe, 
Sie wurde daher dem Water zur Pfliht gemacht, und das 
um fo mehr, je härter. es gewefen feyn würde, wenn die Tod: 
ter ohne alle Mitgabe aus ber väterlichen in eine andere Ge 
walt übergegangen und damit zugleich von den väterlichen Fu 
milienvermögen audgefchloffen worden wäre. Bei dem nache 
rigen allmäligen Verfall der conventionis jn manum und ihrer 
Folge der Vermögenseinheit, bei den. veränderten Sitten und 
Bedürfniffen der Römerinnen nnd den audy deshalb feltener 
gewordenen Ehen, wurde die Mitgabe noch nöthiger. Die 
Gefege mußten alfo zu Beförderung ber Ehen die RER 
fung zur Dotirung noch ferner unterftügen, 


Die verheiratheten Toͤchter fcheinen zwar noch einige Zeit 
bei vorgedachtem allmähligen Verfall mit dem dote ‚ihre Ab: 
fertigung erhalten zu haben. Sie wurden aber doch hernad, 
wenn fie den dotem -wieder-conferiren und ſich anrechnen laſſen 
wollten, nicht mehr von dem väterlichen Vermögen ausgefchloffen. 
Sie behielten jedoch alled außer dem :dote ganz für fich zur 
eigenen Dispofition, und ed half alfo dem Manne nichts. Die 
fem ließ man. bloß über den dotem, welcher ehehin ganz in 
fein Familenvermögen fiel und ſich damit vermiſchte, noch vor 
zügliche Mechte als Ueberbleibfel jenes alten ihm ald Familien: 
baupt darüber beigelegten dominii. Die hausväterlihe Gewalt 
war nun rüdfichtlich des Wermögend dad nicht mehr, was fie 
vorher geweſen ift, und die ganze Frage, ob die nicht mehr in 
bie Gewalt des Mannes, wie vorhin, übergegangene Frau noch 
in ihres Vaters Gewalt fiche, wurde größtentheil® unnuͤtz, weil 
die Wirkungen dieſer Gewalt nun auch durch bie eingeführten 
peculia adventitia bis auf; die.väterlihe Nusnießung, ald Re 
liquie jener alten. Gewalt und Einheit, aufgehoben waren. 
Da indeſſen die väterlihe Gewalt bei der Verheirathung einer 
Tochter wegen der nun nicht mehr damit verknüpften conven- 
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tionis in manum alterius fortbeftehen Fonnte, fo fheint ihm 
auch dad väterliche ohnehin immer mehr befchränfte Nutznießungs⸗ 
recht auf dad peculium adventitium ber Zöchter noch verblieben 
zu feyn. 

Die Söhne konnten fich eher helfen, ihnen fund das pecu- 
lium castrense et quasi castrense zu, fie erhielten auch gemeis 
niglih ein peculium profectitium, und neuerlich mußten ihnen 
die Väter in Ermanglung eigenen Bermögensd bie Wiederlage 
(donationem propter nuptias) geben. 

Bei den Deutfchen hat die hausväterliche Gewalt bei weitem 
bie Eigenthümlichkeiten der römifchen nicht, es fallen alfo auch 
bie Wirkungen davon auf die Gemeinfchaft weg; die Kinder ges 
ben durch die Verheirathung zwar aus der elterlihen Gewalt, 
aber nicht aus der elterlichen Bermögendeinheit, und es läßt fi) das 
ber von der römifchen Einheit auf die deutfche Fein Schluß maden. 
Diefer ift noch alsdann befonders mißlih, wenn dad, was die 
römifhen Gefege nah dem Verfall der römifchen Einheit bes 
fiimmt haben, auf bie noch beſtehende beutihe Einheit ange» 
wendet werden folle, | 

, _ Man muß daher au ben alten roͤmiſchen dotem bei noch 
beftandener Einheit von dem neuern nach deren Verfall unters 
fheiden, und kann insbefondere von legterm nicht auf den deuts 
Then dotem bei der Vermögenseinheit fliegen. 

Bei diefer find die Eltern bei Verheirathung ber Kinder zur 
elterlichen Hülfe und Mitgabe verpflichtet, das deutſche Herkom⸗ 
men macht keinen Unterſchied zwiſchen Soͤhnen und Toͤchtern, 
ausgenommen in Anſehung der Ausſtattung oder Ausfertigung, 
und ich halte daher in keinem Betracht die Anwendung des roͤmi⸗ 
ſchen Rechts von dem dote fuͤr paſſend. 

21, Erinnerung zu dem II, Tbeil von ber geſetzlichen Erwerbb⸗ 
 gemeinfchaft. Es ſcheint dem Recenfenten zu hart, daß auch 
das dahin gerechnet werben folle, was ein Ehegatte stante 

thoro per testamentum erhält. a) 

Dad geht ohne Zweifel auf dad, was im$. 38 Lit, b u. 40 
Lit. b. von ſolchen Erbfchaften ıc. geſetzt ift, welche ein Ehegatte durch 
Dienfte während der Ehe zu Wege gebracht hat. Hiebei beziehe ich 
mich lediglich auf den $. 68 der vorftehenden Abhandlung mit der eins 
zigen Bemerkung, daß die Erwerbögemeinfchaft ein Surrogat der 
Vermögendgemeinfchaft ift, daß deshalb im Zweifel immer bie 

a) M.f. 9. 208. d. W. 
vWeber’s Prov.s u. Statut.. I1. Bd. Mittelfranten. 38 


Bermuthung für ben Erwerb iſt, und daß dieſer in alle dem be 
ſtehet, was während ber Ehe durch Handlungen, welche fih 
auf feine der Ehe vorher gehende causam adquirendi beziehen, 
zu Wege gebracht wird, 

12. Erinnerung: bie im $. 162 a) in Hinfiht bes GConcun 

ſes aufgeftellten Grundfäge fcheinen dem Recenfenten etwas 
zu complicirt und möchten bas ————— zu ſehr 
ausdehnen. 

Eben das dachte ich ſelbſt, und eben * machte mir viel 
Anliegen und Nachdenken, wie es unbeſchadet des Rechts ver— 
mieden werden koͤnnte. Alle Entwuͤrfe, die ich mir zu ſolchem 
Ende machte, ſchienen mir mit dem, was ich nach der Natur 
der Sache und der verſchiedenen Gemeinſchaften fuͤr Recht er— 
kennen mußte, nicht ganz vereinbarlich zu ſeyn. 

Da nach meiner Ueberzeugung bei Beſtimmug deſſen, was 
Recht iſt, die mehrere oder wenigere Muͤhe des Richters nicht 
in Betrachtung kommen kann, ſo ließ ich die Grundſaͤtze, wie 
ſie mir die Natur der Sache an Handen gab, ſtehen. Eine von 
mir auf hoͤhern Befehl entworfene Concursordnung gab mir die 
Veranlaſſung, von deren Ajouſtirung erſt noch die Materie von 
der herkoͤmmlichen Guͤtergemeinſchaft zu bearbeiten. 

Sch habe nun hernach die Concursordnung ganz umgearbei- 
tet, und den Grundfägen ber Gütergemeinfchaft, wie ich glaube, 
fo angepaßt, daß bie richterliche Handlungen in allen Xheilen 

des Goncurfes leicht und ohne fonderliche Ausdehnung bed Ber 
fahrend darnach eingerichtet werben koͤnnen. 


13. Erinnerung: Die gefegliche Gütergemeinfhaft und Ein: 
kindſchaft ift Schon an fich der bürgerlichen Freiheit läftig, 
und beſchraͤnkt ſolche weit mehr als die bloße eheliche Er: 
werbsgemeinſchaft; die häufigen Einfchreitungen der Obrig— 
Feit, welche der Verfaſſer aufftelt und die an ſich ganz 
nabiich ſeyn koͤnnen, muͤſſen dieſe noch weit mehr beſchraͤnken, 
und dem Recenfenten, deres recht gut aus Erfahrung weiß, 
wie laͤſtig und ſchwierig diefe überall wird, wünfchte recht 
herzlich hierin Modification. b) 

Es vwaͤre mir fehr lieb, wenn es dem Recenfenten gefällig gewe⸗ 

fen wäre, nur die 6. attzuzeigen, wo er eine folche Modification 





a) M. ſ. $. 257. u. f. d. W. 
b) M. ſ. die Tit. Gütergemeinſchaft und Einkindſchaft d. W. 
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gewuͤnſcht haͤtte. Geſetze ſollen allerdings die buͤrgerliche Frei⸗ 
heit ſo wenig als moͤglich einſchraͤnken, aber doch auch den 
Mißbrauch derſelben verhuͤten, beſonders da, wo es ſich von dem 
Wohl der Familien handelt, das mit dem Staatswohl ſo genau 
verbunden iſt. Streit und Prozeſſe in der Familie ſind fuͤr ſolche 
eben das, was der innerliche oder buͤrgerliche Krieg fuͤr den Staat 
iſt. Beide ſtoͤren die innere Ruhe und Gluͤckſeligkeit und vers 
nichten ſie oft ganz. Selbige zu verhuͤten und ihnen vorzubauen 
iſt gewiß eine der erſten obrigkeitlichen Pflichten. Und dazu fol 
len denn die obrigkeitlichen Einfchreitungen dienen, wovon hier 
die Rede ift, 


Rechtlihe Bürger finden dergleichen Beſchraͤnkungen felbft 
für gut. Ich habe ihre Stimme dafür. nach geendigten Klagen 
und Prozeflen oft gehört, Letztere laſſen fih, wenn fie einmal 
entftanden find, ſchwerer ald unter andern beilegen, aber auch 
viel leichter als unter andern verhüten. Sie haben über das 
zwifchen foldhen verbundenen Perfonen viel nachtheiligere Fols 
gen auch auf die Zukunft, ald zwifchen andern, 

Zu Verhütung alles. deffen ift die Bermögenseinheit mit dem 
Ehes und engern Samilienftand verbunden worden, welche ſchon 
Plutarch und andere Weiſe des Altertbums für bad zuträg- 
lichſte und angemeffenfte bei einer folhen engen und innigen 
Berbindung , wie die Ehe ift, gehalten haben, 

Man hat ohnehin im Saftellifchen, fo mie. auch andermwärts, 
außer dem Würzburgifchen, die Regulirung ber Einkindfchaften 
den Intereffenten und ihren Verwandten unter Gutheißung der 
Ortövorfteher und Dorfgerichte überlaffen. Es find Fälle vor: 
gefommen, wo der fich wieder verheirathende Water oder bie 
Mutter von den Verwandten der Kinder aus Nebenabfichten 
fehr hart und unbillig gehalten worden find, wo man fie mit 
der Abtheilung bedroht hat, wenn fie nicht nach beren Abfichten 
heirathen wollen, und wo fie fich fonft harte Bedingungen haben 
gefallen laſſen muͤſſen. Es find “Fälle vorgekommen, wo die 
Saflung ber Heiraths- und. Einkindfchaftöverträge zu Foflbaren 
Prozeſſen durch alle Inftanzen Gelegenheit gegeben bat, und wo 
in einem gewiflen Condominat die Gefeggebung bei Verſchickung 
.der Alten in revisorio von einer. auswärtigen Juriften-Facultät 
darauf aufmerkfam gemacht und erft Dadurch eine gemeinfame Vers 
ordnung zu Stande gebracht worden ift, und dergleichen Erfah: 
rungen mehr. Freilich vürfen a obrigkeitliche Einſchrei⸗ 
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tungen weder Iäftig noch fchmwierig gemacht werben, und das if 
es, wad Recenfent befürchtet, und worauf eigentlich feine ganze 
Bemerkung geht. Dann liegt ed aber nicht an der Sache felbft 
und dem Gefes, fondern an ber fonftigen Einrichtung, und e 
‚geht damit eben fo, wie mit der Zuftizpflege überhaupt, wenn ſolche 
in einem Lande laftig und fchwierig gemacht wird. Dafür kann 
leicht geforgt werden, wenn man nur will, In der Graffchaft 
Caſtell ift das mit Zufriedenheit aller rechtlichen Bürger geſchehen. 
Dem unrechflihen und eigennüßigen ift freilich fo wenig als ben 
Advocaten damit gedient. Diefe verdienen aber feine Rüdfict, 
und wohl dem Lande, das feine Advocaten braucht, ob ich glei 
ihren Stand für eben fo nüglich. und zum Theil nothwendig als 
den des Arztes halte, 


In der Graffchaft Gaftell pflegen die Unterthanen gemeinig- 
lich fhon in dergleichen Fällen, wo bie Einfchreitung der Obrig- 
feit verordnet ift, den Beamten um Rath zu fragen. Beide 
Theile kommen entweder zugleich oder nach einander. Ja fie 
laufen auch) fogar an die höhere Stelle, und ed wird mir felbft d« 
- durch viele Zeit genommen, die ich mir auch gerne auf folche Art 
nehmen laffe. Sie machen dann die Sache ohne weitere Unter 
fuchung und Koften unter fi aus, und bringen fie nur da, wo & 
nöthig ift, mit den etwa erforderlichen Aufklaͤrungen darüber, zur 
Betätigung. Die Beamten verlieren nichts dabei, weil alle 
‚Sporteln verrechnet: werden, und ber. Herrfchaft ift es lieb, wenn 
ſich der Unterthan folche erſparen will und kann. 


14. Erinnerung: die Vorſchriften ſelbſt gehen zu vielen de- 
tail und daher vergißt man, wie dad überall in gleichem 
alle eintritt, das Geſetz über Dem Geſetze. Vielleicht wuͤrde 

eine deutliche, kurze, faßbare Hinſtellung einiger kathegori⸗ 

ſchen Hauptgrundſaͤtze, aus denen die uͤbrigen als Folgerun⸗ 

gen floͤßen, zweckmaͤßiger ſeyn, wenigſtens iſt dieß eine der 
P eften Grumdregel der Legislation im allgemeinen. 


Noch ſchwieriger und ſchwer verſtaͤndlich — welches doch 
genip gegen die erften Regeln der. Gefeggebungskunde an: 
flößt — wird dad Ganze durch die häufigen Unterabtheilungen 
und Rüdweifungen und den. logiſch- und metaphufifchen An- 
ſtrich, der hie und da den Vorſchriften gegeben worden ifl, 
Recenfent mußte fich öfters felbft beim Durchlefen deßfalls 
mehr zufammenfaffen, was follte erft dem Bauer und Hand: 
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werker gefchehen, ber doch dad Geſetz verftehen muß, mel: 
ches ihn verbinden fol? 
Ih behandelte hier. eine Rechtömaterie, welche von den Rechts⸗ 
gelehrten unter die verworrenften gezählt wird, und auch ſchon ald 
Gewohnheitsrecht unbeflimmt und ſchwankend ift. 


Dad letztere erleichterte die Anwendung des römifchen Rechts, 
welches ohnehin den Richtern immer am geläufigften war, aber 
von verfchiedenartigen Grundfägen und Formen auögeht. Daraus 
mußte dann dad erfte, nemlich die Verworrenheit entftehen, von 
welcher wieder dad verderbliche Prozeß:llebel eine Folge war, wels 
chem durch eine Verordnung abgeholfen werden follte, 


Es war dabei nicht um eine neue Gefeßgebung, fondern bloß 
um Entwidlung und beflimmte Darftellung eines deutfhen Ges 
wohnheitörechtes und deffen Verwandlung in gefchriebenes Recht zu 
thun. Das fonnte denn nicht anderd ald mit Berichtigung und 
möglichfter Reinigung der Grundfäge von allen fremdartigen Rechts⸗ 
beimifhungen gefchehen, weldye vorgedachte Werworrenbeit und de= 
ren Folge, das Prozeßübel, herbeigeführt hatten. In einem fol: 
hen Fall Fonnte die darüber zu erlaffende Verordnung nicht bloß 
in einigen Eategorifhen Hauptgrundfägen beftehen, aus 
weichen die übrigen ald Folgerungen fließen. Dergleihen Haupt: 
grundfäge haben dann eine Reihe von Folgefägen, und wenn er: 
ftere auch noch fo deutlich kurz und faßlich hingeftellt find, fo 
kommt es doch immer wieder darauf an, ob le&tere auch rich: 
tig daraus gezogen werden, zumal, wenn noch Combinationen 
dazu fommen. Es iſt das nicht jedermanns Sache. Dem Rich— 
ter ift wohl nicht zuzumuthen, bei einem vorkommenden Fall erft 
die Folgefäge und die Combination aus den Haupfgrundfägen fo: 
gleich herauszufinden. Er müßte erft lange darüber mebditiren, 
und dad würde zu Verzögerung der Juſtiz gereichen, zumal wenn 
ber Folgeſatz entfernt wäre. Und wie leicht fann er dabei  fehls 
fließen, zumal in einer Materie, wo man ſchon gewohnt tft, 
das römifche Recht anzumenden, weiches dem Richter einmal geläus 
fig ift, und ſich daher auch leicht unvermerft in feine Ideen Reihe 


mit einfchleichen würde, 


Es gibt hiernaͤchſt auch Folgeſaͤtze die durch Saͤtze des xoͤmi⸗ 
ſchen Rechts, welche ſich noch unter gewiſſen Beſtimmungen mit 
der Natur der Sache vertragen, modificirt werden, und durch 
den Gebrauch ſanctionirt beibehalten werden muͤſſen; wie ſoll er 
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ſich leicht darein finden, ohne daß auch hier wieder Fehltritte 
zu befürchten find? 


Der gemeine Mann würde die Richtigkeit der Entfcheidun: 
gen vollends gar nicht verfiehen und beurtheilen koͤnnen, und ber 
Advocat wieder die fchönfte Gelegenheit zu Proceſſen haben, 
welchen doch durch die Verordnung vorgebeugt werben fol. Ich 
babe die Sache bearbeitet und mehrmal durchgedacht. Gleichwohl 
würde ed mich Mühe Eoften, bei einem vorfommenden Fall erft 
das aus einem folchen Hauptgrundfag heraus zu beduciren, wor 
nach ein folcher Fall beurtheilt werden muß, wenn es nicht ein 
unmittelbarer oder doch naher Folgefab ohne Kombination iſt. 
Sch würde immer beforgen,, daß mich die geläufigen Ideen des 
gemeinen Rechts dabei befchleichen und irre führen möchten, Kann 
man aber den einfchlagenden Nechtöfag gleich durch gefchwindes 
Nachſehen finden, fo ift man dafür ficher. Zudem Ende mufte 
ich denn aber auch die erforderlichen Unterabtheilungen hier deſto 
häufiger machen, damit nicht wieder wie zuvor Verwirrungen 
entftehen. Die beforgliche Befchleichungen des Richter von den 
ihm geläufigen Ideen des römifhen Rechtes und deren einmal 
ſchon gewohnten Anwendung ſchienen mir ed nothwendig zu mas 
chen, den Geſichtspunkt bes Nichterd durchaus feftzuhalten und 
ihn durch Ruͤckweiſungen gegen Zweifel und Fehltritte zu fichern. 
Er fowohl al3 der Advocat koͤnnen dadurch fogleid den Grund des 
Geſetzes einfehen, ſolches defto weniger mißverſtehen oder verbre: 
ben. Dergleihen Remiſſionen find zur kurzen Ueberficht des Ge 
ſetzes dienlich und befördern alfo Die Kürze deöfelben. Derjenige, 
welcher die ganze Rechtömaterie in ihrem Zufammenhang und nad 
diefem jedes Geſetz beurtheilen will, muß fich freilich bei dem 
Durchlefen mehr zuſammenfaſſen, und einem folhen kann mad» 
ed, wenn zumal das Durchlefen ausgefegt und unterbrochen 
wird, nicht fogleich verfiändlich vorfommen. E3 geht mir felbft 
eben fo. Man muß die ganze Materie nicht bloß durchlefen, fon; 
dern fludiren, Der Richter kann und fol dad. zwar auch thun. 
Er braucht es aber nicht bei Anwendung einzelner Gefege und 
Rechtsſaͤtze. Hier ift ihm genug, dad Gefeß zu wiffen, und zu 
verfiehen. Dazu braucht er ed nur aufzufchlagen und nadhyzule 
fen, ohne fi) darum zu befümmern, ob e3 fo oder anders hätte 
gegeben werden kuͤnnen und follen. Es ift ihm hiebei nicht um 
die Kritik der einzelnen Gefehe, fondern um deren Inhalt und 
Anwendung zu thun, Erfieres gehört zur legislatoriſchen Zus 
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risprubenz, und leßtered zur gerichtlichen und berathenden 
(judieiariam et consultatoriam), Noch weniger aber ift das 
eine Sache für den gemeinen Mann. Es ift hier der Ort nicht, 
fich auf Säge aus der legislatorifchen Jurisprudenz einzulaffen, 
wohin unter andern auch ber gehört, daß der Bauer und Hand: 
werfer das Geſetz verftehen muͤſſe, welches ihn verbinden fol, 
gegen deffen Allgemeinheit ſich noch viel fagen laͤßt. Ein an: 
deres ift übrigens, ein Gefeg, ein anderes eine ganze Rechts 
Materie im Zufammenhang verftehen. 

Das Preußifhe Geſetzbuch kann jeder haben und Iefen, 
aber gewiß auch nicht jeder auf vorgedachte Weiſe verſtehen. 
Man trifft es felten bei dem gemeinen Mann und eben fo felten 
aud bei Drtövorftehern an, und wenn fie ed haben, fo Iefen 
fie e8 nicht einmal und doch ift Fein Zweifel, daß es fie ver 
bindet, und fie fih darnach richten Iaffen müflen. Manche 
ſtellen auch an ihm die Weitläufigkeit, die Remiffionen und die 
genauen Beftimmungen aut. Ich glaube aber nicht, daß es 
mit Grund gefhieht, Der gemeine Mann hat dadurch den Vors 
theil, daß jeder dasjenige Geſetz felbft nachlefen kann, wenn 
er will, worauf der Richter feine Entfcheidung gründet. Der 
gemeine Mann muß ficdy doc) auch erft aus dem Gefegbuch von 
andern belehren laffen, und glauben. Es ift wahr, ich habe 
manches ſehr genau beftimmt, welches auch oben fchon vom 
Necenfenten bemerkt worden if. Dazu haben mich vorgefom: 
mene Kalle aus der Erfahrung veranlaßt. Genaue betaillixte 
Beftimmungen find an fich fein Fehler. 

Die ganze Zuridprudenz und jeder Theil berfelben hat fein 
Hauptprincip. Eben fo auch jede befondere Nechtömaterie, 
Aus einem folhen Hauptprincip werben bie einzelnen Nechtö- 
fäge oder Gelege gezogen. Dieſe müffen deutlich und kurz 
feyn, damit man nicht dad Geſetz über dem Gefeh aus den 
Augen verliert. 

Die Rechtömaterie zerfällt alfo in mehrere einzelne Vorfchrif: 
ten oder Gefege, um die richtige und gefchwinde Anwendung auf 
die einzelnen Falle zu erleichtern. 

Je genauer und beftimmter fie find, defto beffer. Diefes if 
befonderd da nöthig, wo man den Nichter bei den Achten Prin- 
cipien feftzuhalten und .der einmal gewohnten Einmengung und 
Anwendung beterogener Grundfäge in vorgefommenen einzelnen 
Fällen zu begegnen Urfache bat. 
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So habe ich die Sache angefehen und behandeln zu müffen 
geglaubt, und hierin hoffe ich denn auch den Beifall des Herrn 
Recenſenten zu erhalten. 

Sch habe mich beftrebt, dieſes Gewohnheitsrecht durch ges 
dachten Entwurf zu einer darüber zu erlaffenden und für die Graf: 
ſchaft Eaftell unterm 4. Auguft 1804 wirklich erfolgten Landes: 
Verordnung in lichtvoller Ordnung befriedigend darzuftellen, und 
ber Jenaer Here Recenfent glaubt folched darin gefunden zu ha: 
ben. Wenn übrigend diefe Arbeit ein etwas zu logifches und 
metaphnfifches Anfehen haben follte, fo ift wenigftend die Metas 
phyſik nicht daran Schuld. Denn ich muß offenherzig befennen, 
daß diefe fo wie überhaupt alles, was bloß fpeculativ und trans: 
fcendental heißt, nie meine Sache geweſen ift, 
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Cheverträgef. Ehe 

Einktindfhaft— Begriff S. 532. — Natur und Beichaffenheit ibid ‚—. 
ohne folche hat keine Gütergemeinfchaft in zweiter Ehe Statt. ©. 555. 
— Was in Rüdficht der unabgefonderten Kinder des neuen Ehe: 
gatten und ber Kinder aus weiterer Che Rechtens. ©. 555 u. 55. — 
Sahresfall. ©. 554. — Erforberniffe der Einkindſchaft =) Einwillis 
gung der Eltern und Kinder S. 554 u 555 — Was bei unmün⸗ 
digen ©, 535. — Vollkommen mündigen ibid. — Bei volliähri⸗ 
gen Rechtens ibid. — 4) Obrigkeitliche Unterſuchung und Beftäti- 
gung ibid. — Küdfichten bei folder ibid. — In Betreff der El: 
tern ©, 556, — Weiters zu berücfichtigende Umftände ibid, — 
Wisdereinfegung S. 537. — Voreheliche Schulden ibid, — Die: 
pofitionen ber Eltern, letzwillige. ibid. — Regel, ibid. — Aus— 
nahme. S. 557 u: 538. — Gründe derfelben ©. 5358 u. 559., — 
in wieferne folche Dispofitionen gelten ©. 559. — Ausfchließung, 
Enterbung ibid, — Pupillar:,Quafi:Pupillar > Subftitution, ©. 559 
u. 540. — Gutsabtretung ©. 540. — Dispofitionen der Kinder 
ibid. — Was in Rückſicht der großelterlichen Erbſchaft Rechtens 
ſ. großelterlihe Erbſchaft. — Ende der Einkindſchaft. 

| ©. 542, durch Aufhebung ibid,, — durch Tod ©. 545. 

Elterlide Dispofitionen willkürliche haben nicht Statt, ©. 447. 
— über ein Drittel zu Gunften der Kinder ©. 448. — Korm ber: 
derfelben ibid. — Urfadhen zulänglidhe ibid , — unzulängliche 
©. 449. zu Gunften dritter Perfonen und milder Stiftungen ibid. 
— Form berfelben ibid. 

Eltertihe Gewalt bei gefeglicher Gütergemeinfchaft, wortn folche beftche, 
©. 439. — Grund derfelben S. 440,, — wenn fie zuftehe ibid, 
— Endigung derfelben durch getrennte Haushaltung ©. 440 u. 441. 
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— durch Tod des Eltern ©, 441., — mit dem Aufhören ber Gü⸗— 
tergemeinfchaft ibid, 

Eltern — Pflihten derfelben Unterhalt und Erziehung S. 442 u, 445. — 
Lehre und Stubienkoften ibid, — Mebicinifche Doctorsgrad ibid, 
— Reiſekoſten ibid. — Beirathögut und Außfertigung f. Hei: 
rathsgut. 

Ergänzungsrecht, Suplirung ber Einwilligung der Frau in die Ge⸗ 
ſchäfte des Mannes ©. 433. 

Erhaltungs: und Reperaturfoften ©, 486. 

Grrungenfhaft, was hiezu gehöre ©. 484. 

Enterbung f. Ausſchließung. 

Erbfolge nach Aufhebung der Gütergemeinfhaft ©. 478 0. 479. — 
Erbfolge bei vertragsmäßiger Gütergemeinfchaft ohne Einheit ©, 514. 
— Erbfolge bei Particular:Gemeinfhaft unter Eheleuten S. 519. 
— Erbfolge bei Gütergemeinfchaft unter andern als Cheleuten 
©. 521. — Erbfolge uneheliher Kinder ©, 554. 


Srwerbsgemeinfhaft gefegliche,, wann folhe Statt habe S. 483. 
— Was jedem Gatten eigenthümtich verbleibe. ibid. — Beweis des 
Elgentyums S. 484. — Was zur Errungenfhaft gehört ©. 484. u. 485. 
— Bas in Betreff des Heirathögutgs Rechtens S. 485. — Verhältniffe 
der Ehegatten unter fich und gegen Dritte — 1, Bermögensabminiftrar 
tion &, 485. — 2. Gerichtliche Handlungen und Vergleiche ©, 486. — 
Dispofitionsrecht des Mannes #) über das Vermögen der Frau S. 487., 
— A) über fein eigenes Vermögen ibid., — ) über verborbene Gü⸗ 
ter und Gerechtfame S. 488, — 3) Über Früchte, Vieh und Mobis 
lien ibid., — in Gewerbsfachen ibid. — Widerfpruchsrecht der Frau 
ibid. — Dispofitionsrecht der Kraus =) über ihre liegende Güter 
und Gerechtfame S. 488. — Gontracte der: Frau, 488. u. 489. 
— Bürsfhaften S, 489. — Dispofition Über. den Vorbehalt ibid, 
— Schenkungen unter den Eheleuten ibid. — Concurs S. 438. -+ 
des Mannes, Mitvorlabung ber Gläubiger ber rau ©. 494. — For: 
mirung dreier Activ⸗- und dreier Paffivmaffen ibid, —- Werbinblid: 
keiten und Rechte ©. 495. — Specielles Verfahren in Rückſicht 
der Errungenfhaft ©. 496, — in Hinſicht des eigenen Vermögens 
S. 497. — Was Rechtens, wenn bie Frau felbft Schuld an dem 
Goneurfe trägt S. 493. — Concurs hebt die Ermwerbsgemeinfchaft 
nicht auf. ibid, — Was bei beffern nachherigen Umftänden Red): 
tens, S. 499. — Lestwillige Dispofitionen bei gefeßlicher Erwerbs: 
gemeinſchaft. ibid, — Ende ber gefeglihen Erwerbsgemeinſchaft 
&. 499 — 502, — Was bei ber dadurch herbeigeführten Theilung 
&. 500, — was bei ber Ehefcheidung ©, 500 u, 501, — was 
nad bem Tode bes einen Ehegatten Rechtens ©. 501. — Recht 
bes Überlebeuben, Ehegatten. ibid. —  Cigenbleiben in der Erb: 
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Schaft. ibid, — Weitere Anfprliche bes überlebenden Theiles ©. 501 
u. 502. — Bevormundung S. 502. — Bermögensangabe und 
Verſchweigung · ibid, — Nebenverträge bei gefeglicher Erwerbögemein« 
Schaft f. Jahresfall. ibid, — Vorbehalt S. 503. — Hinterlaſſung 
des Vermögens auf den Todesfall ibid, — Beftimmung eines ans 
dern Erwerbantheiles S. 505. u, 504 — dorm dieſer Verträge 


S. 50% 

| u; 
Kürforge für bie Eltem ©. 467. 
| | 6. 


Geldaufnahme 8. 491. 

Gemeinderehnung ©. 564. | 

Sewerbsgemeinfchaft kann nicht duch Eheverträge abgeändert wer 
den ©. 504, — ſolidarilche Verbindlichkeit der Eheleute ibid. — So⸗ 
lidariſche Verbindlichkeit jübifcher Eheweiber ©. 505. — Richtbes 
rüdfichtigung jüdifcher Eheverträge im Concurſe ©. 505. 

GBewerbsfhulden ©. 490. 

Gotteshausrehnungen ©. 564. ur | 

Großeltertihe Erbfhaft bei Gintindfchaften, =) was nad dem 

Tode ber Stiefeltern ==) bei bloß vorhandenen angenommenen Kine 
dern Rechtens ©, 541, — AP) bei vorhandenen angenommenen 
und zweitehelichen Kindern ibid. — Großelterliche Dispofitionen 
zum Nachtheile der Gemeinfhaft ©. 542. 

Grunbtheilung ©. 477. 

Gütergemeinfhaft— Natur derfelben S. 426. — Gegenſtand S. 427. 
— Grftredtung derfelben auf bie Kinder. ibid, — Beruht auf Vers 
trag und Gefeg. ibid. — Wenn fotche aufgehoben werben tönnen ? 
ibid, — Gütergemeinfhaft gefegliche ©. 427, — wenn folche eine 

trete — beinicht vorhandenen Ghepacten, ibid, — bei vorhandenen 

‘ Ehepacten ©. 428. — Rechte der Eheleute: bei vorhandener Gü⸗ 
tergemeinſchaft gegen einander S. 432 — 439. — Verhältniſſe der 
Eltern und Kinder bei vorhandener gefeglicher Gütergemeinfchaft 

S. 459-456. — Endigung der gefeglichen Bütergemeinfchaft 1. durch 
den Tod, a) wenn bie Kinder vor ihren Eltern flerben, $) vor ben 
Letztlebenden ihrer Eltern, nach denſelben ©. 468, — 2) durch Auf⸗ 
hebung ber@ütergemeinfhaft 7) gänzliche ©. 469, — freiwillige ibid., 
— nothwendige ©. 469 u. 470, — ſchlechterdings nothwenbige 
S. 470 u. 471., — bedingt nothwenbige von Geite ber Eltern 
und Kinder ©, 471., — verwirkte von Seite der Eltern ©. 471 
und 472. — Urfahen ©. 472 — 474. — Borfchuß der Prozeß: 
koſten S. 474, — von Seite der Kinder, ibid. — Abfonderung 
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der Eltern &. 495. — Zeit von welcher bie Aufhebung der Gü- 
tergemeinfchaft anfängt, ‚bei freiwilliger und‘ nothwendiger S. 476, 
— bei verwirkter Aufhebung S. 476 u. 477, — was bei Aufhe⸗ 
bung ber Gütergemeinfchaft zu gefchehen habe S. 477. — Folgen: 
1) Grundtheilung S. 478. — 2) Anfälle ibid. — SPflichttheit 
ibid. — Elterliche Gewalt ibid. — Unterftügung ibid. — Erb⸗ 
folge. ©. 478 u. 479. — Particular = Aufhebung ©, 479, — 
Gütergemeinfhaft — Rechte der Eheleute bei vorhandener ge: 
feglicher ehelicher Gütergemeinfchaft 1) Rechte des Mannes ©. 450. 
— Gefhäfte, welde bie Einwilligung der Frau fordern ibid. 
— Widerſpruchsrecht der Frau ibid, — Ergänzungsrecht S. 455. 
— Dienſtveränderung ibid. — Schulden ſ. Schulden. — 
Gütergemeinſchaft unter andern als Eheleuten, wer ſolche 
eingeben könne? S. 519. — Erforderniſſe S. 520. — Beſonders 
zu beachtende Beſtimmungen ibid, — Aufhebung. derſelben ibid, 
— Theilnng ©. 520 u, 521. — Erbfolge ©. 521, — was in 
. Dinficht:der Unmündfgen ibid,, — ber Mündigen Rechtens? ©. 522, 
— Aufhebung. dieſer Gütergemeinfchaft. bei erlangter Mündigkeit 
ibid, Ä % 
Gütergemeinfhaft, vertraggmäßige und: Errungenfchaft , wenn und 
wie ſolche eingeführt werden Tönne? ©. 505.u, 506. — Von der 
durch Vertrag eingeführten deutſchen Gütergemeinſchaft unter Ein: 
derloſen Eheleuten.: Gemeinfchaftliche Beſchaffenheit derfelben mit 
ber gefeglichen S. 506, — mie foldhe einzugehen fey? ibid, — 
Ausbrüde die dabei zu. gebrauchen, beftimmte ©. 506, — unbe: 
fimmte ©. 507, — altgewöhnliche Formel ibid, — Ermahnung 
‘an die. Eliten ©, 508, — Testwillige Dispofitionen ibid, — 
‚ Ende diefer Gütergemeinfhaft S. 508 — 512. Ye 
Bütergemeinfhaft, vertragsmäßige, ohne Einheit S. 512 — 516. 
— Natur und Beſchaffenheit berfelben ©. 513 — allgemeine 
Rechtsnorm ibid. — Abweichung von der geſetzlichen und deut⸗ 
ſchen Gütergemeinſchaft ibid, — Vermögensadminiſtration und 
Laſten ihid. — Vermögenseigenthum S. 514. — Letztwillige Dis: 
poſition ibid, — Erbfolge ibid, — ‚Ende biefer Gütergemeinfchaft 
©. 514 u. 515. — Concurs ©, 515. — Theilung ©; 516. — 
Wiederverehelichung ibid. —— 
Gütergemeinfhaft—Particular-Gütergemeinfhaft un— 
| ter Eheleuten, Wenn ſolche Statt habe S. 516. — Beſchaf⸗ 
fenheit derſelben ©, 517, wird nicht vermuthet. ibid, — unſchlüßige 
Ausdrücke, woraus eine bloße Schenkung ©, 517u. 518, — woraus 
die deutfche Gütergemeinfchaft folgt S. 518. — Vorbehalt. ibid, — 
Unterſchied vom Erbvertrag &, 519. — Pflicht der Obrigkeit ibid, 
— Eheſcheidung ibid. | ; | 
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Güterftände ©. 421. 1) Geſetzliche S. 422. — bei vorhandenen 
Kindern ibid,. bei — nicht vorhandenen ibid. — Gründe biefer Ber: 
fhiedenheit ©. 422 u. 425. — Wenn ſolche Statt Haben ©. 424. 
— Bermuthung für biefelben ibid. — Perfonen bei welchen folche 
Statt haben, — Im Allgemeinen, ibid.. — von Eheleuten bie in 
das Land ziehen ibid. — die in bas Ausland ziehen ©. 426. — 
2) Bertragsmäßige Güterftände ibid. und 505 — 522. 

Güterübergabe ©, 465 — Rechte der fibrigen Kinder. ibid. — Gutss 
ſchähung ibid. — Verſchledene Arten der Mebergabe ibid, — mit: 
telſt Aufhebung der Gütergemelnſchaft ©. 465 und 466, — ohne 
Aufhebung derfelden ©. 466. — Obrigkeitliche Beſtätigung. ibid, 

„ Auszug fihe Auszug, _ 

Gutsabtretung. ©, 540, 

Gutsſchätzung ©, 465 

— H. 

Helrathsgutund Ausfertkg ung, wenn ſolche Statt habe S. 443, — 
wenn folche hinmwegfalle ©. 444. — Duantum derfelben ibid. — 
Verbotene NRüdfiht auf den Voraus ibid, — verbotene Rüd: 
ſicht auf künftige Anfälle. ibid. — Wermehrung des Heirathes 
guts ©. 445. — Concurrenz ber Söhne und Töchter, ibid. — 


Entſcheidung der Obrigkeit S. 446. — Pflichtwidrige Dotatlon in 
Rücficht der Kinder. ibid, — der Gläubiger ibid, — Die: 


pofition Über das Heirathsgut. ibid. — Was in Betreff bes 
Heirathsgutes bei gefeglicher Erwerbsgemeinſchaft en &, 
485. 
Hypothekene und Schuldenwefen ©. 568. - 
J 


Sahresfall ©, 502, — hei Winkindſchaft S. 554. — A 

Juden — ceheliche Verhältniffe derfelben ©. 565. — Berhättniffe ı zu 
dritten. ibid. — Solidariſche Verbindlichkeit der jüdifchen Ehewei: 
ber ibid. — Verbot der- Haus: und Güterübernahme zum Widerr 
tauf ibid, — Grund diefer Verordnung ibid, — 


8. — 
Kapital-Aufkündigungen. ©, 4357. — 22 2. 2321 
Kinder — Pflichten derſelben ©, 442. — uneheliche, Wuereffion der⸗ 

ſelben S. 554. — Ausſchließung der Gütergemeinſchaft und Beurthei⸗ 
lung nad) gemeinem Rechte ibid. — Grund dieſer Verfügung ibid, 
— Goneurreng mit ehelichen Kindern. ibid. — Was bei nicht vors 
handenen ehelichen Kindern Rechtens. ©. 555. 
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| | 8, | 
Legtwillige Diepofitionen bei gefehlicher Erwerbsgemeinſchaft 
S. 499, — bei vertragsmäßiger Gütergemeinfchaft ©, 508, — bei 
gefesliher Gütergemeinfchaft während voriger Che ©. 525, — 
der Eltern bei Einkindfhaften ©, 537. — Letztwillige Werorb- 
nungen ©, 555, 


) m 
Melforatlonen ımd andere auf die Güter verwandten Koften S. 486. 
Muttergut f. Batergut, 


N. 


Nebenverträge bei geſetzlicher Erwerbsgemeinſchaft. — Jahresfall 
©. 502. — Vorbehalt ©. 508. — Hinterlaffung des Vermögens auf 
ben Zobeöfallibid, — Beflimmung eines andern Erwerbsantheild — 

S. 505 und 504. — Form biefer — ©. 504. — 

Nichtigkeit der Ehe ©, 555. — 


“ m 
Dbrigkeit — Pflicht derfelben bei Particular s Sutergemeinſchaſt unter 


| Eheleuten. ©, 519. 
Dbrigkeitliche Beftätigung ©. 466, _ bei ber Einkindfchaft ©. 555, 


P. 


Peculien ber Kinder ſ. Sondergut. 

pflichttheil von Seite der Kinder in Betreff ihres Sondergutes 
wenn er Statt habe ©, 462, — wenn er nicht vollftändig oder gar 
nicht hinterlaffen worden? ibid,, — wenn er hinwegfalle ? ©, 465. 

mu 474 u, 486. 

| S. 

Schenkungen von Todeswegen S. 560. — Schenkungen 
unter den Eheleuten ©. 489. — Ausdrlicke, woraus eine bloße Schen⸗ 
tung folgt ©. 517 und 518. — Schenkungen und Erbfchaften 
fe Sondergut, — 

Schulden voreheliche, was bei unterlaffener Anzeige ©. 435 u. 434, 

— bei gemadhter Rechten ?. ©. 434 u. 435. — Während ber 
Ehe contrahirte des Mannes ©, 435. — Unterfagtes Borgen bes 
- Mannes von Seite der Frau, ibid. Verſchwendung des Mannes 


ibid. Während ber Ehe contrahirte Schulden der Frau, ©. 456. — 
Schulden aus bem Vorbehalte zu tilgen. ibid. — Schulden 
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und Gontracte der Kinder, ©. 447. — Schulden der Ehegat⸗ 
ten bei gefeglicher Erwerbs » Gemeinfchaft S. 489, — bie dem 
einen Ehegatten, S. 489 u. 490 — bem gemeinſchaftlichen Vermögen 
zur Laft fallen S. 490. — Gewerböfhulden S. 490 u. 491. — 
Geldaufnahfmen S. 491 u. 492. — Gonfentirte und nicht cons 
fentirte Schulden S. 492 u.495. — Voreheliche Schulden S. 537. 
Sondergut der Kinder, 1. bie noch unter elterlicher Gewalt ſtehen, — was 
dazu gehöre ©. 456. — Schenkungen und Erbſchaften ibid, — 
Großelterlihe Zuwendungen ibid. — Peculium adventitium 
©. 456 u. 457. — castrense et quasi castrense &, 457, — 
von Kindern, welche ohne Aufhebung ber Gütergemeinfchaft aus 
ber elterlichen Gewalt gehen, Heirathsgut S. 457. — Erwerb 
Schenkungen, Vermächtniſſe und Erbſchaften von Kremden ©. 458, 
— von Großeltern und Afcendenten &, 459 u. 460. — Boraus 
©. 460. — Rechte der Kinder über dad Sondergut, in wiefern 
ihnen ſolches zufteht ibid. — was bei Verheirathung und Anfäffig- 
mahung Rechtens ©. 461. — Pflichttheil S. 462 — 464. — 
“ Verzicht auf das Sondergut ©, 464. — was bei ausgebrochenen 
Goneurfe in Hinfiht des Sonbergutes Rechtens ibid. — Sonder; 
gutbder Eltern f. Vorbehalt. 


Steuer und Abgaben ©, 486. 


Strafen und Unterfuhungsktoften ber Eheleute bei vorhandener 
Erwerbögemeinfhaft ©. 495, — ber Kinder ©. 447. 
Subſtitutionsrecht der Eltern, Pupillars Subftitution ©. 455, 
— Quafi: Pupillar: Subftitution ibid. — der Großeltern 8,455 
u, 456, — bei. Einkindfchaften &. 339, — ber überlebenden 
Mutter ©. 525, — Yupillar = und Quafi > Pupillar » Subſti⸗ 
£ution bei Einkindſchaften S. 539, 


€. } 

Teftamente A. bei den verfchiebenen Güterſtänden I. bei ber gefes- 
lichen Gütergemeinfhaft 1. Leiblichen Eltern und Großeltern S. 

. 555. — 2. bei angenommenen Eltern ibid. — bei angenomme: 
nen Kindern ibid, — II, bei vertragmäßiger deutfcher Güterge: 
meinſchaft 1. zwiſchen Eheleuten ibid. — 2, zwifchen Geſchwiſtern 
ibid, — III. Beil gefeglicher Erwerbögemeinfhaft ibid. 

— IV. Bei den übrigen Gegenftänden. &, 556. — Form ber 
legten Willen ©, 556. — geriöhtlihe &, 556 — 558. — außer: 
gerichtliche, Formalitäten bei fhriftlichen S. 558 u. 559, — bei 
mündlichen Zeftamenten &, 560. — Allgemeine Gültigkeit diefer 
Form S. 561. — privilegirte Teſtamente der Eltern unter Kindern 
ibid, — zu frommen ©tiftungen ibid, — Gemeines Recht ibid. 

v. Weber's Brov.sm. Etatut.s Rechte 11. B. Mittelftanken. 39 
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— Verſchwiegenheit bei Errichtung Tepter Willen ibid, — Ent: 
kräftung ibid, 

Theilung, verſchiedene Arten derfelben ©. 479. — Zheile, welche die Kin- 
der und Eltern bekommen S. 480. — Theilung zwiſchen den Eltern 
und Kindern ibid. — Theilung der Kinder unter ſich nach dem Tode 
der Eltern S. 480 und 481, — was hiebei zu conferiren ©, 481. — 
Mas bei der Theilung zu beobachten ibid. — Betrug bei Theilungen 

S. 482.— Wiedereinftoßung ibid. — Theilung bei aufgehobener Gü- 
tergemeinfchaft unter andern ald Eheleuten ©, 520 u, 521. — Was 
bei aufgehobener Erwerbögemeinfhaft in Rüdficht ber Theilung Red: 
tens ©. 500, — bei vertragsmäßiger Gütergemeinfchaft ohne Ein: 
heit ©. 516. | 

Trauung, warn foldhe zu vollziehen, binnen welcher Zeit S. 419, — an 
welchen Tagen ©. 420. — Ber foldhe vorzunehmen habe ibid. — 
Wo folche vorzunehmen ibid. — Trauung fremder Perfonen ibid, 


11. 
unterftägung, gegenfeitige — der Eltern und Kinder ©. 478. 


V. 


Vater- und Muttergut ©, 545 u. 531. 
Beräußerungen, bie ber Frau erlaubt find ©. 437. 
Vermächtniſſe ©, 560. 
Bermögens:Abmini firation bet gefeglicher Erwerbsgemefnfchaft 
S. 485, + bei — Gütergemeinſchaft ohne Einheit 
©. 513, 
Vermögenseigenthum- bei: vertragsmäßiger Gütergemeinfchaft ohne 
Einheit ©. 514. 
Bermögensverwaltung ber Mutter im Wittibftande bei gefeglicher 
Gütergemeinfchaft ©, 522. 
Berpfändung der Frau ©, 437. 
Berfhwendung des Mannes ©, 435. 
Verwirkung ber gefeslichen Güter: und Errungenſchafts⸗ Gemeinſchaft 
S. 526. — Verwirkung der Aufhebung der ——— S. 527 
— 551. 
Borausd Begriff ©. 544. — Für wen er könne beſtellt werben ibid. — 
beſonders hierbei zu beachtende Umftände ibid. — Vater und Mut: 
tergut ald Voraus ©, 545. — Natur des Voraußes ibid. — Kann 
nicht ala Heirathögut mit eingerechnet werden ibid. — Dispofition 
über denfelben ibid. — Zuwachsrecht ©. 545 u. 546, — Vorrecht des: 
felben im Goncurfe ©, 546. — Wenn folder gefordert werben könne 
ibid. — Voraus der zweitehelichen Kinder ©, 546 u. 547. — Abän: 
derung desſelben ©, 547. 


# 


on 


Vorbe halt oder Gonberguf der Eltern, Grund und. verſchiedene Arten 


desſelben ©. 428. — Auf welche Art berſelbe geſchehen Önne, 
8; 429. — Was bei vorbehaltener freier Dispofi tion Rechtens 
— S. 430. — Was bei dem Vorbehalt auf ben Aufhebungs all ber 
Gutergemeinſchaft Rechtens ibid. — Wirkungen deſſelben gegen 
Dritte ibid. — Zuwendungen S. 431. — Vorbehalt der Kinder 
T. Sondergut. — Vorbehalt bei Particular : Gütergemeinſchaft 


— S. 518. — Vorbehalt bei geſetzlicher Erwerbsgemeinſchaft 6. 503. 
Borehelige Schutden S. 537. 
Vor mundſchaften, aufgehobener unterſchied zwiſchen Vormundſchaft 


und Curatel ©. 562. — Vormundſchaft bei Lebzeiten ber Eltern 
J ibid. — Pflicht der‘ Ortsvorſteher ibid. — Wer Vormund ſeyn 
kdnne Bid. — Entſchuidigungsurſachen S. 563. — Verpflichtung 
und Beftätigung ihid. — — ibid. — Ende 
der Vormundſchaft ©, 564. V 


* 


Widerſpruch der Frau ©, 432. 

Wiedereinſetzung ©. 537. 

MWiedereinftofung ©, 482. 

Wiederverehelihung bei nertragsmäßiger Gütergemeinfchaft ohne 


Einheit ©, 516. — Was bei Einderlofer voriger Che Rechtens 
©. 524. — Was bei unabgetheilten Kindern Voriger Ehe Rech: 
tens ©, 525. — Verbot ber Trauung vor Abfindung mit den Kin- 
dern ibid. — Abfindung mit bdenfelben muß gerichtlich gefchehen 
unter Zuziehung aller Intereffenten ibid., — was bei unterlaffenee 
Buziehung des neuen Ehegatten Rechtens S. 526. — Folgen un- 
terlaffener und aufergerichtlicher Abfindung 1) Verwirkung ber 
gefeglichen Gütergemeinfhaft und Errungenfchaft ibid. — 2) Ver: 
wirkung bes Aufhebungsrechts ber Gütergemeinfchaft von Seite der 
Eltern und Uebergang beffelben an bie Kinder ©, 527, — Was 
Rechtens, &) wenn die Kinder das Aufhebungsrecht ausüben ibid. 
— wenn ber neue Ehegatte Feine Kinder In die Ehe gebracht 
©. 527 u. 528, — wenn er Kinder mit in die Ehe gebracht hat 
©. 528, — 4) wenn die Kinder das Aufhebungsrecht nicht aus- 
üben ibid., — was während der Ehe in Hinficht des Ehegat: 
ten ibid., — ber zweitehelichen Kinder Rechtens ©, 529, — was 
nad dem Tode der Eheleute, wenn ber erfteheliche Ehegatte 
mit oder ohne Kinder aus ber 2ten Ehe geftorben ift Rechtens. Re: 
gel ©. 529 u. 530, — Ausnahme bei letztwilliger Dispofition 
©. 5350, — wie folche zu gefchehen habe ibid., — wenn ber wei: 
tere Ehegatte 2ter Ehe mit Hinterlaffung zweitehelicher Kinder 
verftorben ift ©. 530 u, 531, --— ohne zweiteheliche Kinder verftor- 
ben ift ©. 531. — Was gegen Dritte bei — und außer⸗ 
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gerichtlicher Abfindung Rechtens ibid. — Beſondere Arten der Ab⸗ 
ſindung S. 551 u. 532. 

Wittibfta nd bei gefeglicher Gätergemeinfchaft. Fortſetzung der Gü- 
tergemeinfchaft mit ben Kindern &. 522. — Vermögensverwal⸗ 
tung ibid, — pflicht der Werwandten und Ortövorfteher ©. 525. 

— eetztwillige Dispofitionen ibid. — Ausſchließung und Enterbung 
ibid. — Pupillar- und Quaſi⸗ Yupillar-Subftitution ibid. — Auf⸗ 
hebung der Gütergemeinfchaft S. 523 u. 524. — Unzüchtiges Leben 
im Wittibftande ©. 524. — Sortfegung der Gütergemeinfchaft 
unter ben Kindern nach dem Tode des Überlebenden Ehegatten ibid. 
— Bittibftand bei gefelicher Erwerbsgemeinſchaft ibid. — 
Bei vertragsmäßiger deutfcher Gütergemeinfchaft ibid. — Bei Gü— 
tergemeinfchaft ohne Einheit und PartieularsBütergemeinfchaft ibid. 


3 


Suwarhsrecht, wenn ber Boraus ben Übrigen Kindern zuwãchſt ©. 545, 


Rachtrag 
Fürltl. Schwarzenbergilchen 
WRechte. 


Als ich das Fuͤrſtlich Swarʒenbergiſche Recht be: 
arbeitete, benuͤtzte ich hierzu lediglich die Materialien, welche 
ich im Jahre 1827 bei dem kgl. Ober⸗Appellations⸗Ge⸗ 
richte vorfand. Der Fuͤrſtlich Schwarzenbergiſche Her 
Domaͤnial⸗ Sanzleis Director Burkhardt hatte die Guͤte, 
ſolche Zu vervollſtaͤndigen · und mir mitzutheilen. Da meine 
Darſtellung ſchon gedruckt war, ſo halte ich mich verpflich⸗ 
tet, dieſe Supplemente bier, nachzutragen. 
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Nachtrag 
zum 


Fürſtl. Schwarzenbergifchen Rechte. 





$. 1. 
I. Ehe und Eonfiftorials Ordnung zu Marktbreit. 
1) Eheverbote, 


Die erneuerte Ehe und Conſiſtorial⸗Ordnung für die Untertha⸗ 
nen Augsburger Confeflion zu Marktbreit u. f. w. d. d, Cru⸗ 
mau den 2. Aug. 4752 befteht aus zwei Artikeln, von denen der 
erfte 14, der zweite 47 Sen enthält. — Sie verbietet 

4. die Heirath mit zweien, ſowie die Verehelihung und Ehes 
verfprechen vor Abfterben des noch lebenden Ehegatten ohne 
vorhergehenbes Erkenntniß. ( Art. I. $. 1.) 

3 Sie verbietet die Heirathen im erften, zweiten und britten 
Grade ber Verwandt: und Schwägerfihaft, (Art. 1. $. 2.) 
vorbehaltlih ber Dispenfation im , diöpenfablen Grade, 
( Art. II. $. 2.) 

3. Geiftliche Verwandtſchaft ift bei Augdburgifchen Confeſſions⸗ 
Verwandten fein Hinderniß. (Art. II, $. 2.) 

4. Mit übler anftedlender Krankheit oder Seuche behafteten 
Perſonen ift vor ihrer Heilung zu heirathen nicht geftattet, 

damit die in der Anftefung empfangenen Kinder dergleichen 
Uebel nicht mit zur Welt bringen. (Art. I. $. 2.) 

5. Sie verbietet die Heirath ded Vormundes oder feined Sohs 


ned mit deffen Mündel, oder deffen Tochter mit dem Pflege 


john vor abgelegter und gehörig befundener Rechnung , und 
verlangt freie, ungezwungene Einwilligung bed Mündels 
unter Zuziehung nnd Berftimmung der näcften Blutäver: 
wandten, und hierüber richterliches Erkenntniß. (Art. 1. g. 5.) 
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$. 2. 
2) Einwilligung in bie Eheverfpredhen und Ehen b ber Kinder 
und Pflegbefohlenen. 

1) Die Confiftorial = Ordnung erklärt Ehen und Cheverfpre: 
chen noch unter elterliher Gewalt .ftehender Kinder ohne Einwil- 
ligung der Eltern für nichtig 2 und en folche gerichtlich ergän: 
zen. (Art. 1.8.4) 

2) Sie verlangt bei Ehen und Ehepacten der Pflegbefoh⸗ 
lenen die Einwilligung des Vormunds, verſieht ſich zu den Vor: 
muͤndern, daß ſie ihre Muͤndlinge nicht an anſtaͤndigem Heirathen 
hindern, ſie nicht zwingen, und aus Eigennutz oder ſonſt boͤſen 
Abſichten verkuppeln, und behaͤlt ſich auch hieruͤber richterliches 
Erkenntniß vor. (Art. J. §. 5.) 

| $. 3. 
3 Winkelverſprechen. 

Sie verbietet (Art. 1. $. 6.) die Winkelverfprechen und un: 
ter Verfprechen der Ehe gepflogenen Beifchlaf, und fordert zur 
Gültigkeit des Cheverfprechend die Zuziehung zweier Zeugen. 
(Auch hier tritt die Ze des av über die Siegek 
mäßigfeit ein.) 


$. 4. 
4). ara bes Zufammenwohnens und Beifchlafs ber 
Brautleute. 
Sie verbietet den Beiſchlaf vor der Trauung und haͤus— 
liches Zufammenwohnen der Brautleute. ( Art. 1. -$. 7.) 


a 5. 
5) Aufſchub ber Hochzeit. 
Sie will nicht zu lange Verſchiebung des Kirchengangs 
und der Hochzeit, (Art. J. $. 8.) 


2 §. 6. 
6) Verkündigung und Ginſprüche. 

Nach oder während ber dreimaligen Auskuͤndigung ſich vor: 
findende Ehehinderniſſe und Einſpruͤche ſollen von den Verlobten 
ſowohl, als deren Eltern, Vormuͤndern, Freunden und Hausleu— 
ten dem Pfarrer oder Ehegerichte unaufſchieblich angezeigt, und 
bis zu Ausgang der Sache nicht mit der weitern Ausrufung, 
vielweniger mit der Copulation fortgefahren werden. (Art. J. $. 13.) 
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8. 7. 
2) Werbotene Zeiten. 

1) Vom erften Abventfonntage an bis nad dem neuen 
Sabre, und vom Sonntage Invocavit bis nach Oſtern foll Feine 
Hochzeit gehalten werden, 

2) und wird hierin aus erheblichen Gründen bifpenfirt, bloße 
ftile Hochzeit ohne Spielleute und Tanz Statt haben. (Art.L.$. 14.) 


7 §. 8. 
; 8) Auswãrts geſchloſſene Ehen. 
Perfonen, die. fich außer. dem Fürftenthume trauen laffen, 
‚follen, ſowie der Pfarrer, der fie getraut hat, der Regierung an» 
gezeigt werben. (Art. U..$ 14.) 


$. 9. 
9) Ehebruch und ecb ſonderung · 
Sie verbietet Ehebruch, bösliche Berlaffung und fonflige 
hfönbeung d ber Eheleute. 


$. 10. 
10) Trauerzeit. 
ay Bor einem Bierteljahre nach Abfterben des Ehe: 
gatten fol ſich der überlebende nicht wieder verehelichen. ( 10.) 
2) Schwangere Wittwen koͤnnen fih erft 6 Wochen nach 
ihrer Eanuindung — (Art. 1. 8. 11.) a) a 


ga Ä 
411) Weitere Beftimmungen ber Eheorbuung. 

- Der At. IL der Eheorbnung enthält 44 FHen. Sie betreffen 
außer den bereits angeführten Beftimmungen, die Verfaffung und 
dad Verfahren ded damaligen Conſiſtoriums, fowie die allgemeine 
dem richterlichen Ermeſſen überlaffene Beftrafung der oben erwähn: 
ten Berbote, und die von: der fuͤrſtl. Schmargenbergifchen Regie: 
‚rung, ‚bei Diöpenfationen und Eheſcheidungen zu erholende Ge⸗ 
nehmigung, und verdienen, dba die ſtreitigen Confiftorial- und 
Ehegerichtsſachen nach dem $. A6,, bes Edicts über die ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhaͤltniſſe der vormaligen Reichsſtaͤndiſchen Fuͤrſten, 
Grafen und Herren bei der ſtandesherrlichen Juſtizkanzlei vorbe— 
haltlich der Berufung an das, k. Ober-Appellations- Gericht 
‚a)ı Die Verkündung fann jedoch 24 Tage vor N der Reauerielt 

geſchehen. ( Art, IL. q. 10.) 
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au entfheiden find, und den proteftantifchen Ehegerichten ein ei- 
gened Verfahren vorgefchrieben ift, ‚keine ausführliche Darftellung. 


§. 12. | 
1, Eheverträge — 
A. erſter Ehe. 
1) Augemeine Beftimmungen. 


Zur Beſeitigung aller Streitigkeiten ſollen nach ber Wer 
ordnung vom .8. Oct. 1699 die. Gerichte ihre Amtsuntergebenen 
anhalten, nod vor der Gopulation ‚ihre‘ Cheverträge zur Ber 
glaubigung vorzulegen, hierbei werben ‘fie zugleich. angewiefen, 
diefelben noch auf folgende Puncte aufmerkſam zu ntachen: 

1. Iſt das Eheverfprechen einzufchalten. 
2. Was die Braut dem Bräutigam zubringt, und 
3. was biefer ihr wieberlegen fol, auszudrüden, | 
4. Sol dad Baters oder Muttergut ber erftehelichen Kinder 
verfichert werden, 
5. Was die fünftige Ehegattin ald Wittwe bei mit ehelich er 
zeugten Kindern erhalten, und 
6. wie es bei zugleich vorhandenen erftehelichen. Kindern, 
7. ſowie bei nicht vorhandenen Kindern zu halten, und - 
8. was ben, Freunden des Verſtorbenen binauszugeben fe. 
9. Was der überlebende Mann zu erhalten, und was er ben 
Kindern zur gänzlichen Abfindung hinauszugeben. 
10. Wenn folhe Abfindung zu gefchehen habe. 
1. Ob bei nicht vorhandenen Kindern dad Vermögen dem über: 

‚febenden heile verbleiben folle, ober was deshalb für eine 

befondere — gemacht werden wolle. 


as 

» — — die auf Jahr und Tag geſtent find. 

Ehepacten, woburch "bad beiderſeits eingebrachte Vermoͤgen 
dem Ueberlebenden verſchrieben, und ein Theil von dem andern 
zum Erben eingeſetzt wird, werden öfters auf Jahr und Tag ge: 
ſtellt, d. i. follen erſt nad) Saht und Tag in verbindliche Kraft 
treten. ' 

Den daraus ſich ergebenden Streitigkeiten ſucht die Verord⸗ 
nung vom 20. Mai 47 16 dadurch vorzubeugen, daß fie auf die 
vom 8. Det, 1699 hinweiſet, gehörige Belchrung rechtlicher Wir⸗ 
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kungen ſolcher Ehevertraͤge und ausdruͤckliche Erklaͤrung der Par⸗ 
teien, ſowie Beſeitigung aller fernern un einfchärft. 


gar 


a) Ehepaeten in, Form von Vertrãgen und letztwinige Ber⸗ 
| fügungen und deren Widerruf. 

9 Bu Ehepacten, welche in Form eines Vertrages oder 

Geſchaftes unter den Lebendigen errichtet werden, ſind drei, 

2) zu denen in Form eines Teſtamentes fuͤnf Zeugen 
erforderlich. 

3). Erftere koͤnnen nur mit t beiderſeitiger Einwilligung, 

4) letztere einſeitig widerrufen werden. 

5) Die Ausbrüde, welche dabei.gebraucht wurden, find ba: 
ber wohl zu beachten. «) Wird darin das Wort erben, fuc 
cebiren gebraudt, fo ift ein gemifhter Vertrag (pac- 
tum mixtum ), «des zugleich einen letzten Willen enthält, vors 
handen, wozu fünf Zeugen vonnöthen find, und welcher ein» 
ſeitig widerrufen werben: fann. 8). Die Ausbrüde: der Ueber- 
lebende ſoll auf: ſich ergebenden Todesfall den halben, ober 
auch einen ıgrößern Theil der Güter behalten, gewinnen, 
ihm verbleiben und. dergleichen, „fo iſt ein reiner une. 
widerruflicher Berttng: — — nur zwei. * 
gen erforderlich ſind. 

6) Es ſind ** bie, Gheleute, —* einen ie ein⸗ 
gehen wollen, zu belehren, ihre Abſicht in den Ehepacten aus⸗ 
druͤcklich zu erklaͤren, ob ſolche als Vertrag, als Handlung unter 
den Lebendigen geften ‚ auch beftändig und unwiderruflich ge: 
balten werden fol. Verordn. v. 12. Nov. 4740) — 


Ps 


gr 8* — 8. 15 
4 Errungenſchaft. 
Pr m in den Ehevertraͤgen zu beftimmen, wie es mit der 
Errungenfchaft gehalten werben fol, ‚außerdem folche bem Manne 
alein zufteht. (Verordn. v. 42. Nov. 1710.) 


23; 


$. 16. 
5) Beftätigung ber Epeverträge. 
Nah der durch Ausfchreibung vom 27. Auguft 1787 beſtaͤ⸗ 
tigten Verordnung vom 44. Nov. 1784 müffen alle Eheverträge 
unter der Strafe. der Nichtigkeit zur Beftätigung vorgelegt werden. 


he ler F rg | 
6) Erleichterter Beweis Der en Ber —— 

Den Beweis der Illation der Heirathsguͤter zu erleichtern, 
und den fuͤr die Eheweiber und Kinder oft ſehr nachtheiligen 
Irrungen vorzubeugen, bringt die Verbrdnung vom 1. Juni 1787 
nicht nur die Errichtung beſtimmter Ehepacten in Erinnerung, 
fondern verfügt auch zugleih, daß, ſo oft einem Ehemann das 
Heirathsgut, es beſtehe ſolches in baarem Gelbe, vbeweglichen 
oder unbeweglichen Gütern, wirklich zugebracht, ober berfelbe in 
deſſen Beſitz eingeführt worden, bei Amte hierüber die Anzeige 
gemacht, und von demſelben der ganze Betrag des Heitaths gutes 
in ein Protocoll aufgenommen, und * Eonttahenten hievon 
eine a gegeben werden fon. en 

a ann 

‚B. Eheveriraͤge in zweiter Ehe 
ne Die tl wor .: | 
zut zweiten Ehe ſchreitende Perſonen koͤnnen * aſtche⸗ 
lichen Kindern zu Gumften ihres netten: Ehegatten nur uͤber ei⸗ 
nen Kindstheil durch Teſtament, Heirathsparten, Mbðꝛgengabe, 
Wiederlage, Schenkung oder auf ſonſt irgend "eine Art, und 
zwar. bei ungleichen Theilen der Kinder nur Über (den igerihgften‘" 
Theil, welchen das eine oder das andere der enfepeticpen: Kindet 
u. vr — nn — v. LING, 1710) \ 
ö ‚Sp x 19. Si —X : — 
— —— phntee mit den Rindern. — u — | 

"N Feige, ‚Derfonen koͤnnen vorbehaltlich. des, Dichttgeiß, 
alle ihnen beliebige Verfügungen treffen. 

2) Bereits verheirathete Perſonen koͤnnen ihre erftehelichen 
Kinder entweder "vereintindfhaften, oder,ihnen das ſchon ** 
fallene Vater: ‚oder Muttergut. befonders ausſeten. 

| Verordn. vom 10. Nov. 1710.) 
de 20. 
* Einkindſchaft. 
Bei einzugehender Einkindſchaft ſollen 
1. den Kindern Vormuͤnder beſtellt, 
2. das Vermoͤgen inventirt, 
3. mit Zuziehung zwei oder drei der nächften — des 
Verſtorbenen das Vermoͤgen unterſucht, und nach Erwaͤgung 
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des Alters und der Befchaffenheit der Eltern und aller uͤbri⸗ 

gen Umftände ob und in wiefern die Einkindſchaft den erſt⸗ 

ehelichen Kindern zuträglich fey, ermeſſen, und 
4. ber. von ihnen. aufgefeßte und unterfchriebene Einkindſchafts⸗ 
- Vertrag der Obrigfeit zur Betätigung vorgelegt werden. 

Diefe vier Stüde find zur NRechtöbeftändigfeit eined Einkind— 
fchafts = Vertragd fo weſentlich nothwendig, daß, wenn dad eine 
oder das andere hiervon nicht beobachtet worden, berfelbe als 
ungültig zerfällt, ( (Verordn. v. 12. Nov. 1710.) 

Ä SM. 
#) Hinausgabe des Vater⸗ und Muttergutes. 

Will man keine Einkindſchaft eingehen, und das Vater⸗ 
oder Muttergut den erſtehelichen Kindern ausſetzen, ſo iſt die 
Beſorgung desſelben den fuͤr die Minderjaͤhrigen zu beſtellenden 
Vormuͤndern zu uͤberlaſſen. (Verordn. v. 10. Nov. 1710.) 


$. 22. 
II. Beräußerung von Pupillengätern. 

- Die Verordnung vom 6. Sept. 4759 erneuert und fchärft 
die frühern Verordnungen wegen ——— der Pupillen⸗ 
Guͤter ein. 

1. Ob ſolche Veraͤußerung nothwendig oder raͤthlich ſey, oder 
die Guͤter vielmehr fuͤr die Pupillen zu erhalten ſeyen, ſoll 
vorher genau unterſucht, und zu dem Behufe 

2. das Gutachten der Vormuͤnder und wachſten —— 
hieruͤber 
5. nebſt der Bemerkung, ob das Gut ein Vater: oder Mut: 
tergut fey, 

4, nebft den Kaufbriefen zur oberrichterlichen Erkenntniß und 

Beſtaͤtigung eingeſchickt werden. 


9. 23. 
IV, Erbſchaftstheilungen. 

1) Der $.45. der Taxordnung für die Aemter v. 6. April 1757 
erlaubte den Erbsintereſſenten, woferne unter ihnen keine Pu: 
pillen oder Abweſende ſeyen, die Theilung ſelbſt vorzunehmen, 
wenn ſie nur einen aufrichtigen Theilungs-Entwurf zur Reviſion 
und Genehmigung vorlegten. 

2) Wegen Gefaͤhrde und Nachtheil für das herrſchaftliche In— 
tereffe bob die Verordnung vom 20. Aug. 1777 jene Erlaubniß 


— 626 — 


auf, und verfuͤgte, daß alle Theilungen gerichtlich vorgenommen 
werden ſollen. 

3) Wo ein einziger Inteſtat⸗ ober Zeftaments: Erbe vorhan⸗ 
ben ift, hat ohnebieß Feine Theilung Statt, und fällt alle ges 
— Einmiſchung hinweg. 

$ 24. 
V. Handlohn. 
uU) Faäue, — Ermittlung und Entrichtung Des 
Sanblohns. 

In Betreff des Handlohns iſt eine Senbfofntechumng vom 
5. Februar 1767 nebft mehreren theild — theils ſpaͤtern 
Reſcripten vorhanden. 

4. Nicht nur in Kauffaͤllen, ſondern auch bei Erbſchafts⸗ 2, 
Theilungs =» und Heirathöfällen ift der Handlohn, wie meh: 
tere Falle vorliegen, hergebracht. 

AM. f. dad Reſcr. d. d. Schwarzenberg v. 19. Sul. 41792.) 

2. Die Fälle, wo nebſt dem fonft herkoͤmmlichen Handlohn 

auch der Sterb⸗, Beſteh⸗ und Heirathähandlohn hergebracht 

iſt, ſind nah der Handlohnsordnung vom Jahre 1767 n. 2. 

wohl zu beachten. 

3. Das Quantum bed Handlohns wird nach dem in jedem 
Amte begründeten Herkommen bemeſſen. Ä 

| Handlohnsordn. v. J. 1767. n. 4.) 

4. Der Gutswerth iſt in allen Kauf:, Zaufch und hand⸗ 
lohnbaren Fällen mittelft unparteilicher Taxation zu ermit: 
teln. «) In einem jeden Dorfe und Gemeinde find daher 
zwei ber Feldgüter und des Orts wohl Fundige und in gu= 
tem Rufe ftehende Unterthanen zu fläten Zaratoren aufzu- 
fielen, A) foldhe mit wirklichem Eide zu belegen, ») mit 

gehoͤriger Inftruction bei vorfommender Zaration zu verfehen, 
d) und die Zaration in Beifeyn des Schultheigen vorzu: 
nehmen. :) Das Gut ift nad) feinem wahren Werthe, ei: 
gener Lage und Güte zu fhägen, ohne auf die dabei von 
den Xheilen "gemachten Bedingniffe, oder der fehr gewoͤhn⸗ 
lichen Dareingabe von Mobiliarſtuͤcken zu ſehen. 9 Sollte 
dagegen inter extraneos (unter Fremden) Käufe vorgehen, 
wofelbft von einiger Dareingabe oder fonft läftigen Beding- 
ungen nichts befindlih, fo find die Gontrahenten mit ber 
Saration nicht zu befchweren. 
( Handlohnord. v. 3. 1767. n. 7.) 


un a 
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5. Sollen bei Zeldgütern weder die noch darauf ftehenden 
Srüchte (fructas pendentes), noch Streu, Dungu.dgl. zum ſtaͤ— 
ten und unumgänglihen Gebrauche in den Häufern 
von den zu verhandlohnenden Kaufpreife abgezogen werden. 

(Handlohndorbnung v. I. 1767. N.8) 
6. Der Handlohn ift fogleich bei Ausfertigung und — 
des — oder Leihbriefes zu entrichten. 
( Handlohnordn. v. J. 1767. n. 5.) 
§. 25. 
2) Kaufhandiohn. 

4) Bei Kaͤufen iſt =) der Handlohn nach dem tarirten 
Gutöwerthe, (Verordn. v. 25. Juni 1764), 3) ift aber ber 
verabrebete Kaufpreis höher ald die are, nach dem, höhern 
Kaufpreife und nicht nach der Taxe zu erheben. 

| (Reſcr. v. 5. San. 1762.) 

0) Der Leihkauf ift «) zur Hauptfumme des Kauffchil- 
lings zu fchlagen, 6) von dieſer ganzen Summe find jedoch 
2 Procent ſtatt des Leihkaufes in Abzug zu bringen, und fodann 
y) dad übrige der Obfervanz jedes Ortes gemäß in handlohn⸗ 
baren Anſatz zu bringen. (Refer. v. 22. Dec. 1783.) 

| $. 26. 

| 3) Zauſchhandlohn. | 

1) Bei Taufcheontracten fol nah dem Refceripte vom 
20. März 1719 nicht von den beiden vertaufchten Gütern, fon: 
dern nur von einem und zwar von bem, welched ben größern 
Werth hat, nach Verhältniß des allenfalls durch Schägung zu 
erhebenden Werthes ber Handlohn ohne den mindeſten Abzug er⸗ 
hoben werden, was in der Handlohnsordnung vom 
Jahre 1767 n. 4. ausdruͤcklich beſtaͤtigt wurde. 

2) Sollte aber in den vermiſchten Orten, oder auch ſonſt 
ein diesſeitiger Unterthan mit einem fremdherriſchen ſich in einen 
ganzen oder einzelnen Guͤtertauſch einlaſſen, ſo iſt das diesſeinite 
— ai Gut ganz zu verhandlohnen. 

Handlohnsordn. dv. J. 1767. n. 5.) 
on 
4) Hinausgabhandlohn bei Grofällen. 

1) In Erbfaͤllen, wo ſich die Erben in die vorhandenen 

walzenden Grundſtuͤcke entweder gleich oder ungleich zu vertheilen 


im Stande ſind, iſt bloß das zu verhandlohnen, was einem 
v. Webers Brov.s m. Stat. Rechte IL, 8. Mittelfranken. 
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oder dem andern Erben über feinen Erbtheil davon zufällt, und 
derfelbe den übrigen Erben hinauszuzahlen ſchuldig iſt, fo 
dag, wenn der eine Erbe feine Portion in barem Gelde, der 
andere aber in Gütern überkommen folte, die Handlohnsfrei⸗ 
heit vom legteren allerdings zu billigen iſt. 


Handlohns⸗Ordnung v. 3. 1767. N. 9, 


$. 28. 
4) Erläuterung diefes Falles, 


Der $.9 der Handlohnordnung v. 1767 wird durch die Ver⸗ 
ordnung vom 49 Jul, 1792 dahin näher beftiimmt und erläutert, 
daß 

„Jeder von den nothwendigen Erben, da dieſelben gleich⸗ 
„ſam als Mitbelehnte angeſehen, und daher in der Regel 
„von dem Handlohn, ſo weit ſie als Erben eintreten, be— 
„freit werden, iſt mit dem Theile, welcher ihm als Erben 
„ſchon von der Theilung an bem ihm in. der Xheilung 
„zugefallenen handlohnbaren Gute zuftand, hanblohnfrei 
„zu laſſen; die übrigen Theile, welche ihm erft durch die 
„Zheilung von feinen Miterben überläffen worden, und 
„die er nicht eigentlich als Erbe, fondern als Gontrahent 
„mit feihen Miterben erhalten hat, find von bemfelben zu 
„verbandlöhnen.” 

Es Liegt diefe Beſtimmung auch ſchon in der Rat ber Sache 
und wurbe mittelft Grfenntniffes des fönigl. Appellationsgerichtes 
des ehemaligen Retzatkreiſes v. 20. Dez. 1827 und des Fönigl. 
Oberappellationsgerichts v. 19. April 1831 in Sa hen des 
Fuͤrſtlich Schwarzenbergifhen Kammeral: Amtes 
Scheinfeld gegen die Kafpar Bethifhe Ehefrau 
Anna Margaretha geborne Albreht zu Schein: 
feld der Grundſatz beftätigt, daß in Beziehung auf Handlohns⸗ 
anfprüche bloß die handlohnbaren Grundſtuͤcke nicht aber auch die 
anderen BVerlaffenichafts-Beftändtheile an beweglichen und unbe: 
beweglichen Vermögen, welche in keinem Verbande mit der Le— 
ben» oder Grundherrfchaft ftehen, zu berücfichtigen feyen, und daß 
folglich bei Erbfchaftstheilungen die handlohnbaren Grundftüde für 
fi) als ein felbftftändiges Ganze zu betrachten, und nur hiernach die 
Erbtheile zu bemeſſen ſeyen. 


| $. 29. 
5) Bei Sterbfällen von ben Qubenkaufern verfaliender 
Handlohn. 

Unter dem Vorwande, daß nach dem Tode der juͤdiſchen El⸗ 
tern das elterliche Haus dem Sohne mit Ausſchließung der Töch: 
ter gehöre, Fan dem von demfelben zu entrichtenden Handlohne 
kein Eintrag gefchehen. Da fie nicht beffer, wie die Ehriften, dar⸗ 
an feyn koͤnnen, fo ift der Uebernehmer des handlohnbaren Hau: 
fed bloß für feinen Erbtheil daran frei, und müffen bie übrigen 

Theile, wie bei den Chriften, verhandlohnt werben. 
Eitc. an die Aemter ddo, Schwarzenberg den 49. Juni 1749. 


$. 50, 
6) Vanziene bei — — Wiebderlage und Güter: 
B+ 

4) —— und Wiederlage ſind keine handlohnfreie Ge⸗ 
genſtaͤnde, und ſoll 

2) den Kindern, welche handlohnbare Guͤter als Heirathsgut 
oder Wiederlage erhalten, bloß ihre dieran zu gewartende Erbs⸗ 
rate handlohnfrei bleiben. 

Verordnung v. 44. May 1758 und Handlohnotdnung vom 

J. 1767. N. i0. 

3) Kaͤufliche Abtretung ber Eltern an ihren bereit3 ausge⸗ 
fteuerten Kindern, mit oder ohne befondere Bedingniffe, Borbehalt 
des Lebendunterhalts oder Mitgenuffes ift wie ein unter Fremden 
gefchloffener Kauf anzufehen, und der ganze Kaufhandlohn ohne 
Burüdziehung und Einrechnung des Heirathäguts zu erheben, 

Handlohn: Ordnung v. I. 176,0. Al. 

a) Söhne und Töchter, welche auf das etterlihe Gut heiras 
then, follen den ihnen auf den künftigen Erbfall gebührenden. Ans 
theil an dem Werthöanfchlag oder Kaufſchilling des ihnen ‚übers 
laffenen Gutes handlohnfrei genießen. 

5) Sollte jedoch der verkaufende Water in dem Gontracte 
eine geringere Heimgabe oder Heirathsgut auswerfen, als die nach 
Anzahlder übrigen Kinder zu berechnende Erbsrate betragen möchte, 
ſo fol es ohne Nachtheil der —— dabei — Ders 
bieiben haben, 
 Handlohnd-Berorbnuing v. J. 1767. N. 12, * | 

6) Auch fol der Mißbrauch, daß Eltern von einem großer 
Active und Mobiliar »Weriiögen ſolche ae ie ihrer kaufenden 
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Kinder auf das handlohnbar erkaufte Gut allein anzuweiſen ſich 
beigehen laſſen, nicht mehr geſtattet werben. TE 

Handlohnöordnung v. I. 1767. N. 15. 

| | 3 — 
m) Was bei Schenkungen, Vermächtniſſen und Vergleichen im 
Betreff des Handlohns Rechtens. 

4) Bei Schenkungen unter Lebenden oder von Todeswegen, 
Vermaͤchtniſſen und Vergleichen iſt dad handlohnbare Gut zu tari- 
ven, und =) bei Snteftaterberben (d. i. leiblichen Defcendenten des 
Gutöbefigerd), To weit es bie ihnen gebührende Erbsrate nicht be- 
trifft, 6) bei fremden, an welche das Gut kommt, ganz zu ver« 
bandlohnen. J 

Handlohn⸗Ordnung v. J. 1767. N. 14. 

2) Bei widerrufener Schenkung bereits uͤbergebenen hand⸗ 
lohnbaren Gutes iſt der erhobene Handlohn nach Befund der Sa: 
che zuruͤckzuerſtatten. | 

Handlohns⸗Ordnung v. 3. 1767. N. 185. 

u A er F 
8) Was bei Zuheirathung des Gutes Rechtens. 

Heitathet ein beguͤtertes Weib mit oder ohne Kinder ihrem 
Ehemanne das bandlohnbare Gut mit dem Eigenthum dergeſtalt 
kaufweiſe an, daß derfelbe feiner Zeit ihr oder ihrer nicht ſowohl 
das Gut oder einzelne Güter ſelbſt als vielmehr dem tarirten Preis 
zu erfegen fhuldig ift, und fich hiermit das Weib auch ihres na- 
türlihen Eigenthums begeben’ hat, Yo ift der Werth des ganzen 
Gutes zu verhandlohnen. ° — 

‚ 2) Gleiches hat auch bei einem KLochtermanne Statt, wel- 
chem der Schwiegervater "auf ſolche Art fein Gut abtritt, & 
fey gleich die Tochter. einzige Erbin oder nicht. 
Handlohns⸗ Ordnung v. J. 1767, N. 16. 
v1. Herrſchaftliche Einwilligung in die Veräͤuße— 

‚ rung 3ind= Gilt: und Ichenbarer Erbgüten 

S8Sins⸗Guͤlt⸗ und lehenbare Erbgüter dürfen bei. Strafe 
von 10 fl. und Nichtigkeit der Gontracte ohne herrſchaftliche Ein» 
willigung nicht verpfändet, nicht verkauft, oder auf fonft irgend 
eine Art. veräußert werden. et, n 

Dieſe durch Mandat ber Regierung v. 17. Jaͤn. 4698: Ab⸗ 
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ſatz 3 beſtaͤtigte Verordnung hob die fruͤhere weil, ſtrengere Ber 
ordnung vom 17. Jan. 1670 auf. - 
$, 34. 


VII. Pacta antichretica, 


Verträge, woburd der Schuldner dem Gläubiger als Pfand 
des Anlehens ein Gut und Grundftüd zum Genuffe flatt ver 
Binfen bis zur Abtragung ded Kapitales überläßt, werben wegen 
des Nachtheild für den Handlohn nicht geftattet. 

Refeript ddo. Wien den 44. October 1780 und audgefchries 

ben von F. Rgg. den 16. Juli 1784: 


g. 35. 
VII. Zehenten. 
1) Erbäpfel und Rangerer- Zebent. 
1) Wenn folhe im Brachfelde gebaut werben, find fie zum 
Eleinen Zehent, 
2) werden fie im Sommer : und Winterfelde gebaut, zum 
großen Zehent zu rechnen. 
Verordn. v. 7. Dez. 1779. 


$. 36. 
2) Kleezehent. 


1) Klee ſtatt des Getreides auf Sommer» und Winterfel⸗ 
dern gebaut, tritt in die Stelle des Getreides. 

Da aber der Kleebau beträchtlichen Koftenaufwand und viels - 
mehr Fleiß und Arbeit erfordert und ber Zehentbezug in Natur 
mit vielen Befchwerlichkeiten verbunden und beinahe unthunlich ift, 
ſo haben die Behentpflichtigen mit den Behentberechtigten wegen 
derjenigen Grundftüde, die nach der flurlichen Kinrichtung 
mit Getreide befäet feyn würden, eine gütliche Webereinkunft zu 
treffen, in deren Ermanglung die bei diefem wichtigen Gegen» 
ftande der Landescultur ſich äußernden Schwierigkeiten durch lan⸗ 
desherrliche Anordnung und Verordnung gehoben werden foll. 

2) Der Klee hingegen, welcher zugleich unter dem Sommers 
getreide ausgefäet worden, nach gefchehener Einerntung ber Ge⸗ 
treidfrüchte zur Herbftfütterung, fo wie im folgenden Jahre ges 
nügt wird, fol gar keinem Zehent untenvorfen ſeyn, indem «) bie 
Zehentgerechtigkeit nicht weiter, als fie bisher nach dem Herkom⸗ 
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men Statt hatte ausgebehnt werden darf, A) dem Zehentherrn 
es ganz gleichguͤltig ſeyn kann, wie der Landmann ſeine Brache 
benuͤtzen will v) ihm dadurch an feiner bisherigen Zehentnutzung 
nicht nur nichts entgehet, ) fondern vielmehr, durch Vermehrung 
des Futterbaues der Viehftand vergrößert, reichlicher Dünger ers 
zielt wird, die Felder Dadurch fruchtbarer gemacht werben, und der Ze= 
henterttag in der Folge einen unausbleiblichen namhaften Zuwachs 
erhaͤlt. Verordn. vom 25. ag 1786 * Tu 3. 


Y ke 37. f 
3) Reugereuthszehent. 


Von den Neubruͤchen, ſie beſtehen nun aus ganz oͤden bisher 
unbebauten Feldern, angen, Hut und Gemeindeplaͤtzen oder 
Waldſtuͤcken, ſoll zur Befoͤrderung des giechaues und Auſmunte⸗ 
rüng des Landmannes 

4. wenn fie in gereutheten Waldſtuͤcken beltchen die erſten 

| ſechs Jahre, 

2. von den uͤbrigen Neubruͤchen dagegen die erften drei 

Sahre hindurch von der Zeit an, wo fie das erffe Mal mit 
Klee bebaut, und auf .diefe Art genügt werden, 
ftatt des fchuldigen Novalzehents nicht mehr als jährlih drei 
Kreuzer rh, für, jeden Morgen entrichtet werben. 


Verordn. v. 26. Jun. 1768 N. 1.. 


rk rt} 


F $. 5 
IX. Nach ſteu er. 


Die Nachſteuer, wo ſie noch Statt hats beſeht in 10 vet. 
und ſoll ſogleich entrichtet werden. 


Handlohns⸗ und Nachſteuer . Döring dom Sabre 1767. 
Nıu5. 


Sie fteht den Standeöherren gögei biejenigen nich im beutfchen 
Bunde begriffenen Staaten zu, mit welchen feine Freizuͤgigkeits⸗ 
Vertraͤge geſchloſſen ſind. 

Edict, die ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe der ehemaligen Reichs: 

ſtaͤndiſchen Fürften, Grafen und Herrn betr. v. 26. Mai 
1818. & 51. 
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X. ale, v. 22. Nov. 1754 und Haf: 
tung ber Beamten, 


| 9 Klagen gegen verftorbene Beamten, die fich nicht mehr 
vertheidigen können, und deren Erben wegen binterlegter Gelber 
haben nicht Statt, es fey denn, daß ſolche ſogleich (in instanti) 
bewiefen, und gehörig belegt werden Fünnen. 


2) Die Kläger follen daher im entgegengefegten Falle fos 

gleich, ohne weitere Verhandlungen, (a limine) mit ihrer Klage 
abgewiefen, und noch überbied geftraft werben. 
— 3) Die Unterthanen haben ſich deshalb noch bei Zeiten bei 
ihren Beamten um - Erhaltung von Depofitiondfcheinen, oder der 
ihnen deshalb- nothwendig ſcheinenden Ausweiſe und Berechnun⸗ 
gen zu beſtrehen. 

4) Die Beamten ſollen dieſen billigen Anfuchen ſogleich will: 
fahren , weder biefelbe verzögern noch abmweifen; wogegen 
5) Die Befhwerbeführung gegen die bawiderhandelnden noch 
lebenden Beamten den. Unterthanen bei höherer Behörde längftens 
binuen Jahr und Tag zuſteht. 

6) Nach Jahre und Tag hat ohne Elaren auf der Stelle zu 
führenden Beweis feine Klage mehr Statt. 

7) Die Beamten haben dagegen «) über die bei ihnen bes 
ponirten baren Gelder ordentliche Quittungen audzuftellen, #) die 
Auszahlung der beim Amte liegenden Gelderim Beifeyn der Schuldner 
oder Hinterleger, und des Ort3-Schultheißen oder Bürgermeifters, 
oder fonft eines ehrlichen Mannes Gegenwart, der dad hierüber 
genau zu führende Protocol mit zu unterfchreiben hat, vorzunehs 
men; v) ein getreues Verzeichniß aller bei Amt deponirten Gel⸗ 
der, oder ben Ertract der hierüber ‘geführten Protocolle alljährlich 
einzufenben ; 3) und nur in Noth, Gefahr und Goncurd Depo— 
fiten amunehnen 


$. 40. 
XL.Viehgewährſchafts-Ordnung vom 23. Juli 1688. 


Außer den in den FFen 26 — 29. d. W. ©. 381 u. 382. 
angeführten, aus der Judenverorbnung v. I. 1764. N. 8, 9 u. 
10. und den neuern Verordnungen in Betreff des Viehhandels 
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angefuͤhrten Beſtimmungen, iſt noch eine aͤltere Viehverordnung 
vorhanden, deren Verfuͤgung dahingeht, daß 
1. für ausdruͤcklich ausbedungene Fehler die Gewaͤhrſchaft zi zu 
leiſten, und die Kaͤufer des Beweiſes wegen zu erinnern 
ſeyn, ſolche Vertraͤge, einſchreiben zu laſſen. Durch die 
Verordnung v. 17. Juli 1792 iſt die Anzeige zur nofhe 
wendig erforderlichen Bedingung N worden. * ſ— 
$. 28. d. W. ©. 381. 


2. Die weitere Beſtimmung derſelben, daß der Kaͤufer die er⸗ 
kauften Schiebochſen, die nicht ſchieben wollen, oder weit: 
koͤpfig ſeyen, dem Verkaͤufer wieder heimzuſchlagen befügt, 
und dieſer zur Wiederbezahlung des Kaufſchillings und 
Entſcheidung verbunden ſeyn ſoll, wurde in die Juden⸗ 
wrorommg vom J. 1754 aufgenommen, wogegen nach 
der v. J. 1792 die ausdruͤckliche ——— ee Feh⸗ 
lers erfordert wird. 


3. In NRücdfiht der Gewährfchaft bei Beiden, von wels 
chen die Judenverordnung ſchweigt, ift verorbnef: In Ers 

manglung befonderd gemachter Bedingung fol «) bei Pfer⸗ 
den, welhe rotzig, raudig, hartſchlaͤchtig oder 
ftatig und #) bei dem Bieh, welches mit_den fogenann- 
ten Sranzofen (Fimmen) behaftet, Tungenfüchtig 

‚ oder Leberfautlift, die Gewaͤhrszeit 4. Wochen lang dauern, 
und foll der Verkäufer binnen. folcher das Vieh wo folches 
noch nicht gefallen, nebft Erſatz der. Koften. und des Scha⸗ 
dens anzunehmen, und wo ſolches noch nicht gefallen, den 
Kauffchilling , die Koften und den — dem Kaͤufer 
zu erjegen verbunden ſeyn. 


$. a1. 
Xu. Shmußgelt. 


Schmußgeld3:Forderungen, welche niht auf der 
Stelle durch einen glaubwürdigen Zeugen, und zwar, baß das 
Schmußgeld in beftimmter Summe, und in feiner Gegenwart ver: 
fprochen worden, follen gar nur angenommen werben. 


Verordn. v. 18. Juli 1786. 


— 


Er A A 


I XUM. Jubenverordnung v. 31. Juli 1756. 


Noch iſt eine Ndenverocdaung vom 51. Jul. 1756 vorhan⸗ 


den, welche 


Fi 4. in dem $. 4. von der Aufnahme und Gonfirmation han⸗ 


} # 


delt, deffen Function aber nach dem Edicte über die Ju⸗ 
den vom 10. Juni 4813 a. er das er bes 


fſchrankt iſt: RE ir 


n rn 2. Das unter den Juden aingefhrte ſogenannte Gemein⸗ 


ober Landbuch wird vorbehaltlich "der herrſchaftlichen Ges 


rechtſame $. 2. beftätigt, 


3. be $ 3. hat: dad Vermögen und bie Beſchaffenheit 


des aufzunehmenden Judens zum Gegenſtand, derſelbe hat 
500 oder wenigſtens 400 fl. fr. zu beſcheinigen, und ſich 
über feine gute Aufführung auszumeifen, Mm. f. zugleich 
6. 16. S. 579. d. W.) 


4. Die Receptionstaxe ſetzt ber 5 4 in. ben beiden Stäbten 
Scheinfeld und Marktbreit auf 20 Rthlr. in den Sieden 
und Dörfern auf 15 Rthlr. Außerdem hat der aufzunehs 
mende 5 Rthle. Kanzleitare zu. entrichten. 


5. Das jährliche Schuggeld beftimmt der $. 5 auf 6 KRthlr. 


6. Die Judenumlagen ſollen nach dem bisherigen Herkommen 
gemacht, und die Beſchwerden hieruͤber von kurzer Hand 
gehoben werden. Auch werden die deshalb gebräuchlichen alle 
drei Jahre wechfelweife Statt habenden Landtäge beftätigt. 


7. Häufer und liegende Güter an fich zu bringen, ift fchon 
mit Ausnahme eineß Bohnhaufes verboten, 
M.f.$ 21. S. 381. m 


| 8. Ihre Häufer unter den Kindern in ihrem Teftamente zu 


vertheilen, oder in den Heirathöbriefen zur Hälfte, zu einem 
Drittel oder Biertel zum Heirathögute zu vermachen if 
«) den Juden verboten. 4) Es wäre benn bed Waters 
Behaufung für zwei befondere Häufer geräumig genug, in 
welchem Falle fie jedoch um Dispenſation einkommen 
müffen. | 
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9. Der Kauf: und Wiederkauf unvererbter walzender Grund⸗ 
Stuͤcke von und an chriſtliche Beſitzer iſt den Juden in der 
Art erlauibtr daß fie =) ſolche auf keine Weife fuͤt ſich be: 

du, halten und banhen, ſondern ſolche chriſtlichen Unterthanen 
wieder kaͤuflich uͤberlaſſen 4) und die dießfallſigen Contracte, 

„ wie alle. ‚übrigen wie und, Schu Id 3 Berfreibungen 

bei. Amt. anzeigen, otocolliren. * WR; Yeffätigen laffen 


ollen. 5* 
‚fo ‘ 49 Di ur BIO u‘, or tag 139 


Br dem allgemeinen Ediete über die Verhaͤltniſſe der juͤ⸗ 
iſchen Glaubensgenoſſen i Foͤnigt iche Bayern vom A. 
| — Juli 1813 iſt den — AR 1. der "Ankauf von 
Gütern zur Anlegung von ak en und "Manufacturen, 
und Betreibung des Aderbaues erlaubt; 3. dagegen den- 
ſelben der Guͤterhandel nach 9.16: — und der Er⸗ 
werb derſelben nur bei 
Ne, zum Mieberyerkaufe: erlaubt). IR 


la Kette der Condmiffie onsfäufer f. bie Verordn. v. 
18. Zul, 4792. $, 37. ©. 384. b. u 


u 10. Bleibt don Juden die Führung offeriet Kramtäben nid fon 
— ftiger „Handel u und Händel erlaubt, . — 


In Ruͤckſicht des — f s 26. © 580. 
Me YE. W · 


44. Vermiethung und — — "Bieheg a an ı bie , Anterthi 

nen iſt den Juden erlaubt, und iſt deshalb das zu beobach⸗ 
ten, was aus dieſer Vvabnnns in die v. J. 1764. über: 

fragen! worden , u $ 23 - —.30 ©, 381 Ur 382. d. W. 
enthalten iſt. 


1% Das & den Untertbanen geliehen Bieh und mar. hie Od: 
fen follen zum Zuge, die Kühe zur. Milchnutzung zu ge: 
brauchen und fonft geſund, und ohne Mangel ſeyn, und 
zur Verhuͤtung der dutch mannigfaͤllige Nachlaͤſſigkeit oͤfters 
eingeriſſenen Viehſeuche dergleichen Vieh vor dem wirk⸗ 
lichen Kauf: oder Beſtandsabſchluß jedem Ortsbeamten 
zur Beſtaͤtigung vorgefuͤhrt werden. 


15. Der $. 13. enthält die Beflimmungen bei eintretenden 
Umfalte des Beftandviches, welche, in die Ber: 
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ordnung v. 3. 1764. N. 10. aufgenommen worden, und 
$. 29. ©. 582 enthalten find. 


414. Die Beftimmungen über die Gelbanlehen find mit 


den fpätern und den im $. 50 ©. 382. d. W. gleichlaus 
tend, 


45. Gleiches ift in Rüdficht der mehr als wen oder Er 
rh. betragenden Geldaufnahmen, ! 


“46. der Waarenfchulden und Protocolfirung ber Gonfracte $. 51 
und 35, ©, 385 d. W., 


47. fo wie ber Strafe der dawiderhandelnden Juden der $. 34. 
©. 383., 


18. ber ihnen im übrigen zugefagten Rechtöhilfe F. 55 S. 383. 
d. W., 


19. und der Distrahirung ber Fauſtpfaͤnder F. 56. ©. 384. 
d. W. der Fall. 


20, Das Verbot des Varaufest der Fruͤchte auf den Halm und 
des zu hoffenden Moſtes F. 14. ©. 378. d. W. und in wies 
fern Anleihen darauf erlaubt find $. 32. ©. 585 d. W. ging 
aus dem $. 20. diefer Verordnung vom 31. Jul. 1756. in 
die dv. 8. Febr. 1764. über, 


21. So wie auch dad, was in Betreff der jüdifchen Staars 
oder Heirathöcontracte F. 17. S. 379. d. W., 


22, der Vermehrung bed SHeirathögutes zum Nachtheil der 
Gläubiger $. 18. ©, 379.6. W., 


25. der vom bdiefer Zeit errichteten Staars F. 47. ©. 379. 
d. W., 


24 den juͤdiſchen Ehefrauen in Betreff der Entſagung auf 
ihre Rechtswohlthaten $. 19. ©. 580. d. W. 


25. der Nachſteuer, wobei ſich uͤbrigens noch an einigen Or: 
ten übliche Abzugsgeld als Retorfion vorbehalten wird. 
$. 24. ©. 380. d. W., 


26. des Handlohns $. 25. ©. 380. d. W., 
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27. der Obſignation und Inventur $. 20. ©. 580. d. W. 
verordnet iſt. A 





Beriätigungen, 
Die Verordnung vom — — ©. 378. iſt 


v. 13. Febr. 1785. 


Die Concurbordnung ©. 375 not, a. batirt ſ 9 vom 26. 
May 1764. 
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| A. | 

Abfonberung ‚eigenmäctige der Eheleute ©. :621. 

Brautleute, — Verbot bes Zufammenmwohnens &. 620, — bed Bei: 
ſchlafs vor ber Che ibid. — Zu langer Verzögerung der Heirath 


. ibid. 
Me a A ee ht 

She 1te Ehe f. Eheverträge — Einwilligung ber. Eitern und Vor: 
münber indie Ehen und Gheverfprechen der Kinder und Pflegbe: 

-: fohlenen S. 620, — zur zweiten Ehe fchreitende Perfonen ©. 621. 
— Frauerzeit ibid. — auswärts geichloffene Ehen ©. 621. 

Eheleute — Verbot des Ehebruchs und eigenmächtige Abfonderung ibid. 

Eheverbote bei noch Iebendenden Ehegatten S. 619, — wegen Nähe 
bed Grades ibid., — geiſtliche Verwandſchaft ibid, — anfteden: 
de Krankheiten ibid,, — vormundfchaftliche Berhältniffe ibid. — 

Cheverfündigung ©, 620. ._ 

Cheverfpredhen, Winkelverfprechen S. 620, — Ginwilligungen: ber 
Eltern und Bormünder ıbidi — Auskündigung und — 

ibid. 

Eheve eträge erfter Ehe «) allgemeine Verfügungen ®. 622, _ » —* 
beſonders bei auf Jahr und Tag geſtellter Ehen ibid. — Form 
und Widerruf derſelben S. 625. — Errungenſchaft ibid., — zur 
zweiten Ehe ſchreitender Perfonen S. 624. 

Einkindſchaft ©. 624. 

Erbſchaftstheilungen ©. 625. 

Erbverträge ſ. Eheverträg e, Form und wirarn demſeten ©. 628. 

Errungenfdaft ©, 625, — 


Handlohn — Fälle, Quantum, Ermittelung und Entrichtung beöfelben 
S. 626. — Kaufhandlohn S. 627. — Zauſchhandlohn ibid. — 
Hinausgabhandlung ibid. — Erläuterung ©, 628, — bei Sterb⸗ 

‘ fällen von den Zubenhäufern verfallender Handlohn ibid., — bei 
Heirathögütern Widerlage und Güterabtretwug ©, 629. — Bei 


A 


} 


| 


—2 
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Schenkungen, Bermädtniffen und — S. 630. — Bei Guts⸗ 
zuheirathung ibid. 

Heiraths gut, erleichterter Beweis — ©. 629. 

Suden, Aufnahme und Beftätigung bed Rabiners N. 1. S. 635. — Ge: 
mein= und Lanbbuh N, 2. ibid, — Ausnahme N. 3. ibid,. 
und ©, 376. 6. 16. —  Neteptiond: are N. 4. ©. 635. — 
Schutzgeld N. 5. ibid. — Umlagen N. 6. ibid, — Land: 
tage ibid. — Bltererwerb N. 7. ibid. — Wohnhäufer ibid. 
— Häufervertheilung N. 8, ibid. — Güterhandel N. 9. ©. 656. 
Sommiffionshandel ©, 384. — Handel und Wandel N. 10, ©. 636. 
— Viehverkauf und Vermiethung N. Irm. 22. ibid. — Umfall 
N. 15. ibid. — Geldanlehen N. 14. u. 15. ©. 637. — Proto: 
collirung der Gontracte N, 16 ibid. — Se ber Dawiberhan: 
deinben N. 17. ibid, — Rechtshütfe N. ; ibid. — Veräuße: 

ring Br Kauftpfänder N. 19. ibid! — kat der Früchte auf 
dem Halm N, 20. ibid, — Eheliche Rechte, Staard N. 21 
und 23. ©, 637. — Vermehrung des Heirathsgutes N. 22. 
S. 637. — Verzicht auf die weiblichen Rechtswohlthaten N. 24. 
, ibids = NRachftenee Nr; 25, ibill. — Abzugsgeld ibid, — Hand: 
„ lohn N. 26. ibid. — Sperre und: Inventur R. 27. ©, 638. 


Muttergut fe Waters und Muttergut. 
Rahfteuer&, 632. ED 
S. . 5 uhr 
us > TEN n 8 
IM - ARE 


Srauergeit zur — % fntnber vaienen ©. 621, — — ſchwan—⸗ 
gerte Wittwen ibid. 1. 
ztauung; _ verbotene Beiten ©, se 


yon ı THmen a Br VB 
Vater- und Mutter-Gu — desſelben bet, Schreitung zur 
2ten Ehe S. 625. 
Veräußerung, — herrſchaftliche Cinwiliguns in bie Beräuferung der Bine: 


Gült: und lehenbaren Güter ©, 650. — Bon Pupillengüteen. 


©, 625. 
2 DEIEE NO, e — der x artichretchene S. 631. 


Behant, *  Srdäpfel und Kangererögehent. S. bol· ticeehen a ibid. 
nm anmgerun⸗ ©, 652+ 
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